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Vorwort. 





8.. 

GH übergebe hiermit den zweiten Band der Enthül⸗ 
lung des Erdfreifes, die geographifchen Entdedungen in 
Afrika enthaltend, mit um fo größerer. Zuverficht dem gebils 
beten Publitum, als die fleigende Theilnahme an dem Werke 
mich aufmuntert, Diefes Fann nur zur Folge haben, daß 
ich mit deſto angeſtrengteret — Da mühſame 
Werk durchführe. — 

Der gebildete Leſer wird and im die Bande wahrs 
nehmen, wie fehr fi) es der: Berfohfer: öngelögen feyn ließ, 
gefällige Därftellung, Bollftändigfeit und — zu 
vereinigen. 

Unm mit den neueſten Nachrichten aus Afria zu endi⸗ 
gen, fügen wir nur noch bei: daß Lander von feiner Ex⸗ 
pedition auf dem Dſchioliba, den neueftlen Nachrichten 
gemäß, auf der Inſel Fernando⸗Po in der englifchen 
Riederlaffung angefommen ift. Für die Enthüllung Afrikas 
ſcheint diefe Foftfpielige .Erpedition wenig Refultate gehabt zu 
haben, da der größte Theil der Mannfchaft dem Klima un 


. 


— IV — 
terlag. Indeſſen wurde ein Theil des Tſchadda, der ein Zu⸗ 
| fluß des Dſchioliba ift, befahren. Die Ausfage der Neger, 
daß der Tſchadda aus dem Tſchad⸗See komme, ift falſch. 

Wahrfcheinlich kommt er aus dem Nordweſtabhange des Mond- 
| gebirgeß. 


Modern, den 15: März 1834. ' 


u Der Verfaſſer. 
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Die 
geographifchen Entdedungen in Afrika. 





‚Erftes Bud. 
Die Entgüllung der Weftküfte, bis zum Vorgebirge . 
der guten Hoffnung, von 1000 bis 1490» 


on 


ı. Afrika. 


Water allen Erdtheilen, welche die Vorfehung Wottes auf 
unſerm Planeten den Menſchen zur Wohnung und der Civiliſation 
zum Schauplatze ihrer Ausbreitung verliehen, hat feiner ſich be⸗ 
fonders dem letztern Zwede hartnädiger widerfebt, als Afrika. 
Diefer Erdtheil, ſchon von Ariftoteles als das Land der Wunder 
und Neuigfeiten gekannt, hat diefe Eigenfchaft bis heute noch 
nicht abgelegt, und fährt fort, die durch Wideriland gereizte 
"Begierde der Menfchen im Athem zu erhalten. Verſchiedene Um⸗ 
fände treffen zufammen, um die Enthüllung diefes großen Erde 
theiles ſchwierig, die Gefchichte der dahin unternommenen Ents 
defungen aber reich an Abenteuern und intereffanten Situatio⸗ 
nen zu machen. Schon die Lage Afrika's hielt lange Zeit alle 
Entdecker zurück. Die Eivilifation ift ein Kind der nördlichen - 
Halbfugel, und von bier aus verbreitet, fchritt fie nur langſam 
nah Süden fort. Afrika kann daher mit Recht ald ein Suüdland 
betrachtet werden, und wie man unter Orient Afia verfteht, fo 
kann man Afrifa wohl als Süden nehmen. Überdieß reicht 
aber Afrika noch eben fo weit in die füdliche Halbfugel hinab, 
als es in der nördlichen liegt. Afrika erſtreckt ſich von 37° I! N. B. 


, * 


— u —— a 
bi 36° 30/ ©. B.- in einer Ausdehnung ded Meridianbogens 
von 73 vollen Breitengraden. Die größte geographifche Längen» 
ausdehnung reicht von 0° bis 70° H. 8, von Ferro. Mithin fällt 
der größte Iheil des Erdtheiles in die heiße Zone, und felbft die 
wenigen Grade, welche in die gemäßigte Zone reichen, gehören 
den heißen Theilen derfelben an, und haben ihrer Befchaffenheit 
wegen ein tropifches Klima. Diefe Umflände machen für den 


durch Eivilifation verweichlichten Nordländer die fieberhaften Kü- 


ſten Afrikas außerordentlich gefährlich und tödtend, welchem 
Umftande die Schwierigfeit, dafelbft Entdedungen zu machen, 
zugufchreiben ift. Außerdem war aber ini alter Zeit, wie wir im 
erften Bande gefehen haben, auch die geographifche Lage an und 
für fi ein gar gewaltiges Hinderniß für Entdedungsreifen. 
Niemand wagte ſich über den Aquator hinaus; und fo groß war 
die Scheu, daß man lieber den Kontinent herüber nad) Indien 
308, um durch einen Landrand jeden Verfuch zu fchließen. - Das 
Mittelalter, ſtrotzend vom Aberglauben und. Vorurtheilen, war 


aber nicht geeignet, die Gefpanfter zu vertreiben, welche der 
Doean belagerten, und nicht ohne Widerficeben war felbft der 


Gedanke einer Fahrt nad; Süden gefaßt. Eine alta.Gage, die 


E vieleicht nicht ganz ohne Grund iſt, laͤßt unter der Linie das 


Land felbft brennen und durch Gluth unbewehnbar feyn. Der 
Umfhiffungen Afrika's, wie der. Verſuche der Alten nach Süden 
hinab, haben -wir im erfien Baude gedacht ;: allein alles. dieſes 
gerieth in Vergeſſenheit, wogegen die Maͤhrchen und Schreck⸗ 
hiſtorien wieder. in ihre Rechte traten. ae 

Außer der Lage im unberübrten Süden, ift- auch. noch. die 
Beſchaffenheit des Erdtheiles ein beinahe unüberfteigliches. Sins 
derniß für Entdecker. Wir werden bald fehen, wie ein muthig 
kühner Entſchluß die Küſten und den Umfang des Erdtheiles 
ſchnell erkundete, Anders iſt es aber mit dem Innern deſſelben. 
Keine großen Stroͤme waren entdeckt, welche in das Her; des 
Kontinents führten, wo unefimeßliche Wüften nur auägefloßene 
Kinder beherbergen, und die. Sandmeere ſelbſt von-wilden Thies 
ten geflobenwerden. Raum daß die fchnelle Gazelle oder. der fluͤch⸗ 





tige Strauß es wagen, fie zu Durchfchreiten, die daB Grab ganzer 
Gefchlechter ift, wo nur von Zeit gu Zeit der mitleidige Sand die 
Knochen der Menfchen, welche die Knochen der Erde decken, ver⸗ 
bull. Innerhalb der Wriften find es gifthauchende, Schöne Tro⸗ 
penwälder, oder fumpfige Tiefen ; oder von wilden Thieren und 
Menfchen bewohnte" Wildniſſe, weldye das Vorbringen hindern, 
und wo alle diefe Hinderniffe weichen, wehrt die gerechtfertigte 
Vorſicht des Barbaren und der mißtrauiſche Fanatismus und 
Handelsgeiſt des Mauren das fernere Vordringen. Übrigend 
fommit noch der Umſtand hinzu, daß in diefelbe Zeit, ald biefer 
ausgedehnte Kontinent feinen Umriffen nach befannt zu werden 
“anfing, aud) Amerika und Oftafia entdeckt wurde, zwei Erdtheile, 
deren Schaͤtze und Reichthum hinreichten, fogar den Golddurſt 
Europa's ganze drei Jahrhunderte hindiurch zu befriedigen. Die 
Leichtigkeit,mit welcher in den. gefegneten Bändern im Often 
und Weſten Schäge gewonnen wurden, fühlte zur Wernachläfft: 
gung Afrifa's, das während der Zeit jedes Jahr 300,000 feiner ' 


ſtarken Kinder-an die ciwiliffeten, chriſtlichen Handelsleute an den 


Küften verſchacherte, und" Elfenbein und Gold die Fůlle nach den 
Häfen brachte. Als der. Weſt anfing, in feine Kechte zurüd zu 
treten, der- Oft den Bepjäpanefen zur Beute ward, und felbft 
die Schaͤhe zweier der ‚größten Erdtheile nicht mehr genügte, 
um den Schäbedurft des Rleinften, diefer magern Pharaokuh, u 
flillen ; da wandte man fi Rach dem goldreichen Afrika zurück, 
und ſtuͤrmte es, um in das Innere zu gelangen. Wie und‘ wie 
weit ed gelang, bietet ein fehr intereffantes Schaufpiel dar ; und’ 
wahrlich, nicht die fchlechteften Kräfte der Europder wurden auf 
die Erhellung dieſes ae Quadratmeilen großen Erdſtriches 
gewendet. 

Mit vieler Mühe und großen Anftrengungen lernte man end» 
lich Afrika etwas näher kennen. Südafrifa von der Biafra 
bucht im W. und dem Kap Gardafui im Often bis zum Kap, 
ift ein Hochland, bedeckt mit Völkern, die dem’ Kaffer:;' 
Hottentotten- und Negerſtamme angehören. Mittel: 
afeifa ift ein Tiefland, ſchoͤn und feuchtbar, und reich au halb: 


Bultieirten. Völkern, die den Boden bauen, Staͤdte und Flecken 
bewohnen, und. dem Megerfiamme angehören. Im Often wird 
das Tiefland durch. das-abyffinifche Hochland, im Weſten 
durch das fenegalifche bis zu Den Amboferpifs reichende 
Kangland begrenzt.. Beide -Hochläuder find von Halbbarba⸗ 
zen ‚; bier muhamediſch, dort. hriftlich, bewohnt. Nordafrika 
umfaßt die Wüjke., das Atlas» und das -Nilland, alles von Mus 
hameds Bekennern bewohnt, die einſt hochgebildet in der Ebbe 
der Civiliſation verweilen. Das Nilland, von dem einzigen 
wahrhaft großen. Strome des, Kontinents ‚bewäflert, war, vor 
Alters beinahe befannter als jegt, der. Sitz der älteften Civiliſatian 
der Wefterde, und ift noch immer. das Land, welches den-Küne 
fen des Friedens und der Kultur am zugänglichfien iſt. Neuere 
Reiſende find- ſchaarenweiſe hingeftrömt, da bier. die wenigſte 
Gefahr drohte. Der Boden Afrika's ift indeffen wenigſtens fei- 
nem dritten Theile nach des Aderbaues und der Kultur unfähig, 
und größtentheild dürre und trocken. Cine Sandfteinlage bedeckt 
den ganzen Kontinent, und diefer Sandſtein ift, was fehr merk: 
würdig, durchaus quarziger Natur, nur Iofe gebunden, das 
ber ſehr zerreibbar und dem Aderbaue fehr feindfelig, da er nicht 
nur die Luft ihrer Beuchtigfeit. durflig beraubt, fondern den 

Quellen fich erſt in bedeutender Tiefe unter der Oberfläche zu 
fammeln ‚exloubt, die alsdann nur in Tiefſtellen hervorbrechen. 
Die meiften Flüſſe werden von ihm verfchlungen. Deßhalb 
findet man felbft auf dem Südhochlande ungeheure Wüften und 
. bürre Stteden; nur an den Abhängen der Ränder des Kontis 
nents, wo dem eigentlichen Grundgefteine geflattet wird, an 
"das. Tageslicht hervor zu brechen, fliegen auch reichliche Quellen, 
und entfaltet fi) die Pracht der Tropenwelt. Doc ift ed das 
. animalifche Leben, weldyes fi) in Afrifa eigentlich zur hoͤchſten 
Vollkommenheit entfaltet. hat.. Der Menſch Afrifa’s iſt dürrer, 
 Öliger Natur, daher durchaus Nerve, voll Spannfraft, aus: 
gezeichnet durch Marffülle und Knochenfraft, durch Sinnlichfeit 
und ungeheure Produftiondfraft. Nichts Wäfleriges ift im Afri⸗ 


faner. Deßgleichen zeichnen fich auch die Thiere durch Wollen: | 


wo _ en en 


dumg ihrer phyſiſchen Drganifätion-aus. Der Löwe, die großen 
Pachydermen, die gewaltigen Saurier, die riefigen Schlangen. 
Die Affen: find in Afrika fröhlichen Muthes, weniger boshaft, 
und. dad gilt aud) vom Menfchen, ald im gemäßigten Afid, luſtig 
und leicht, und 'Peinedregs fo düſter traurig und heulend als im 
fenchtwarmen: Amerika. Die Vögel find zahlreich und ſchoͤn ge 
fiedert, fröhlich: und munter , wie denn vom. Menfchen bis zum 
Wurme: das ganze animalifdyre Gehen durch frohen Muth ausges 
zeichnet: iſt.“ Der Ara ber tanzt in Afrifa, uud der Neger 
fogar. in Feſſeln, und felbft der Europaͤer lerut es. Das Pflau-- 
zanreich iſt ebenfalls ſehr gefegnet mit fehönen Prachtgeftalten, 
und:auch. Hier iſt zwar nicht die Fülle Amerika's, aber die impo⸗ 
fantejte Form, der die Pflanzenwelt fähig ift, entwidelt. Der 
Drachenbaun und die Adanfonia erinnern an.die Riefen der Urs 
welt. Wo Waifer fir da ift auch Seucchtbarfeit und Leben. Der 
Boden, im Sanzen genpmmen dürre und widerfpenftig , ift..mit 
Metallen reichlich gefüllt. Das feinfte Gold im Überfluffe, das 
nügliche Eifen mit allen Metallen, die zwifchen diefen Ertremen 
liegen, birgt‘ der reihe Boden. Auch Edeljteine von mancherlet- 
Farben ‚fehlen nicht,. umd reichen den Geiz der Entdeder .zu be» 
friedigen volfommen: hin. Wir wollen nun fehen ’ wie fi ich nach 
und, nach dieſes Wunderland enthüllt hat? 

In der neuen Epoche der Menſchheit nad) den arampfen 
des Mittelalters kannte man. von Afrika fo gut wie Nichtd. "Daß 
Die Alten. mit demfelben. bis. zum Nordabfalle Südafrika's, bie 
zum Senega und den Quellen des Nil befannt waren, willen 
wir. Die Araber erflredten ihre Kenntniffe noch viel weiter, 
und. ihre Marabuts oder Miffionäre reichten bis tief in das 
Innere Guſinea's hinein. Europa hatte jedoch nur wenig Nu—⸗ 
tzen von dieſen Kenntniſſen der Araber, obwohl fje eigentlich 
die: Veranlaſſung aller folgenden. Entdeckungen Afrika's waren ˖ 
Es.verſteht ſich, daß dieſe Entdeckungen jede dag Altbekannte 
—— neu enthüllen —— 
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2. Veranlaſſung zu den Entbedungen des vier⸗ 
zehnten und fünfzehnten Sahrhundestb.- 

Zufall iftein böfes Wort deser, weiche in ihrem: Stolze eine 
höhere Leitung verfchmähen, und lieber einem blinden Ohugefäße, 
als einer leitenden Hand fi. zu vertrauen wünſchen. ‚Diefer: fo 
oft mißgenannten Vorſehung verdankt die inlonfequente Meuſch⸗ 
"heit. die einzige .Ronfequenz ihrer Geſchichte. Man nennt 28 
Zufall, fo oft unberechnete Folgen aus: ſcheinbar hotersgonen 
Umftäuden hervorgehen. Muhamed dachte, als er feinen Kos 
ran. dichtete und. feine phantaſtiſche Lehre erſann, wohl ſchwerlich 
daran: daß er eben dadurch den: von ihn gehaßten Chriften vier 
Erdtheile ſchenke, und doch war es fein Wirken, weiches diefe 
Folge hatte. : :Durcy feines Wohfes Hervorbrechen aus der Wuͤſte 
wird die Abend» und Nordwelt aufgeſchreckt. Die Araber wa⸗ 
ten. es, welche. die in ſich ſelbſt gerfolleneniEurmpder:uach dein 
Oſten und auch nach Afrifa lockten, und alle folgenden Entdes 
dungen. waren nichts ald Folgen diefer Reaktion des Cheiften- 
thums gegen die Lehre. Muhameds. GEs iſt dieſes eine ſehr wich- 
tige Anſicht, weil aus ihr ſich der Charaktor der Entdecker er⸗ 
Hart; und dad harte Urtheil, welches man. nicht ohne Unrecht 
über. die Konquifladoren in dreien Indien fällt, bedeutend mil⸗ 
dern muß: Aus diefern Umftande entfprang ber hobe „ erſtau⸗ 
nenswerthe Enthufiasmus, welcher die Entdeckungen befeekte, 
erklärt fi das fonderbare Näthfel eines wilden Heldengeiſted, 
mit der blindefien Ergebenheit gegen die Kirche vereint. Blut⸗ 
triefend ‚geht. ein erobernder 'Entdedier an den Altar der Liebe, 
um dafelbit fein rauchendes Schwert nebſt Dem Naube dreier Erd⸗ 
theile opfernd und dankend niederzulegen. Boͤlker werben zertre⸗ 
ten, indem man glaubte, man. thue Gott einen Dienft daran, 
und das Schwert der -Ungläubigen, weiches fo viele Chriſten⸗ 
gemeinden fraß, Fehrte fi nun. wüthend gegen die, welche zu⸗ 
nacht dad Schwert für Bott biutvergießend zu verfünden ‚gewagt 
hatten. Erſt Nothwehr, dann Vergeltung, endlich Pflichtgefuͤhl 
für die Ausbreitung der Ehre Gottes, trug dad Schwert ded Eu⸗ 
ropderd über drei Erdtheile. KBösliche Vermengung ded alten 





mit dem neuen Teſtamente, des bhetgierien EUER mit dem 
fauft waltenden Worte Jeſu Chrifti, rechtfertigte nicht nur daB. 
Verfahren der Eroberer und: Ensdeder, ſondern machte es fegar: 
zur. heiligen Gewiſſenspflicht. Wenn daher ein neuerer Chriſt 
"wit Schauder ſich hinwegwendet von den versibten: Oräuelfcenen,. 
und fiih wundert, wie dieſe gewaltthaͤtigen, fanatifch-ritterlichen: 
Entdeckungehelden: ſo ruhig ſterben konuten, fo hat er wohl nicht‘ 
an. den übergeugenden Geiſt gedacht, der, in der Bruft: diefer. 
Männer lebte. Hatten ſie nicht ihre heiligſten Pflichten erfült ? 
Wie: Mofsd und Joſua waren fie ausgezogen, um in entfernten 
Wüuſten dem Herrn Tempel. zu: bauen. Dieſer haßt. aber alle Hei⸗ 
den und hat fie; ihr Land, ihre Guͤter mit allem, was fie befigen, 
Dem audermählten Wolfe. Botted aus. der allein felig .machenden 
Kirche gegeben. Jeder vertilgte Heide ift ein Beitrag zus Ver: 
herrlichung des wahren Glaubens, jedes eroberte Land iſt für 
Jeſu erworben. Mit dieſer Überzeugung lebte, kaͤmpfte, ſtarb⸗ 
die damalige Welt, und ſchwerlich ledte eine Seele, deren Über- 

geugung eine andere gewelen wäre. Die Entbeder hetrachteten 

fi daher als Krieger Gottes, als Helden des chrifllichen Glau⸗ 
bens, und nahmen, was nebenbei ihnen an Bold und But zus. 
fiel, ‘auf Abfchlag. der großen Belohnung hin, die ihnen in ei- 

ner höhern Zukunft zu Theil werden wird. Diefes Princip, freie 
lich mannigfaltig verunreinigt durch den abſcheulichſter Aberglau⸗ 
ben, lebte im Herzen derer, die voͤlkervertilgend in die Welt hin⸗ 
austraten. Sie lebten und. ſtarben aber ihwer:liberpeugung ‚die 
nicht ihre Schuld, ſondern die Schuld eines irrthumvollen Zeit⸗ 
alters war, und darum muͤſſen fie ‚milder beurtheilt werben. 
Nichts iſt ungerechter, ald Menfchen umter den. Maßſtab indivi⸗ 
dueller Anfichten zu fielen. Die Geſchichte ift wie: die Ewigkeit. 
Ihre Aufgabe ift eine andere, ald bie der gefellichaftlichen Ges 
techtigfeitöpflege. Diefe hat die Aufgabe, fuͤr Die. Sicherheit. 
der Gegenwart zu forgen, daher beurtheilt fie nur die Thaten 
der Glieder der Geſellſchaft, ohne Rüdfict. auf Deren Übergeu: 
gung ‚. geleitet: vom Prinzip ber öffentlichen, augenblistfichen Si⸗ 
cherheit und der Wohlfahrt. Anders richtet Gott und die Welts: 
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geſchichte. Hier wird jeder mit einem Maßftabe-gemeifen, und 
die individuelle Stellung and Überzeugung: ifkfein- anerbitt⸗ 
liches Profruftusbette. Nach dieſem Maßſtade dürfte: der:Salte 
engliſche Sflavenhändler, der gebildete :Entbedier, der wegen 
einiger .eiferner:Rägel Zwölfpfünder unter die Naturkinder der 
Südfee feuern läßt; gewiß firenger zu beurtheilen ſeyn, als ein 
B.a8co de Garnma oder ein Cortez, ber nady fetned: Oemüũ⸗ 
thes innigfter Übergeugung dem Chriftenthume neuen Boden: er: 
kaͤmpft, und fi) als ein Werkzeug des Höchften betrachten: 

:. Sur. Charakteriftif der Entdedungsreifen dilsfte . auch. noch 
folgende einteitende Bemerkung nicht ganz :äberflüffig ſeyn. Diefe 
Unternehmungen der Europäer nach fremden Erdtheilen trugen 
ein dreifaches Gepraͤge. Die Portugalrn and Hispanier gingen’ 
hin, um dem Chriſtenthume neue Bekenner, der Herrſchaft der 
Kirche neuen Raum, ihren chriſtlichen Königen neue Reiche zu. 
erwerben. Daß diefer. offenbar redlichen Abficht auch Goldſucht 
beigemifcht war, iſt gewiß, denn leider muß ja das feinite Metall 
‘ immer'mit giftigem Kupfer Tegirt feyn. Daß Golddurſt am Ende 
den Enthufiasinus für das Heilige verdrängte, iſt ficher, ſchmaͤ⸗ 
Iert aber dem Ruhm der braven Übergengungömänner nicht. Aus 
dem Pfuhle ſchmutziger Goldgierde läuterte die Zeit doch etwas: 
Gutes, nämlich den Handelsgeift Hollands und Englands. Nicht. 
als ob dieſe Nationen ebler geftunt:gewefen wären, fonderm:als 
fie auf den Schauplag traten, fanden fie nichts mehr zu pluͤu⸗ 
dern. Sie mußten; um Gold und Reichthum zu erlangen, fidy 
‚auf eine andere, ald die gewalfthäthige Raubmethode verlegen. 
Hollands und Englandd Entdedungdeifer ift daher durch den Han⸗ 
delögeift Hullands. charakteriſtiſch. Dieſer milderte aber'die Sit: 
ten, fo wie der faiatifche Heldengeift fie verwildert hatte. . Aus 
der Milderung der Sitten durch die-Iuduftrie« und Handeldväl- 
fer, in deren Intereffe der Friede und ruhige Entwidlung Kt, 
trat endlich der Geift der .Wiffenfchaft und Aumanität hervor. 
Allmaͤhlich fiegte dieſer ſelbſt über den Handelsgeiſt, und unfere 
neuere Zeit charalteriſirte ihre Entdedungsreifen durch: den willen- 
Ihaftliheun und humanen &eift, der. endlich fegenvoll heilen möge, 





was eine lange Reihe hardariſcher Jahrhunderte an ber Menſch⸗ 
heit verbrochen. Doch zur Sache! 

Die abſcheulichſte Gewaltthat eines gothiſchen Abeigs, die 
er an einer Tochter .deö Grafen Ju lian verübt hatte, zief im 
Sahre 7ı1 die Mauren unter Tarif, dem Feldhorru ded Ras 
Tifen Walid-Ibn⸗Abdulmalek nah Spanien. In mie 
ner Schlacht. war Spaniens Schickſal entſchieden, und daſſelbe 
in eine maurifche Provinz verwandelt. - Die Spanier. zogen Ach; 
in die unzugänglichen Sierra’d zuruck und orgenifirten: dem 
Fleinen Krieg, der. durch die Mauren, welche mach dem Falle 
der Omiaden ſich in viele Heine Königreiche theilten, ſelbſt bes 
günftigt wurde. Schon 718 war Don Pelayo Zürf von 
Aſturien im Stande, ihren dieSpige zu bieten: Seine Race 
folger verfolgten mit -abwechfelndem Gluͤcke dieſe Bahn und- bean 
fchränkten immer mehr das. Gebiet: der uneinigen Fremdlinge. 
Patriotismus mit Qlanbendeifer verbunden, frählen ‚den Muth 
der Spanier, Iebterer.nur den der Mohren: Die feiner Bil⸗ 
dung der Mohren mag eben nicht zu ihrer Stäufe beigetragen ha⸗ 
ben; aber der ritterliche Romantismus leuchtete gu den Spaniern 
binüber, und entwidelterden Geift für Abenteuer und romentifche 
Chevallerie, der ihr ganzes Volfsleben zur Romanze umſchuf, 
und ihren Heldenmuth nicht wenig hob. Über dreihundert Jahre 
dauerte diefer Kampf, bei-welchem die Fremden iimmen mehr ver⸗ 
loren. Es, war das die Helden⸗ und Heroengeit der⸗ſpaniſchen 
Nation, aus der ſich ihre Glanzgeſchichte entwickelte. Der große 
Cid⸗Campea dor glänzt aus ihr, wie die Geftalt eines D er= 
kules umd Thefeus aus dem Alterthume hervor. Im Jahre 
1085 machte ſich Alpbons.Vvl. ., König von Kaftilien umd. 
Leon, zum Meifler von Toledo, Unter ihm haste Heinrich 
von Burgogne, Enkel des Königs. Robert von Frankreich, 
ſich fo ausgezeichnet, daß er ihm, um feine Werdienfte zu beloh⸗ 
nen, feine Tochter Therefe, und Portugal ald Ausſteuer gab.: 
Außerdem folte noch alles fein gehören, wad er den Mauren 
oder Mohren, unter denen man fich feine Neger, fondern Ara: 
ber denfen muß, entreißen koͤnnte. Portugal felbft war noch 


gwößtentheils In iden Haͤnden der Mauren, und: Heinrich 
mußte erft einen harten Kampf beftehen, ehe er im Stande war, 
fein Heiratgut in Empfang zu? nehmen; indeſſen gelang es ihm 
doch, "und nach niehren, blutigen Schlachten wurde Portugal von 
den Fremden frei. Ber den vollen Beſitz and zum Titel eines Könige 
vom Portutzal beachte es indeffen erſt Alpbons I., Sohn des 
Heinrid von Bursgogne Man: fan jedoch nad) der Bes 
fing Portugals ſogleich darauf, den Mauren auch Malıris 
tu aien oder Mordufrika, welches :einft mit fo vielen hriftlichen 
Kicchen geſchmuͤrkt: war, zu entreißen. „Unter Sohann I: von 
Portugal wurden auch die legten "Mähren noch and ihren bergi« 
gen Schlupfwinkeln! nach Afrika hinuder "getrieben Mari ver⸗ 
folgee he dis jenſeit des Meeres, und 1416 wurde von'den Por⸗ 
tngalen die afritkaniſche Herkulesfaͤule, Ceuta, erobert. Mit 
dieſer glaͤcbchen Eypeditivn betrat Eropa Jum erſten Male nach 
dew furchtbaren Eroberungen der Araber alb Siegerin einen frem: 
den Grdtheil. Hieher war nun der Schauplatz des Kriegs ver! 
legt, und aus dert Kriege gegen die Maren in Afrika, der mit 
wehfeinden Sl, doch immer zum Wortheile Portugals, ge⸗ 
führt wurde, entwickelten ſich -die Größe des letztern und feine 
Gardeckungen. Die Eroberung von Ceuta war den Portugulen 
‚das Beihulfe der deutfchen und englifehen Kaufleute‘ gelingen, 
Die ſich dazumal in dem manrifehen Rönigteiche von Bani-Mas 
riu befanden, und wolche -eine große Menge Heiden, wie ſich 
Wutfingham ausdrückt, zur Hölle fandeen. König Johann 
von Portugal Hatte einige Anſpruͤche auf die Hülfe der Englaͤn⸗ 
der, weill er Philigpine, Tochter ded Herzogs Johann 
von Lanca fteriumd Schwefter Heinrich IV. von England; 
wie: Beau Hatte." Diefe Phikippine gebar Johann J. von 
Portagat mehre Söhne, unter denen der dritte, unter dem Na⸗ 
men Heinrich der Seefahrer, ſich unſterblichen Rahm in 
der Geſchichte geographiſcher Entdeckungen erworben hat. 
. ih — zu. e de ; — = 
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3. Erſte Reifen ver Portugalen an die mr 
füfte. Afrikas. 

Auf. dem Zuge gegen Geusa hatte fidy Heintid der 
Seefa hrer, dritter Sohn des Könige, ganz beſanders ausges 
zeichnet. Hier ſcheint er jene Neigung, fremde Laͤnder aufzufu⸗ 
chen und neue Gegenden zu entdecken, eingeſaugt zu haben, der 
er feitdem durch volle vierzig Jahre feines nachfolgenden Lebens 
buldigte. Glücklich das Land, deſſen Fürſten für fo edle Mei⸗ 
nungen ſo ſtandhaft wirken! Er Batte fich in Folge diefer Mei⸗ 
nung aus der Erdfunde ein eigenes: Studium gemacht. Bu dem 
Ende ließ er einen gelehrten Mathematiker, der audy in der Schiff⸗ 
faprtötunde wohl erfahren war, aus. Major ka kommen, und 
ftiftete für diefe Studien eine Schule und eine Alademie, devem 
Dberhaupt er wurde: Was ihm im Gebiete diefer Studie Licht ° 
verſchaffen fonnte, wurde von ihn. benupt; er verſchaffte ſich durchh 
gefangene Mauren aus Marokko Machrichten, die bis. zu. der 
Schlanfen 3 alofen in der Nachbanfchaft von’ Guinea reichten. 
Zuders erfuhr er and: daß Nordafrika fid durch den Han⸗ 
del mit den Salofen bereichere, und viel Gold daher beziehe; 
deßhalb beſchloß er, hinein zu dringen und. feinen Vaterlaude die 
Vortheile dieſes Handels zu. verfchaffen. Um feinen. Iwed:ftetd 
vor Augen zu haben, und fern vom Geraͤuſche des Hoſes demfele 
ben verfolgen. zu fönnen, wählte er feinen: Aufenthalt. in. einer 
fleinen Stadt bei. Kap Sagr.e, im Königreiche Algarbien, 
welche er Tereanabal nannte, uud die feitdem die Stadt des. 
Infanten heißt. Hier entflammte ber Anblic de ——— 
feine Begierde iumer von Neuem. 

Ploͤtzlich ertheilte er nach einer ſchlaflaſen En — 
fen Befehl, nach den Küſten Afrikas audzulaufen, welche auch 
nebſt einigen andern, die fie. freiwillig. begleiteten, gehorchtend . 
Man fegelte längs der Weſtküſte Afrifa’d, die feit den: Römern 
von feinem Europäer befahren worden waren, hinab. Indeſſen 
gelangte man nicht weiter ald bis Kap Bojedor, etwa dreißig 
Meilen jenfeit.ded. Kap Non, dem Endpunkfte ſpuaniſcher Gee⸗ 
fahrt. Das Kap Bojador fprings etwa zwanzig Meilen in: die 
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See vor. Ed verurfacht eine drei Meilen weite Steömung , die 
fi an den fandigen Ufern des Kap ſchaͤumend bricht. Vor Dies 
fem ungewohnten, ihnen fchredlihen Schaufpiele, erfchrafen 
die Abenteurer, welche die hohe See zu fuchen keineswegs wag- 
ten: Won der Gefahr, weiche ihnen beim Dubliren des Kap 
Bojador (Kehr-am!) bevorſtand, eufchredt, Fehrten fie mt: 

Der gebildete Prinz, welcher die wahren Umftände durch⸗ 
ſchaute, beorderse fogleich ein neues kleines Schiff zu neuen Uns 


ternehmungen.: Er vertraute die Führung zweien feiner Hofleute, - 


dem Juan Gonzalez Zarko und Triſtan Bas Tereira 
mit dem Auftrage an: das furchtbare Kap zu dubliren und alle 
Laͤnder jenſeit deſſelben bis zum Äquator zu erforſchen. Sie rei⸗ 


ſten: 418 ab, erfuhren aber während ihrer Überfahrt nach den 


- Küften Afrifa’d einen gewaltigen Sturm, daß fie wähnten, in 
. den Fluten begraben zu werden, und hielten es für eine befons 
dere Gunft ded Himmels, als’ fie wohlbehalten an die Küften ei⸗ 
ner Meinen Infel geworfen wurden. &ie gaben ihr den Namen 
Porto Santo; die Bewohner waren weder gebildet, noch 
völlige Barbaren, der Boden jedoch außerordentlich fruchtbar 
und zum Aderbaue einladend. Freudig kehrten die Schiffer zum 
Prinzen mit der Nachricht diefer Entdeckung, die ihm außeror: 
dentliche Freude verurfachte, zurüd. Sogleich wurden nun drei 
Schiffe auf dad Beſte ausgerüftet und den zwei Kavalieren, der 


nen noch Barthelemy Pereftrello beigefellt wurde, über: 


geben. GSie mußten Sämereien, alte Getreidearten und Rind« 
vieh einichiffen, um Porto-Santo alfogleich urbar zu ma- 
den. Bie nahmen nur zwei Kaninchen mit ſich, aber diefe ver 
mehrten fich fo außerordentlich fchnell, daß fie ſchon nach ein 


paar. Jahren verwilderten und alle Saat verdarben und verheer⸗ 


ten. Pereftrello, der die Infel zum Geſchenke erhalten und 
zu PFolonifiren angefangen hatte, war gezwungen, Bei zu 
verlaffen.: 

Am Zahre 1419 erhielten Gonzalez und Triſtan den 
Auftrag zu einer neuen Reiſe. Nachdem ſie einigr Tage gegen 
Weiten gefegelt waren, ſahen fie in der Ferne eine Art duͤſterer 
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Wolfe, die ihnen im erſten Angenblicke Schrecken verurſachte; 
bald erkannten fie dieſelbe jedoch für ein ausgedehntes Eiland, 
über und über: mit der dichteften Waldung bewachſen. Sie nann: 
ten diefelbe Madeira,: was auf portugalifch: Zimmerholz ber 
deutet. Diele Infel liegt etwas füdlicher ald Porto: Santo, 
und ift wegen ihrer bedeutenden Ausdehnung,. ihres herrlichen 
Klima: und der guten Eigenfchaften des Bodens wegen, von ſehr 
großer Bedeutung. Jeder der beiden Entdecker nahm einen Theil 
diefer Inſel in Beſitz, welchen ihnen auch der Anferft liberale 
Prinz Hein rich durch einen Schenfungöbrief beflätigte. Es 

zeigte ſich jedoch bald, daß ſie nicht die erſten Entdecker von 
Madeira wären, fondern daß diefe. einfame Infel ſchon vor 
ihnen der Zufluchtäort unglüdlicher Liebe geweien ſey. Robert 
Maham war ein englifcher Edelmann, voll Herz; und, Liebe, 
aber arm. Die Liebe nimmt, wie bekannt, dem. Zode: gleich, 
Feine Rüdficht auf Rang oder Stand. So liebte auch der junge 
Ritter die fchöne Anna, Tochter des ftolzen Herzogs von Dors 
et. Kaum erfuhr der flolze Vater, "und Günftling ded Könige 
Eduard III, diefe Liebe, ald er durch diefelbe fich Hächft be 
leidigt fühlte und einen WVerbaftbefehl gegen Mach am audzu⸗ 
wirfen wußte, der denfelben zwei Jahre in einem graufomen 
Gefängniife feit hielt. Während diefer Zeit zwang er die fchöne 
Anna gu einer ihr verhaßten Ehe, und glaubte nun gewonnen 
Spiel zn haben. Selbſt Herzlos, fannte er die Gewalt der Liebe 
nicht. Macham wurde frei, fah feine Geliebte, die durch feine 
ihrentwillen ausgeftandenen Leiden fich doppelt fein fühlte, und 
Daher Leicht fich zur pflichtwidrigen Flucht nach Sranfreich bereden 
ließ. Leicht findet ein. junger Mann Gehülfen zu ähnlichen Wa⸗ 
geſtuͤcken. Ein Bahrzeug wurde bereitet, und: glüdlich war die 
Slucht gelungen.” Allein die Raͤcherin des Meineides, die furcht« 
bare Nemefis, fohlummerte nicht. Kaum hatte Dad Tahrzeug 
mit den-Liebenden den Hafen verlaflen, fo ergriff ed auch ein 
gewaltiger Sturm, der ed zwölf Tage. lang herumtrieb, und end⸗ 
lich an die Küften Madeiras warf. Jubelnd begrüßten die 
Geretteten das Aſyl ihrer Liebe. Ein Theil der Mannſchaft ging 
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an der. wüften Sufel' aus Land und ſuchte fich daſelbſt einzurichten, 
während ein anderen: Theil zur Wache auf dem Schiffe blieb. Ab 
lein ein neuer Sturm erhob ſich in.der Nacht, die Anker riſſen, 
und Das Fahrzeug wurde in die offene Seo geſchleudert. War 
es nur, um ein Aſyl gu finden, um ſicher zu ſeyn vor. der Mer 
folger Rache; hatte -fie nicht eine gitige Hand in diefe& Paradie 
ſes Sicherheit geführt? Doch einer ſchuldbewußten Bruft: vermag 
fein Himmel Seligkeit zu geben! Schon früher wachte dad. Ge⸗ 
wiffen der unglüdliken Anna auf, der. Treubrud, laſtete auf 
ty, der neue Unfall weckte alle Furien des Gewiſſens auf. Schon 


nad) ſechs Tagen fiarb fie in den Armen ihres Geliebten, der 


von Bram gebeugt, und von dem Bewußtſeyn, Urfache des Schreck⸗ 


lichen zu ſeyn, gefoltert, ihr bald nachfolgte. Über dem: Grabe 


der Liebenden erhoben die Gefährten eine Fleine Kapelle, in web 
her eine von. Mach am ſelbſt verfertigte Inſchrift Kunbe des 
@efihehenen gab. Diefe Kapelle fand Gonzabez auf Mies 


deira vor. Der- Hafen, wo Mach am geklandet war, beißt. 


noch Machico. Diefe Begebeuheit Hatte fih auf Made ira 


1344 zugetragen. ‚Die Gefährten des Mach am hatten’füch ein 


Boot aus einen Banmſtamme verfertigt und damit an die Kuͤſte 
von Marokko gerettet. Db Gonzalez davon. Kunde erhul⸗ 
ten hat, iſt nur Muthmaßung. Er fand, wie ſchon geſagt, die 
genze-Infel mit Wald bedeckt. An einer Stelle, wo: Die Behol⸗ 
zung: weniger Dicht war, vereinigten ſich drei Fluͤßchen, die zwei 
‚Heine Inſeln bildeten, und deren Lage fo vortheilhaft fchien; 
daß bier nachmals der. Grund zu Funchal, weiches jetzt nody 
die Hauptſtadt der Juſel iſt, gelegt wurde. Um Platz zu einer 
Piederlaffung zu gewinnen, wurde aber euer angelegt, welches 
gegen- bie Abficht der Koloniften furchtbar überkand nahm und 
die harzige Waldung unlöfchbar ergriff. Sieben Jahre hindurch 
bauerte der furchtbare. Waldbrand, welcher die Inſel gaͤnzlich 
entholjte und fie eines unermeßlichen Schatzes beraubte: "Der 
Boden wurde dadurch freilich fruchtbar, und der Wein, der. das 
ſelbſt gebaut wird, iſt berühmt genug Heinrich lieg nun von 
Sicilien bee Zuckerrohr verpflangen, welches außerondentlich 
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gedieh, and ihm fort ſehr ſchnell reiche Frachte ſeiner Anſtren⸗ 
gungen lieferte. Von bier aus wurde es ſpaͤter nach den Kana⸗ 
rien; und alsdann nach ‘den Antillen verpflanzt: Schon nach 
wenigen Jahren wurde daher die Iufel bevölfert, Kirchen und 
öfter: anf’ ihr erbaut, und »438 bereitö ein Biſchof dahin ges 
finde: "König Edu ard, ber Bruder Heinrichs, fhenfte Dies 
fern die Inſel endlich ganz, und beffeidete die Ritter des Chris 
ſtusordens mit der Jurisdiftion daſelbſt. 

So waren unter den Bemühungen Heinrich des See⸗ 
fahrers bereits zwoͤlf Jahre vergeblich verſtrichen, ohne daß 
es gehmigen wäre, nah Guinea vorzudfingen. Die zwei Ma⸗ 
beirainfeln,; welche man dem Zufalle mehr als einer plan 
mäßigen Entdeckung verdanfte, waren die einzigen Brüchte ſei⸗ 
ner Unternehmungen, ohne daß der feſte und gebildete Mann 
dadurch entmuihigt worden wäre. Endlich verpflichtete fih Gone 
sale; Zarfo, der glüdliche Entdeder Madeira’, jenes 
Vorurtheil der Mätrofen zu überwinden, dem gemäß jeder Weiße, 
welcher fich dem Aquator zu nähen wagt, von den Sonnenftraßs 
len verzehrt werden ſollte. Gluͤcklich dublirte diefer geübte See⸗ 
mann das furchtbare Kap Bojador, und die Matroſen, ende 
lich eitfehend, daß die Sonnenftrahlen nach dem Fleiſche der 
Weißen keineswegs fo gierig feyen, ald man geglaubt hatte, ka⸗ 
men von ihrem Schreck zurück, und wurden um ſo verwegener, 
als fie früher furchtfam waren. Gleichzeitige Schriftfteller ſchil⸗ 
dein jedoch diefe Fahrt wie ein Wageſtuͤck, den Arbeiten des Her: 
kules gleich. Papſt Martin V. hatte den Portugalen ſchon 
für die Eroberung Ceut as von den Arabern vollfonimenen Ab» 
laß bewilligt, und ſie in einer eigenen Bulle zu einem Kreuzzuge 
gegen die Mauren ermuntert. Papſt Eugenius IV. erneuerte 
dieſe Bulle 1436, und ertheilte zugleich den Portugalen die Er⸗ 
laubniß, die kanariſchen Inſeln zu erobern. Jin Jahre 1454 
ertheilte Papſt NifolausV. jene berühmte Bulle, durch welche 
er den Portugalen, mit Ausſchluß aller chriſtlichen Fuͤrſten, auf 
fünf und zwanzig Jahre alle Entdeckungen zutheilte und vorbe⸗ 


hielt, welche fie bis zur Nilmündung in —— d. i. bio 
Wimmer's Entdeckunger. 11.9. 2 
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zum Senegal gemacht hatten, oder noch machen wuͤrcden. Side 
Beguͤnſtigungen, die jetzt wohl haͤcherlich erſcheinen mügen, da 


mals aber von großer Bedeutung waren ‚trugen wicht wenig so 


Ermmterung der Portugalen bei. Es war daher obgenaunte 
Expedition 7434 um das Kay Bojador herum vollbracht: Wie: 
verfolgten jedoch nach: dDiefem ‚gelungenen. Wageſtück feineöuiend, 
wie man hätte erwarten füllen ihre Emtbedungen , ſoudern ker’ 
gnügten fi), nachdem fie ein paar Baien und Küſtenpunkte mit 
Namen verfehen hatten, nad) Curopa zurüd zu kehren. 
Das folgende Jaht erboten fich zwei. enıfchloflene Kavaliere⸗ 
Hektor Homen und Diego Lopez D’AUlmeide nah. den 
fuͤdlichen Küſten Afrifa’8 ‚zu fegeln. Sie famen einige. Meilen 
weiter hinab, ald Gonzalez, und wagten es, ander fremden 
Küfte zu landen. . Sie fliegen beide zu Pferde, und ſahen menu 
sehn beivaffmete Wilde, welche bei ihrem Aublicke Die Flucht art 
griffen: Es kam zu einem Fleinen Schärmügel, in welchem mehre 
Eingeborne, aber auch einer der Portugalen bieffirt wurden; und 
f6 fing der erfte Sußflapfe auf fremdem Boden mit Blutdergießen 
an. Sie fanden an diefer Küſte nur. eine Höhle, welche dem 
eingeborien Mauren ald Wohnung gedient hatte, die fie auf gut 
europäifch plimderten ,; und der Bai, wo fie gelandet waren, Yen 
Namen Angra dos Cavallos gaben. Sie fegelten hierauf 
noch eine Strede ſuͤdwaͤrts und famen um die Mindung eines 
tleinen Fluſſes, wo fie auf einer Fleinen Inſel eine große Menge 
. Robben fanden, deren. fie viele tödteten, und die Selle, Die Das 
mals noch fehr felten waren , mit nach Haufe brachten. An den 
‚Küften waren jedoch. die Einwohner bei ihrer Ankunft entflohen, 
and fie fanden nichtd, als die trocknen, ausgebreiteten Netze 
Mangel an Lebensmitteln, welche an diefer unwirchlichen Kuüfte 
erfchöpft waren, zwangen fie zur Rückkehr. Man war alfo über den 
SH N. B. noch faum hinaus, und hatte den Wendekreis keines 
wegs erreicht. - 

Am Zahre 1340 unternafmen Antonio Spnzales die⸗ 
ſelbe Fahrt, um eine Ladung Seehundfelle von der Kuͤſte An⸗ 
gra zu holen. Er landete daſelbſt, und wagte ſich mit gehn 


\ 
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Mann ungefähr vier Meilen, tief in die Wuͤſte Sigel . & trof 
hier auf sinen Nackten, ‚mit zwei Spießen bewaffnet und ein Kar 
meel führend, der erichroden, hier. Fremde bewaffnet.zu fehen, 
fi ohne Widerftand gefangen nehmen ließ. Auf. der Ruͤckkehr 
nad) den Schiffen trafen fie auf eine Schaar von, 40 Mauren, 
die ober bei ihrem Anblicke die Flucht ergriffen, und nur ein Weib 
zurüdließen, dad die Portugalen auch fogleicy gefangen nahmen, 
Diefe zwei Menſchen waren die erſten, welche an dieſer Küſte in 
die Hände der Portugalen fielen. Als Gonzale z an das Schiff 
zurückkam, fand er zu ſeiner Freude, daß waͤhrend ſeiner Abwe⸗ 
fenheit noch ein anderes Schiff feiner Nation, von, Nunno 
Triſtan geführt, geankert hatte. So verſtaͤrkt, kehrte er an 
das Land zurück, und traf in der Finſterniß der Nacht auf einen 
Haufen Mauren, von denen fie drei todteten, zehn gefangen 
nahmen und. auf die Schiffe brachten. Der Landungöplag wurde 
Porto Eabalero genannt. Am folgenden Tage.verfammels ⸗ 
ten ſich etwa 150 Mauren theild zu Kgmeel, theils zu Pferde am 
Strande und Iuden die Portugalen x Landung ein. Diefe bes 
jeigten, jedoch hiezu wenig Luft, worauf die Mauren einen Has 
gel von Steinen nad) den Schiffen warfen, und die unberufenen 
Sremdlinge verwünfchend, entflohen. Gonzalez kehrte mit eis 
nigen Sklaven nach Portugal zurück, Triſtan verfolgte aber 
feine Fahrt biß zum weißen Vorgebirge, Kap Blank; da er bie 
dahin and dafelbfi auch feine Spur voͤn Bewohngen fand, fo 
kehrte er nach Portugal zurüc, ſich mit dem Ruhme begnügend, 
der erſte geweſen zu ſeyn, der den Wendekreis durchſchnitt. Daß 
dieſe Küften wenig Einladendes hatten, war ſehr natürlich, da 
gerade hier der weftliche Ausgang der großen Wüſte nach dem 
Meere ift, und nur der Kleinheit ihrer Fahrzeuge hatten ſie es 
wohl zu danken, daß ſie nicht in ſeichten Gewaͤſſern auf 
den Strand geriethen. 

Zwei Jahre nach dieſer Erpedition, 1442, Sehrte Gonza⸗ 
le; andiefe Küften zurüd. Ihn begleitete ein vornehmer Daure, 
der bei der vorigen Expedition in Gefangenfchaft gerathen war, 
und als koͤſegeld ſieben guinea'ſche ſchwarze —— verſprochen, 


! 
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eis Verſprechrn aber ſogleich nach feiner Befreiung pergefſen 
hatte. Dagegen erſchienen aber mehre Mauren an den Küften; 
nid: boten- den portügalifchen -Abenteusern für zwei ZJünglinge, 
die fie verfloſſenes Jahr geraubt hatten, zehn Neger aus verſchie⸗ 
denen heilen Afrika's nebft einer-bebeutenden Menge Goldſtaub 
en. - Das!wWar Die erſte Selegenheit, bei welcher die Eingebor⸗ 
nen Afrika's ihre Metallſchaͤtze vor: den Eindringlingen aus Eu⸗ 
yopa enthällten, und weßwegen diefe einem Blüßchen, das Hier 
mündete, den: Namen Rio dei Duro oder Goldfluß gaben; 
Mit diefen koſtbaren Schägen brachten fie zugleich Büffelhaͤute 
und einige Straußeier ald Trophaͤen ihres Uaternehmungsgeiſtes 
nach Europa zurück. Mit Staunen betrachtete man die ſchwarze 
Farbe der Neger in Europa, ‚mit heiliger Goldgierde den Staub 
dieſes Metalles, und Teifte:n fand ſich bewogen, 1443. eine 
neue Bahrt zu unternehmen, - Er: dublirte das von ihm entdeckte 
Kap Blank, und gelangte jenfeit deifelben zur Inſel Arde 
ger, derfelben, welche jepg Argusn heißt. Hier traf er auf 
eine. Fleine Flotte von- a 20 Kandts, jedes mit vier Maus 
ren bemannt, welche von der. Infel nach dem Feſtlande fuhren, 
Sogleich ließ der Portugale von einer mit fieben Mann bemann⸗ 
ten Schaluppe Jagd auf fie. machen, und diefe nahmen auch 
vierzehn. Mauren gefangen. Im derfelben Bai des Golfes von 
Arguin findet ſich noch eine andere Meine Infel, die Barzas, 
die Reiherinfel benannt wurde; von den yielen Reihern, 


welche man dafelbfi fand, und von denen ebenfalls mehre nach 


Portugal gebracht wurden. Jedes Schiff, das mit einiger Beute 
von den Küften Afrika's zurüdkfehrte, entflammte den Eutdeckungs⸗ 
eifer der Portugalen aufs Neue; und jedes Produft Afrita’s er⸗ 
regte Staunen und Bewunderung, ald Bewahrheitung aller Sa⸗ 


. gen. von dem. Reichtfume und den Wundern des Süden, 


Durch diefen Geift getrieben, bildete fih unter der Bench» 


'migung de& Prinzen Heinrich im Jahre 2444 in der Stadt’ 


Lagos eine Maskopei, um die Entdedungen an.der Weſt⸗ 
füfte Afrika's fortzufepen. Lanzarote Gilianes, der bei der 


Dublirung des Kap Bojador war, Stephan Alonzo, Res 
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drigo Alvare, hand Jean Diaz waren Die erſten Verdüne 
beten: zu‘ dieſem Unternehmen: Zehn Raravellen,- deren Kom: 
mando Lanzarote Gilianes angertraut wurde, würden 
auf das Beſte audgerüftet. Wei ihrer Ankunft auf: der Infel 
Garzas landete Martin Vincent und Giles Vasquez, 
jeder von acht Mam begleitet, auf der Inſel Nar; fie fielen 
dafelbit über einen bedeutenden maurifchen Flecken ker, mordeten 
ohne Widerftand zu erfahren, und nahmen'.ı50 Minwohner ge: 
fangen. Der Gedanke: es find ja von Gott verdammte, un 
don feinem Statthalter ihnen übergebene Heiden, ließ ſie bei 
dem Üüberfalle friedlicher Menſchen und Völker keine Gewilfene« 
angſt empfinden. Lanzarote überfiel ſogleich darauf die Inſeß 
Tider, die füdlichite Der drei hier liegenden Inſeln, und machte 
noch vierzig Gefangene. Prinz Heinrich, dem die Beute bier 
fer Expedition überreicht wurde „belohnte —— die 
ter dieſer Unternehmung. 

4 Entdedung des grünen Vorgebir gos. re 

Die jährliche Wiederkehr der Portugalen an die Werfüften 
Afrika’, ihre dafelbit verübten Näubereien und andere Exceſſen, 
machten endlich die Mauren vorſichtiger und aufmerkſamer auf 
dieſe böfen Gäfte. Gonzalo di Cintra war 1445 abermal 
an diefe Kıititen abgegangen, und mit einem einzigen Schiffe an 
der Inſel Arguin in einer Heinen Valgelsudetn Die eintres 
tende Ebbe ließ jedoch den Unerfahenen auf-dem Trocknen fügen, | 
worüber er nicht wenig erflaunte. Die Manven machten -fich aber 
auch fogleich iber ihn her und erfchlugen ihm fieben Maun,- Dies 
ſes war das erſte portugalifche Blut, welches hier vergoſſen 
wurde. Mon diefem Ereignilfe erhielt die Bai fieben Meilen 
jenfeit des Rio del Ouro den. Mamen der Bai von Cintras 
Diefelbe Geſellſchaft von Lago 5 rüftete das folgende Jahr aber⸗ 
mal drei Karavellen nad) dieſer Gegend aus, mit der Inftruftion 
mit den Mauren Frieden und eine Handelsuͤbereinkunft abzu⸗ 
fließen. Diefe Vorfchlige wurden von den Barbaren verwor, | 
fen , aber ein Vornehmer der Eingebornen wurde bewogen, freie 
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willig ihnen als Geißel zu folgen, wogegen 8 uan ‚ger na ude 
in derfelben Eigenfhaft im Lande der Mauren zuruckblieb. Dios 
nys Fernande; fchiffte auf einer, andern Erpedition an die 
Mündung des Senegal, Der die Mauren, welche bei den Portur 
galen Affenagen, auch Azanaghen genannt werden, von 
den Jal ofen oder Seneganegern trennt. Er fand hier 
dier Neger, die mit Fiſchen befchäftigt waren, und nahm fie ges 
fangen; indem er aber immer füdlicher Binabdrang ‚ erblidte ex 
Bas grüne Vorgebirge oder Kap Vert, fo von den fchönen Baͤn⸗ 
men, weiche es "bedeckten, genannt. Dionys Fernandez, 
mit dem dei den Mauren zurückgelaſſenen Juan nicht zu ver⸗ 
‘ wechleln, Begndgte fi mit Aufrihtung eines hölzernen Kreuzes 
an bdiefen Kuͤſten,“ und fehrte, ohne dad weftliche Vorgebirge 
Afrika's dublittzu haben, eilends zuruͤck, um diefe große Neuig- 
keit feinem Prinzen zu hinterbeingen. 

Schon im folgenden 1447fen Jahre reifte Antonio © ON: 
galez, Garcia Mendez und Juan Alonzo wieder nad). 
den Afrifäfüften ab. Trotz eines heftigen Sturmes, der die 
Schiffe zerftrente, vereinigten fich diefelben wieder an der Infel 
Arguin. Sie überfielen gemeinfhaftlid hier ein maurifches 
Dorf, aus dem ſie 35 Gefangene mitnahmen. Der galt für den 
wackerſten, welcher die meiften Gefangenen machte. Lorenz 
Diaz fing allein fieben. Man nannte diefen Punft Kap Ne 8» 
Fate. Zur außerordentlichen Freude der Portugalen traf man 
hier wieder mit Zuan Fernandez zuſammen, /den man auf 
der vorigen Reiſe zuruͤckgelaſſen hatte. Er war der erſte, wel⸗ 
her es gewagt hatte, das Innere des Landes zu betreten. Er 
war frifch ‚und gefund;, obwohl er manches Ungemach von den 
Eingebornen zu erdulden gehabt hatte. Seiner Kleider beraubt, 
fieler in Sklaverei und wurde Im Innern des Landes zu allerlei Ars 
beiten gezwungen. Er wußtefich jedoch das Wohlwollen der Mak⸗ 
ren in einem ſolchen Grade zu erwerben, daß ihn fein Herr nicht 
nur gut behandelte, fondern ihn fogar wieder an die Küften zit 
rück bringen ließ, damit er in fein Vaterland heimfehren Pönnte. 
Er erzaͤhlte nun auch vom Innern des Landes, welches fo eben 


m 5 — 


und uffen ſey, daß febbit die Eingehornen ſich in deu ungcheuren 
Wüften. leicht verirrten, indem fie wie.aufder Bee nur die Sterne 
und den Wind nebſt dem Wogelfluge zu Führen haben. Sie füh- 
zen ein nomadifches SHirtenleben, und leben in Armuth. Ihre 
Nahrung: befteht aus einer Art Körner, weldye der Boden ohne 
fondexliche Pflege hervorbringt, aus einigen Kraͤutern, Eideren 
and an der Sonne gedoͤrrten Heufchreden. Die Hitze ift unter 
dem Wendekreiſe des Krebfes in diefer. Gegend ‚außerordentlich. 
Als. Getraͤnke⸗genießen fie die Mildy aller Thiere, da das Waſſer 
fehr ſelten und fchleht il. Sie melfen.daher Thiere aller Art, 
Diejenigen‘, welche in der: Nähe der See wohnen, treiben Fiſch⸗ 
faug und verzehren das ihnen von den Porsugalen gereichte Mehl 
ohne. Zubereitung. Der Boden ift Feiner Kultur empfaͤnglich, 
nur hie und da findet in der weiten Sandwüfte eine Palme oder 
ein wilder Beigenbaum Beuchtigfeit genug, um Wurzel zu ſchla⸗ 
geu. Ihre Wohnung ift ein ſchwankes Zelt, ihre Kleidung ein 
Thierfell; nur die Vornehmern tragen eine Haik aus grober 
Wolle, und die Anführer allein beſſere Stoffe. Ihre einzige Bes 
fchäftigung. wird ihren Keerden gewidmet. Ihre Sprache ift mit 
weniger Abweichung diefelbe, welche die. Manren an der Küſte 
und in Spanien fprechen. Sie haben fein gemeinfchaftliches 
Oberhaupt und find in verfchiedenen Stämmen unter Stamm⸗ 
ältefte vertheil. Der Herr, deſſen Sklaye Fernandoz war, 
hieß Huate Mirmonz er hatte Fernandez nicht nur. liebes 
voll, fondern auch ehrlich behandelt,. und ihm nach feinen Kraͤf⸗ 
ten die Rückkehr ind Vaterland erleichtert... Zum Danke dafür 
überfielen die Portugalen die am Kap Blank wohnenden Maus 
ren,‘ tödteten muchre,. und machten fünfiig zu Gefangenen, die 
ſie nach Portugal ſchleppten. 

- Eine: andere Flottille unter Dionys R anez deugram, 
AlvaroGil und Malfoldo de Setubal reiſte 1447 nach 
der Inſel Arguin, dem Punkte, der gewiſſer Maßen ald Ziel 
der portugalifchen Unternehmungen diente. Sie .fingen-Dafelbft 
fieben arme Mauren, die ihnen wieder beiftanden, um noch fieben 
und vierzig. andere a zu machen. Sie fuhren nun noch 
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vierzig Meilen laͤngk den. Küſten hinab, wo fie'nach dei füufeig 
Gefangene machten, die ihnen jeboch fiehen Maun Fofleten;. Dem. 

nach und nach ſahen die armen Afrikaner ein, daß auch die Pers: 

tugalen fterblich fegen. .Auf.der Ruͤckkehr trafen diefe-Abenteue: 

zer. unweit der Infel Arguin. mit einem. Geſchwader unter-daus 

jerote zufammen, der mit mehren anderen Schiffen von Mas . 
beira .abgefegelt war, fo daß ſich die Portugalen fiebzehn. Se⸗ 
‚gel ſtark zufammenfanden.. Dionys Jane; rieth man, Pie 
Sufel Arguin gänzlich zu zerflören,. um den Tod der fieben Por⸗ 
tugalen, die bier erfchlagen waren, zu rächen. - Die Mauren 
ahnten jedoch die Gefahr. und ergriffen die Flucht. Nur zwölf 
bfieben zuruͤck, welche von den Portugalen überfallen wurden... 
Acht wurden getödtet und vier gefangen, aber auch ein Portu⸗ 
gale verlor das Leben. Mit drei Schiffen Sehrte. num Alvare. 
Gil uach Europa zurüd, Lanzelot ging aber bißr-zur 
Inſel Tider, die von den Mauren verlaffen ſchien. Schon. 
‚ wollte man weiter fegela, ald mehre Mauren fich zeigten, die 
durch allerlei fpottende Grimaffen die Portugafen höhnten, weil 
fie von diefen nicht aufgefunden worden waren. Über diefen 
Hohn erbittert, fürzten fich zwei: bewaffnete Portugalen in das 
Waller, um den Schimpf zu rächen; ihre Gefährten fahen, daß. 
fih. die Diauren bereit machten, die kühnen Schwimmer zu em⸗ 
pfangen, und eilten ihnen nad. Es fam zu einem harten Kams 
pfe, in welchem viele Mauren getödtet und ſechzig gefangen wur⸗ 
den. Suero de la Coſta kehrte mit den gefangen gemach⸗ 
ten Sflaven auf drei Schiffen nach Portugal zurüd. Er fing 
auf dem Sap Blanf noch neun Mauren, unter denen ein Weib 
war, welches ſich Durch ihre Liſt als eine echte Tochter Eva's be⸗ 
wied. Sie fchmeichelte dem Kapitain und verbieß eine große Lö— 
fung für ihre Sreiheit. Deßwegen wurde fie denn auch mit vie⸗ 
lee Schonung behandelt. Sie erfah jedoch einen günftigen Aus 
genblick, flürzte fih in das Meer und rettete fich auf die Iufel 
Zider, wo fie fo gut auswußte, daß fie glüdlich entwifchte.. . 
Nun. faßte er jedoch den Entfchluß, nad den Kanarien zu 
fegeln und die Infel. Palma-gu befuchen.. Er beruͤhrte auf dier 
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— De Juſel Ov mera, wo ſich ihm zwei: miräkle 
Anfuͤhrer, die vom Prinzen Heinrich Wohlthaten empfangen 
hatten, auftererdentlich gefällig und daukbar bewieſen. Er 
exoͤffnete ihnen feinen Anſchlag gegen die Inſel Palma,:und 
vermochte fie, ihn dahin zu begleiten. Siebzig Oflaven, weiche 
ſie hier gefangen machten, nebſt einer großen Frau, bie für bie 
Königin eined Theiles der Inſel galt, waren die einzige Frucht 
dieſer Unternehmung. : So kehrte man nad: Gomera zuruͤck 
Jnan von Eoflilla, unzufrieden wit diefer Beute, raubte 
anf Somera, wo man ihn. gaftfeei empfangen und unterfiäpt 
hatte, uoch ‚zwanzig. Einwoßner. Prinz Heinrich erHärte 
abez ‚feinen Abſcheu gegen biefen Verrath, und-fandte die zwanzig 
Mauren wohlgekleidet aud beſchenkt nach ihrer Heimath —— 


5. Die Entdedung der Kangrien. 

Dieſe Inſeln, ſchon den Alten unter dem Namen ber Inſelu 
der Seligen befannt, waren bei den Neuen ‚ganz in Vergeſ⸗ 
fenheit gerathen, fo daß fie aufs Neue wieder entdeckt werden muß⸗ 
ten. Die erſten Nachrichten über dieſe Inſeln erhielt Europa: durch 
Jucba, König von Mauritanien, deſſen Beſchreibung ders 
ſelben Plinins in fein großes Werk über die Naturgeſchichte 
aufgenommen hat. Sie wurden von den Alten in zwei Gruppen 
getheilt. Die erfle Gruppe war die oͤſtliche, und enthielt die! 
Atlantiden, Hedperiden, auh Purparinfeln, beftes 
hend aus zwei Infeln Aprofitos, d. 5. die Unzugängliche, 
der heutige Name Fuertaventura entfpriht vollklommen 
diefem Namen. SJunoniuparva ift das jepige Lanzarote, 
und der Name Purpurinfeln gebührte ihnen der Orſeil le wer 
gen, die jept noch einen Ausfuhrartifel bildet. Die zweite Gruppe 
enthielt die eigentlichen Fortunaten oder Seligeh=Zufeln, 
deren „erfte Anbrion hieß, beiler aber Sunonia magna, 
die. heutige Inſel Palma; Kapraria.ift die heutige Jafel Go⸗ 
mera, Pluvialia jegt Ferro, Nivaria-von dem Bimös 
ſtein des Piten, den man für ewigen Schnee hielt, jept Tenes 
riffa; Konwallis jegt GransRanavin; ſie hieß auch da⸗ 
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| -- 
"mi Kanori a, bie Hund eiefak, rud von ihr hat MEY age 
Gruppe auch jegt hoch’ den Namen. „Hart z beſchreibt diefe In⸗ 
ſeln alſo: Die ihr Muth Habt, ſtellt ein weibliche Alagen, :umd 
fegelt bin von Hetruriens Küͤſten. Der weltumſchlingende Ocean 
offaet euch feine Thore. Laßt uns ſuchen feine glücklichen Iufeln, 
‘wo der Boden ahne Pflege jaͤhrlich reichliche Ernten ſpendet, wo 
ohne beſchnitten zu werden der Weinſtock immer blüht, der Ohl⸗ 
baum nie die Hoffnungen taͤuſcht, und reife Goldfrucht immer 
. Die Bäume ſchmückt. Seht da traͤnfelt aus dem hohlen Baume 
der Honig, und murmelud rieſelt friſch Waſſer die Berge herab. 
. Die: Biege bietet fich "Dort felbft der;melfenden Hank. dar , uud 
mit Rrogendem Enter kehrt das ſchmeichelnde Schaf. Heim... Keine 
Seuche vermüſtet die Herden, noch ſchaͤdliche Züge, auch umyeßt 
fein beummendee Bär die ruhende Heerde, noch furchen Schlan⸗ 
gen die Erde. Noch viele andere Gaben. erwärten und dert. 
Keine heftigen Regen überfluthen die Felder). noch verdorrt heißer 
Wind-das feimende Korn! Sommer und Winter mäßigt dort der 
‚König der Goͤtter. Da haben die Sterblichen ihre Lafter noch 
sicht entwidelt, feine Argonauten Tandeten da, noch betrat Me⸗ 
dead fluchbeladener Zuß dies. Land. Auch trieb kein Wind den 
unermüdeten Odyſſeus in dies. Land, das. Jupiter ben: Frommen 
vorbehielt? Gcipio weltmüde, und der tugendhafte Sertorius 
wünſchten ‚hier unter. der großen Dracaͤna von Orotava die Ruhe 
zu finden, welche das ganze Roͤmerreich keinem Tugendhaften bat. 
Im Mittelalter ſcheint man dieſer Inſeln gang vergeſſen zu 
haben, denn in den erſten fünf Jahrhunderten ſindet man auch 
nicht eine Spur von ihnen. Die Araber hatten wohl Kenntniß 
von ihnen, die Chriften fanden fie Doc) erſt wieder auf, als mit 
"Ende des dreizehnten Jahrhunderts die Genueſer anfingen, außer 
den Säulen zu ſchiffen. Verſchiedene Nationen fcheinen, fie and) 
nad) und nach befucht, und außerordentliche Betichte von ihrem 
Reichthume nach Europa gebracht zu haben. Durch dieſe Be⸗ 
richte fand ſich Don Luis.de la Cerda, Infant von Spar 
nien, veranlaßt, eine Belehnung mit denfelben vom. Papfie 
Klemens VL im Jahre 1344: nachzufuchen, bie. er auch erhielt, 
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und ſich den Tieil eined Prinzen de Ta For tun a belegte. Man⸗ 
gel an Geld und fein bakdiger Tod verhinderten ihn an ber Be⸗ 
figergreifung dieſes feines Landes, dad eben Feine ſchlechte Mo⸗ 
narchie waͤre. Es beſchloß jetzt 1417 JohannBethencourt, 
ein franzoͤſiſcher Ritter, dieſe Inſeln zu erobern. Leicht erhielt 
‚er hiezu von Johann IL, Könige von Kaſtilien, die Er⸗ 
laubniß. Ausgerüftet mit einer Meinen Stottille ‚ und Begleitet 
von einer Schaar Abenteurer, Iandete er auf Lanzerote, und 
eroberte ſowohl dieſe Inſel, als auch Fnerteventura und Ferro. 

Koͤnig Heinrich IT. von Kaſtilien und Leon belehnte ihn 
mit dieſer Eroberung als mit einem Koͤnigreiche. Maſiot von 
Bethentourt, fein Neffe, den er als Statthalter zuruͤckließ, 
bemaͤchtigte ſich auch der Inſel Gomera. Sein Onkel vertauſchte 
jedoch dieſe Beſitzungen gegen einen Theil der Inſel Madera 
an Heinrich Prinz von Porkugal. Da die Zahl der Hand: 
rien zwölf ift, fo waren noch acht zu erobern übrig, naͤmlich 
Ranaria, Palma, Graeioſa, Infierno, Alegranzı, 


Sta Rlara, Rokka und Lobos. Im Sabre 1447 unter 


nahm daher Prinz Heinrich unter Anführung des Don Set 
dinand de Eaftro einen Zug gegen diefe Infeln. Eine Flotte 
ward auögerüftet, und 2500 Mann Infanterie nebft 120 Mann 
Kavallerie, mit Lanzen bewaffnet, wurden eingefchifft. Sie er⸗ 
fhienen auf den Kanarien, und befehrten nach dem Zeige 
niffe der yortugalifchen Gefchichtfchreiber eine große Anzahl Uns 


gläubiger. - Bald darauf machte jedoch Spanien feine Anfprüde 


auf diefe Eroberung geltend, und Portugal gab die Unternehs 
‚mung auf. In der Folge ſchenkte Heinrich IV., König von 


Portugal, diefe Infeln an Martin de Atayde, Grafen von 


Antonguia, bis endlich mittelft eines Traftates zwifchen Als 
phons von Portugal und Ferdinand von Kaftilien, alle Ans 
fprüche Portugals an Tegtern abgetreten wurden. "Die Einwoh⸗ 
ner der Kanarien, um deren Leben und Veftehen es fich hier 
handelte, waren das fchöne Wolf der Guanchen. Harmlos 
und nach alter Sitte lebten diefe fleißigen und fchlanfen Inſula⸗ 
ner nach der Weife ihrer Väter unter erblichen Hänptlingen. Es 


Sn 


id. nicht umwahrfcheinlid, daß ſie eine karthagiſche Kolonie: war: 
ven, denn die Karthager kannten dieſe Zufeln, behandelten fie auch 
mit großer Geheimnißkraͤmerei, und behielten fi) immer vor, 
diefelben ‚bei einem großen Nationalungläde zur Zuflucht zu bes 
nutzen. Ihre Neligion berubte auf einem alten Prieſter⸗JInſtitute, 
bad gewaltig nach Indien roch, und wobei Die Wohlfahrt ihrer: 
Priefter und die Unterbrücdtung des Volkes keineswegs vergeflen 
war. Sie verſtanden ihre Todten durch eine eigene Kunft vor: 
Faͤulniß zu bewahren, und die Dörrleidhen in Kavernen und Ra: 
tafomben zu verwahren. Man: findet deren noch jegt in der voll⸗ 
fommenften Erhaltung. Ihre Regierfosm war das flarre, heile 
Iofe malayifche Feudal⸗Syſtem, und die Kaften fireng gefchier 
den. Statt eifernen Waffen befaßen fie foldye aus Holz im euer 
gehärtet, und auch welche mit fcharfen, aus Obfidian gearbeiteten 
Spitzen. Ihre Kleidung beftand aus Ziegenfellen und einem 
Tuche, Dad aus Palmfafern gearbeitet war, und welches fie bunt 
iu färben verſtanden. Sie rafirten fih mit Meflern aus Obſi⸗ 
dian. Ihre Haͤuptlinge behaupteten das ganze Recht des Feu⸗ 
dal ⸗· Syſtems über ihre Unterthanen, weiches ſich ſogar bis auf 
die erſte Nacht jeder heirathenden Jungfrau erſtreckte Die Kinr 
der der Wornehmen wurden durch Ziegen. geſaͤugt. Nur der Adel 
und die Priefterfchaft waren im Befige der Ziegen, deren Fleiſch, 
Milch, Käfe fie näherte, und deren Fell fie Mleidete. Die Volks⸗ 
Hoffe mußte die Ziegen pflegen , durfte diefelben aber nicht be⸗ 
nupen, fondern fich mit etwas Durcha, Hirfe, Wurzeln und 
Kräutern begnügen; Bleifch lieferten ihnen nur Eidechfen und 
Schlangen, und wenn es einem Heufchreden:Schwarme beliebte, 
ihre Rärglichen Ernten zu vernichten. Wir fehen aus dieſer Schil- 
derung, daß, wäre Horazens Schilderung etwas anders als das 
"Kind feiner Phantafie, fi auf den —— Inſeln feitdem 
gr vieles verändert hatte. - 


6 Weitere Unternehmungen Ver Bertugiteran 
2 der Beftfüfte Afrit o. 


Als Lanzelot von dem Anſichtigwerden des Rap Bert zu⸗ 
ruckkehrte, entdeckte eu den Fluß Ovibech, welchen er nach eis 
nem Mauren, den er hier entließ, Semega oder Senegal 
benannte. Man hielt den &enega damals Teltfamer Weiſe für 
einen Nilnrm, der aus dem entfernten Dften herfonme. Ste⸗ 
phan Alonzo fuhr denſelben auf einer Barke einige ‚Meilen 
aufwärts, und ergriff zwei junge Neger; welche vo ihren Va 
teen- tapfer vertheidigt wurden. Ein gewaltiger Sturm erfreute 
in diefer Gegend dab- welches — gtüdtic, nach 
Portugal heimkehrte. 

*. Alle biöherigen — der Bortugalen ; y die fe 
die 1447 anögeführt hatten, waren im der That faum geeignet, 
ihren Unternehniungögeift anzufeuern , oder fie zu feriern Unter⸗ 
wehmungen zu ſpornen. &o viele Fahrten and) nach den Weſt 
küften Afrikas unternommen waren; ſo hatte man: dennoch; Bid 
jegt nichts weiter, als eine lange, duͤrre, ungaftliche und arme 
Küfte entdeckt. Große Gefahren waren immer mit Diefen wenig 
Ausbeute kiefernden Unternehmungen verbimden. In unbekann⸗ 
ten Gewaͤſſern umperfchweifend, preiögegeben allem Mangel und 
der Härteften Strappazen, fah man feine Fruͤchte reifen; etliche 
hundert Sklaven, einige Geltenheiten, ein paar taufend: &ech 
hundfelle, waren der ganze Ertrag diefer vielen und mühevollen 
dahrten. Schwerlich Hätten auch die Portugalen ſich auf wei⸗ 
tere Unternehmungen eingelaſſen, haͤtte die Vorſehung dieſet 
Nation in ihrem Prinzen Heinrich nicht einen Mann befchert, 
der fr jedes Voll, wäre er auch fein Prinz, eine Gabe des 
Himmels wäre. Diefer gebildete Zürft, deffen Genie fei 
nen Zeitalter weit voranfchante, hatte in feiner Seele bereits 
die große Idee empfangen, welche: fein kleines Voft eine Zeit: 
lang an die Spige der Civiliſativn ſtellte. Schon die Devife 
dieſes Prinzen zeigt von feinem tiefen, innigen Gefühl, von bet 
Größe feiner Seele. Talent de bien faire! &o lautete der Les 
bensſpruch dieſer erhabenen Seele, und er widerfprach durch fein 
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heten dieſem Wahllornche nie. Er zunßte. ſih erſt Wecheuge für, 
feine Pläne bilden, und hatte es mit feiner Nation Noth genug. 
Die Jdee,, mis welcher ſich diefer Fürſt befreundet hatte, war 
keine geringere, als die: duch Umſchiffung Südafrilgs 
den, Weg nad 3 ndie u zu finden. Kein Hinderniß fonnte 
groß. genug.fegn, um dieſen Zwed zu erleiden; Fein Mißlingen 
einiger Unternehmungen. den Muth fchwächen, noch die Anſicht 
verrüden, Deren Möglichkeit Hor vor dieſer großen Seele 
ſtand. Die Kunde eines weit nach Weſten vorgeſtreckten Borges 
birges, das zu dubliren man nicht gewagt hatte, war nicht ſo⸗ 
bald zu den Ohren des wadern Zürften gelangt, als ſogleich eine 
neue Unternehmung auögerüftet wurde. Nunno Triſt an ward | 
mit dem gemeileuen Befehle auögelandt,, dad Kap Vert u 
dubliren, und jenſeit deſſelben ſo weit wie möglich nach Süden, 
vorzudringen. Es iſt fein Zweifel, daß, wenn unter allen nach 
der Weſtküſte ‚abgefandten Kavalieren nur einer. gewefen wäre, 
ber den Geift feines Gebieterd befeifen hätte, die Unternehmung 
sicht fo oft hätte wiederholt werden dürfen. Aber in, den Kde | 
pfen ſpuckten noch immer die alten Schredbilder von ‚den 
Aundern des Aquators und dem verzehrenden Feuer der Sonne. 
Die feltgenagelt würden die Schiffe unter der Linie flehen, in ‚eis 
nen. bodenlofen Abgrund. würden fie verſinken, eimmeriſche Fine 
fterniffe würden fie umfangen s Seeungebeuer fie verfchlingen. 
Deßhalb ging es ſo laugſam nach Süden hinab. Bei jedem neuen 
Porgebirge blieben fie daher ſtehen, bei jeder. neuen Erfcheinung 
eilten fi fie beim, um ſich neuen Rath, neue Befehle zu holen, die 
fie nicht ohne Graufen empfingen, nicht ohne Schred erfüllten. 
Nunno Triſtan dublirte endlich im genannten Jahre das 
grüne Vorgebirg und ſegelte jenſeit deſſelben, etwa dreißig 
Meilen weit, bis zum Kap Mas tos. Hier gelangte ex am die 
Mündung des Rio Grande, in welcher er anferte. In einer 
Schaluppe fuhr er den Strom hinauf, und traf ſogleich dreizehn | 
Barfen mit einer Menge Neger angefüllt. Muthig umgaben die: 
felben die Schaluppe, und ſchoſſen eine Fuͤlle vergifteter Pfeile 
auf ihn ab. Der groͤßte Theil ſeiner Mannſchaft wurde, a 
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ſe das if erreichet, getudcue; aindeidie hin zu HE Peiner 
erfichren vaſfelbe Geſchic. Er ſelbſt empfing eine todiliche· Wunde, 
a: derser. ſtarb, ald er kaum fliehend Das: Schiff erreicht‘ hatte. 


- Re: mier: feiner Gefaͤhrten entrannen dem Blutbade, dieſe abes 


erreichten erſt nach langem Umherirren, mehr durch Zufall: und 
Glaͤck als durch Geſchicklichkeit, die Ufer der Heimath, um Dem! 
Prinzen die Botſchaft zu bringen, daß fein Befehl erfuͤllt ſey. 
2: 2 Einsgleihes Schickſal erfuhr Alvaro Fernandez, Neffe 
deſſelben Fernaudez, der Porto⸗Santo entdeckt hatte. S— 

unternahm dieſelbe Reiſe, und ſchiffte noch zwanzig Meilen tiefer 
ale Trai ſtan hinab: An einer Stelle, die ihm unbewohnt ſchien/ 
landete er; faum hatten jedoch Die Portugalen dad Land betre 
ter, fo wurden ſie auch fogleid; von einen zahlreichen Menſchen⸗ 
ſchwarme mit geoßem Ungeſtuͤm angegriffen, mehre unter ihnen, 
andy: mehre Anführer: wurden getoͤdtet, worauf de Abrigen die 


Flucht ergriffen. Dennoch fehiffte Fer nandez weiter nady Ou⸗ 


den, und zwar noch fünfzig Meilen jenſeit des Rio Nunmo bis 


wam Fluffe Tab it es. Dieſer Fluß findet ſich bloß auf ˖ der Karte 


von. Berghaus angezeigt. Fernandez fuchte hier abermak zu 
landen, allein zu ſeinem Ungluͤcke wurde: er abermal von: einem 
Haufen Neger‘ befallen; ‚die ihn zwangen, dieſe Küfle, weiche 
feitdem die Küfte der böfen.2eute ‚Heißt, zu verlaffen. Inam. 
de Caftillo, der die: Mauren deu Zuſel Gome va heimge⸗ 
führt, war an: diefen Küften, an Die er abging, nicht glüͤckli⸗ 
der, auch er verlor hier wrehre von —— und augen 
fihen 

Einen gleichfalls unglädlichen Ausgang ‚hatten mehre Er 


ditionen nach diefen Regionen, weldye ein-fo waderer Menfhene 


ſchlag bewohnte. Diego Bit Homen hatte von einer Erpe⸗ 
dition im Sahre 1448 einen Löwen mitgebracht. Dieſes Thier, 
weiches unter maurifcher Herrfchaft auf der pyrendiſchen Halbe 
inſel keineswegs ſo ſelten war, erregte jetzt doch gewaltiges Er⸗ 
ſtaunen, und machte großen Laͤrm. Aber die Entdeckungen der 
Portugalen erregten sben fo:in ganz Europa Aufſehen. Es wurde 
Licht, und die uropäifche Menfchheit fing an für etwas anders 
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PR und Kaieg empfanglich zu. werben. Ed figen- pn | 
quögegeichuete und talentvole Mänuer au fich nad der: Halb⸗ 
infel zu ‚begeben, um dem Beſchützer ber, Civiliſation, der Die. 
Kunſt, Gutes zu ftiften, in fo hohem Grade befoß, ihre Dienſte 
anbieten. Unter diefen -geichnete ſich beſonders ein Däne mit 
Namen Ballarre.aus, ein junger Edelmann von audgejeiäh« 
netem Merdienſte. Ausgeſtattet mit einem Empfehlungsfchreiben 
feines Menarchen, bot er dem Prinzen Sreinrich feine. Dienite 
an. Eben damals wurde Ferdinand Alonzo in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Geſandten an den Negerkoͤnig des grünen Vom 
gebirge abgeichidt. Ballarte wurde ihm fogleich als Be⸗ 
gleites mitgegeben. Als fie am Kap Bert landeten, fanden fie - 
daſelbſt Die Einwohner bewaffnet, und auf iheen Empfang wie 
fruͤher vorbereitet. Noch hatte man keine Kanonen, weil es fonfl 
Yen Negern laut Fauoniihem Rechte. übel: genug ergangen wäre, 
In Srmangelung-eined ſo leuchtenden Rechtes mußte man Daher 
ſchon mildere Baiten aufziehen. Man gab alfo den Negern zu 
verſtehen, daß. man weder um Sklaven zu rauben, noch Gewalt 
zu üben, fondern in ganz harmloſer frieblicher Abſicht gekommen 
feg :ı und daß man feine andere Abſicht habe, ala ihnen Gutes 
zu thun, fie zum: Chriſtenthume zu befehsen, und ihnen die Wohle 
daten der Fivilifation mitzutheilen. Auf diefe Erflärung nahe 
men fie Die ehrlichen Schwarzen fehe freundfchaftlich auf. Der 
Faxrim zoder Bsatthalter an der Küfte dat: die Fremdlinge, au 
das Land zu kommen, und er wollte fogleich dem Könige Anzeige 
von ihrer Ankunft und ihren friedlichen Abfichten machen. Ju 
des Zwiſchenzeit, biß Antwort vom Könige fommen konnte, knuͤpfte 
man einen ‚Zaufchhandel an. Unter den Produften ded Landes 
beachgen die Neger auch Elephautenzaͤhne zum Vorfchein, was 
in Ballarte dem — Wunſch, einen lebenden Elophanten 

zu ſehen, erzeugte: Ein Neger erbot ſich fogleich, feinen Wunſch 
4 erfüllenz aber ungluͤcklicher Weiſe entftand zwifchen denen) 
welche das Landungsboot führten, amd einigen Negern ein hef: 
tiger Streit Ballarte ſuchte denſelben zu befchwichtigen, 
und wurde im Gedraͤnge umgebracht. Dieſes Unglüd machte der 





ganzen Unterhandlung cin Ende}: die Portugalen —— weg, 
ohne die Ankunft des Negerfönigs zu erwarten. - i 

Es trat nun in den Unternehmmingen..der' — ein: 
Stillſtand von mehren Jahren ein; nicht- als‘ ob Alle Reiſen aufs 
gegeben wären, fondern man begnügte fieh nun mit dem bereitö 
Entdedten, unternahm Sflavenfänge und Raubzüge an Afrikas 
Küften, während die Inſel Madeirä zw hohem Bere gelangte 
und beträchtlichen Nutzen brachte. ns 

In Diefer Zeit trat in Portugal felbft — ein. 
König Eduard war nach einer ſehr kurzen Retierung geſtorben, 
und Alphons V., fein Sohn, der erft ſechs Jahre alt war, 
beflieg den Thron. Die Regierung wurde daher während der 
Minderjährigfeit durch den Prinzen Pedro, Bruder des Prin- 
jen Heinrich, verwaltet. Hieraus entftanden am Hofe: Miß- 
helligfeiten, welche die gewößnlichen Erfheinungen bei Regent: 
haften find, und diefe Zwifte Tießen die Entdeckungsfahrten auf 
mehre Sahre ind Stoden gerathen. Sobald jedoch der junge 
Monarch die Regierung antrat, war ſeine erſte Handlung, fei- 
nem Oheim, dem Prinzen Heinrich, einen Breibrief zu ertheilen, 
welcher ihm das außfchließliche Recht, jenfeit des Kap Bo ja 
dor Schifffahrten zu veranftalten, ſicherte; fo daß ohne feine 
Erlaubniß Niemand das Recht haben follte, Fahrzenge dahin abs 
zufenden, auch Jedermann gehalten wäre, ihm den Bünften und 
 Sehnten aller Güter, die aus jenen Gegenben kaͤmen, zu ent» 
fichten. Ein Jahr darauf geftattete er ihm auch, die fchon fruͤ⸗ 
ber duch Heinrich entdeckten Akoren zu’ kolonifiren, und dies 
fen fchönen Inſeln eine Bevölkerung zu geben. Sie würden 1448 
durch Gonzalo Vello entdeckt, obwohl es wahrfkheinlidy iſt, 
daß er nicht der erſte Europäer auf ihnen Tandete. Bo ſind dieſer 
ſchönen Inſeln wie der pierifchen Schweſtern, neun:-&t. Mi» 
chael, St. Marie, Jeſus oder Terceira, Gracioſa, 
St. Georg, Pico, Fayal, Flores und Corvo: Ich 
geftehe, daß ich bIoß der Ichönen Namen wegen wünſchte, die. 
Pyrenaͤer hätten die ganze Erde nebft Sonne, Mond und Sternen 


eutdedt. Die Azoren haben ihren Namen von dor großen auf 
Wimmer's Entdedungsr. U. Vd. 3 
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ibnen wohnenden Sperbermenge, welche bei ‚den — 
Azors heißen. Sie liegen beinahe unter derſelben Breite mit 
Liſſabon. Auf der Inſel Corvo befand ſich eine Ritterſtatue 
mit einem Mantel bekleidet, aber mit bloßem Kopfe. Mit ihrer 
Iinfen Hand hielt fie Die Zügel des Pferdes, mis der rechten. 
wied-fie nach Weſten hin. Einige in das Zußgeftelle- eingehauene 
Worte, konnte man nicht Iefen, aber die rechte Hand wies offen 
bar auf Amerifa hin. Auch ift Corvo die weftlichfte der In⸗ 
feln; ich weiß aber, nicht, ob fich dieſe jedenfalls IRRE 
Bildfäule nach daſelbſt befinde. - | u 


7. Die Reifen des Wenezianerd Alvife de Ca⸗da⸗ 
Mofto., 

Die — Roms, durch Waffen gegruͤndet, zerfiel als⸗ 
bald, da Hadrian das Schwert ſenkte. Rom hörte jedoch nicht 
auf, die Welt zu beherrfchen. Was fle früher mit-dem Schwerte 
beberrfcht hatte, das mußte ihr jept gehorchen, gebändigt durch 
den noch flärfern Zivang des Gewiſſens. Mit diefem war jedod) 
zugleich auch Die Serrfchaft durch Civilifation, Wiſſenſchaft und 
Merfehr verbunden. Künfte und Gelehrfamfeit blühten hier wies. 
der zuerfl.auf, und fo wurde die Welt abermal Italien zindbar. 
Hier hatte ſich zuerft die Wiſſenſchaft wieder erhoben, und be 
fondersi war es die Stern⸗ und Meßfunde, welche fich aus 
"der Verachtung erhob. Dadurch gefihah ed, daß aud die Schiff 
fahrtkunde ſich ſchnell vervollfonmte, und Italien die tundigfien 
und fühnfien- Schiffer aufzuweifen hatte: Ein blühender Handel 
und durch. Diefen blühende Städte und Staaten waren die Folge. 
Wie einft, fo häufte ſich auch jept wieder der Reichthum der Erde 
in Italien auf. Eben degwegen nimmt aber Italien in der Ger 
ſchichte der Entdedungsreifen eine ſehr ehrenvolle Stelle ein. So 
ſehr man. auch geneigt: ift, den unermüdeten Portugalen alle 
mögliche Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, fo fieht man fih 
doc) genöthige zu geftehen, daß es mehr ein :zufälliged Tappen 
als planmäßiges: Entdeden war. Der gebildete Prinz hatte zwar 
eine große Idee gefaßt. Durch die Entdedung einer Straße.na ch 
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Indien ſollte Stalien der Alleinhandel mit indifchen Wanren ents 
riſſen, und Portugal zu Theil werden. Trotz diefer großen Pros 
jefte mußten aber erft Seeleute gebildet, und die meeranwohs 
nende Nation, welche durch ihre geograpbifche Lage fchon zur 
Seefahrt aufgefordert it, follte erſt für die See erzogen wer⸗ 
den. Die Unerfahrenheit der Portugalen in Seeunternehmungen 
gab fich biöher bei jedem Schritte fund. Kein Schiffer verftand 
einen fühnen-Plan zu faffen und ſich eines Zweded bewußt zu 


. werden, viel weniger ihn auszuführen. Ihre Schifffahrt war 


aus der Vertreibung der Mauren aus Portugal entflanden, und 





ihre Seefahrt nahm daher ganz den Charakter eines Kriegszuges 
an; und blieb Tange Zeit hindurch Seeraub. 

Ganz anders war ed in Italien. Hier hatte ſich die Schiffe | 
fährt aus der Trahöportirung der Kreuzfahrer über das Meer 
entwidelt; die Flotten der Vengzianer, Genuefer, Amalfitaner, 
Pifaner, Slorentiner u. f. w. waren theild Transport⸗, theild 
Handelöflotten. Kriegöflotten wurden erft dann erbaut, ald man 
ihrer zum Schuge des Handels gegen Seeräuber brauchte, und 
fpäter, als dumme Handelseiferſucht die Nachbar: Republifen in 
Kriege unter einander verwidelte. So blůhte daher die Handels⸗ 
ſchifffahrt als eine Wiffenfchaft in Stalien auf, man lernte fried- - 
liche Zwecke mit ihr verbinden, und die Wohlfahrt der Staaten 
auf diefe edle Kunſt gründen. Diefe Umftände machten die Ita⸗ 
liener zu Entdedern fo überaus fähig. Diefe Bähigkeit wurde 
aber noch dadurch) erhöht, daß fie durch den friedlichen Zwed ih» 
ser Seereifen mit vielen Völkern auf den verfchiedenften Kultur 
finfen, in ganz anderer Abficht, als fie in Sflaverei zu führen, 
in Berührung famen. Diefer Verfehr lehrte fle die Kunft, mit 
rohen Völfern umzugehen, eine Kunft, ivelche weder ‚Spanier 
noch Portugalen jemals erlernen Fonnten. Wir verdanfen daher 
den Stafern die ie und wishtigften geographifchen Entde« 
dungen. | 

Es war daher Prinz — von Portugal nicht anders 
als hoͤchſt erwuͤnſcht, da bei Gelegenheit, als fein Neffe mit er⸗ 
neutem Eifer für feine Lieblingswiffenfchaft. die Zügel der Negier 
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rung ergriff, ſich ein edler Venezianer an ſeiner Hofhaltung ein⸗ 
fand. Es war nicht anders als ſehr natürlich, daß die Entdeckun⸗ 
gen der Portugalen auf alle gebildete Völker, unter denen Des 
nedig befonders glänzte, lebhaften Eindrnd machten. Man wünſchte 
von den Refultaten portugalifcher Entwicklung Vortheile zu zies 
ben. Diefer Beweggrund war es auch, der Alvifo de Cas 
da⸗Moſto, d. h. Alvifo aus dem Haufe Mofto, bewog, 
fi) nad) Portugal zu begeben. Er war erft 32 Jahre alt, aber 
fehr gebildet, reich und muthig. Mit venezianifchen Kauffahrern, 
bie nach den Niederlanden durch die Säulen fuhren, langte er in 
Portugal an, und wurde dafelbft von Heinrich mit Wohlwol- 
len und der fchmeichelhafteften Auszeichnung überhäuft. Sogleich 
wurde, feinem Wunſche einer Reife nach Afrifa zu genügen, eine 
Karavelle auögerüftet, welche go Tonnen führte, und unter dad 
Kommando von Vinzent Diaz aus Sago in Portugal ges 
ſtellt. Ca⸗da⸗mMoſto gab die Unkoften dazu ‚her, und 
der Kapitän ging mit dem hohen Neifenden am aa. März 1455 
unter Segel. Schon am zaöfen gelangten fie nah Porto 
Santo, und anferten wenige Zage darauf am 20 März in dem 
Hafen Machico auf Madeira. Hier erhoben fich bereit vier 
bedeutende Pflanzftädte: Machico (oder auch wie man damals 
fchrieb Monchrico), Santa-Eru;, Funchal und Ca: 
mera dos Lobos. Mair hatte bereitd 1800 Mann Milizen 
und 100 Reiter ald Befapung. Die Infel wird durch acht. Zlüffe 
bewäffert, und da man Saͤgemühlen erbauete, fo muß doch nicht 
alles Holz verbrannt feyn. Die Eibenbäume wurden befonders 
gefhägt, und fehr viele Planfen davon nach Portugal ausge: 
führt. Auch wurde noch eine andere Urt Zeder oder Cypreſſe von 
rother Farbe und einem Föftlichen Geruche fehr gefchägt. Ca: 
da:Mofto bezeugt auch, daß die Weinlefe auf Madeira 
zur felben Zeit um Oſtern, oder acht Tage darnach Statt fand. 
Don Madeira fepte der Benezianer feine Reife nach Suͤ⸗ 
den fort, und gelangte au die Sanarien. Er fand damald 
ſchon fieben Kanarien, von denen vier durch Ehriften bewohnt. 
Tancerote, Suertaventura, Gomera und Ferro 


/ 2 
hatte damals unter der Oberhoheit Spaniend einen Edelmann, 


Namens Herrera, zum Herrn, Wan führte von da nach Spar 


nien eine große Menge. Orfeille aus, welche aus dem vielfältig 

dafelbft wachfenden Eidfraute bereitet wurde. Ziegenhäute und 

Ziegenfäfe machten den Reſt der Ausfuhr. Die andern. drei 
Sanarien: Teneriffa, Palma und Gran Canaria, 

waren noch von Heiden und Gößendienern, aber beifer ald die 

chriſtlichen bevölfert. Beſonders wird die Bevölferung von T es 

neriffa auf 15,000 angegeben. Die Bewohner bewachten ihre 
Sinfeln forgfältig, waren flets.in Waffen; was freilich ihr ſpaͤ⸗ 

teres Schickſal nicht abwenden fonnte. Damals’ hielt man diefe 

Inſeln ihrer hohen Gebirge, ihrer feſten Wohnorte und ſchwer 
nahbaren Küften wegen für uneinnehmbar, was fie jegt, wo dad 
Gleichgewicht der Waffen wieder hergeftellt ift, noch immer find. 
Mertwürdig iſt Ca⸗da-Moſtos Bericht von Teneriffa. 
Sie ift die hoͤchſte Infel der Welt, und die Matrofen erblidten 
den Pif- in einer Entfernung von bo bis Jo fpanifchen Meilen, 
was 30 bis 35 geographifche macht. Die Infel hat in ihrer 
Mitte einen diamantförmigen Berg von wunderbarer Höhe, der 
immer brennt. Ca-da⸗Moſſto ruft für die Thatfahe des 
brennenden Gipfels dad Zeugniß mehrer Epriften auf, Die 
auf Teneriffa als Gefangene Iebten. Wenn er aber behaup- 
tet, daß der Pit fünfzehn Stunden hoch iſt, ſo iſt das freilich 
eine 25fache Übertreibung. Teneriffa fhand damals unter 
neun Hduptlingen, welche die Gewalt am fich geriſſen hatten. 
Sie führten viele Fehden unter einander; ihre Waffen waren von. 
Hol; mit beinernen Spigen oder im. Feuer gehärtet, und der 
ganze Bericht beftätigt, was oben Eu von den Guanchen 
geſagt ift. 


Won den Kanarien ging es nun an Die Pen Afrikas | 


über. dad Kap:Blanf hinaus in den Golf von Arguin. Bon 
der Meerenge von Gibraltar aus biß jenfeit des Kap Can⸗ 
tin iſt es bewohnt. Die ganze Küfte jenfeit bis Kap Blank ifl 
aber weiß und fandig, und von der VBarbarei durch) Berge ge: 
trennt, von dem Nordlande aber durch die Sahrafüfle. Im 
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Süden bewohnt die Wuͤſte das Volk der Neger, Dad KapBlank 
bat feinen Namen von dem weißen Sande, es iſt dreiedig, und 
die drei Puhfte, welche e8 darbietet, find von einander auf’ eine 
Meile entfernt. Die Küfte ift dagegen eben fo fifcheeich als die 
Wüſte unfruchtbar ift. Hinter dem Kap Blank findet fich ſechs 
Zagereifen Tandeinwärtd die Stadt Hoden, die aber feine 
Mauern bat, und von den Karawanen von Timb uftu allezeit 
beſucht wird. Es iſt ſebr bemerkenswerth, daß Ca-da-Mofto 
der Erſte iſt, der das berühmt gewordene und noch immer ge: 
heimnißvolle Zimbuftiü nennt: dieſe verzauberte Stadt, Dee 
ren Zauber zu löfen den Europäern fogar nicht gelingen will. 
Hoden ilt offenbar die Dafe Hoden oder El-Waden, die 
noch heute vorhanden und von derfelben Wichtigkeit und Beſchaf⸗ 
fenheit. wie damals: iſt. Die Bewohner leben von Datteln und 
etwas Gerſte, die fie bauen; ſie trinken Kameelmildy, umd der 
Boden ift fo dürse, daß fie nne Kühe und Ziegen ernähren Fön 
nen. Sie find Muhamedaner und arge Cheiftenfeinde, haben 
auch feine feften Wohnungen, fondern irren in der Wüfte umher. 
und flreifen bis an die Stellen, wo die Wüften das Mittelnieer . 
berühren. Sie reifen immer in großer Anzahl mit_einer großen. 
Menge Kameele, auf welchen fie Kupfer, Geld und andere Reichs 
thünter aus der Barbarei und dem Negerlande nach Timbuktn 
führen, und dagegen Gold und Malaguettapfeffer zurückbeingen. 
Sie find von brauner Zarbe, beide Gefchlechter tragen eine Ark 
weißen Überwurf mis rothem Saume, die Männer tragen, den 
Zurban nad) Art der Mauren, und haben immer nadte Füße. 
Ihre Wüfte ift mit Löwen, Panthern, Leoparden und Straußen 
angefült. Die Straußeneier rühmt der Reifende fehr als eine 
Speife, an der er fich oft erlabte. 

Auf der Infel Arguin fand Ca: das Mofto eine por⸗ 
. tugalifche Niederlaſſung, welche Prinz Heinrich gegründet, 
und an eine Sefellfchaft von Kaufleuten verpachtet hatte. Durch 
zehn Jahre war jedem andern Schiffe dafelbft einzulaufen oder 
zu handeln verboten. Auf der Infel felbft waren Baftoren, des 
nen es gelungen wer, mit den Arabern, die an Die Küſten ka⸗ 
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men, einen Merkehr einzuleiten. Sie lieferten den Baͤrdaren ver- 
ſchiedene Waaren, als: Baumwollzeuge, Tücher, -Sitberftöffe, 
Kleidung, Teppiche, Münzen und andere Waaten, und erhiel⸗ 
ten dagegen Bold und Wegerſklaven Der Handel mit den ſchwar⸗ 
zen Kindern Afrikas ift fo alt, ald diefes felbft!': Die arabifchen 
Kaufleute führen nach dem Negerlande audy viele Pferde and ber 
Barbarei ein, und vertauſchen fle gegen Sklaven. Ein ſchoͤnes 
Pferd gilt oft zwölf bis fuͤnfzehn Neger. Diefe Sllaben werden 
nach. Hoden gefühet, von wo fie. nach den Bergen bon Barkah 
und von da nach Sisilien trandportirt werden. Was-C as 
da-Mofto hier fagt, iſt noch heute eben fo: wahr. "Weite 
hinab wohnen die Azanaghen., und zwat in verfchiedenen Dt« 
ten jenfeit-des Kap Blank. Ihre Lebensweiſe iſt dieſelbe, wie 
die Der: Mauren von Hoden, nur genießen fie wegen ihrer Alte 
grenzung an die Senegalländer, ‚und der Leichtigkeit: von 
daher fich zu verforgen, mehr Lebensbequemlichkeit. Sise ſiud 
außerordentlich mäßig, und verftehen ben: Mängel und "Hunger 
nit bewundernswürdiger Ausdauer zu ertragen. Die Portuga⸗ 
Ion. hatten ihrer viele zu Sklaven geraubt, md fie brauchbaret 
und geſchickter als die Noger gefunden. Eo war jedoch Pelit 
Heinrich. bereits gelungen, wit ihnen freiwillige Verträge oin⸗ 
zugeben, welde: den Portagalen. jede Gewaltthat gegen“ fie un⸗ 
terfagten, and man hoͤffte, daß ſie ſich wit den Chriſten befreuu⸗ 
den würden ; auch erwartete man, daß ſie für das Chriſtenthur 
um. fo einpfanglicher wuͤrden, je verworremer ihre Begriffe es 
- Muhamedismud waren... Man hat fih in beider‘ Hinficht ge⸗ 
taͤuſcht; Die Europaͤer, welche hicher famen, waren feine Car . 
da⸗Moſtos, und wehe dem Schiffe, das an dieſer gefahrvvb⸗ 
len und ungaſtlichen Küſte ſtrandet. Die Azanaghis ‚find of⸗ 
fenbar die Tuariks, denn fie tragen eine: Art Tuch um den 
Kopf., welches. ihnen dad Geficht: verdeckt, und ſie enthüllen den 
Mund nur beim Eſſen. Ob fie es nicht auch thun, wenn ſie ihre 
Schoͤnen füllen, wird: nicht geſagt. Die Urſache dieſer Verhül⸗ 
lung klingt ſehr ſonderbar: ſie halten Mund und Naſe für Ka⸗ 
naͤle, aus.benen fi Unreinigkeit entleert, und glauben fie Daher 


chen ſo varhiln zu wüſſen. Sio baben feine Kerzen, bezeugen 
aber dem Beichfien aınter ihnen. beſondern Reſpelt. Im Allge⸗ 
meinen find ſia arur luͤgenhaft, treulos, und die größten Diebe 
auf Erden. Hie wenden Viel auf ihre, Zpilette, indem fie ihre 
Haace taͤglich mis Bifchfatt Schmieren, ‚und dadurch einen unan⸗ 
genehmen Gerzich. um ſich verbneiten. Sie; hatten nie andere Chri⸗ 
Een als die Portugalen geſehen, und ein Schiff war für ihre 
Borfiellung ein Ding, vondem fie kelnen Begriff. hatten ; deß⸗ 
halb hielten fie, die. Schiffe für guoße Vögel mit weißen Slügeln, 
die aus fernen Laugen daher zogen. ı Ald.fie Diefelben ‚vor Ans 
ter. fahen unglaubtein.fie 48: wären: Fiſche; endlich:, «alö-fie ihre 
Ammäharuyg-und Entfernung, henerften, glaubten. fie; es Tepen 
Bote. herumirrende, Griſter, womit fie den Nagel augenfcheinlich 
auf den Kapfgetsoffen ‚hatten. :. In: Diefer letzten Meinung bes 


Kaͤrkte fir. wahl das wetrosen Der, Bine, wie auch: die, — 


tigkeit der Schiffe... 
1. ‚Magefähr, —— jenſeit r oben ‚abet m — einen 
andern Flechen mis, Mamen Tag azez aq welches Goldbüchle be⸗ 
Deuteh. Ma begieht aus deu daſlgen Salzgruben jährlich eine 
Menge Salz/walchos mar auf Kameelen nah Timbuktu, und 
von da vach dem Koͤnigreiche Wire Fkr ind Negerlande. verführt. 
Die Mandernden"Ataber verkaufen, daſelbſt innerhalb acht: Kagen 
ihre ganze WMoaaraand Fehren mit Sol brladen zumidu Melli 
wird ald. ein, außrrordentlich ‚heißes: audrıgefchildert,. wo gewöhnr 


Sich zwei Drittel. der. KRamcele unfomuaenz: und die: Mauren ſelbſt 


erkranken. Mainiraspnet von Te,gazza. bie Timbuktan ge⸗ 
woͤhnlich vierzig: Tage: zur Reiſe, und: dreißig von Timpuftu 
ach Mel li. Bang richtig erkundet Cu⸗da⸗ Din to dae Salzar⸗ 
Muth von Sudan; das dieſer Zufuhr fa fehr.bebdarf;; da die Ein⸗ 
wohner, fobalt des. Salzmangel:unterzihnen ieinreißt, arkranken, 
nd ahr. Blut. insthäulniß übergeht”: Chen fo wird der ‚ganze 
Salzverkehr, auf deſſen Wichtigkeit⸗, der Handel Su dans mit 
der Wüſte beruht, ‚genau beſchrieben.Er erhält auch Nach⸗ 
richt, daB das Salz zu einem großen Gewaͤſſer getragen werde, 
and er ſchließt mit Recht, Daß es ein ſußes Binnenwaſſer ſeyn 
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muſſe, weil man ſouſt fan. Ey; vannõothen haͤche, waͤre das Meer 
ſo nahe. Offenbar iſt damie der Tſcha dſee gemeint. Der ſtumme 
Handel, deſſen im hohen Alterthume Erwähnung :getbar wird, 
ſoll an deu Ufern der Binnenwaͤſſer mit den Bewohnlern der Ser» 
inſeln Staet Anden.” Des Gold, welches man’ von dieſen Ge⸗ 
genden herbringt, wird nach. dreierlei Gegenden virfühet: Eben 
ſo iſt auch Ca:-da:M.ofto dar erſte, welcher der in Sudan. 
als Münze kurſirenden Kauris Erwähnung thut. Mas bat, 
fagt er; inden Staͤdten kleine Miſcheln, weiche als Scheide 
muͤnze gebraucht werdet: Die Venegianer führtenubengleichen :aud 
der Levante ein, und’ erhielten Bold: dafür... Da& Gold wird hier 
nad, Metilal. verkauft, eis Gewicht, das, beinden: Barbaren im 
Gebraucht ift, und den Werch- beildufig eined Dukatens hat. Die 
Männer der- Ayaaa gihi 8. find: von dunkler Farde, Die Weiber 
derſelben Art. Sie tragem Inden aus Baummolle Sudanhamde) 
die aus dewm Lande der Megar kommen.: Einige Weiher. fragen 
auch Raͤcke, welche fie Althigeli nennen.: Die MNeichften :uns 
ter ihnan ſchmuͤcken ſich wohl auch mit Goldblaͤttchen. Die. eis 
ber, fegen. ihre Schönheit in Die. Groͤße imd Laͤnge ihrer Baifle, 
In dieſer Meinung pflegen ſie diefelben., haum zur Mannbarkeit 
gelangt, ſo ſehr, daß fit dieſelben bis auf die Knie herabziehen. 
Bo ſind auch Die Männer: gewandte Reiter. Bisweilen erfcheinen 
in dieſem dürren Lande große, Schmaͤrne, Heuſchreen/ von Lother 
und. ‚gelber Farbe, und der, Größe eines Manndfingerds. Ihre 
Schwärne find den Wolken aͤhnlicht, and werfinflera, die Sonne, 
indem, fie. mehre Meilen Laͤnge: und Breite haben. Dieſe Laud⸗ 
plage erfcheint beinahe. ale drei Jahre, und erfullt die Luft dur 
die Menge. zurückbleihendar: Modaver. mit Weftank. — Es iſt of⸗ 
fenbar, daß die Atza maßCha daſſelbe Wolf ſind, welches maũ 
voch heute im jenen Gegenden mit derſelben Bitte: antrifft. Vier⸗ 
hundert Jahre haben hier nichts geaäͤndert. z „ 
Ven den Azauaghis gelangte: Ca⸗dae Moſto an den 
Bene gal, der. diefed Land von dem fruchtbaren Lande der Ner 
gen ſcheidet. Dieſer große Stroin war, wie wir.oben fahen, erſt 
fünf Jahre vor diefer.Reife endet. An feiner Mündung hat 
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er. über eine Meile Breite, und iſt ſehr tief. Bevor er in fein 
Bette eingefchränft wird, bildet er eine Anfel, die wie ein gruͤ⸗ 
nes Vorgebirg in dad Meer hinaus greift. Zu beiden Seiten ber 
finden fi) Saͤndbaͤnke und Untiefen, die fi) laͤngs Den Küften 
Binabdehnen und die Schiffe nöthigen, die Fluth abzuwarten, um 
mittelft derfelben in dem Fluß einzufahren. Man fann auf fieb: 
gig Meilen den Fluß hinauffahren. Die ganze Küfte ift hier uber: 
aus fandig. Ca⸗da⸗Moſto war fehr erflaunt, hier einen fd 
frappanten.Unterfchied zwifchen den bloß durch einen Fluß ger 
trennten Einwohnern zu finden. Im Norden des Yluffes woh⸗ 
nen die eben befchriebenen Araber ,: im Süden dagegen die glaͤn⸗ 
gend fchwarzen ; großen und flarfen Neger. Das ganze Land iſt 
Bier mit Grün und mit Sruchtbäumen bedeckt, während das ent- 
gegenliegende. Ufer kahl und duͤrre iſt. Die Meinung der Gelehr⸗ 
sen iſt: daß der Senegal ans dem Gihon, und dieſer aus 
dem Paradieſe Somme; die Alten nannten dieſen Aum den Nie 
ger, und behaupteten, daß er au Äthiopien befruchte, und 
ſich in mehre andere Arme theile,. die-in den Ocean fallen Der 
Nil kommt auch aus dem Gih on, aud faͤllt in das Mittelmeer. 
Man ſieht, daß hier die tollen Einfälle des Kosmas fogar auf 
biefen hellen. Kopf Einfluß: hatten. Eben fo gemahren wir hier 
bie erſte Spur der Beftrebungen, den. Niger und ai ae 
von mSenegambien aus zu fuchen.-.. 
Das erfte Königreich der Neger ift das der. Sene —— 
an — ſeltenon Fluſſe anliegend; das Wolf felbft nennt ſich 
Jalof; das ganze Land bis zum Kap Vert iſt außerordentlich 
niedrig. Das: Königreich der Jalofs hat im Often das Land 
von Zufhufor, im Süden das Koönigreich Gaubra, im Be 
ſten den Dcean;;: und im Norden den Fluß zur Grenze. Der Koͤ⸗ 
nig Hieß dazumal Zukholin, umd war zwei und. zwanzig Jahre 
alt Seine Herrſchaft war nicht erblich, fondern es wird ge⸗ 
wählt wer gefällt. Nevolutionen find daber, wie in allen Wahl: 
reichen, fehr häufig. Das Volk ift wild, arm und Fühn; ed hat 
keine gefchloffenen Städte, fondern ihre Flecken find bloß elende 
Haufen von Megerhätten, Das Reich am Senegal hatte nit 
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mehr als 200 Meilen Ausdehnung längs der :Küfte, und eben fd 
viel nach innen. Der König Bat feine beſtimmten Einkünfte, aber 
die Herrn des Landes machen ihm, um feine Gukft-zu erlangen, 


| bedeutende Gefchente mit: Pferden, Kaͤhen und Ztegen. - Sir 


bauen verfchiedene Arten von Hülſefruͤchten, vor allen aber Hirfe. 
Den größten Theil:ihres Reichthums 'Herdanfen fie aber Drir 
Dirbſtahle und dem Raube. Sie fallen in die benachbarten Lkr 
der ein, führen die Bewohner in Die SMaverei ab, und in © 
meangelung von Nachbarn verkaufen: fie wohl auch ihre eigenen 
Landskeute. Ein Theil: der Sflaven wird ald Hausfflaven zum 


Ackerbau verwendet, "Die übrigen werden: über den Fluß an Die 


Mauren. verhandelt. "Man fing auch bereits an diefölben an die 
enropäifchen Gthiffe zu verhandeln. Jeder Neger nimmt fo 
viele. Weiber, als er ernähren: faun, und der König hat nie we⸗ 
niger als dreißig bis vierzig, die ihren Rang nad; ihrer vorneh⸗ 
mean Geburt’behanpten.. Det König.hat:flets'ein großes Geſolge 
von Oklavinnen und Sktaven, die ihn und feine Weiber bedie⸗ 
nen, fein. old bauen, feine. Heerden pflegen, u f. w. Jeden 
Tag muß jede feiner Brauen einige Schiffen Speifen bereiten, 
und durch die Shayen in feine Wohnung ſchicken, wodurch! et 
fletö vierzig bis fuͤnſzig Schuͤſſeln voll Negerdelifateffen für feinen 
Geſchmack bereitet findet. Was er nicht. verzehrt, wird unter ſei⸗ 
nem Gefolge vertheilt. Er begibt ſich nach Belleben aus einem 
Franengemach ind amdere, um nach und nady alle feine Weiber 
zu beſuchen, wodurch er eine große Menge Rinder erhält. Gr 


bald jeboch eines, ſeiner Weiber ſchwanger wird, beſucht er-«d 


nicht mehr. Die Großen des Landes beobachten dieſelbe Bitte. 
Die Falofen find eine Art. Muhameder, aber: ohne Kennt 
nifle., ‘fie Haben indeflen immer als Lehrer und Priefter einige 
Mauren bei fih. Sie gehen.meift nadt,.und tragen nur um bie 
genden ein Ziegenfell; nur die Reichen tragen ein Baumwollens 


hemd, . wozu "Die Weiber des Landes die Stoffe bereiten ; dieſe 


gehen aber nie über Die Anie hinab. Die Weiber find bis auf die 
Hüfte immer nackt, und.tragen nur eine Art. Baumwollenſchuͤrzo, 
die ihnen bid auf die Knie reicht, Beide Geſchlechter tragen Kopf 


’ 
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and Füße bloß, aber ihr kurzes Haupthaar halten fie ſehr in 
Ordnung. Sowohl. Männer als Weiber geben ſich mit Weben 
und Wafchen. ab: Das Land iſt übermäßig heiß, daher. vieles 
ud oftes Baden fehr üblich. Sie halten ihre Perfon außeror- 
dentlich rein, find aber überaus ſchmutzig in ihren Speifen. Un 
wiſſend im hoͤchſten, Grade, find ſie keineswegs ohne Geſchicklich⸗ 
Seit. und Empfaͤnglichkeit für allerlei Künſte. Sie find. außeror⸗ 
deutlich plauderhaft, und ihre Zunge iſt in ſleter Bewegung. Gi 
dügen gerne, und: find zum Betruge ftet6 aufgelegt. Dem unge 
achtet find fie auch wieder fehr Tiebreich und fo gaſtfrei, daß der 
Axmſte unter. ihnen den Fremden aufnimmt, fpeift, tränft, ber 
Serhergt, ohne die ‚geringfte Entfchädigung anzunehmen. &ie 
fechten unter. fi. und mit ihren Machbatn häufige Fehden aus, 
Die haben Schilde aus Flußpferdhaut umd Sagaien, die ſie mit 
guaßer. Sicherheit: werfen ; diefes ift ein Burger Hauſpieß mit eis 
Ans gegadten Eifen verſehen, das fehr gefährliche Wunden .beir 
bringt. Sie erhalten. auch runde Schwerter aus Gambara; 
denn obwohl-fie. Eiſen genug in ihrem. Rande haben, verſtehen fie 
es hoch nicht, daſſelbe zu benugen. Shen fo haben fie auch nad) 
furze Lanzen, und mit diefen Waffen Pämpfen ſie ſehr blutduͤrſtig, 
and ziehen im Treffen den Tod, gegen den fie fehr gleichgaͤltig 
ud, der Flucht vor. Sie haben keine. Kavallerie, noch wehiget 
sine Flotte, und: fohen vor. Anfuuft;der Portugalen Fein. Schiff. 
Mitte Die- Anwohner der Külten und Ufer haben kleine Barfen zum 
Fiſchfange. Dagegen.:find -fie die beflen Schwimmer von dei 
Welt, in welcher Kunft. Ea-d a: Rene fie zu bewundern haͤufig 
Gelegenheit hatte. 

‚Bon hier aus ‚gelangte iu Reifender tiefer hinab nad 
Bu domel, welder Name nah Ca-da:Moito der Titet des 
Landesfürſten iſt. Auch hier wußte der verſtaͤndige Reiſende mit 
den Eingebornen friedlichen Verkehr anzuknüpfen. Er hatte ſpa⸗ 
niſche Pferde:am Bord, die außerordentlich geſchaͤtzt wurden, 
dann Seide und andere Waaren. Auf ſeine Botfchaft erfchien 
Budomel, der wahrfcheinlich daffelbe war was. der van Kay o! 
iſt, mit einem. glänzenden Gefolge an der Küſte, und lud 


ne Sorda-Mofto zur Landung ein. Diefer wurde auch mit der 








möglichften Höflichfeit aufgenommen. Ca-da:Mofto übergab 
dem Budomel fieben prächtig angefchirete Pferde und mehre 
andere Waaren, von etwa dreihundert Dufaten an Werth. Der 
Budomel Iud ihn ein, die Bezahlung in feinem Haufe entger 
gen zu nehmen, dad etwa fünf und zwanzig Meilen von der Küſte 
entfernt lag. Ca⸗da⸗Moſto war fogleich zu diefer Reife ber 
reit. Vol Freude ſchenkte ihm der Budomel eine fchöne, Meine, 
mölfjährige Negerin, um von ihr, wie er fagte, in feiner Kam⸗ 
mer bedient zu werden. Der ®udomel forgte fowohl für Pferde 
als für alles zur Bequemlichkeit des Reiſenden Erforderliche. Als 
fie nöd) etwa vier Meilen von der Refidenz entfernt waren, be- 
fehler Bis boror, feinem Neffen, den Gaft mit aller mögli« 
ben Auszeichnung zu bewirthen. Ca⸗da⸗Moſto verweilte hier 
acht und zwanzig Tage, und unterhielt fich fehr wohl, indem er, 
dem Budomel und feinem Meffen zahlreihe Viſiten machte. 
Er Hatte bei diefen Reifen viele Gelegenheiten die Sitten des Vol⸗ 
kes und das Land kennen zu lernen, und das gute Vernehmen, 
welches beftändig fortdauernd war, beweift die Humanität und 
Gewandtheit des Neifenden. Der November und mit ihm die 
Regenzeit waren zu Ende, er wünfchte daher, daß er das Schiff 
in Sicherheit bringen fönnte, und wollte deßwegen einen Brief 
an das Schiff ſchicken, was nur durch einen der gefchieteften . 
Schwimmer ausgeführt werden konnte. »Sogleich boten ſich mehre 
Neger an, und zwei der DVerivegenften unternahmen ed gegen 
eine Entſchaͤdigung, die Briefe nach dem Schiffe zu bringen. 
Dan kann ſich die Schwierigkeit kaum vorftellen, mit welcher die 
Schwimmer in dem wüthenden Meere zu kämpfen hatten, um 
die Sandbank zu pafliren, welche fie von der offenen Bee trennte: 
Einige Male verlor ich fie aus dem Geſichte, und glaubte fie in 
den Fluthen begraben. Endlich konnte der eine den Wogen nicht 
mehr widerftehen, und fehrte an das Ufer zurüd; aber ‘der an⸗ 
dere, offenbar ftärfer, paffirte die Banf, nachdent er eine Stunde 
gegen Wind und Wogen gefämpft hatte. Er überbrachte den 
Brief an das Schiff, und von daher die Antwort. Ich war 
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wie von einem Wunder ergriffen, und behaupte kuͤhn, daß die 
Neger von Budomel die gefchidteften Schwimmer der Welt 
find.« Die Einwohner hatten feine fieinernen Käufer, ſondern 
Hütten aud Rohr und Durrhaſtroh. Der König hielt ſich abe 
wechſelnd in verfchiedenen diefer Dörfer auf, die bloß für feine 
Weiber und Gefolge dienten, und gewillee Maßen als feine Dos 
mänen angefehen werden fonuten. Ein ſolches Dorf beftand aus. 
40 bis 50 folcher Hütten, unter Bäumen im “reife herumgeſtellt, 
und einem mit dichtem lebendigen Gehäge eingefaßten Fleinen Hofe. 
Vielweiberei war wie natürlich hier allgemein. Der König hatte 
in einem Dorfe allein neun Weiber, an andern Orten noch mehre, 
und jede wurde von fünf bis ſechs jungen Mädchen bedient. Sein 
Gefolge beftand ſtets aus anderthalb bis zweihundert Negern: 
Zur Wohnung des Königs mußte man durd) fünf bis ficben vers 
fchloffene Höfe gehen, in denen das Hofgefinde ranggemäß wohnte 
In jedem Hofe befand fich ein großer fchattengebender Baum. 
Nur wenige wagten dem Könige, und diefe nur nackt auf dem 
Bauche rutfchend zu nahen, auch war er nur Morgens und Abends 
eine Stunde lang fichtbar. Die in der 5. Schrift oft erwähnte 
Sitte ,.. fih das Haupt zu beflreuen und aubeten vor den Men 
ſchen, findet bier im cigentlichften Sinne Statt; und nicht eins - 
mal die naͤchſten Vlutsverwandten, ja fogar die Mutter des 
Zürften ift von.Diefer erniedrigenden Geremonie ausgenommen. 
Lange muß der Bittende in diefer Stellung verharren, und ih 
innmer mit Sand Haupt und Rüden beftreuen. Endlich darf ee 
fein Geſuch in den niederträchtigften Ausdrüden vorbringen, wäh 
vend der Budo mel fortfährt mit feiner Umgebuug zu ſprechen, 
und gar nicht auf den Bittenden zu achten ſcheint; zulegt wirft, 
er einen verächtlichen Blick auf diefen, und fertigt. ihn mit eim 
Paar Worten ab. Ca⸗da-Moſto meint: Gott felbft koͤnne 
nicht fo viel Ehrfurcht fordern, als diefer fein fchwarzer Repraͤ⸗ 
fentant. Auch fönne .diefe tiefe Erniedrigung ‚nur durch-Zurcht 
erjeugt werden, indem in der That die Gewalt des Budomel 
‚und feiier Großen über das Volk allen Glauben-und alle Bor: 
—— überſteigt. Es werden ihnen Weiber und Kinder ohne 


Widerftand entriffen, ihe Leben, ihre Freiheit Hänge vom Binke 
diefee Gewalthaber ab; deßwegen auch fey die Demüthigung eine 
Folge der Furcht vor Tyrannen, die fo viele Gewalt haben, um 
zu ſchaden. 

Die Lebensweiſe zu Budomel iſt dieſelbe wie am Sener 
gal. Die Menfchen find fehr mäßig, und damals fannten fie 
noch feinen Branntwein. Sie effen zu Feiner beftimmten Seit, 
ſondern wenn fie hungert. Die Hitze iſt außerordentlich groß, 
und Feinerlei Brotfrucht gedeiht, noch kommt der Weinftod fort. 
Neun Monate hindurch, vom Oktober bis Zuni, fällt kein Tro⸗ 
pfen Regen. Die Neger bauen daher nur Durrha, Hirfe oder 
Doghem, auch haben fie Hafelnüfle verfchiedener Art. Im hal⸗ 
ben Juni wird gepflanzt, und im September geerntet. Das Ans. 
ſchwellen der Fluͤſſe macht die Felder -fehe fruchtbar, aber die. 
ganze Zeit der Saat und Ernte hält bloß drei Monate au. Es 
wird nie mehr gepflanzt, ale man für den Bedarf des Jahres 
für nöthig erachtet, da man den Handel mit Lebensmitteln nicht. 
fennt. Die Beftellung des Bodens ift fehr einfah. Es wird 
ein Stüc Land halb und halb von Gebüfchen gereinigt, in den 
Boden macht eine Haue vier Zoll tiefe Löcher, denen man den . 
- &amen anvertraut, der alödann trog diefer Beſtellung eine reiche 
Ernte gibt. Ihr Getränk befteht aus Wafler und Palmwein, 
welcher“ legtere von Föftlihem Gefchmade und zugleich fehr ge⸗ 
fund und nahrhaft ift. Zwar verliert der Palmfaft fehon am zweis 
ten Zage den Föfllichen Geſchmack, aber er fagt, wenu er drei 
Tage alt.ift, dem Magen am beften zu. Auch haben die Neger 
verjchiedene Fruͤchte zu ihrem Gebrauche, welche mit denen im 
Europa keinerlei Ähnlichfeit haben, und die zu veredeln oder aud) 


nur zu pflanzen die Einwohner ſich keinerlei Mühe geben. Da . 


Land ift überhaupt aͤußerſt fruchtbar und mit Hainen bededt, 
deren Baumfchönbeit in Europa unbefannt if. Es finden ſich 
auch hier viele Süßwaſſerſeen mit Föftlichen Fiſchen angefüllt, . 
aber auch mit vielen „Waſſerſchlangen. . Zu ihren Speifen bedies . 
nen fie fie ch eines DIS, von dem der Reiſende nicht erfahren 
konnte, woraus es bereitet werde, Es hat den Gefchmad des 
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Olipenoͤls, den Geruch von Wiolen, und die Farbe des Safrans. 
Man findet im Negerlande verſchiedene Thierarten, vornehmlich 
“eine ungeheure Fülle von Schlangen, unter denen mehre überaus 
giftig find. Die größten darunter haben wohl zwei Klafter Länge, 
find aber ohne Süße und haben. Feine Zügel, wie man von ihnen 
gefabelt Hat; mit ihrem großen elaftifchen Schlunde würgen fie.eine 
Ziege auf ein Mal hinab, Die Neger erzählen, daß diefe furchtbas: 
ren Thiere fich in die benachbarten bergigen Kantone zurüdzies 
hen, wo die weißen Ameifen, :durch einen wunderbaren Snftinft 
getrieben, KHügel-bauen, in denen die Schlangen Wohnungen 
finden. Es ift hier offenbar von den Termiten die Rede, die al⸗ 
lerdings oft fünfzig und mehr Hügel neben einander errichten, in 
beuen die Schlangen gern wohnen, wenn fie von ihren Erbauern 
verlaffen werden... Die Neger veritehen die Schlangen zu ban⸗ 
nen, und find überhaupt große Zauberer. Co viel ift- gewiß, 
daß fie mit Schlangen fehr gut umzugehen wiffer. Won Hans 
thieren haben diefe. Länder nur Büffel, Kühe und Ziegen. Für 
Schafe ift das Land zu heiß. Das Nindvieh ift entweder ſchwarz 
oder weiß, aber niemals roth. Es gibt aber befonders im innern 
Lande auch Löwen, Panther, Leoparden und Wölfe. - Wilde 
Elephanten gehen in Heerden durch das. Land, wie die Eher zu 
Venedig, man. hat’ fie aber niemals wie in andern Laͤndern ge: 
 zähmt. Das Mährchen, welches ſich fogar in unfern Schulen 
noch immer erhält: daß der Elephant fich nicht niederlegon'koͤnne 
und ftehend fchlafe, hat Ca-da-Mofto bereits aus Erfahrung 
. widerlegt. Er bofchreibt die Lebensweiſe diefes Thieres ſehr ge⸗ 
nau und.gut, nur ift ed fonderbar;. daß er :die Weibchen drei bid 
vier Junge auf ein Mal werfen laͤßt. Eben fo ausführlich be 
fchreibt er die Fülle und Mannigfaltigfeit fchöner Vögel. 
CasdasMofto befuchte während .feines Aufenthalts unter 
den Negern mehre Male ihre-Wochenmärkte, die auf einer großen 
Wiefe jeden Montag und Freitag gehalten wurden. Es erſchie⸗ 
nen gewöhnlich bis fünftaufend Neger beiderlei Gefchlechts ‚mit 
ihren Wanren. Die, welche entfernt wohnen, haben wieder in 
ihren Bezirfen eigene Mtärkte.... Hier -erfannte man die außeror⸗ 
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dentliche Armuth der Nation. Man fieht auf dieſen Märkten nur 
Hirſe, Hülfenfrüchte, Palmmatten, hölzerne Röhren, Waffen; 
etwas rohe Baumwolle und ‚einiges Gewebe. Manchmal fieht 
man auch Gold, jedoch nur in Fleiner Menge. Da es Feine Mün⸗ 
zen gibt, fo geht der Handel durch Tauſch vor fi; die, welche 
aus fernen Gegenden des Innern kamen, beträchteten wie na« 
türlich den weißen Mann wie ein Wunderthier, deffen Kleidung 
fie eben fo wie feine Farbe in Erſtaunen febte. Man befühlte 
und betaftete ihn von allen Seiten, rieb ihn mit Speichel, um 
fid) zu überzeugen, daß die Weiße feiner Haut natuͤrlich fey. Der 
lange Aufenthalt erlaubte Ca⸗da-Moſto, das Land und die’ 
Leute Fennen zu lernen. Er rühmt den guten Humor der Neger, 
fie fingen und tanzten beflindig. - Befonderd großes Erſtaunen 
erweckte jedoch das Schiff und das. Abfenern des Schieß- 
gewehres, womitalfo Die Schiffe bereitd ausgerüftee wurden. 

Bon Budomel fegelte Ca-da⸗Moſto noch weiter bis 
Kap Vert hinab; bier gewahrte er zwei Schiffe, deren eines 
einem Genueſer, dem Antonio Ufo, das andere aber dem 
Prinzen Heinrich zugehörte. Zu ihnen gefellte fih nun auch 
Ca⸗das-Moſto, und fuhr in ihrer Gefellfchaft laͤngs der Küfte 
bin. Dad grüne VBorgebirg wurde dublirt, vorher wurde 
man jedoch noch drei wüßte Inſeln mit Bäumen bededt gewaßr. 
Dad Bedürfniß nad) frifchens Waffer vermochte fie an der, welche 
ihnen die größte und fruchtbarfte fchien, zu landen, Sie fanden 
jedoch feine Quelle, dafür aber eine enorme Menge Eier eines 
ihnen unbefannten Vogels. Zugleich überließen fie fi nun. dem 
Kifchfang und der Jagd, und fingen eine große Menge Fifche, 
unter denen auch einige Doraden von zwölf bis fünfzehn Pfund 
Gewicht waren. Das grüne VBorgebirge gewährte einen 
begaubesnden Anblick. Senfeit deſſelben fanden fie einen Fleinen 
Golf, deſſen Küſte von zwei Negervölfern, den Barbafins 
und Serreren, bewohnt waren, die aber feine. Gemeinfchaft 
mit denen am Senegal hatten. Sie hatten feine andern Haͤup⸗ 
ter als die, welche fich durch Reichthum außzeichneten, wiren ' 
Bögendiener und aͤußerſt wild und graufam. Shre Waffen wa- 
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zen Bogen und Pfeile,“deren giftige Spitzen tödtlid) verwunde: 
ten. Sie find fehr fhon ſchwarz, von fehlanfer Taille, und woh⸗ 
nen in einem waldigen Lande, das nicht bewaͤſſert und voll Schluch⸗ 
ten, daher leicht: zu vertheidigen. iſt. Weiterhin entdeckten fie die 
Mündung eines: Fluſſes, den fie Barbafini nannten, wie.er 
auch auf der Karte des Ca-da-Moſto zu finden if. Mit 
großer Vorficht fehifften fie an den Plippenreichen und gefahrvol⸗ 
len Küften weiter, und bewünderten Die Pracht der ſchön bewal⸗ 
deten Küften, deren Gebüfche bis ins Meer reichten. Ca⸗da— 
Moto erfinunte über die Pracht der tropifchen Vegetation, die 
fid) hier den Augen der Europder in der Äquatornähe. zum erflen 
Male entfaltete. Sie Fonnten dem Anblicke nicht. widerftehen, 
und befchloffen zu Tanden. Jedes Schiff hatte Dofmetfche:bei 
ſich, und man zog da8 2008, nach welchem ein Dolmetfch mit eis 
niger Mannſchaft an das Land gehen, und fich nach der Beſchaf— 
fenheit der Bewohner und ihrer Regierung erfundigen ſollte. Dad 
2008 traf den Genuefen. Ein bewaffnetes Boot nebft einem Dol- 
metfch ward. abgefandt, welche auch Iandeten. Die Mannfchaft 
ging etwas Tandeinwärtd, als ihnen fogleich ein Trupp ‚bewafl 
neter Neger begegnete, welche nach einigen gewechfeltem: Nedend 
arten über. fie herfielen, und obne daß.ihnen vom Schiffe aus 
SKülfe geleiftet werden fonnte, fie jämmerlich ermordeten. Bald 
“ darauf gelangten fie an-die Mündung eines großen Fluſſes, in 
welchen einzufahren fie nichts hinderte, und in dem fie auch eine 
Strecke hinauf fuhren, Anker warfen, und am Ziele der Erfül 
Iung ihrer Wünfche zu feyn glaubten... Sie fchicften drei Barfen 
ab mit dem Befehle:. den Fluß zu fondiren, und durch Zeichen 
den Ort anzugeben, wo die Schiffe fahren oder anfern. fönnten. 
Falls fie von den Eingebornen angegriffen würden, ſollten ie, 
obne fich in einen Streit einzulaſſen, nach den Karavellen zu—⸗ 
rückkehren, da fich nur durch Güte und Sanftmuth ein Verkehr 


eroͤffnen laſſe. Mehre. Meilen führen nun die Echaluppen hin 


auf, ohne ein Hinderniß anzutreffen; endlich kamen fie an die 
Einmündung eines Fleinen Sluffes, wo fie drei mit Negern ber 
mannte Kanots fanden, die mit Pfeilen bewaffnet, und mit 29 
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bi$ 30 Negern befebt waren. Eingedenk der Inſtruktidn eiften 


die Schafuppen nach den Karavellen, von den Negern verfolgt, 
räd. Nicht wenig erflaunfen aber letztere beim Anblicke diefer 


ſeltſamon Wundergeſtalten/ und- betrachteten fie aus der Berne. 


Man wartdte auf den Schiffen alfe Breundfchaftszeichen an, um 
fie herbei zu locken, aber vergebens; denn nachdem die Neger ihre 
Neugierde geftillt hatten, gingen fie ihre Wege. Dem folgenden 
tag fuhren die Karavellen den Fluß hinauf, als fie fich ploͤtzlich 
von einer Menge Neger » Kanots verfolgt fahen, ohne begreifen 
zu Fönnen, woher diefe kaͤmen. Nachdem fie alle Vorforge, ſich 


gegen die vergifteten Pfeike-derfelben zu decken, getroffen, wand⸗ 


ten fie fi) gegen die Neger. ‘Eine Schlacht fchien unvermeidlich, 
md das Schiff des ECasda:Mofto, welches vorauögefegelt 
war , befand fich bereits zwifchen fünfzehn Kanots, die man hier 
in Lande Almadien nennt, in denen fich etwa 150 bewaffnete 
Neger befanden. Alle waren von fchönem Schwarz, ſchlanker 
Taille, in weiße Baummwollenhemden gefleidet, und mit leder⸗ 
nen Schilden verfehen. Auf-demKopfe hatte jeder eine hohe Bes 
der, was ihnen ein Priegerifches Anfehen gab. Mit gefpannten 


" Bogen betrachteten fie die Karavellen mit Staunen. Endlich was 


ven auch die ander zwei Katavellen herbei gefommen. Kaum 
waren alle drei vereint, fo fchoffen fie ihre Pfeile gegen diefe: 
ben, welde fie vermuthlich auch für Fiſche oder Vögel hielten, , 
ab. Die Karavellen antworteten mit einigen’ blinden Kanonens - 
fchüffen, woraus man fieht, daß bier gebildete Italiener kom⸗ 
mandirten. Auf das Gefrache ließen fie ihre Bogen aus der 
Hand fallen, und rolften mit Entfegen ihre Augen under, vers 
muthlich um die Wirkung des ihnen neuen Donners zu fehen. 
Allein das muthige Wolf erholte fich bald von feinem Schred, und 
griff nun mit verdoppelter Wuth an, die es den Karavellen zur 
Pflicht machte, ſich zu verteidigen. Die Neger näherten fi 
mit großer Kühnheit, und man mußte einige Cuntenflinten gegen 
fie abfeuern; wodurch ein Neger getödtet wurde, was ihre Wuth 
verdoppelte. Immer ließ Ca⸗da⸗Moſto nurmit Slinten feuern, 


und fuchte dazwiſchen fie-zu —— daß man ihnen nicht zu 


4 * 
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fchaden. aedicht Die: golge Davon war: daß die Neger mit 
vereinter Kraft, einen Angriffs auf die Karavelle machten, welde 
bie. kleinſte und am fhlechteften bewaffnet war. Ca⸗da⸗-Moſto 
nahın nun die kleine Karavelle in die Mitte zwifchen- —— 
großen, und befahl. auf, die, durch michtd zu bedeutenden Neger 
mit den Kanonen zu feuern, und zwar fo, daß. vorzüglich ihre 
Kanots zerſchmettert würden. Dieſes brachte freilich eine furcht⸗ 
bare Wirkung: hervor, und ſchaffte die Neger plöglich vom. Golfe. 
Man band nun .die drei Karavellen gufammen, und ließ ne 
‚Anfer fallen, der ‚alle drei Schiffe fefthielt:- 
Anm folgenden Tage fuhte Ca⸗da⸗Moſto Gelegenheit, 
den Eingebornen. begreiflich zu machen, daß man ihnen nicht zu 
fhaden gedächte. -Die Dolmetfche nahten ihnen, begrüßten fie 
- in ihrer Sprache, und fragten fie, warum fie die Fremden feind- 
lich angefallen hätten? Man wünfche nichts als ihre Freundſchaft, 
und fey aud entfernten Gegenden gefommen, um. ihnen von 
Seite des Königs von Portugal Gefchenfe zu bringen und bee 
gläcende Handelsverhältniffe-angufnüpfen. Sie wünfchten aud 
zu willen, wie ihr Fluß und ihr Land heiße, und daß fie zum 
Taufchhandel an die Schiffe kaͤmen. Hierauf erwiederten die 
Neger: wie fie allerdings von der Ankunft der Weißen am Se⸗ 
negal Kunde erhalten haͤtten. Indeſſen ſeyen dieſe abſcheuliche 
Wefen, mit denen fie keinerlei Verkehr eingehen wollten da fie 
wohl wüßten, daß fie die Schwarzen nur darum anlockten, UM 
fie aufzufreffen. Mit fo Abfcheulichen wollten fie Feine Verbin⸗ 
dung eingehen, fondern fie würden fich bemühen , fie zu töbten 
und. die Beute ihrem drei Tagereifen von hier wohnenden Könige 
zu überbringen. ‚Ihr Land. heiße Gambra, und ihr Fluß habe 
auch einen Namen „ welchen ſich jedoh Ca-da-Mofto nidt 
merfenfonnte. Während diefes Geſpraͤches wurde der Wind fo 
günftig, daß fich die Karavellen den Negern nähern konnten; 
diefe aber entflohen, und es war unmöglich, mit biefem Vollke 
einen friedlichen Verkehr anzuknuͤpfen. 

Die Karavellen wollten noch weiter den Strom hinauffah⸗ 
ren, aber die Matroſen widerſetzten ſich und erklaͤrten, fie. woll⸗ 
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ten nicht weiter fahren, fondern nach Haufe zurücfehren. Die 
Kapitäne mußten den Wünfchen nathgeben und Pehrten nach dem 
Kap Vert zurück. Während ihres Verweilens an diefen Küften, 
bemerft Ca⸗da⸗Moſto, habe er den Polarftern nur ein einzi⸗ 
gedMal, und zwar fehr niedrig über dem Horizont erblickt, und 
zwat an einem fehr heiteen Abende. Er war nur eine Lanzenhoͤhe 
über dem Meere fihtbar. Gegen Süden zu wurden fie jedoch 
beinahe in gleicher Höhe durch ſechs große glänzende Sterne über: 


raſcht, die fich unter diefer Geſtalt: .. .. darſtellten. Sie hiel⸗ 


ten diefes Geſtirn Anfangs für den Wagen, aber ſpaͤter erſchien 
das füdliche Kreuz als ein Zeichen des Himmels, wodurch Dies 
ler feinen Beifall mit ihren -Unternehmungen zu erfennen gab. 
Bie fühlten ſich keim Anblick diefes chriftlichen Symbols am Ster⸗ 
nenhimmel aufs Höchfte begeiftert. Eben fo fanden fie hier auch 
die fürzefle Macht eilf Stunden dreißig Minuten, und den laͤng⸗ 
fen Zag zwölf Stunden dreißig Minuten lang. Die Hibe, außer: 
ordentlich Hoch, wurde durch den Winter etwas gemildert. Vom 
Juli bis Oftober fallen sägli um Mittagszeit flarfe Regen. 
Die Abweſenheit der Dämmerung und das plöglide Auf-> und 
Untergeben der Sonne wurde auch bemerkt. Ca:da-Mofto 
ſchrieb Diefes der Abwefenheit der Berge und der außerordentli« 
chen Ebenheit des Landes zu. F 


v 


8Entdeckung der Kap Werten auf Ca:da-Mofos 


zweiter Reife. 

Im folgenden Jahre 1456 rüſtete Ca-da-Mofto aber 
mals eine Karavelle aus, und der Genueſer Ufo verband ſich 
mit ſeiner Karavelle gleichfalls. Prinz Heiurich, wohl mer- 
kend, daß Ca-⸗da⸗Moſto's Unternehmungen anderer Art, ald 
die feiner blutdürftigen Porkugalen feyen, rüftete noch eine dritte 
Karavelle aus, womit man nun von Lagos in die See und 


glücklich bis Rap Blank fuhr. Hier überfiel jedoch die Schiffe 


iin gewaltiger Sturm aus ©. W., der durch drei Tage und zwei 
Nähte dauerte, und die Schiffe von ihrem Wege verfhlug. Am 
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dritten Tage entdeckte man mit außerordentlicher Freude — 
von dem man ſich ſehr weit entfernt glaubte. Man naͤherte ſich 
demſelben und fuchte einen Ankerplatz, wo man vor Anker ging. 
Ca⸗da⸗Moſto fah fogleich, daß diefe Inſeln eine neue Ent» 
deckung feyen. Er fegteeinen Dolmetſch und Matrofen and Land, 
welche die Infel für unbewohnt .erflärten, was auch Ca⸗da⸗ 


Moſſto am.folgenden Tage, wo er felbft landete, beftätigt fand. 


Dagegen fand man eine außerordentliche Menge Tauben, die fo 
zahm waren, daß fie mit den Hönden gefangen werden konnten. 
Von einem hohen Berge ans entdeckten fie noch mehre Jufeln, 
unter denen eine auf ihrem Wege lag. In großer Entfernung 
fahen fie. noch Gegenftände, die auch Inſeln fchienen, aber doch 
nicht ausgenommen werden fonnten. Man fuhr nun nad) den 


andern Inſeln und fah befonders eine, ganz mit Bäumen bededt, 


auf der man durch Zufall die Mündung. eines Fluſſes fand, wo 


man ſich mit Föftlihem Waller verforgte. Als fie den Fluß mit 


der Schaluppe hinauffuhren, trafen fie auf einen See mit einer 
prächtigen Salzfrufte bedeckt, auch fanden fie eine große Menge 


. Schildfröten, von der Groͤße eines Schildes. Die Köche der 


\ 


Schiffe Hatten fowohl mit diefen ald mit den Tauben vollauf zu 
thun, und man fand beide vortrefflich, bereitete auch eine große 


. Menge davon ald Vorrath für die Schiffe vor Ca-da⸗Moſto 


veranftaltete auch eine Zifcherei, die außerordentlich reichlich aus⸗ 
fiel, und man fand unter dem Gange eine Menge köfklicher Fiſche, 
die man nicht Fannte, aber doc aß. Die Mündung des gedach⸗ 
ten Sluffes war einen Büchfenfchuß weit, und es fonnten Schiffe 
von 150 Tonnen einfahren. Die Slotte verweilte zwei Tage lang 
bier in Ruhe, um fich zu erfrifchen. Wir dürfen nicht erft er. 
wähnen, daß diefe Infeln die Kap Verten find, deren Ent 
befung Ga-da-Mofto gebührt, Diefer geſchickte Seefahrer 
nannte Die erfte Inſel, auf der er gelandet, Boavifta; bie 
zweite, wo man fich erfrifchte, St. Jago; beide tragen dieſen 
Namen nodh.. 

* Ohne Aufenthalt ging man fo geflärft nach dem Feſtlande 
ah. Man dublirte Kap Wert, und fahr hinab bis zum Ga m: 


1 





bia, in den man ohne Schwierigkeit einfuhr. Ca⸗da⸗Moſto 
hatte in Portugal für die Beftrafung der infubordinirten Matro⸗ 
fen geforgt, und war jest mit Leuten verfehen, die ihm bis ans 
Ende der Welt gefolgt wären. Mit Vörficht und unter beflän- 
digem Sondiren fuhr man den Fluß bis zur Snfel St. Andre 
hinauf, fo genannt nach einem wadern, von Ca-da-Moflo 
ſehr geliebten Matrofen Andres,-dem wir feine Unfterblich- 
feit nicht rauben wollen, da er bier flarb und begraben ward. 
Die Verlufte, weldye die Neger im vorigen Jahre durch die Kas 
ravellen erlitten hatten, flößten ihnen fo viel Achtung vor diefen 
ein, daß fie es nicht wagten., weder diefe noch die Weißen anzu⸗ 
greifen. Ca⸗das Moſto war aber auch nicht der Mann, der 
diefen Vorteil mit Übermuth benutzt haͤtte. Vielmehr benugte 
er jede Gelegenheit, die fliebenden Neger an ſich zu locken, zeigte 
ihnen verfchiedene Spielfachen, Tieß fie durch feine Dolmesfcher 
von feinen freundlichen Abfichten benachrichtigen, und lud fie auf 
die Schiffe ein. Endlich gewöhnten fich die Neger an den furcht: 
baren Anbli® der Fremden, und zwei der Kühnften wagten ed 
ſogar, fich den.Raravellen wie Kinder nach. und nach zu nähern, 
und auf diefelben zu Ffommen. Man nahm fie mit aller Huma⸗ 
nität auf, befchenfte fie mit allem, was ihnen das Liebfte ſchien, 
und befprach ſich durch Dolmetfcher mit ihnen über die Beſchaf⸗ 
ſenheit des Landes, fragte fie nach ihrem Vaterlande und ihrem 
Könige: Sie wiederholten, daß ihr Land Sambra und ihr 
FürſtForoſangoli heiße, gegen S. W. neun Tagereiſen ent⸗ 
ſernt reſidire, und dem größten Negerfürſten, dem König von 
Melli tributaͤr ſey. An beiden Seiten des Fluſſes wohnten jo⸗ 
doch Kabocers oder Vaſallen, deren Wohnungen näher ſeyen. 
Auf den Wunſch Ca-da-Moſto's, einen derſelben kennen gu 
lernen, nannten fie ihm. Bati Manſa. Man überhäufte fie 
nun.mit neuen Gefchenfen und bewog fie, ald Wegweifer zu die: 
nen, bis man zu dem Plage gelange, wo diefer genannte Häupte 
Ing refidirte.. ES war diefes ungefähr 40 Meilen oder 20 geogr. 
Meilen von der Mündung aufwärts. Man fand eine Menge 
Slüffe in den Sambia von beiden Seiten her fallen, und wo 


7 
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Bati Manfa wohnte, war der Fluß eine Meile breit. So— 
gleich fandte Ca-da:Mofto die Neger mit feinem Dolmetſch 
an denfelben ab, ſchickte ihm Gefchenfe, und ließ ihm im Namen 
des Königs von Portugal Briede, Freundſchaft und Vertrag an⸗ 
bieten. Bati Manfa empfing dieſe Geſandtſchaft mit Freude 
und erwiederte fie fogleich, worauf denn freundfchaftlicher Ver⸗ 
fehr eingeleitet und mehre Waaren gegen Gold, und Sflaven ver: 
tauſcht wurden: Indeſſen erreichte die Goldmenge, deren Werth 
die Neger gar wohl Fannten, die Hoffnungen der Partugalen 
keineswegs; aber der Handel war dem ungeachtet fehr vortheil 
haft, da die Neger an Spiegeln, Pfeifchen, Meſſern und an 
dern europäifchen Kleinigkeiten viel Gefchmad fanden. Die Be: 
fuche der Neger wurden nun freundlich und häufig, aber die Ge 
fundheit der Matrofen fing zu leiden und den Palmen ihren Tris 
but zu bezahlen an, deßwegen glaubte Ca:da:Mofto, daß ed 
Zeit fey, den Fluß zu verlaffen. Nachdem man über die Ele 
phanten, welche die Portugalen befonders intereffirten, Bemer⸗ 
fungen gemacht, und fogar Elephantenfleifch für Prinz Hein 
rich eingefalzen hatte, fuhr man aus dem Gambia herand 
und tiefer an Afrika's Küften hinab. 
Die Küften find fehr gefahrvoll, reich an Klippen und Sand 
banken, an Gefahren und Untiefen. Deßhalb wurde jeden Tag 
die vorausfahrende Karavelle durchs Loos beflimmt. Man fand 
nach und nach die Mündungen des St. Auna und die des 
Domingo, nachdem man vor beiden dad Kap Roffo entdeckt 
amd. Benannt hatte, Endlich gelangte man an die Muͤndung ded 
Rio Grande Man bielt die Mündung diefes bedeutende 
Maflermaffen führenden Stromes Anfangs für einen Golf, ent 
deckte aber bald, daß man fich im füßen Wafler befand. Man 
entdeckte auch vor dieſem Sluffe mehre bedeutende Infeln in ge 
ringer Entfernung vom Meere, welche dad Delta der Mündung 
bildeten. Ca:sda:Mofto wollte fie genauer kennen lernen, 
und man-anferte daſelbſt. Den folgenden Tag famen zwei Ne 
gerfanots mit Grimm auf die Schiffe los. In einem befanden 
ſich dreißig, in dem andern fechzehn Menfchen. Ihre Kühnheit 


— 571 — 


nöthigte die Waffen zu ergreifen, um fie von den Schiffen abzu⸗ 
halten ; fie erhoben jedoch fogleich ein weißes Zuch, um friedliche 
Gefinnungen an den Zag zu legen. Dean ließ nun das größere 
Kanot an dad Schiff Ca⸗da⸗Moſſto's heranfommen, und die 
Neger Iegten ihr größtes Erftaunen über den Wunderbau an den 
Tag, noch größeres aber über die Weiße der Schiffer. Mit 
Staunen betrachteten fie nun alle Theile des Schiffes; Ca⸗da⸗ 
Moto ließ durch Dolmetfche nach dem Namen ihres Vaterlan- 
des fragen; es ergab fich aber, daß. man fich nicht verftand. 
‚Dan taufchte nun von ihnen einige goldene Ringe ein, und 
Ea:da:Mofto war außerordentlich‘ betrübt darüber, baß er 
nicht mehr erfunden ſollte. Da ihm die Dolmetiche zu nichts 
mebr nüpten, fo befchloß er umzukehren. Es ift offenbar, daß 
fie Hier bei den, der Mündung des Rio Grande vorliegenden 
Biffagotinfeln fi befanden, welche auch jegt noch von 
ſehr wadern Negern bewohnt werden. Diefelben waren fehr 
ſchoͤn bewaldet, und find es noch. Man hielt damals die Unmög- 
lichfeit,, ſich in der Sprache der Eingebornen zu verfländigen, 
‚für ein großes unüberfteigliches Hinderniß, welches auch Ca⸗da⸗ 
Mofto zur Nüdfehr nad) Portugal bewog, wo man denn and) 
gludlich: Iandete. Die Entdedung des Kap Werten und der , 
Biffagotinfeln waren fehr fihöne Fruͤchte diefer zweiten 
Neffe; der Rio Grande war zwarfchon 1444 von dem unglüd: 
lichen Nuno Zriftan befucht worden. 
Wir glauben nicht, die Lefer durch den gedrängten Auszug 
aus diefer etwas feltenen Entdedungsreife gelangweilt zu Haben; 
‚vielmehr fehen wir mit Vergnügen in einem Zeitalter, wo man 
nur Sinfterniß und Unwiffenheit vermuthet, einen hochgebildeten 
Maun unter den Entdedern auftreten, der auch unferer Zeit zur 
Ehre gereichen würde, und einen großen Theil unferer immer laͤſ⸗ 
figer werdenden Meifebefchreiber weit übertrifft. . Ca-da:M os 
fto’8 Reife ift zudem der ältefte Reifebericht der neuern Seefahrer, 
und von den portugalifchen Zagebüchern fo verfchieden , wie fein 
Betragen von dem ihrigen. Ca⸗da⸗Moſto, reich, unabhän- 
gig, wißbegierig, erfahren und gewandt mit Voͤlkern aller Art zu 
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verkehren, wird weder von bloßer Goldſucht, noch von Raubſucht 
getrieben. Er reiſte mit Der doppelten Abſicht: Entdeckungen zu 
- machen, Länder und Völfer fennen zu lernen, ihre Sitten zu 
fludiren, und fie’mit der Civilifation zu. befreunden; dann aber: 
wollte er auch Handelöverbindungen anfnüpfen und feinem Va— 
terlande neuen Abſatz und Handelöwege eröffnen. Mit einer bei 
weiten größern Gewandtheit als Cook und feine Mitgefellen-in . 
der neuern Entdeckungsgeſchichte, weiß er ſich allenthalben mit 
den Völkern ſchnell zu befreunden und fi Dadurch eine fichere 
und gute-Aufnähme zu bereiten. Nicht Sflavenräuher, wie die 
Portugalen, Ichrt er diefe vielmehr, wie man mit rohen Wölfern 
umgehen müffe, um ihre Liebe zu gewinnen, ihnen Wohlthaten 
zu erweifen, und dem Vaterlande.fichere und dauernde Vortheile 
zu fihern. Hätte man bei. allen Entdeckungsreiſen nicht bloß auf 
den Muth und die Gefchicdlichfeit, fondern. auch auf die Bildung 
der Entdeder.gefehen, fo Hätte die Menſchheit einige. Schand: 
blätter ‘weniger in ihrer Geſchichte. Man begleitet daher den 
edlen Ca-da-Mofto mit wahren Vergnügen aufi feine Neifen. 
Anftatt der blutigen Frevel, welche andere Entdecker an fchuldlo- 
fon Völfern verübten, finden wir hier Kenntniffe, Bereicherung 
der Wiffenfchaft und eine Laͤnderbeſchreibung, die durch Verglei⸗ 
hung mit den neuern Reifebefchreibungen durchaus nicht verliert. 
Nur ein Mal fehen wir die Neger mißhandelt, und auch diefes 
nur, nachdem alle friedlichen Mittel erfchöpft waren, und nad 
dem die Selbftvertheidigung es gebot. Mit welcher Humanität 
fucht er. aber diefed Unglück auf feiner folgenden Fahrt — gut 
zu machen. | 
| Außerdem aber, daß der Charakter diefes edfen Benetianerd 

zur. Ehre feines Vaterlandes die hohe Bildung diefes Freiſtaates 
im 15. Jahrhunderte beurfundet, müffen wir auch noch den faum 

‚ glaublichen Umfang feiner Keuntniffe bewundern. Nichts ent 
- geht feiner Aufmerffamfeit. Seine Karten find fo genau, ald 
ihm das erft 19. Jahre nach feinen Reifen erfundene Aftrolabium 
diefed möglich machte, und man kann auf feinen Karten noch 





heute feinen Weg genau verfolgen. Die Natur der Länder, das 
Klima und fein Wechfel, Lufterfcheinungen allee Art werden von 
ihm betrachtet. Menfhen, Thiere und Pflaugen, fo wie die Ges 
ftalt des Landes faßt er mit Sachkenntniß auf. - Seine Reiſen 
waren daher wirfliche Entdeckungen, und das. um fo .mehr, als 
feine Nachrichten noch jeßt gelten. Unter. den Entdedern Afri⸗ 
ka's fteht Daher der edle und gebildete Ca-da:M.ofto oben an, 
und- nimmt mit Necht die erſte Stelle ein., Sein Denkmal ſteht 
am Himmel, es ift das von ihm nach Europa gebrachte, vom 
göttlichen Dante befungene füdLihe Kreuz! 


9. Verfolg der Entdeckungen im Afrika; 
Pietro de Cintra. 

Als Ca-da-Mofto auf der Infel Arguin Iandete, fand 
er dafelbft 1455 fchon eine Art Anfiedlung, welche auf Befehl 
des Prinzen Heinrich erbaut war, vor. Indeſſen hatte der 
Handel mit den Mauren um Gold und Sflauen große Ausdeh- 
nung erhalten, und wurde für Portugal immer wichtiger. Deß⸗ 
halb befchloß der König, zur Sicherheit dieſes Handels auf der 
Snfel Arguin ein Sort anzulegen. Suero Mendez wurde 
mit diefer Arbeit beauftragt und ging 146% dahin ab. Im Jahre 
1468 machte ein Benuefer, Namens Antonio de Moli, eine 
Reife nad) den Küften Afrifa’s, und ſtarb auf dem fchen von Ca⸗ 
dBa-Mofto entdeckten Kap Verten. Er erblidte zuerſt die 
Inſel Mayo am erften Mai, von dem fie auch den Namen be- 
hielt; am folgenden erblicdte er zweiandere, die er St. Prilipp 
und St. Jakob, von Philippi und Jafobi, kaufte; haͤt⸗ 
ten doch alle Reiſenden ſtatt ihrer barbarenartigen Vettern den 
Kalender mitgenommen. Die andern Kap Verten benannte 
man Suego, Brava, Bonapifta, Sal, St Nifolas, 
St. Lucie, St. Vinzent, St. Anton; der ganzen Gruppe 
aber gab man den Namen Kap Vert,-von dem fie nur5o Mei: 
len entfernt liegen. 

In demfelben Sabre machte aus P —— de e Cintra 
feine ‚Entdedfungsreife und. übergab fein Tagebuch nach feiner 


Nüuͤckkehr Ca-darMofto, mit der Bitte, folches in feiner Art 
auszuarbeiten und in ſeinen eleganten Styl einzufleiden. Allein 
and einem Feigenblock wird fein Merfur. Pietro begnügte 
fh, Küften zu fehen, Punfte und Slußmündungen zu taufen, 
landete aber nur wenig ; und feine Entdeckungen fielen daher für 
Die Länderfunde ſehr mager aus. Am Rio Grande angelangt, 
berief er einige Neger zu fich, deren Sprache er fo wenig als 
feine Dolmerfche verftand. - Mit den Dolmetfchen hatte ed dieſe 
Bewandtniß: in Portugal häuften ſich nach und nad) eine Menge 
Meger: und Afrifanerfilaven aus den verfchiedenften Völfern 
an, die allmählich die portugalifhe Sprache erlernten, und je 
fähiger fie dazu ivaren, deſto beifer gehalten wurden. Diefer 
Neger gab man denn einem jeden Schiffe eine Anzahl mit, die 
als Dolmetfche bei ihren Landsleuten dienten. Am Rio Grande 
fand fih aber ein Wolf, von dem noch fein Slave nach Portts 
gal gefommen war. Cintra landete indeilen doch, befuchte 
ihee Wohnungen, die nichts als fehr Armliche Hütten waren, 
welche nur hölzerne Sößenbilder ald Gegenftände der Anbetung 
enthielten. Diefe Idole waren wie natürlich fehr plump gefchnibt, 
obwohl von menfchlicher Form. Da man von den Einwohnern 
feine Nachrichten erhaften Ffonnte, ſchiffte man weiter bis zur 
zweiten Mündung eines andern Zluffes, den man Befeque, 
nach dem Stegerhäuptlinge, der an ihm refidirte, benannte, Weis 
terhin wurde ein Kap entdecft und Kap Vergas benannt. Dies 
fes Kap ift der Auslauf einer bergigen, fehr ftarf bewachfenen 
anmutfigen Küfte. Achtzig Meilen tiefer, an derfelben Küfte, 
‚trifft man auf ein anderes Kap, höher ald alle bisher gefehenen, 
und mit herrlichen Bäumen bedeckt, deren ewiged Grün nie wech 
felt. Man nannte daffelbe dem Prinzen Heinrich zu Ehren, 
und zum Unterfchiede von feinem Wohnſitze: Kap Sagres 
in Guinea. Hier gibt Cintra, ohne zu berichten, wie er 
dazu gelangt fey, eine ausführliche Wefchreibung des Landes, 
welches feine Vertrautheit mit demfelben beweif. Die Bewoh- 
ner find Neger, aber doch mehr dDunfelbraun als ſchwarz. Sie 
find fowohl im Gefihte als au andern Theilen des Körpers ges 
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— , und zwar brennen fie ſich biefe Zeichen mit glühenden 
Eifen ein. Sie find Bögendiener, und, machen ſich aus. Kol; 
groteöfe menfchlihe Formen. Weide Gefchlechter gehen narft 
und find bloß um die Hüfte mit einem Stüf Baumrinde bedeckt, 
Ihre Nahrung befteht. aus Reiß, Hirfe uud verfchiedenen. Arten 
großer Schminfbopnen: Sie befigen wohl etwas Rinduich und 
Biegen, aber nur in geringer Dienge. Etwas. entfernt uam Ray 
erblidt man zwei Heine: fehr ſchoͤne Infelnr Sie befigen auch 
jiemlich große Kanots, dig Hier durchweg Almadien genannt 
werden, deren mehre dreißig bis vierzig Menſchen fallen. :., Sig 
rudern aufrecht ftehend, wie man bei mehren Voͤlkern dieſer 
Küfte bemerft. Sowohl Ohren ald Nafenfnorpel find mehrfach 
durchflochen, und fie tragen daran große ‚Soldringe, nehmen 
jedoch, wenn fie fpeifen, den Ring aus dem Naſenknorpel .hers : 
aus. Die vornehmen Weiber tragen piehe Runge an Armen und 
einen. 

. Etwa zwanzig Meilen abwaͤrts traf Cintra einen andern 
Fluß, den er St. Vinzent nannte, etwa drei Meilen tiefer 
eine andere Mündung, die den Namen Rio Verde erhielt: 
und zwölf Meilen weiter unten ein Vorgebirge, Kap Liedo 
benannt. Von dieſem Vergebirge abwärts, etwa 35 Meilen 
oder 50 Millen weit, wird die Küfte durchaus hoch und gebir⸗ 
gig, aber mit prachtvollem Baumwuchfe bedeckt. Wo die hohe 
Küfte endigt, trifft man fieben oder acht Meilen meereinwaͤrts 
drei Inſeln, die 10 bis 12 Meilen Umfang haben, und von: 
Sintra Savezzeinfeln getauft wurden. Ihnen gegenüber. 
befand fich ein hohes Vorgebirge, aus dem ein furchtbares Ge⸗ 
witter ſich mit entfeglichen tropifchem Krachen und Gebrülle ent⸗ 
leerte, weßwegen demfelben auch der Name des Löwengebir⸗ 
ges, oder Sierra Leona, den ed heute noch trägt, gegeben: - 
wurde. Der Gipfel diefer Berge ift beftändig mit Wolfen bes: 
deckt, die Küften aber find gegen die Gewohnheit hoher Küſten 
fehe untief, voll Sandbänfe und Gefahren. Etwa 3o Meilen, 
tiefer- an der Küfte traf man auf Die Mündung eines breiten Fluſ⸗ 
feö, den man feiner röthlichen Farbe, fo wie der Ufer wegen, 
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Rio Roffo, den Rothfluß benannte. 'Denfelben Namen · er⸗ 
theilten fie auch einem Fleinen tiefer gelegenen Vorgebirge, jen⸗ 
ſelt welchem fich ein Golf öffnet, in den ein Fluß nründet, der 
nach dem Entdefungdtage Marin: Schnee genannt wurde. 
Diefer Strom flürzt mit großem Ungeflüm ind Meer, hat den 
Solf mit einer Menge Sandbaͤnke angefüllt, und macht die Schiffe 
fahre in demfelbem fehr gefährlich. Die Brandung ift an diefen 


Hüften furchtbar Am Annatage befam man ein Kap zu Ge 


ſicht, Das fogleich mit dem ſchoͤnen Tagnamen belegt wurde, fo 
wie man einen Fluß etwa 70 Meilen hinter demſelben Rio des 
Palmas benannte.: Auth diefe Mündung ift verfandet und fehr 
ſchwer zu paffiren. Noc bo Millen weiter entdedite man den 
Rib Fumi, der eben dampfte, als man ihn erblidte, und ei 
nige Meilen hinter ihm ſah man ein hohes Worgebirge, das man 
Kap del Monte:tanfte. Micht weit hinter diefem entdedte 
man das befannte Kap von mittlerer Höhe, welches Mefurado 
heißt. Hier warf man Anker, und erblickte in der Nacht eine 
Menge Feuer, welche die Neger und ihre Landsleute von denen 
an der Küfte erfchienenen Ungeheuern in Kenntniß festen. Der 
muthlich wiünfchten. fie diefelben- dahin, wo der Pfeffer wächlt; 
Aber das war ſchlimm, denn er wählt eben hier an. der Mala⸗ 
guetta oder Pfefferfüfte. Die ganze Küfte war mit Dicker Wals 
dung "beftanden, die man Marienwald nannte. Als die 


Saravellen geanfert hatten, trafen fogleich mehre Almadıen 


ein, deren jede drei mit geſpitzten Stöcken bewaffnete Neger trug. 
Ein paar unter ihnen hatten Bogen und Schilde aus Hippopota: 
moshaut. Ihre Ohren und Nafen waren durchbohrt, aber nicht 


mit Ringen aus Gold, fondern mit weißen Gegenftänden, welche 


Menfchenzähnen ähnlich fahen, geziert. Die Dolmetfche mühten 


fi Tange Zeit vergeblich ab, ſich verftändlich zu machen. Man 


bewog indeflen drei Neger, die Karavelle zu befleigen, von des 


nen man zwei mit Gefchenfen begabt frei ließ, den dritten aber, 
der Ordre des Königs gemäß, mit nach Portugal nahm, Damit 


er für fünftige Reifen als Dolmetfch dienen, oder auch unter den 
in Portugal. wohnenden Negern einen herausfinde, deffen Sprache 


‘ 
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der ſeinigen gleich, und ihm verſtaͤndlich wäre. Cintra kehrte 
aun nach Portugal zuruͤck. 8 fand fich zu Liffabon nur ein Ne⸗ 
gerweib, der die Sprache des Gefangenen nicht ganz unbekannt 
war, indem fie diefelbe neben ihrer Landesfpradhe redete. Man 
überhäufte den Meger mit Sreundfchaft und führte ihn das fol 
gende Jahr nach- feiner. Heimath zurüd, Auch Casda:Mofto 
kehrte 1463 nad) Venedig —— 


10. Weitere Entdedungen der Portugalen; - 
Heinrichs Tod; Entdeckung von Kongo, und . 
der Prieſter Johann. 

Das Jahr 1463 entriß Portugal feinen Wohlthaͤter und den 
Gründer feiner. Oröße, den Prinzen Heinrich den Seefahrer. 
Mehr als die ganze Reihe feiner königlichen Vorfahren hatte Diefer 
Fuͤrſt ohne Thron für fein Vaterland gethan. Sein ganzes Leben 
war dem.edlen Berufe geweiht, den Grundſtein zu dem Gebaͤude zu 
legen, auf welchem Portugals fünftige Größe ruhen follte. Nicht 
bloß durch die zahlreichen Entdediungen, die im eigentlichen Sinne 
aus feinem Geilte hervorgingen, fondern dadurch: daß er dem 
Beifte der Nation eine fegenreiche Richtung gab, eine zahlreiche 
Schule tüchtiger Seefahrer bildete, und die Bahn ihres Ruhmes 
ihnen geöffnet, verdient er der Portugalen,, verdient er ber 
Menfchheit ewigen Dank. Sein Bild fteht wie ein glängender 
Stern erfler Größe ar dem Gefichtöhimmel feines Jahrhunderts. 
Nach gleichzeitigen Berichten war Heinrich von fhönem Kör« 
perbaue, feine Glieder ſtark und muskuloös, fein Teint fehr:weiß, 
fein Haar. ftarf und did, feine Haltung und Ausfehen drohend 


and abfchrediend für die, fo fich an feinen Anbli® noch micht ge⸗ 


wöhnt hatten. Indeſſen war er fanft und hatte hohe Gewalt 
über .alle feine Leidenfchaften, ein großer Lobfpruch für: Jeder: 
mann, befonders. aber für einen Bürften, der eben auch durch 
Selbſtbeherrſchung würdig wird, andere zu beherrſchen. Eine 
unverwüßlliche Heiterkeit war Daher die Grundlage feines Tempe⸗ 
romentd. Im Gefpräche war.er, wie ihm feine Stellung als 
thätiger, aber dritter Prinz feines Hauſes gebot, vorfichtig und 


= 


zuruͤckhaltend. Seine Lebensweife war Böchft anſpruchslos und 
einfach. : Er war fchlicht in feiner Kleidung, ausdauernd in Ge: 
ſchaͤften, feſt und muthig in Gefahren ; bewandert in der Willen 
fchaft, und unbeftritten der befte Mathematiker feiner Zeit. Das 
bei war er außerordentlich liberal , voll. Eifer für die Religion, 
- ohne abergläubifch zu feyn, und ſelbſt feine Feinde Fonnten ihm 
feine Charafterfleden bei fo vielen Tugenden nachweilen. Das 
bei Tebte er im Cölibat, ohne daß man jemald im Stande ges 
weſen wäre, ihn eines Bruches der Enthaltſamkeit zu befchuldi- 
gen. Die hohe Achtung feiner Zeitgenoffen für feine Verdienfte, 
und feine außerordentliche Klugheit entzog ihn fogar dem Miß⸗ 
trauen des Hofes und bewahrte. ihm ausdauernd das größte Ans 
ſehen. Seine durch ibn befohlenen und bewerfftelligten Entde- 
: dungen erſtrecken fi). auf die Azoren, Madeira, die Kap 
WVerten und die Weftküfte Afrikas vom Kap Non bid Sir 
errasteone. Wir glauben feiner Rechtfertigung zu bedurfen, 
wenn wir dem großen Manne in der Gefchichte der Eutdeckungen 
diefe Zeilen als Huldigung feiner fhönen Erfcheinung auf einem 
Schauplatze darbringen, wo leider jegt Fein Prinz Heinrich 
vorhanden ift. Er ftarb auf feinem Landfige Kap Sagres im 
byſten Jahre feines Alters. Sein Grab ifi neben dem feined Bas 
ters in der Kirche.zu Batalla — zu ſehen! Sein Andenfen 
in Segen! 
Nah Heinrich s Tode fing man die — ſeined Lebens 
zu ernten an. Ferdinand Gomez empfing im Jahre 1469 
fuͤr die Summe von 500 Dukaten die Erlaubniß, fünf Jahre 
hindurch an den Küſten Guinea's Handel zu treiben. Dieſest 
war für die damalige Zeit, wo noch Feine Schäge floſſen, fon- 
dern faum die Gefahr der Unternehmung gededt wurde, eine 
bedeutende Summe, befonders da fi Ferdinand Gomez in 
einem Artikel der Übereinkunft verbindlich machen mußte, 500 
Stunden oder Lieus oder Millen, was fo ziemlich auf eins her 
austommt, tiefer als jeder Seefahrer vor ihm hinab zu fegeln. 
Im Jahre 1471 ſegelten fodann Jean Santarem und Pes 
dro des Ecalone biE 50 N. B. hinab an die Soldfüfte, die 
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fie Oro de la. Mina nannten und dafelbit ein Kreuz aufrich⸗ 
teten, dann aber fuhren fie in den Golf von Guinea, und 
durchſchnitten endlich den furchtbaren Aquator. Sie fuhren nun, 
nachdem fie weder in den Abgrund verfunfen, noch von der Sonne 
verzehrt waren, bis 2° 30’ S. B. zu einem Vorgebirge hinab, 
welches fie Kap Sta. Katharina nannten. Hier richteten 


"fie eines jener fleinernen Kreuze auf, welche der König ;‚binfort 


allen Entdedungsfahrern mitzunehmen befohlen hatte. Während 
dem haste ein anderer Seefahrer, Fernando Po, die nörds 
lichfte und größte der. Suineainfeln entdeft und ihr den 
wohlverdienten Namen Hermofo, die Schöne, beigelegt; 
fpäter ward ihr der. Name des Entdeckers zurückgegeben, und in 
neuejter Zeit hat ſich das liederliche Oefindel von Sierra Leone 
als Kolonie Hinbegeben, das feines untropifchen Lebens wegen 
bier auf diefer gefunden Inſel eben fa wenig, als auf der nicht 
ungefunden Sierra Leona gedeiht. Nördlich diefer Inſel 
liegt aber das Kap For moſd, und daneben der Fluß gleichen 
Namens, der jedoch wohl ebenfalls dem eigentlichen Flußnamen 
des Dfchioliba oder Quorra, aber ja nicht Niger, wird 
Platz machen wüllen. Im Jahre 1472 wurde die Inſel dei 
Principe oder St. Thome, und bald darauf Anna Bono 


oder Annabon entdedt. St. Thome wurde in der Folge 


ihres reichen Zuderbaues wegen berühmt, da viele verteichene 
Juden hieher flohen und lange vor Weftindiens Enthällung mit 
Negerfiinven Plantagenbau trieben. An diefen Küften fand mau 
aud) angeblid) die erfte Kocenille, die ſchon früher in die Bar⸗ 
barei verliefext, im Handel unter die Paradieskörner vorkam. 
Diefes waren die lezten Entdediungen unter König Alphons V. 
von Portugal. 
Unrupen in Portugal, Kriege befonders mit den Mauren 
Afrika's, unterbrachen die Entdedungen und verurfachten zugleich, 
daß Portugal von den ſchon gemachten ‚nur wenig Mugen zog. 
Man nahm auf die gemachten Entdeckungen gar feine Rückſicht, 
obwohl unternehmende Seeleute bid Kap Mathieu und noch 


tiefer vordrangen. Während diefer unruhigen Zeiten war jedoch 
Winmers Entdeckungsr. II. Bd. 5 


— 
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J. 


Portugal wenigſtens darauf bedacht, ſich die Gntdeckungen zu 


ſichern. Es wurde daher 1497 mit der Krone Kaſtilien ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, und von den Bevollmaͤchtigten am 4. Sep⸗ 
tember im Namen Ferdinands und Alphons genehmigt; 


kraft deffen der ganze Handel der Weflfüfte Afrifa’s, fo wie alle 


Eroberangen in Bez Portugal garantirt wurden, wogegen dies 


ſes feinen Anfprüchen auf die Kanarien entfagte. Indeſſen 


war die Geſellſchaft der Kaufleute, welche oberwähnter Maßen, 
Ferdinand Sauez ander Spise, den Handelnah Guinea 
‚gepachtet und feitdem den Vertrag erneuert hatte, unermeßlic 
reich geworden. Portugald König war geſtorben, und fein Sohn 
Sohanm II., auf dem der Beift Heinrichs feines Oheims 


ruhte, hatte fih auf den Thron feiner Väter geſetzt. Sein er⸗ 


ſtes Unternehmen war, zur Sicherung des Handels in Guinea 


eine Niederlaffung und ein Fort zu gründen, welches an der 


Solbfüfte gelegen, den Namen St. Jor El de Mina, jet 
fchlechtweg El Mina, führen follte. Zur Ausführung dieſes 
Entſchluſſes wurden zwölf Karavellen ausgerüſtet und mit allen 
zu diefem Unternehmen nöthigen Materialien belaſtet; zugleich 
wurden auch 600 Mann eingefchifft, von denen hundert verſchie⸗ 


dene Handiverfer, die übrigen aber Soldaten waren. Die Ui: 
‚ternehmung ging von dem Könige von Portugal aus, weldes 


Land damals in mehren Generationen das Glück genoß, die ge: 


- bildetfte-Familie des Meiches an feiner Spitze zu haben. Die 


Erpedition, die größte, welche bis dahin in das entfernte Afrifa 
ansgefandt war, wurde unter den Befehl Diego de Azam— 


buſa geſtellt, der fchon früher die Goldfüjte befucht,, “and mit 
dem eingebornen Könige. eine Art Handelövertrag: und Frieden 


abgefchloffen hatte. Der Fürſt der Neger hieß damals Kara 
wanfa, und Diego theilte demfelben fein Vorhaben, ſich Hier 
niederzulajfen,. mit.: Er fehiffte fich aus, nahm von dem Be 
zirke, der ihn bequem. fchien, Beſitz, ‚und richtete auch das Zei 
hen und Wappen Portugals auf.‘ Karamanfa verfügte fid 


Auf diefe Nachricht mit einem großen Gefolge an Ort und Stelle, 
um zu-fehen, was denn die weißen Sremdlinge in feinem Lande 


— 
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treiben moliten ? : Ex ind. fein: Gefülge yearn-iriähichüngem und 


Affenfelle gefleidet s:kenmgatichtet, venſtandca Das Varsheil Red 
Landes wohl und täufchte ſich nicht user fie Lage. Der Aünig 
. war mit Goldblättchen bevesit, ſein Gefolge Dur Späeßen, Pfei⸗ 


ler.und. Schilden bewaffuet, einige Darunter; bankönitine Art raue 
her Helme aus Thierhäuten.als Kopfledaditug:. 8 Huszeich 
sung trug der König audy: noch eine: Art: Halobehmuchz. vor ihm 


ging feine Mufifbande, welche mit Trommeli ad. Hörnern ein 


entſetz liches Getoͤſe machten. Er..nahte ih. dem Yertügalifdyen 


Befehlshaber mit einer für.einen Negerfür ſten hinrgichenden Wurde, 


reichte ihm als Zeichen des Friedens die Haud, was, auch fein 


erſter Miniſter that, Nach dieſen: erſten Faierlichkeiten machte 
Azambuſa den Negerfürſten mit ſeinen, Abſichten ‚weitläuftg 
befannt; das liebe Chriſtenthum mußte den Vorwand hergeben. 
Man verſicherte, der Hauptzwed Bed: Königs von Portugal fage . 


ihn und ſein Volk im chriſtlichen Glauben unterrichten und. der | 


* Eivilifation theilhaftig zu machen. Zu dieſem Eude wolle er 


bier ein Haus nach Portugalen⸗-⸗Weiſe erbauen, um ſeine Leute, 


die bewaffneten Bekehrer naͤmlich, unterzubringen. . Indeiftıe 


feßt der portugiefifche Gefchichtfchreiber treuhergig: hinzu: » Ich 


. will. der Welt keineswegs glauben ‚machen, ald oh unfer einzi⸗ 


ger Zweck geweſen wäre, zu beten; vielmehr. war unfer Haupt: 


zweck der Handel, wenn ſchon nicht der ennzige.a "Die Reger 
hörten die Borichläge des Admirald mit. der, größten Aufmerffam- 


feit an; die Religion ſchien eine Sache, die man ſich gefallen 
laſſen wollte; was aber die Erbauung eines Forts anlangte, ſo 
ward der Vorſchlag ganz. einfach: verworfen. Die, Neger vers 
fanden alfo ziemlich gefund,, was ihnen beuarftgnd ; aber der 
Admiral wiederholte dringend fein Geſuch, und. der König, ver⸗ 
muthlich bereitd einiger Maßen im ‚Fanonifchen Rechte: erfahren, 
bewilligte endlich, was er nicht Bindern konnte, und zog mit ſei⸗ 


nem Gefolge ab. Sogleich wurden nmun Steine gebrochen, uud 


die Portugalen überliegen fich der groͤßten Thätigkeit. Unglũd. 
licher Weiſe eröffnete man den Steinbruch. in. einem Helfen x. deu 
bei den Negern für Bring galt; dieſe glaubten ” dadurch höche 
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ch. verlegt und verjagten die Arbeiter. Azam buſa war aber 
Bug genug, Die‘ ſchwarzen⸗Landedherren durch GOoſchenkr zu ber 
fänftigen , und. das Fort würde volleudet. Zu Ehren des heil. 
Gebrg, fürden: Jahnmn AL. befondert Achtung hegte, wurde 
baffeite mit: dieſen Namen getauft, und gedich fo vorterfflich, daß 
eb. wenige Jahre. hernach: die Veivilegien ‚einer Stade erhielt. 
Azambufa-iegie ſich mit ſechzigW Wann Belegung in das Fort, 
‚und fandte die Flotte goidbeladen heim. Diefer verfländige ‚und 
redliche. Maun blieb. deei Jahre Hindusch ald Gouverneur hier, 
ud. verwaltete fein Amt mit ‚einer.andgezeichneten Klugheit und 
Ehrenhaftigkeit. Da Johann H. fehr beforgte, daß, würden 
feine:Soldguelle: und die. Entdedungen der Portugalen offenbar, 
er die Vortheile mit andern Nationen Europas theilen mäßte, fo 
verbarg er. dieſelben auf. das forgfältigfie, was. es unmöglid 
macht, die. Geſchichte der. Entdeckungen der Portugalen: jeit 
Heinrichs Tode gu ermitteln... Im Jahre 1484 erflärte jedoch 
Johaun Ik, daß jede Macht, die ihm Leute zur Entdeckung 
und Eroberung heibnifcher Länder liefern würde, einen angemef- 
fesien Antheil ‚an den Vortheilen der Unternehmung genießen 
ſollte. Allein man ‚hielt das Projekt. für abentenerlich, hatte auch 
wenig Dinn dafür, und fo ,predigte er tauben Ohren, Nun 
futhte fih Johann HH. durch den Heiligen Stuhl feine Erobe: 
sungen und Entdedungen fichern zu laſſen, und erlangte eine 
paͤpſtliche Schenkung, die ihm nicht nur das bereita Grworbene 
förmlidy ſchenkte, fondern ihn bevollmaͤchtigte, von Weſten nad) 
Oſten Entdedungen und Eroberungen zu machen; auch follen 
alte, Länder , die von Welten nach Oſten von was immer für eis 
nem Volke entdecdt würden, dem Könige ‚von Portugal zugehoö⸗ 
ren. Weder Se. Heiligkeit noch Se Majeſt aͤt von Par: 
tugal Dachte damals, daß ehe ein halbes Jahrhundert verginge, 
dieſe Schenkung vernichtet wiirde, indem man gerade den Haupt⸗ 
zweck berfelben , naͤmlich den Handel von Indien.von Often nad) 
Welten hin gewaltig beeinträchtigen würbe. Mach diefer Schen⸗ 
tung. nahm der.Rönig von Portugal den pompöfen Titel eines 
Kern von Guinea an; auch verordnete er. nun, daß in 
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Zukunft jeded Schiff eine Auantitätjener — mit Poetu⸗ 
gals Wappen verſehenen Kreuze mitzunehmen gehalten ſeyn ſolle, 


‚um fie an den neu entdeckten Kuͤſten als Zeichen portugaliſcher 


Beſitznahme aufzurichten. Der erſte, welcher mit Kreuzen file die 
Voͤlker Afrikas verfehen: ausfuhr, war 1484 Diego Eami 
er überfchritt das Kap Katharina umd erreichte die Mündung 
des Kongo, welcher unfer Zaire if. Man fuhr ohne viele 
Muͤhe eine bedeutende Strecke aufwärts. Er fand Bier zuhlreiche 
Negervöffer, aber mit Feinem fonnte einer feiner Megerdolmetfhe 
fih verftändigen; ans ihren Zeichen vernahm er, Daß fie einen 
entfernt wohnenden Rönig hätten. : Ex ſchickte eine Geſandtſchaft 
mit Geſchenken an denfelben ab, und ging, bi6 die Abgeordne⸗ 


. ten zurück ehren würden, wieder unter Segel, indem er mehre 


Neger, die ihm freiwillig folgten, mitnahm. König Sohanı 
freute ſich außerordentlih, und empfing fie mit dem größten 
Wohlwollen. Man fieht, daß die Schifffahrt der Portugalen 
ft Ca-da-Mofto einen mildern Charafter angenommen hatte. 

Die Neger von Kongo wurden in Lisboa mit Gefchenten und 
Lichfofungen überhäuft, und Cam beauftragt: fie in ihre Heſ⸗ 
math zurück gu führen und einen Werkehr mit ihrem Lande einzus 
keiten. Er brachte ſie auch wohlbehalten und. über ihre Aufnahme 


ſehr verguägt zu ihrem Könige zurück, wo er die zurãdgelaſſenen 


Portugalen wohlbehalten wiederfand. Es war nun leicht, fi 
mit dem Negern in Kongo zu verſtaͤndigen. Cam machte ih⸗ 
nen Vorſchlaͤge, und fegelte. weiter Auf Eatdeckungen aus, um 
nach feiner Ruͤckkehr die Autwort des Megerfönigd/zu empfangen, 
Die Portugalen gelangten bis 22° &, Breite,:und fanden bei 
ihrer Ruͤckkehr den Negerfönig in der beſten Stimmung. Er 
nahm fie mit allen Zeichen der Freundſchaft auf, und gab ihnen 
eine anserlefene Geſandtſchaft nach: Portugal mit, damit ſie da⸗ 
ſelbſt unterrichtet und getauft würden, auch bei ihrer Heimkehr 
chriſtliche Lehrer für ihn und fein Volk mitbrächten. Diefe Nes 
ger wurden denn auch mit großer Zeierlichfeit am Hofe zu Beja 
getanft:, Der König ſelbſt nebſt der Königin waren die Taufpathen 
der Vornehmſten, während die Hofherren die übrigen zus Daufs 
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— Dad Haupi der Geſandiſchaſt, welches Zako nta he, 
erhielt:den Namen Don Juan. | 

Zwifhen dem Fort St. Georg md Kongo liegt das. 
Reich Benin, wohin bis jetzt die’ Portugalen noch. nicht.ger 
fonuiion waren. Der König von Benin, eiferfüchtig auf die 
Vortheile, welche feine Nachbarn aus der Gemeinfchaft mit den 
Porsugaten zogen; heuchelte große Neigung für das Cheiftene - 
einem; "und forderte Miffiondre, um in demfelben unterrichtet zu 
werden. Mat: willfährte ihm wie natürlich fehr gernes aber 
hald. zeigte es fi, daß ihm um das Chriftenthum eben fo viel, 
als mir um ſeine Krone in Afrifa zu thun fey. Sie fauften ohne: 
Anftend hrifiliche: Sklayen, ‚und die Portugalen machten fih 
fein Gewiſſen daraus, nachdem fie Neger getauft: hatten, ihm 
ſolche gu verhandeln.:: Der fehwarze Handel dauerte bid Ip 
hbann.Iil., einem.'religiöfen Fürſten, fort, der durch nn 
Geſetze den. Handel mit Ehriftenfflaven verbot. | 

‚Bon den Gefandten des Königs von Benin, welche um 
chriſtliche Mifſtonaͤre nach Portugal gekommen waren, vernahm 
man, daß ı25 Meilen jenfeit ihres Landes ein mächtiger Fürſt, 
Namens Dgany: herefche, von dem ſowohl aus Zurcht feiner 
Macht, ale um die. Nahe des Landes zu fihern, der König von 
Benin eine Art Inpeſtitur in.einem langen, feltfam gearbeite: 
ten kupfernen Kreuze beſtehend erhalte. - Man fandte von Bes 
nin aus allezeit eine-Befandtfchaft mit reihen Geſchenken dahin 
ab, um dieſe Zeichen der. Königswürde nachzufuchen ; feine aber 
habe Ogan geſehen, der mir Hinter einem Vorhange fpreche, 
und bloß am. Ende der Audienz einen Fuß hervorſtrecke, um zu 
bezeugen: daB er das von ihm Erflehte bewilige. Die Portu: 
galen glaubten , Daß: dieſes der Priefter Schann feyn müſſe, 
dem verſchiedene Machrichtet lee — und — 
Macht — — 


a1, Die Erpehslion. des Diez na dem — en 
= ‚Diefe. Nachricht von dem Prieftr Johanm, deilen Land 
| im Oſten von Kongo liegend grdacht wurde, entflammte die 
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Entdeckungsbegierde der Portugalen aufs neue. Man Fannte da⸗ 
mals ſchon einen beſtimmten Zweck, naͤmlich die Aufſuchung der 
Gewürzlaͤnder und Indiens. Die Laͤnder des Prieſters Jo⸗ 
hann follten nun das Raͤthſel loͤſen, und deßhalb wurden nach 
denſelben ſogleich zwei Karavellen und ein Frachtſchiff ausgerü⸗ 
ſtet. Dieſen Schiffen wurde, wie einſt in Bezug auf Kap Boja⸗ 
dor, fo in Bezug auf Afrika ſelbſt, der beſtimmte Befehl 
ersheilt: Afrika zu umfchiffen und fi zu Waller nach dem besuhm- 
ten Wohnfige ded Könige Johann zu begeben. Das Kom- 
mando der Erpedition, das erfie ſei Pharo Necho mit einem 
fo grandiöfen Auftrage, erhielt Bartolomäo Diaz, dem 
Juan der Infant, das zweite Schiff befehligend, unterge⸗ 
ben wurde. Pedro Diaz befehligte dad Proviantſchiff. Die. 
Familie Diaz glänzt bei der Entdedungegefchichte befonders 

ruhmvoll. Juan Diaz haite das Vorgebirg Bojadoe. um: 
fahren, Lorenz Diaz war der erfte in den Golf. Arguin. 
gedrungen, und nun fuhr Bartholomäo Diaz mit einer. 
noch wichtigern Miffion belaftet, am 8. Auguſt 1486 von Las 
908 aus. Glücklich Tangte er 120 Lieues jenfeit des letzten Punk- 
tes, welchen die portugaliſchen Seefahrer erreicht hatten, an: 
24°307&. B. errichtete, er nun ein ſteinernes Kreuz mit Portus 
gals Wappen an Afrika's Küſten, wahrſcheinlich auf der heutigen 
Birdinfel, Indeſſen it.-der Punkt, wo Diaz dieſes Kreuz, 
aufpflanzte, ſchwer zu beflimmen, und 1786, alfo, gerade drei 
Jahrhunderte nach Diaz Reif, unterſuchte Kane Popham 
und der Kapitän Tompfon, zwei. Engländer, ‚Diefelben. Küften,. 
und fanden ein Kreuz aus Marmor mit Portugals Wappen und 
einer unlesbar gewordenen Inſchrift auf einem Zelten. Angra- 
Pequena 26° 37 S. B. aufgepflanzt. Ob diefed das Kreuz 
des Diaz oder eines andern Seefahrers fey, ift ungewiß. Die 
‚Nachrichten ſaͤmmtlicher portugalifcher Schriftfteller laſſen jedoch 
Diaz fein Krenz ı20 Lieues jenfeit der legten Entdeckungen auf 
pflanzen. Da die 'älteften .‚Entdeder nicht über Kap Negro 
binabfuhren,, fo führen und die 120 Lieues nicht über Die Birds 
oder Bogelinf el ae wie er auch die pertugaliicen 
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Karten ausweiſen. Nachdem er auf den, von ihm Gierra: 
Pedro benannten Punft fein Kreuz verpflanzt- hatte, faßte 
‚Diaz den für fein Zeitalter in der- That großen Entfchluß, ſich 
vom Lande zu entfernen und einen großen Raum, ohne dad Land 
zu berühren, zu durchfegeln. Er machte nun einen großen Bo: 
gen und duplirte das gefuchte Suüdfap Afrika's, ohne es zu fer 
ben, fuhr auch noch 40 Lieues oftwärtd, ohne ed zu willen, und 
anferte ı in einer Bat, wo er das Land voll Nindvieh fand, und 
die er deßhalb die Auhbai, oder de los Vaquevos taufte. 

Sie heißtheut zu Tage Vleefchbai, und liegt jenfeit des Gans 
ritfluffes. ‚Immer noch die Südfpige Afrika's fuchend, fer. 
gelte Diaz oſtwaͤrts und berührte eine Feine Infel oder Felſen, 
den er Pennalde Cruz oder Sta. u nannte, weil 
Diaz aufihm ein Areuz errichtete. 

Er hatte die Vorficht gebraucht, reich gefleidete Neger mit. 
ſich zu führen und fie ans Land zu feßen, um den Eingebornen 
eine hohe Meinung dom Reichthume der Portugalen beizubrin⸗ 
gen. Zugleich verfab man diefelben mit allerlei Waaren, um 

mit den Landbewohnern Handel zu treiben und ſich nad dem 
Lande des Priefter Johann zu erfundigen. Das Eiland, wel: 
ches den Beinamen Sta. Cru; trägt, findet ſich in der Ab 
goabai. Bereits fing die Schiffsmannſchaft zu murren an, 
ein Sturm hatte fie vom Adifofchiff des Pedro Diaz getrennt, 
der Mundvorrath fing zu mangeln an, und alles verlangte die 
Nückkehr. Diaz flellte vor, wie fchändlich es wäre, umzukeh⸗ 
ren, obne dad Ziel der Reife erreicht und den Befehl des Könige 
erfüllt zu haben, und bewog fie, noch 25 Meilen welter zu ſieuern. 
Die beiden Schiffe fuhren hier in eine Bai ein, wo ſie die Muͤn⸗ 
dung eines bedeutenden Fluſſes fanden, der dem Kommandanten 
des zweiten Schiffes zu Ehren Rio del Inf ante genannt 
wurde, heut zu Tage aber der große Fiſchfluß heißt. Haͤtte 
Diaz gewußt, wo er ſich befand, und was das Gluͤck bereitd 
für ihn gethan hatte, ſchwerlich hätte .er einem Vasco de 
Gama den Lorber der Entdeckung Indiens zurück gelaffen. Aber 
fo gebt «8 dem armen Sterblichen, die Vorſehung thut immer 
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für fin Gluck mehr, als er auch nur bittet ober verſteht; keinem 
aber iſt das helle Auge gegeben ‚ um die Gabe der Vorſehung 
volfommen zu würdigen. So wie Kolum bus ftarb, ohne feine 
Entdedung auch nur zu ahnen, fo fah ſich auch Diaz entmu- 
thigt, als ſich vor ihm die Küften in die Unendlichkeit nach Often 


2 auszudehnen ſchienen. Die Lebensmittel waren erſchoͤpft, das 


Proviantſchiff feines Bruders vielleicht verloren, — Diaz kehrte 
feinem Gluͤcke den Rüden. Man fuhr gegen Weften, und wurde 
glöglich nicht wenig überrafcht, von Freude und Muth erhoben, 
ald man das fo lang gefuchte Kap vor fi fah, und nun begriff: 
daß man die fhönften Hoffnungen feines Lebens, ohne feine 
Nähe zu ahnen, vorüber gefähren war. Daß ein portugalifch 
Kreuz auf diefem lang erfehnten Vorgebirge errichtet wurde, ver» 
fteht ſich von ſelbſt. Man weihte es dem heiligen Philipp. 
Um die Freude noch zu erhöhen, fand fi) hier auch das Avifo- 
ſchiff; allein die Vorſehung forgt für Mäßigung der Freude, nur 
neun Mann der Equipage waren auf demfelben noch übrig, denn 
die übrigen 'waren durch die Eingebornen erfchlagen worden. 
Einer derfelben, Fernando Cabazzo, flarb vor Freude über 
die Wiedervereinigung mit feinen Landsleuten. | 

Man war nım mit dem Erfolge zufrieden, und kehrte froͤh⸗ 
li nach Portugal zurück, wo man im Dezember 1487 wohlbes 
halten anlangte. Diaz wurde mit Außzeichnung empfangen, 
und flattete feinem gebildeten Könige in geheimer Audienz Bericht 
von feiner Reife ab. Volle 16 Monate war man in der See ges 
weſen; unbekannte, von feinem Europäer noch befahrene Meere 
hatte man ducchfchifft, große Gefahren zu Waffer und zu Rande 
überftanden, und Diaz ermangelte nicht, die grellſten Karben 
bei feinem Gemaͤlde handhoch aufzütragen. Der König hörte mit 
gefpannter Aufmerffamfeit zu; mit den Kortfehritten Diaz mehrte 
fih feine Freude. Endlich erzählte diefer die furchtbaren Stürme, 
die er ausgeltanden. und zeigte auf das füdlihe Kap, wel 
ches er deßhalb nach feiner Entdedung Cabo Tormentofo, 
das Sturmfap, genannt habe. Mit einem jener Divinatoki- 
ſchen Blicke, welche manchmal ausgezeichneten Sterblichen zn 
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Theil — uͤberſah der Koͤnig die wichtigen Folgen dieſer 
Entdeckung, er ſah Indien ſich aufthun und deſſen Schaͤtze in 
den Schooß ſeines Volkes rinnen, die kuͤnftige Groͤße Portugals 
ſtand vor feinem entzückten Blicke. Nein! rief er aus, es f 
das Kapder guten. Hoffn ung beißen! 


12, Candreifen jur Auffu hung Indiens. Alphons 
de Payva und Pedro de Covilham. 
Während Diaz.nach dem Vorgebirge der. guten Hoffnung: 

fegelte, war ein Mönch mit Namen Antonio, zubenannt von 

Lisboa, abgegangen, um zu Lande. einen Weg nach Yadier 

zu finden. Der gute Pater. war aber mehr geeignet nach himm⸗ 

liſchen als irdifchen Schägen zu fuchen, und kam ‚nicht weiter. 
als bis Jerufalem, wo er denn auch blieb und ſich ſo glücklich 

fühlte, daß ihm jede Luft weiter zu gehen verging. Johann Il, 

irdifcher gefinnt, fand ſich durch Jerufalems Heiligtümer 

nicht befriedigt. Er wählte daher aus feiner Hofhaltung zwei 
geihicte und unternehmende Edelleute, - Alphous Payva 
und Pedro deCovilhbam aus, um 1486 mit. dem Auftrage:, 

fowopl. über Indien und feinen Handel, als auch über das raͤth⸗ 
ſelhafte Land des Prieſters Johann die genaueſten Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen. Beide Erwaͤhlten beſaßen allerdings Eigen⸗ 
ſchaften, welche ſie zu einem Unternehmen der Art beſonders tuͤch⸗ 
tig machten. Sie hatten Muth, Erfahrung, Umſicht, und war 
ren der-Araberfprache vollkommen mächtig. Covilham war: 
ein befonders ausgezeichneter Kopf, er hatte fich mit einem Ju 
den Mofes, der viele Handelderfahrungen hatte, befreundet; 
und erhielt von ihm die genauefte Ausfunft über den Specerei— 
handel der Wenediger mit Indien. . Zugleich erhielt er eine Welt: 
farte, die von der des Bifhofs Wiſeu Calfadilla kopirt 
war, und Die eine Umfchiffung Afrika's ald möglich darftellte 

‚ So-auögerüftet, traten die beiden ihre Reife an, indem fie noch) 

400 Erufados — 483 fl. 30 fr. C. M nebft ‚Sreditbriefen auf 

höhere Summen nad) der Levante als Neifegeld erhielten. Im 

Mai 1487 veiften fie von Lisboa ab, und gingen über Nee 
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pel nach AH odus, dad damals noch den SFohannitern von 
Serufalen gehörte. Don bier gingen fie nah Alerandria 
und von: da nad Kairo. Unter der Geftalt von Kaufleuten 
wurden fie nun von.einer Karawane aus Bez und Tremefen 
nah Tor am rothen Meere gebracht. Sie begaben-fich in das 
peträifhe Krabien und an den Berg Sinai. Hier fans 
den fie nun Gelegenheit, ſich von dem indifchen Handel und dem 
Verkehr Arabiens mit Kaletut zu unterrichten, und fuhren fa 
durch das rothe Meer zu Schiffe nad Aden. Jenſeits des Gols 
fed von Aden trennten fich die beiden Srennde, um ſich nie wies 
der zu fehen: Covilham nahm feinen Weg nad Indien, 
und Payva nah Äthiopien und Abpffinien. Kairo 
ward zur Wiedervereinigung beftimmt. Mit einem wahrhaft er⸗ 
ſtaunenswürdigen @lüde gelangte Covilbam nad Kannas 
nor in Indien, nah Kalefut, und dann -zu Schiffe nach 
Boa. Er fah hier die Schäge Indiens aufgehäuft, die: Ge⸗ 
würze in Bälle, Nelfen und Pfeffer, Ingwer und Zimmet, die 
aus großer Ferne: in Kal ikut zufammenfloffen. Man fieht aus 
dem erſtaunenswürdigen Reiſegluͤcke Covilhams, daß die Frem⸗ 
den damals der Europäer Tüde noch nicht fannten, und fich wie 
die Tauben auf St. Ja go mit den Händen greifen ließen. Das 
indifche Meer fpiegelte nun. zum erften Male das Bild. eines Por« 
tngalen wieber, ald Covil ham von Goa nah Sofala fuhr. 
Hier erhielt der Europäer die erfte Kunde von einer großen Ins 
fel, welche die Araber Mondinfel nannten, und die feine an« 
dere ale Madagasfar if. Bon Sofala fehrte Covils 
bam nah Aden, und don danach Kairo zurüd, Hier fand- 
er einen Brief des Königs Johann, worin ihm der Zod ſei⸗ 
ned Gefährten ;bexichtet wurde. Diefer Brief war durd) ‚zwei: 
Inden, Rabbi Abraham von Beja und Sofeph de La⸗ 
mege überbracht: worden. Sie waren auf einer Reife nad 
“ dem Morgenlande begriffen, hatten bereits Bagdad beſucht 
und Perſien durchwandert, und waren eben im Begriffe, dem 
Auftrage Königs Zohann:gemäß, nac der Inſel Ormus, 
von welcher fo viel exzöhlt wurde, zu gehen, und dad Land des 
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J Prieſtero Johaunm aufzuſuchen. Covilham ſchidte Lamege 
nach Portugal, um über den gluͤcklichen Erfolg feiner Reife Be: 
richt abzuftatten, indem er ihn mit einen ausführlichen Schrei⸗ 
ben-ausftattete; er ſelbſt aber beſchloß, den Rabbi Abr tahau 
zu begleiten. | 

Diefe beiden gingen nun abermals * Tor, and von de 
nach Aden. Das berühmte Ormus fchien Ihnen gang. geeignet, 
großed Licht über den Handel des Dften zu geben, und Covils 
ham reifte alfo nah Ormus, von hier aus verfah er Rabbi 
Abraham mit einem neuen Bericht über den Handel an dei 
König, und fandte diefen nach Portugal, en felbft aber befchloß, 
nah Abyſſinien zu gehen; welches feiner Überzeugung nach 
das Land des Prieſters Johann ſeyn mußte. Covilhau 
begab ſich alfo nach Zeila, von wo aus er ſich nach Schoa, 
der damaligen Nefidenz der Könige von Habefch, begab. Er 
traf den König unterwegs, als er eben den Tribut von feinen 
rebellifchen Unterthanen eintrieb. Als Oefandter Portugals uͤber⸗ 
reichte er dem Könige die Briefe feined Herren, und wurde vom 
Alerander oder IsSkander, König von Abyffinien, der 
von 1478 bis 1490 regierte, fehr wohl aufgenommen. Er erhielt 
alle Auszeichnungen, und zugleich das Verſprechen der Erlaub⸗ 


niß zur Rüdfehr. Alerander flarb aber, ohne fein Verſpre⸗ 
chen erfüllt zu haben, und fein Bruder und Nachfolger Naob 


fonnte den gebildeten Portugalen fo gut gebrauchen, daß er fih 
um fo weniger entfchloß, denfelben von ſich zu Iaffen, als es auch 
die abyffinifche Staatöflugheit mit fich brachte, einer Loͤ⸗ 
wenhöhle zu gleichen, in die. zwar Wege hinein, aber feiner her: 
ausführe. Huch David, der Sohn Naobs, welcher 1808 zur 
Regierung Fam, weigerte. die Nüdfehr. Bein Vater babe ihm 
viel Land und Leute hinterlaffen, von denen er nichts abzutreten 
gelobt Babe; da nun Covilham fhon zu feines Oheims Zeit 
ins Land gefommen wäre, fo koͤnne ex ihn nicht von fich laſſen, 
vhne feinem Gelübde untreu zu werben, Zudeffen hatte E ovils 
ham fich eben nicht zu beflagen, denn nicht nur wurde er mit 
aller Auszeichnung behandelt, ſondern ſeine Dienſte wurden auch 
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ſe belohnt, daß er ſich ſchwerlich in Portugal eines Gleichen zu 
erfreuen: gehabt haͤtte. Er hatte ſich auch. in:fein Schickſal ges 
funden, Hatte geheirathet und große Reichthümer aufgehaͤuft. 
Noch lebte er, als 1625 eine feierliche Gefandtſchaft aud Portugal 
ia Abyffinien ankam, und ber Öefandte —— de Lima 
fand ihn im größten Anſehen bei Hofe. 

Als der Greis feine Landaleute erblikte, wochte i in im die 
ganze Sehnſucht und Liebe zu ſeinem Vaterlande auf. Gr brach 
in heftige Thraͤnen aus, da ſein hohes Alter und ſeine Stellung 


ihm die Ruͤckkehr in fein Vaterland nicht mehr erlaubten. (Er lei⸗ 
: ete-der Geſandtſchaft, die fuͤnf: Jahre daſelbſt verweilen mußte, 
woher Dienſte, konnte aber bei ihren Ruͤckkehr die Erlaubniß, fein 


nenes Waterland zu verlaflen, nicht erhalten. Er ftarb in Aby ſ⸗ 


‚ finien, wo er vierzig Jahre verweilt hatte. ‚Seine Berichte 


von Kairo wie von Abyffinien aus mobern.in den Archiven 
Portugals, wo ſo viele andere Berichte von höchſtem gefchicht- 
lichem Iutereffe du Barbarei untergehen. Coviihams Berichte 
hatten. nicht nur in Werbindung mit denen des Diaz die Um 


ſchiffung Afrikas und den Weg nach Indien außer allen: Zweifel 
geſetzt, fondern auch Portugal auf die goldreichen Hüften Oft: 


afrikas aufmerkffam gemacht, und. dem Könige folchen Bericht 
über Sofala und die Niederlaffungen der Araber erſtattet, daß 


wir nicht ohne Grund vermuthen: Wadco de Bama-fey mit 
ſeh genauen Berichten von feinem Könige verfehen auf die Beife 
geiogen. 


Waͤhrend des Aufenthalts Codilhams in Abpffinien 
hatte derſelbe den König von Abyffinien bewogen, einen 


Prieſter, Ramens Lude Mark, nach Lisboa zu fenden, wo: 


er fehr gut aufgenommen wurde, nachdem er zuvor längere Beit 
in Nom verweilt hatte. Der König erhielt über jene Länder 


durch diefen Priefler noch genauere Auskunft, und fandte ben- 





‚ felben nad) feiner Heimath wit dem Wunfche zuruͤck, daß eine 


feeundfchaftliche Korrefpondenz zwifchen beiden Höfen — 
tet werden moͤchte. 
Noch bevor dieſer Ara Liſsboa — kam ein Ne; 
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gerfuͤrſt, Namens Benoi, dahin. Sein Bruder Biran, Ks 
 nig.der Jakofen; hatte ihn ſeiner Verdienſto wegen. zu feinem 
- Nachfolger ernannt; allein fein dritter Bruder Sibeta erſchlug 
aus Rache Biran, und bemächtigte ſich der Herrſchaft. Benoi 
in Verbindung mit Gonzalo Coelo, der dahin geſandt wor⸗ 
den war, um die Jalofen zum. Chriſtenthume zu belehren, 
fuchte Widerſtand zu: Teiften; da. jedach. Benoi wenig Eifer für 
das Chriſtenthum, und ‚mehr. für, das. Königthum zeigte, ſo war 
Coſelo angewieſen woerden, dieſen feinem. Schickſale zu über⸗ 
laſſen. Indeſſen entſchuldigte er ſich, und gewann aufs neue 
den Schutz der Portugalen, cverlor aber eine Schlacht gegen ftir 
nen Bruder, und kam nun nach Portugal, um neuen Beiſtand 
zu erhalten. Man fing damit an, ibn im Chriſtenthume zu uns 
- terrichten ; .er.und ‚vier und zwanzig. feiner Unterthenen warden 
getauft. König: Johann war:hei feinem. Föniglichen Bruder 
von SalofPathe, ‚und. ertheilte. ihm als Wappen, ein goldenes 
‚Keen; im blauen. Felde; und dieſer leiſtete dagegen Huldigung 
für alle Lande, die er erſt beſitzen ſollte. Man:gab ihm nun glan⸗ 
zende Feſte, und Benoi ſammt ſeinem Gefolge zeigten wieder 
ihre Gewandtheit im Reiten und andern gymuaſtiſchen: Künſten. 
Das befte waren aber. die: zwanzig Karavellen, . die ihn wohlbe⸗ 
waffnet nad) ſeinem Stagte bringen und in feine Wurde wieder 
einſetzen follten: Das Land der fchlanfen Jalo fen, der [hin 
fen der Neger, liegt zwifchen. dem Senegal und Gambia, und 
beſteht aus verfchiedenen Provinzen und Inſeln, letztere meilt 
non wilden Thieren bewahnt. Der Senegal it ungefähr 
n 50 Lieues aufwärts ſchiffbar, bis zu einer Stelle, wo er von er 
nem ſenkrechten Felſen herabſtürzend einen Bogen bildet, unter 
dem man trocken hindurch gehen kann. Die Cascade verur⸗ 
facht ein: furchtbared Gebsülle, aber ein erhabenes Schwufpiel. 
Der Gambia führt eine größere Maffe Waller als der. Sen 
gal, und. iſt etwa 180 Lieues lang, aber wicht auf. feinem ganzen 
Laufe ſchiffbar; er. ift weniger reißond als der. Senegal. Diet. 
Slüffe enthalten eine erftaunliche Menge Fiſche, ‚ohne:der Kro⸗ 
kodille und Flußpferde zu gedenken. Die Ufer find. mit Elephan⸗ 
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‚ten, Buͤffeln, Ebern und’ andern ſowohl durch ihre Menge und 
Größe als ihrer Geſtalt erſtaunlichen Thieren bevölkert. Das 
Waller des Senegal, mit dem des Sambia vermiſcht ge⸗ 
trunken, bringt Erbrechen hervor, was bei keinem, einzeln ge⸗ 
trunken, Der Fall if. Im Süden grenzt Jalof an das Land, 
welches die Neger Guine oder Genne nennen. Am Gent 
gal, von wo aus nach allen Gegenden Afrifad Handel getrieben 
wurde, befahl Johann IL. eim Fort zu bauen. Vaz de Cuma 
führte den ‚Megerfönig Benoi kit zwanzig Karavellen heim, 
und man fing an das Fort zu bauen. &ey ed aber nun aus 
Furcht vor Verrath, fey es aus andern Urfachen, genug, der 
yortugalifihe Admirat ermordete meuchlerifch den König Benoi, 
und kehrte ungeſtraft und ohne das Fort vollendet zu Haben nach 
Europa zurüd‘, fo daß diefes vielverfnrechende Unternehmen in 
Nichts zerfiel. Die oben erwähnten Gefandten von Kongo ans 
langend , fo Fehrten diefetben, nachdem fie unterrichtet und ges 
tauft waren, durch dtei Schiffe geführt dahin zurück. Man nahm 
die Portugalen 1489 "nit allen Ehren auf. " Der König befahl 
ſogleich, alle Gößenbilder in‘ feinem ganzen Gebiete zu vernich⸗ 
ten. Er. empfing den portugaliſchen Admiraf'auf einem Throne 
von Elfenbein fiten® zu Ambaſſo Kongo, feiner Nefidenz, 
etwa 50 Lieued von Meere entfernt. Der Thron war mit Gold 
geziert; er felbft- trug, nadt bis an den Gürtel, einen Umwurf von 
blauem Damaft. An feinen linfen Arme hatte er einen kupfernen 
Ring, und über feine Schulter hing ein ſchöner Pferdeſchweif 
herab, als ein Zeichen feiner Würde. &ein Haupt bedeckte eine 
Müge in Form einer Mitre aus Palmbhättern mit ſolcher Kunſt 
geflochten, ‚daß fie einem gebluͤmten Sammt glich. Er gab nicht 
nur unweigerlich Die Erfaubniß, eine Kirche zu bauen, fondern 
nahm mit einem Theile fäiner Untertharien: ſelbſt das Chriftenchum - 
an, and empfing vor einer Verfammlung von hunderttaufend 
Menſchen die heilige Taufe. Wie fehade, Daß fein wahrer, Apo⸗ 
ſiel dieſem Volle zu Theil wurde! Der König empfing den Na— 
men Johann und Die-Königin den Eleonore, nad dent" 
” Königpaare in Portugal. Rach diefer Handlung ging er in die 
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Schlacht gegen feine Feinde, und trug einen großen Sieg daven. 
Ach der eritgehorne Sohn des. Koͤnigs wurde getauft, und er- 
hielt den Namen Alphons. Allein der König fand es fehr 
fonderbar und widerfinnig, daß man ihm nur eine Frau erlau⸗ 
ben wollte. Ob eö aud) die Königin widerfinnig fand, wird nicht . 
gefägt. Er legte daher die Krone oder Müge zu Gunſten feines 
zweiten. Sohnes, der ein Heide war, nieder; daraus entiland 
ein Bruderfrieg, in welchem der Uſurpator geſchlagen und, Al 
nbonfo jun feinem Erbe eingefegt ward. Alphonfo verbreis 
gete nun ‚das Chriſtenthum mit dem größten Eifer,. und ſaudte 
die Söhne aller feiner Verwandten und feine eigenen Söhne und 
Enkel nach Portugal, um daſelbſt erzogen und gebildet. zu werben. 

Es find Spuren vorhanden, daß der fo.eifrig in den Buß 
ſtapfen feines Großoheims wandelnde Johann IL. auf vielfa- 
chen andern Wegen noch Kunde von Afrifa und feinen Verhaͤlt⸗ 
niſſen erhalten habe. Indeſſen war er etwas gugherziger als fein 
Vorfahr, und hielt alle Nachrichten fehr geheim.: Schon 1421 
‚follen Senuefer bis nah Guinea gefommen, und Ufo: 
di⸗Mare, im Dienftle Heinrichs, bis zur Mündung des 
Gambia gedrungen ſeyn. Wichtiger iſt, daß Spuren vorhau⸗ 
den find, welche ed ſehr wahrſcheinlich machen: daß die. Nach⸗ 
richt einer Geſandtſchaft Johanm IL, nah Timbuktu feine 
Babel ſey. Pedro Evora und Gonzalo Anez ſollen naͤm⸗ 
lich die Männer geweſon ſeyn, welche nah Tombut und Tu⸗ 
kurt in Nigritien gefhiet wurden. Mehre andere. Sendun⸗ 


gan warden an die feinen kultivirten Fulier und an die Mans 


dingos gefandt. Diefe und andere Neifen find nie befannt ges 
worden, und die Schiffer flanden unter fo firenger Kontrolle: 
daß drei Derfelben, welche ſich nach Kaftilien begeben wollten, 
gefangen, zwei fogleich getödtet, der dritte aber ald Landesver⸗ 
raͤther geviertheilt wurde. Kolumbus felbft, der ihm feine 
Dienſte augetragen, aber hinterliftig behandelt wurde, entging mit 
Mühe den Nachſtellungen. Diefes ift ein garfliger Flecken im 
Charakter diefes fo wadern Königs von Portugal, worin. er feir 
nem edlen Sroßoheim ganz unähulich war. Freilich rächte fi 
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das Geſchick an ihm, dem die ganze Welt im eigentlichen Sinne 
geboten war, denn er erlebte 1493 die Rüdfehr des Kolums 
bus, der glorreich an feiner Kuüfte landete. Ja er mußte fogar 
dem großen Admiral Auszeichnungen widerfahren laſſen, die ihn 
bitter Pränften. Unter den großen Entwürfen einer Expedition 
nach Indien, die ihm feiner Meinung nad) nicht mehr mißlingen 
tonnte, ſtarb JohbannIl. 1495. Er war einer der größten 
Könige Portugals, dem fein Land die erfolgreichen Entdeckun⸗ 
gen verdankt, welche Indiens Entdecfung vorbereiteten. An ſei⸗ 
nem Hofe lebte auch der berühmte Leibarzt und Kosmograph 
Martin Behbaim, der felbft eine Reife nach Benin gemacht, 
und das Aſtrolabium in die Schifffahrt eingeführt hatte. Auch 
fertigte er eine Erdkugel, die aber eben beweiſt: daß er von 
Amerika nichts wußte, wie man ihm doch aufbürden wollte. 





Zweites Bud. 
Vasco de Gama und feine Radfolger, von 1490 
bis 1540. ® 


1. Vasco de Gama. 


Wir beginnen das zweite Buch der Entdedungen in Afrifa 
mit einem der berühmteften Männer in der Schifffahrtskunde, 
mit dem berühmten Basco de Gama. Die Erzählung diefer 
berühmten Neife wird von feinem Hiftorifee mit Stillſchweigen 
übergangen. Die befte Gefchichte in Diefem Bezuge it: Ferdi— 
nand oder Hermann Lopez; von Gaftanheda Gefcichte 
der Entdeckungen und Eroberungen in Indien durch die Portu: 
galen, in acht dicken Quartbaͤnden, die wir hiemit dem geneig- 
ten Lefer beitend empfehlen, mit. der MBerficherung : daß die, 
welche mit gefunden Sliedern gerne hören, wie fie andern zer⸗ 
brochen wurden, bier föftlliche Unterhaltung finden werden. 

Der Nachfolger Johannes IL, Königs von Portugal, war. 


fein Sohn Emanuel. Er war fo wie der Erbe. der „Krone 
Wimmer's Entdedunger, I. 6 
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feines Vaters, fo auch feiner Wünfche und feiner Unternehummmn- 
gen. Nichts wünfchte er fehnlicher, als nach Indien einen mög« 
lichſt fürjeren, fiheren und gefahrlofern Weg zu Waffer zu finden, 
als der, welcher bisher zu Sande verfolgt wurde. Obwohl diefer 
‚Plan jest nach allem dem, was bisher gefchehen, und nad) Um: 
fhiffung des Kap der guten Hoffnung nichtd weniger als 
eine Luftblaſe war, fo fanden fi, doch eine Menge gelehrte Leute, 
die allerlei Einwürfe dagegen zu machen verftanden. Ja man 
ſollte es kaum glauben, trog dem, daß Diaz mit ganz Heiler 
Haut nach Dublirung deö Kap heimgefommen war, "gab ed doch 
Leute, welche geradezu Täugneten, daß daflelbe jemals’ dublirt 
werden könnte. Die Stürme, hieß ed, welche fhon Diaz zur 
Rückkehr zwangen, obwohl ed die Matrofen waren, würden nie 
zulaffen, daß das furchtbare Kap umfchifft würde. Wie beim Kap 
Bojador und Kap Vert, ließ die Dummheit und Scheelfucht 
ihre Stimme gegen dad Gefchehenfollende erfchallen. Emanuel 
felbft hatte jedoch, in zu guter Schule feinen Kurs gemacht, ald 
daß er ſich viel um feine Einflüfterer befümmert hätte. Er war 
der Erbe der Ideen großer Geefahrer, und fah fi nur nad) 
Menfchen um, die würdig wären diefelben auszuführen. Er hielt 
fih in der Stadt d'Eſtremoz auf, und hier war es, wo 
er unter fein Gefolge‘den Kavalier Basco de Sama, aus 
‚dem fleinen Städtchen Sines gebürtig, ernannte, damit er 
eine Klotte nach Indien führe. Gama war aber auch ganz:der 
Mann, welcher wieder bewies: wie glüdlich das Land ift, def 
fen Herr ein geſundes Auge hat. Der erfahrne Seemann verband | 
Klugheit und Entfchlojlenheit mit Muth. Die Ernennung wurde 
mit aller Feierlichfeit vollzogen, welche ein großer Zweck fordert. 
WVas co war auf Abſchlag fünftiger Gnaden mit Ehren aller Art 
‚andgezeichnet. Ed wurde eine eigene Bahne für ihn erfunden, 
‚welche mit dem Kreuze des Chriftusorden geziert war, und welche 
er bei wichtigen Gelegenheiten gebrauchen follte. Auf dieſes 
Kreuz legte auch Gama den Eid der Treue ab. 
Außerdem erhielt er vom Könige Briefe an verſchiedene Für: | 
ſten des Orients, ald an den Priefter Johann, an:den. König 
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von Abyffinien, an Bamorin, den König von Kalekut. 
Deßgleihen empfing er auch gemeflene Inftruftionen, darunter 
befonderd den Beriht Covilhams, der ihm als Richtſchnur 
dienen, und mit den Ländern, nach denen er fegelte, möglichft 
befannt machen follte. Es war am 8. Zuli 1497, ald Vasco 
de Gama aus dem Hafen von Belem mit drei Schiffen ab» 
fegelte. Der ganze Hof und eine Menge Menfchen waren zuges 
gen, deren Glück- und Unglüdwünfhe, fo wie verfchiedene Urs 
theile ihn begleiteten. Der König fah mit feuchten Augen den 
160 kühnen Seemännern nah, die ed wagten, in eine neue 
Welt zu fegeln. Die drei Schiffe hießen St. Sabriel, von 
Vasco; St. Raphael, von feinem Bruder Paulde®ama; 
und Borio, von Nikolaus Nunez befehligt. Eine Pro: 
viantbarfe von Gonzalo Nunez, und eine nah Mina bes 
ſtimmte Karavelle von Bartolomäus Diaz fommandirt, gab 
der Meinen Flotte das Geleite. Im Angefihteder Kanarien 
wurden fie in einer finſtern Nacht von einem heftigen Sturme 
gerfireut und vom Admiralfchiffe getrennt, aber ſchon einige Tage 
nachher vereinigten fie fich wieder zum guten Zeichen beim Kap 
Bert, und gelangten am folgenden Tage nachher zufammen 
nah St. Jago, wo fie bei St. Maria Anfer warfen. Ei⸗ 
nige Tage verweilten bier die Schiffe, um fich für die Zufunft 
zu flärfen. Am 3. Juli fehrte Diaz nach Portugal zurüd, und 
die Flotte fegte ihren Weg fort. Die Fahrt fiel in den Winter 
de8 Süden, und war daher nichts weniger ald glücklich, viels 
fache und heftige Stürme festen ihren Muth oft. auf die äußerfte 
Probe. Endlich entdeckte Sama am 4. November ein niedriges 
Land, an, dem er durch drei Tage hinfuhr, und fegelte am fies 
benten deffelben Monats in eine. große Bai, in geringer Entfer- 
nung vom Kap der guten Hoffnung, ein. Da ed am He⸗ 
Ienatage war, fo wurde die Bai nad) diefer fhönen Heiligen bes 
nannt. Die Anwohner diefer Bai waren außerordenitlich ſchwarz, 
von niederm Wuchſe, einer widerlichen Miene und elendem Aus⸗ 
ſehen. Ihre Sprache glich einem ſchnalzigen Schluchzen, fie 

waren in Thierfelle gefleidet, die nach Art franzöfifcher Mäntel 
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geſchnitten waren. Ihre Waffen beſtanden aus Stoͤcken im Feuer 
gehaͤrtet und an der Spige mit dem Horne eined Thieres verfer 
ben. Sie lebten vom Fette der Seehunde und Wallfifche, deren 
es in ihren Slüffen fehr viele gab, dann vom Fleifche der Eee: 
robben, Sazelen, Zauben und andern Thieren. Sie hatten auch 
Hunde, den portugalifhen aͤhnlich. Wergebens fuchte Gama 
nad) einem erquickenden Sluffe, der in die Bai fiele; er fand erft 
einige Meilen von bier friiches Waſſer, welchen Drt er St. Jago 
nannte. Am folgenden Tage Iandete der Admiral, ſammt ſeinen 
Kapitaͤnen, um die Einwohner genauer kennen zu lernen, und 
von ihnen zu erfahren, wie weit ſie wohl noch vom Kap der 
guten Hoffnung entfernt wären; denn obwohl Pedro de 
Alanquez, Diaz begleitet hatte, fo wußte er es doch felbit 
nit. Sie hatten nämlich auf ihrer erften Neife dad Kap, ohne 
es zu wiffen hinwaͤrts, und in der Nacht auf ihrer Nückreife 
dublirt, fo daß fie es felbft nicht genau erfennen fonnten. Man 
glaubte jedocd nur etiva einen Grad davon entfernt zu feyn. Der 
Admiral nahm auf feinem Wege einen Neger, den er unter einem 
Baume hockend fand, mit fi, und ließ ihn an Word’ bringen, 
weil er fich fehmeichelte, daß fich vielleicht einer unter den Dol⸗ 
metfchen, deren er verfchiedene an Bord hatte, ſich mit ihm würde 
verftändigen fönnen. Daß er ſich in feiner Erwartung. getäufht 
fah, wird und um fo weniger wundern, als wir wiffen, daß er 
ſich bei den von allen Negern fo verfchiedenen Hottentotten ber 
fand. Man entließ nun den Gefangenen gut gekleidet wieder 
ans Land. Am folgenden Tage fam ſogleich ein Trupp diefer 
Leute, die auch gerne folcher Herrlichkeiten theilhaftig geworden 
wären. Der Admiral ging. mit ihnen and Land, und. zeigte ih⸗ 
neu Gold und. Perlen. Es zeigte fich jedod) bald, daß fie von 
den fo gefuchten. Gegenftänden auch nicht- die geringfte Kenntniß 
befaßen. Er ſchenkte ihnen nun Schellen, Ohrringe und andere 
Kleinigkeiten aus Metall, die ihnen außerordentlich gefielen. In⸗ 
deſſen entftanden bald Mißverfiändnifle, und indem mehre Ein⸗ 
wohner.erfchlagen wurden, wurden auch einige Portugalen und 
der Admiral, felbft bleffirt. Es zeigte fich jedoch, daß die Ein 


— In — — 


85 — 


gebornen nichts weniger im Sinue hatten, als die Fremden bu 


beleidigen. 


Die Flotte lichtete am 16. November die Anker, wurde — 


genoͤthigt die hohe See eines Sturmes wegen zu ſuchen, der die 
Wellen hoch auftrieb, und die See ſo hohl gehen ließ, daß man 


ſich dem Lande nicht nahen durfte. Als ſollten alle Vorherſagun⸗ 
gen der Furchtſamen wahr werden, fo wurde im Frühjahre des 
Süden der Himmel von den fchwärzeften Wolfen, deren er fähig 
war, bededt; diefe theilten dem Meere eine ſchwarze Farbe fpie- 


gelnd mit, und machten dad Schaufpiel um fo furhtbauer. Man 


wurde mehr als einmal weit nad) Süden geſchleudert, und jeden 


Auge: :bli® ſchien es, als würde dad Meer die ganze Esfadre ver⸗ 


ſchlingen. Die Mannſchaft ging nun den Admiral an, fein vergeb⸗ 
liches Streben zu unterlaffen und zurück zu kehren; allein Santa 
war fein Mann, der fich auf rüdgängige Bewegungen verftand. 
Er ließ daher ohne weiterd alle die murrten und fich widerfegen 


- wollten, in Eifen legen, ftellte fi) felbft an das Steuer, und 


Seitete alles ſelbſt in Gefelfchaft feines Bruderd. Da der Sturm 
bier feinen Meiſter ſah, legte er fich zur Ruhe, und am 20. Mo- 
vernber 1497 wurde unter dem Jubel der getreuen Schiffömenn- 
fhaft das Kap dublirt, den unrubigen Matrofen wurden nun 
die Eifen abgenommen, und für dieſes Mal verziehen, was fie 
denn auch durch blinden Gehorfam gegen ihren Befehlshaber 
vergalten. Nun fuhren Die Portugalen an den Küften ruhig bin, 
und fahen diefelben überall mit einer großen Menge Vieh bededt. 
Im Innern ded Landes nahmen fie eine Menge Dörfer und Fle— 
den, aber feine Wohnung an den Küſten wahr. Das Land ftellte 
fih nicht unangenehm dar, fie bemerften viele Bäume und mehre 
Slüffe. Im Düden des Kap fahen fie auch eine fchöne Bai, welche 
fih, etwa drei Meilen tief in das Land einfchnirt, und eine fehr 
weite Einfahrt hatte; es ift die Heut zu Tage fogenannte falfche 
Bai. Am 24. November gelangte die Eskadre fechzig Lieues jenfeit 
des Kap in die Moffelbai,. welkhe die Portugalen damals 


San Blas nannten. Auf einer nahe gelegenen Inſel fahen . 


Die Portugalen eine Menge Vögel, die fir Solitariad nannten. 


< 
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Sie waren von der Größe einer Sans, aber ihre Flügel waren 
denen der Sledermäufe aͤhnlich. Dieſe Vögel waren wahrfchein: 


lich die Dudus, deren jegt feine mehr Iebend Befunden werden. 
Die Eingebornen von St. Blas waren denen in der Helenen⸗ 
dai und am Kap ganz ähnlih. Sie hatten Elephanten von au 


Berordentliher Größe, und Nindvieh, das meift ohne Hörner iſt. 
Die Neger gebrauchen fie zum Reiten, und fieden ihnen zu dem 
Ende ein Stüd Hol; durch die Nafenlöcher, was fie fehr geleh⸗ 
rig macht. Auf einem Felſen in der Naͤhe der Küſte erblickten 


die Portugalen bei 3000 Seehunde auf einmal, und zwar vom 


einer außerordentlichen Größe und mit fehr langen Zähnen ver: 
fehen. Es waren offenbar Seelöwen, denn fie wehrten fich, wenn 
fie angegriffen wurden, und ihre Haut widerftand der ſtaͤrkſten 
Lanze. Sie hatten einige Ähnlichkeit mit den Löwen, und ihre 
ungen ftießen einen ähnlichen Schrei wie die jungen Löwen aus. 
Hier ließ Sama dem Befehle des Königs gemäß die Barfe ganz 


ausladen und verbrennen. Einige Tage nad) feiner Ankunft fah 


Sanıa etwa hundert Eingeborne theils über die Berge, theils 
in.den Ebenen anrüdfen. Er glaubte, es gelte einen Überfall, 
und ſchiffte einen Theil feiner Mannfchaft wohlbewaffnet aus. Er 
ließ dann den Negern einige Schellen und andere Spielereien 


binwerfen, worauf fie fogleich herbei famen, um fie aufzuheben; | 


ja einige näherten fich fo fehr, daß fie diefelben aus der Hand 
der Matrofen annahmen. Diefes fegte um fo mehr in Erſtan⸗ 
nen, ‚als Didz ausdrüdlich berichtet hatte, daß die Eingebornen 
fi den Portugalen durchaus nicht nähern wollten. Der erfte 
Verkehr beftand nun darin, daß man einige Elfenbeinringe ges 
gen rothe Mützen eintaufchte. Nach ein paar Tagen kamen mehr 
als zweihundert Eingeborne herbei, und brachten zwölf Ochfen 
und vier Schöpfe mit ih. Sie begannen hierauf vier Slöten zu 
fpielen, was eine nicht unangenehme Mufif gab. Gama befahl 
nun auch feinen Trompetern, daß fie eines auffpielen folten, und 
fogleich fingen die -Portugalen mit den Eingebornen zu tanzen 
n. Alsbald hatte man fich befreundst. Die Wilden brachten 


ihre Weiber und Kinder nebft einer Menge Vieh herbei. JIndeſ⸗ 
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— berichten die Pertagelen hoch, daß in ⸗manchem Gebuͤſche⸗ 
mehre junge Neger die Waffen der übrigen bewachten; er fürch⸗ 
tete daher Verrath, und befahl: feinen Leuten, ſich almaplich, 
auf. die zurüdgebliebene Maſſe feines Volfes zuruͤck zu, ziehen. 
Sogleich waren aber die Eingebarnen zur Schlacht gerüftet; da, 
ihnen jedoch der Admiral nichts zu Leide.thun wollte," fo befahl 
er, daß alle feine Leute fich. in die Schaluppe begeben ſollten, 
und ließ, um ſie zu ſchrecken, zwei Kanonen hlind abfeuern. Er 
ließ aun auch ein Kreuz mit dem Wappen Portugals an der Küfte. 
aufrichten, allein er fah,-wie ex fi vom ‚Ufer entfernte, daffelbe 
durch die Eingebornen niederreißen. Ein inhaltfchweres Zeichen, 


denn nie hat fich hier die ‚portugalifche Flagge weder befefligt, 


noch Ehre erworben. - 

Gama entfernte ſich von, ber Küße am 8. Dezember, und 
gelangte an den Rio Infante, welchen der Breede Rivier 
der: Holländer ift, und in die Ratharinenbai fällt. Langſam 
ging Die ungemohnte Fahrt an diefen Küften, bald hielten fie Sturm, - 
bald Klippen auf. Überall fand man jedoch die Küften mit weis 
denden. Heerden bededt. Das Land wurde immer fchöner und 
anmuthiger. Die Dürre und das nadte Anfehen verlor fich all» 
mählich, und das Grün der Wiefen, wie die Zahl der Bäume 
nahm. zu. Dan fhiffte nun auf die Infel Sta Eruz, wo 
Diaz das Aäußerftie Kreuz feiner Schifffahrt aufgepflanzt hatte, 
und befand fich in einer von Europäern bisher ganz unbefuch- 
ten Gegend. Ed war am 25.-Dezember, ald man die unbefann- 
ten Züfte zu Geſicht bekam, und fie deßhalb Natal oder Weihe 
nachtfüfte nannte; einen der folgenden Flüſſe, die entdeckt 
wurden, nannte man am Epipbaniatage lad Reyea. Man 
landete in der Mündung. diefes Fluſſes, um fi) von dem Lande 
und feinen Bewohnern Kunde zu verfchaffen, ‚und zu fehen, ob ' 
dena die Schäge Indiens, das. Föftliche Gold nach nicht fließen 
wollten? Gama hatte von Lisboa aus eine Ladung Galgen⸗ 
kandidaten mitbefommen, deren Beftimmung war, in den gefähr« 
lichften Unternehmungen verwendet zu werden, was in Dappeltee 
Hinſicht wicht. übel iſt, denn einmal werden ehrliche Leute ges : 
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ſchont, unb wvann gibt. die Gewißheit des’ Galgens im Falle des 
Davonlaufens eine eigene Conrage. Dieſe Galgenvoͤgel wurden 
aber äls ein Beweis der Höflichkeit von den Wilden mit folchen 
Ehren.anfgenommen, daß der König des Landes es für etifett- 
mäßig bielt, bie Xifiteidem Admiral an Bord zurüd zu geben. 
Man ’Tegelte nun weiter nordwärts,, und befand fi) am 11.30 
nuar an den Küften des Rafferlandes. Hier erblickte man dies 
fetben mit Leüten beiderlei Geſchlechts bedeckt, welche die ſchwim⸗ 
menden Utigehener' Yewimderten’:: Da es dem Admiral ſchien, 
als ſeyen diefe Leute fünftmüthigen Geiftes, ſo wurde Martin 
Mon 50, der mehre Negerfprachen redete, and Land geſandt, 
um fich mit dem Bölfchen befamnt zu machen. Er wurde von dem 
Häuptlinge, dem er einen Rod, ein Paar rothe Strümpfe, eis 
nen Hut und ein fupfernes Armband brachte, fehr wohl empfan⸗ 
gen, und man verfprach ihm als Gegengefchenf alles, was das 
Land vermochte, lud ihn auch nach der Reſidenz des Landes ein. 
Martin Alonzd mahm mit Einwilligung des Admirals bie 
Einladung an. Auf dem ganzen Wege wurde er mit Breuden 
- empfangen; er war eigentlich ein Gegenſtand des Staunen ımd 

‚der Bewunderung. In der Hauptfladt, wie fie der Reiſebericht 
nennt, machte der König eine förmliche Runde mit dem Wunder 
thiere, damit es alle Leute fehen Fönniten; zulegt ward ihm eine 
Wohnung angewiefen, und eine Mahlzeit aus Hirfe und Fleiſch 
vorgefeßt. Alonzo hatte einen einzigen Portugalen bei ſich, 
aber ein reiches, Gefolge von Eingebornen umgab ihn wie ein 
finſterer Hof. Am folgenden Tage wurden ihm die Geſchenke 
für den Admiral übergeben, die den Danf ded Königs hinlaͤng⸗ 
lich bewieſen, und dem Lande den Namen Aguado da Boa 
Paz (das Land der guten Runde) zuwege brachten. Alonzo 
. berichtete, daß alle Häufer der Stadt aus Hol; und Rohr erbaut, 
aber ziemlich bequem und gut meubliet feyen. Betrachtet man 
jegt no), was in Portugal ziemlich gut meublirt heißt, fo wird 
man die Erwartung nicht zu hoch ſchrauben. Auch bemerfte er, 
daß die Anzahl der Weiber. beinahe doppelt fo groß als die der 
Männer ſey. Die Waffen der Nation beftehen aus Iangen Bo: 
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gen und Pfeilen, und Opiehen nit eiſernen Spitzen. Alle tru⸗ 
gen kupferne Armringe und kleine kupferne Knöpfe in ihren Haas 
ren. ie hatten Dolche oder Meſſer, daran Griffe aus Elfen⸗ 
bein, deren Schneide aber aus Er; war, was beweift: daß das 
‘Land Kupfer und Erz die Menge heruorbringe. Sal; fammeln 
fie am Meerufer, und bewahren es in Gruben, die ihnen ald 
Vorrathfammer dienen, auf. Die Leinwand Lieben fie jo fehr, 
daß fie für ein Hemde einen ganzen. Haufen Aupfer geben, und - 
über das alles find fie von fehr fanften, gutmäthigen Charakter, 
und in Der That ließen fie fich freiwillig herbei, aus dem Rio 
Eobre Wailer nach den Schiffen zu tragen. Gama verließ am 
13. Januar diefe guten Kaffern, und führe an einer niedern, 
aber dickbewaldeten Küfte hin, bis zu eimem Vorgebirge, das 
man feiner vielen Strömungen wegen Rap Corrienteö.be 
nannte: Gama ſchreckte vor keinem Vorgebirge zurüd, fons 
dern Dublirte es kühn, und gelangte fünfzig Lieues jenfeit Sofala 
vorüber, ohne diefe Stadt zu bemerfen. Am aufen deflelben Mo⸗ 
nates befand er fich der Mündung eines großen Fluſſes gegen- 
über, der aus einem Lande fam, welches die Seefahrer fo rei« 
zend anlachte, daß fie der Verfuhung zu landen nicht widerſte⸗ 
ben fonnten. Das Land war niedrig wo man landete, aber 
außerordentlich gut bewällert ; eine in Afrika feltene Sache. Gama 
und Coelho fliegen an das Land, und fanden es parabiefiich 
Ihön, da ihnen allenthalben feuchtbeladene Haine entgegen lach⸗ 
ten.. Nicht wenig wurden fie jedoch durch eine Menge Schalup⸗ 
pen, die Segel aus Palmmatten führten, überrafcht. Ihr Muth 
fleigerte fid) durch den Anbli, denn bier ſahen fie endlich fich 
unter ein Wolf geführt, das einige Kenntniß der. Schifffahrt ber 
faß, was auf dem großen Raume, den fie bereits ducchfchifft hat⸗ 
ten, noch nicht der Fall gewefen war. Auch nahten ſich die Lan⸗ 
deöbewohner in ihren Schaluppen ohne die mindefie Schen, und 
verfuhren fo mit den Portugalen, als ob fie fchon alte Bekannte 
wären.- Sie waren von fehr fchönem Wuchſe und einer glaͤnzen⸗ 
den Schwärze, oben nackt, und nur um die Hüfte mit einem 
Schurze befleidet; ein Umſtand, der bei Beurtheilung des Civi⸗ 
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liſationsgrades m dieſen Breiten nur ſehr wenig in Betracht 
kommt. Der Admiral nahm ſie mit den groͤßten Beweiſen der 
Freundſchaft auf, ſchenkte ihnen Schellen, kleine Spiegel und 
andere Spielereien, ohne ſich auf eine andere Art als durch Zei⸗ | 
. hen mit ihnen verfländigen zu fönnen. Sie famen bald wieder 
mit Lebensmitteln beladen, und bald war auch die ganze Küfte mit 
Meugierigen bededr, unter denen fich fehr fchöne Werber, auf 
Diefelbe Art wie die Männer befleidet, befanden. Sie hatten drei 
Löcher in den Lippen, in welche fie Fleine Erzſtückchen ftedten, 
was allgemeine Landeöfitte zu feyn fchien. Einige Portugalen 
ließen fich fogar bewegen, in ihre Dörfer zu gehen, und wurden 
dafelbft fehr gut aufgenommen. Am dritten Tage kamen zwei 
Herten des Landes, die zwar fo nackt wie. die übrigen, nar mil 
weitern Jacken verfehen waren, nnd machten ihre Aufwartung. 
Der eine trug ein feidenes, bIumiges Tuch, der andere eine gruͤn⸗ 
feidene Kappe auf dem Kopf. Gama nahm fie mit aller Hoͤf⸗ 
lichfeit auf, reichte ihnen Erfrifhungen, und bot ihnen Kleider 
nebft andern Gefchenfen un, auf die fie jedoch nur wenig Werth. 
zu:legen fchienen. Aus mancherlei Zeichen eines jungen Men 
ſchen vernahm man :. daß diefe Neger aus einem fehr fernen Lande 
ſeyen, wo fie ſchon Schiffe fo groß wie die der Portugalen gefe- 
hen hätten. Als fie and Land zurüdigefehrt waren, fandten ſie 
einige-Stüde Zeug an Gama, um ihm diefelben zu verhandeln, 
Diefe Anzeichen, daB man fich einem civilifirten Lande nahe, et | 
füllten dad ganze Schiffsvolf mit Freude, und man nannte die. 
fen: Fluß den der guten Anzeichen, indem. man an feinen Ufern 
ein’Ktenz. aufpflanzte.. Es gelang ohne Mühe, die Schiffe in 
denfelben. einzuführen und zu Kielbolen, fo wie fi auch die 


ſchon lange in der See gewefene Mannfchaft, unter der fid be 


reits der Sforbut zu zeigen angefangen hatte, die Erholung 
wohlbehagen ließ. Demungeachtet fiarben mehre an den Folgen 
der Operation, die mit Dem Zahnfleifche vorgenommen werden. 
mußte. | ee — | 


r 
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2. Fortfegung. Entdedung von Mofambik. 

Erft am 24. Februar war die Flotte im Stande, die Muͤn⸗ 
dung des Bos Sinaes, woraus fpäter Sena wurde, zu 
verlaffen,, und entdeckte fchon am folgenden Zage drei ftarf bes 
waldete Infeln, und fhon am ı. März vier andere. Ron einer 
derfelben fahen fie mehre Barken abfegeln, die ihrem- Lauf folg⸗ 
ten, und durch Geſchrei und Zeichen zu verſtehen gaben, daß 
fie mit ihnen in Verkehr zu treten wünſchten. Gama hielt an, 
und fogleic) kamen die Barfen heran. Diefe Menfchen- fchienen 
dem Admiral gutartig, weniger ſchwarz, aber fehr gut gewach- 
fen. Sie waren in Baumwollenkleider von verfchiedener Farbe 
gefleidet, welche Kleider einigen feft anlagen, andern um die 


"Schultern flatterten. Auf dem Kopfe trugen fie weiße Zurbane 


aus Leinwand um Käppchen aus broditter Seide gewunden; 
eben fo hatten fie Schwerter und Dolche, auch mufifalifche In⸗ 
ſtrumente, welche fie Sagbuts nannten. So wenig ald die. 


Anwohner des Sena, fcheuten fie fih zu den Fremden an Bord 


zu fommen, und was die Hauptfache war, fo wurden die Por- 


‚ tugalen durch die arabiſche Sprache überraſcht; indeſſen wollten 
fie. für feine Mauren gehalten feyn. Als ſie nach dem Lande ihr 


rer Heimath gefragt wurden, gaben fie zur Antwort: fie ſeyen 
Unterthanen eines mächtigen Herrſchers, ihre Infel aber heiße 
Mofambif, und befise eine Stadt mit Kaufleuten erfüllt, die 
fowohl mit den Mauren als Sundern einen flarfen Handel mit 
Gewürzen, Edelfteinen und andern. föftlichen Waaren trieben ; 
endlich erboten fie ſich, die Schiffe in den Hafen zu führen. € 
wurde alfo Coelho abgeordnet, um die Einfahrt zu fondiren, 
die zwar eineBarre hatte, aber doch ohne Gefahr paſſirt wurde; 


"und fo warf man in Mofambif Anfer.. Bon diefer Stadt fin⸗ 


den wir. folgende Schilderung. 

- Mofambif liegt unter 15° S. B. Der Hafen ift trefflich 
und mit einer Fülle von ‚Erfrifhungen verfehen. Die Stadt 
wird. von Mauren, die mit Sofala, dem rothen Meere und. 
Indien Handel treiben, bewohnt. Sie befigen große Schiffe . 
ohne Verde, die ohne einen Nagel gebaut find, da die Balken 


! 
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mit Stricken aus Baſt verbunden, und ihre Segel beſtehen aus 
Palmmatten. Einige haben auch Buſſolen von viereckiger 
Geſtalt, eben fo beſitzen ſie auch Seekarten. Ihre Wohnungen 
ſind aus Balken gezimmert, und nur die Moſcheen aus Stein 
erbaut. Auch wird die Stadt nur von Fremden, die Muhame⸗ 
der find, bewohnt; die Eingebornen find aber Neger des Feſt⸗ 
landes. Der Hafen ift fehr gut, denn er ift fiher und gibt eine 
. gute Winterftation ab, da er zwifchen Quilo a im Norden und 
Sofala im Süden gelegen ill. Sowohl der Scheik ald auch 
die Einwohner von. Mofambif hielten die Portugalen für Tür: 
Pen oder Mauren aus einem andern Theile von Afrifa, und be 
füchten den Eoelho am Bord feines Schiffes, hielten fich aber 
nicht lange auf, da fie Niemanden auf dem Schiffe fanden, der 
ihre Sprache verjland. ALS jedoch die ganze Flotte Anker gewor⸗ 
fen h fandte der Scheif fogleich Sefchenfe und Mundvorrath, 
nebſt der Erlaubniß, und Land zu fommen. Gama bezeugte 
feine Dankbarkeit ‚ legte aber zugleich einen Beweis feiner Un: 
Fenntiri und falfchen Beurtheilung der Völker ab, indem er die: 
ſes gebildete Wolf wie Neger behandeln zu koͤnnen glaubte, und 
eine rothe Müge, einen Leibrod, Korallen, kupferue Ringe, 
Glöckchen und ähnlichen Tand ald Gegenſtück fandte, was na: 
türlich mit Verachtung aufgenommen wurde. ECa:da:Mofto 
hätte da gewiß beffer Beſcheid gewußt. Der Fürft fragte unwil: 
lig: wozu der Plunder..dienen follte, und warum er ihm nicht 
Purpur fende? Der Scheif wollte nun felbft an Bord kommen, 
und Gama rüftete fich denfelben zu empfangen, indem er das 
Schiff reinigte, alle Kranke den Blicken entzog; auch ließ er alle 
dienſtfaͤhige Mannſchaft bewaffuen, aus Burcht, es möchte der 
Befuch. der Mauren irgend Gefahr bringen, ‚Endlich. Iangte der 
Scheik an, er war in Seide gefleidet, fo wie auch fein Ge: 
folge. Eine Art bid auf die Ferſen reichendes Hemde nebft einem 
Zalar von rothem Sammt, und ein reicher Zurban nebft feidener 
Fußbekleidung zeigten Gama gar bald, daß er ed nicht mehr 
mit Wilden zu thun habe. Im Gürtel trug er ein Schwert und 
einen Dolch, vor ihm ging eine Muſikbande. Der Admiral em: 
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vfing ihn mit allen nur moͤglichen Ehrenbezeugungen am Eingange 
des Schiffes, ließ aber nur einen kleinen Theil feines Befolges 
in die Kojüte treten, und die andern in ihten Barfen verweilen. 
Das erfte war nun, dad Sama feine Ungefchidlichkeit, feinen 
Purpur gefandt zu haben, entfchuldigte, da die Portugalen kei— 
nen auf ihren Schiffen führten. Es wurden Erfrifchungen 
aufgetragen, die fih fowohl der Scheif als feine Mauren 
trefflich fihmeden ließen. Man vernahm: daß der Scheik 
der Statthalter des Königs von Quiloa fey, ber bier in feir 
nem Namen herrſche. Der Scheik fragte auch Gama, ob 
er ein Türfe fey, was er von der Weiße feiner Hautfarbe ver- 
muthe? Dann wünfchte er ihre Geſetzbücher, Ihre Waffen und 
Ausrüftung zu fehen. Man antwortete ihm, daß Niemand auf 
dem Schiffe ein Buch befäße, aber man zeigte ihm Waffen, und 
befonders Slinten, die in feiner Gegenwart abgefeuert wurden, 
was fein Erftaunen in hohem Grade erregte. Hier vernahm denn 
aud) der Admiral, daß er von Kalefut noch 900 Stunden ent» 
fernt ſey, und notbwendig einen Lootfen haben müſſe, wenn er 
ohne Gefahr die befhwerliche Reife zurücdlegen wolle; auch ver- 
nahni er, daß der Prieſter Johann fehr weit aufiwärtd.an dies 
fer Küfte wohne. Gama erbat fih num von dem Scheik zwei 
Lootfen, damit wenn einer flürbe, der andere vorhanden wäre, 
der die Schiffe führte. Die Lootfen wurden ihm fogleich gefandt. 
Bon diefen foll jedoch der Admiral unter der Hand erfahren ha: 
ben: der Scheif ſoͤme auf Verrath, er wolle die Portugalen 
überfallen und ermorden, dann aber fich ihrer Schiffe bemaͤchti⸗ 
gen, da man nun wille daß fie feine Türken, fondern Chriften 
fegen. Gama glaubte auf diefe Nachricht die Schiffe in eine 
entferntere Infel in Sicherheit kringen zu muͤſſen, es ivar diefe 
die Fleine Infel St. Jago, oder St. Georg, beide find etwa’ 
drei Lieues vonMofambif entfernt. Hierauf fehrte er felbft in 
einer ——— nach der Stadt zurück, um den zweiten Lootſen 
zu verlangen Mehre mauriſche Barken nahten ſich ihm, und 
luden ihn ein, vorwärts nach der Stadt zu fommen, auch der 

eine Pilot eiferte ihn dazu an. Allein Gama glaubte, daß die 
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fer nur Gelegenheit fuche zu entwifchen, und ließ ihn forgfältig 
bewachen; er felbft aber feuerte eine Kanone ab, worauf die 
ganze Flotte, ihren Admiral in Gefahr glaubend, zur Hülfe here 
beieilte. Auf diefen Anblick ergriffen ſogleich alle Eingebornen 
die Flucht. Ob der Araber wirklich den ihm fchuldgegebenen Ver⸗ 
rath im Sinne hatte, ift wohl nicht ausgemacht; aber der erſte 
Schritt in diefe Gegend follte ja europäifch feyn, man hatte ed 
mit Erbfeinden der Chriften zu thun, und frug daher wenig nad 
dem, was wahr und nicht wahr fey. Einige Tage nach diefem 
Vorfalle fandte der Scheif zu Sama, und ließ fein Bedauern 
über das geftörte gute Vernehmen ausdrüden, wünfchte auch 
daſſelbe zu erneuern. Allein Gama hatte zu große Verantwort- 
lichfeit auf fih, und war dem Hauptzwecke feiner Reife zu nahe, 
um denfelben der Gefahr zu fcheitern auszufegen. Deßhalb ver: 
langte er vor allem Wiederanfnüpfen der Freundfchaft einen Pi⸗ 
Ioten. Am folgenden Morgen fam ein Pilot von felbft an das 
Schiff, und bat ihn an Bord zu nehmen und nad) Melinde, 

welches auf den Wege nad Kalefut liege, zu führen, von 
wo er fi) denn nach Meffa begeben wolle, da er ein von da 
gebürtiger Pilot fey, und 'als folcher die Reife hieher gemacht 
habe. Auch ee warnte Sama, dem Scheif zu trauen, da er 
fi) mit ihm, als einem Chriften, niemals aufrichtig verföhnen 
fönne. Da die Schiffe an Wafler Mangel litten, fo gingen bes 
waffnete Schaluppen nach dem Hafen ab, um ſolches unter dem 
Schutze ded Kanonenrechted, welches die Mauren in Refpeft 
hielt, einzunehmen. Endlich war man am 24. März zur Abreife 
beseit, als das arme Wolf ſich einfallen ließ, die Schiffe von 
‘der Küfte her zu infultiven; vielleicht war es auch Freude über 
die Abfahrt der unheimlichen Säfte, aber auf Feinen Fall ſchadete 
es der Flotte. Gama ließ nichts defto weniger einige mit Ka⸗ 
nonen bewaffnete Schaluppen gegen die Stadt fahren, und nicht 
"bloß unter die armen Einwohner feuern, fondern auch einen grös 
ßen Theil der Stadt in den Grund ſchießen. Diefe ganz zweck⸗ 
Iofe Barbarei, welche durch nichtö gerechtfertigt werden Kann, . 
war der Anfang des europdifchen Verkehrs in Indien. Auf der 
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ferneen Reife an den Küften Afrika's traf man am 1. April auf 
einige Inſeln in der Nähe des Feſtlandes, von denen die erfle 
Afontado, zum Andenfen der Seißelung, welche bier ein 
maurifcher Pilot empfing, genannt wurde. Man paffirte Auis 
Ioa, ohne es zu fehen, wa6 Gama fehr verdroß, da man ihm 
gefagt hatte, daß ſich hier viele Chriften befänden. Die Lootſen 
bemübten ſich, an diefen gefahrvollen Kuͤſten fo viel möglich die 
Schiffe irre zu leiten und in Gefahr zu bringen, weßwegen Sama 
beftändig auf feiner Hut war, und die Piloten durch häufige Bei» 
Belung zu ihrer Pflicht zutückführen ließ. Endlich gelangten die 
fühnen Schiffer, ald die Krankheiten auf den Schiffen fchon wie: 
der überhand zu nehmen anfingen, am 7. April nah Mom⸗ 
baffa. | 

Mombaſſa iſt eine Stadt auf einer Inſel, die von dem 
Kontinente bloß durch einen Flußarm getrennt ift, der fich durch 
zwei Mändungen in dad Meer ftürst. Das Land ift hier. fehr 
fhön mit prächtigen Fruchtbaͤumen beftanden, und der Hafen mit 
Erfeifhungen und Mundvorräthen aller Art verfehen. Das 
Waſſer ift Föftlich, der Boden fruchtbar und üppig, mit allem, 
was ZTropenländer verfchönert, beftanden. Die Stadt wurde 
von einem Könige beherrfcht, und war auf einen Felfen erbaut, 
an deſſen Buße fich die Wellen brachen. Dem ungeachtet hatte 
fie einen bedeutenden Umfang. Ein Fleined Fort-ftand am Eins 
gange des Hafens faft im Niveau mit dem Waſſer. Der größte 
Zheil der Häufer war aus Steinen gebaut, und denen in Spa⸗ 
nien ähnlich. Die Straßen waren gepflaftert und fehr ſchön. Die 
Portugalen fanden diefe Stadt von Mauren zweierlei Art, deren 
eine weiß, die andern dunfelbraun.waren, bewohnt. Sie find, 
heißt es, vortreffliche Reiter; ihr Anzug, befonder6 der der Grauen, 
ift außerordentlicy reich und prächtig.. Der Marft ift mit Foftbe- 
sen Waaren aller Art überladen, und der Hafen, welcher für 
fehr gut gilt, mit Schiffen beftändig angefün. Mombaffa 
erhält von Feſtlande Elfenbein, Wachs und Honig. Ald Gama 
der Stadt gegenüber an der Barre geankert hatte, fam während 
der Nacht eine große Barfe mit etwa hundert Bewaffneten au 
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das Schiff, und machten Diiene, ed zu erfteigen. Der wachfame 
Admiral erlaubte nur vieren, die fich zuvor entwaffnet hatten, an 
Lord zu Fommen. Diefe nahnı er fehr gut auf und erfuhr, daß 
der König bereitö von. ihrer Anfunft unterrichtet ſey, und fie des 
folgenden Tages befuchen würde. &ie verfprachen, feine Schiffe 
"mit: Gewürzen zu füllen, und ihm Chriften zu zeigen, von denen 
viele, wie fie vorgaben, auf ihrer Infel wohnten. Obwohl dies 
fer. Bericht mit den Nachrichten. der Piloten übereinftinnmte , fo 
war doch Gama nichts defto weniger auf feiner Hut. Den fols 
genden Morgen langte eine Gefandtfchaft des Königs mit einem 
Gefchenfe von Srüchten an, welche daffelbe wiederholten und aus: 
fagten, daß unter ihnen viele Chriften feyen, deren Zahl fie fo 
gar angaben; auch Tuden fie ihn ein, in den Hafen einzulaufen 
und alles für feine Flotte Nöthige einzunehmen. Gama nahm 
aud) diefe Gefandten mit Danf und Freude auf, und gab ihmen 
bei ihrer Nückfehr einige feiner Leute mit, welche fowohl die Stadt 
als den Charakter der Bewohner beobachten follten. 

Der König, ohne befondere Pracht und Gravität zu affekti⸗ 
ren, nahm die Portugalen Tiebreich auf und gab einigen feiner 
Leute Befehl, ihnen die Stadt zu zeigen: Auf diefem Spazier⸗ 
gange fahen fie Gefangene in Ketten arbeiten, die jedoch mild 
behandelt wurden, und fein anderes Gefängniß, als die Stadt 
ſelbſt Hatten. Wlan führte fie auch zu zwei indifchen Kaufleuten, 
welche Chriften waren. Endlich entließ fie der König, und gab 
ihnen Mufter von Pfeffer, Ingwer, Gewürznelfen und Getreide 
mit, und empfahl ihnen, ihrem General zu fagen: er fönne zu 
Mombaffa Gold, Silber, Ambra und andere Koftbarfeiten 
in beliebiger Menge und zu den billigften Preifen erhalten. Sama 
entſchloß ſich in der That, das Anerbieten anzunehmen, und. fönnte 
er Feine günftige Gelegenheit nah Kalekut erlangen, feine 
Schiffe mit Gewürzen zu füllen und heimzukehren. Er fuchte 
alfo Anftalt zu treffen, in den Hafen einzufahren, als ein Schiff 
auf die Sandbanf gerietb. Die anwefenden Manren zogen 
ſich in ihren Fleinen Barken zurück, und in demfelben Augen: . 
blicke ftärgten die zwei maueifchen Rootfen ind Waffer, und wur: 
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den von deu Mauren freudig empfangen. -B oma faßte nın 
Argwohn, daß man hier bereits fein artiged Betragen zu Moſam⸗ 
bit erfahren und fich zur Rache an ihm verſchworen haben möchte. 
Er ließ daher unbedenklich zwei noch auf den Schiffen befindliche 
Einwohner von Mombaſſa foltern, und.diefe fagten aledann 
- aus: daB man den Untergang der portugalifschen Schiffe aller 
dings beichloffen Habe, und die Lootfen aus. Furcht, fie feyen 
entdedt, entfloben wären. In der folgenden Nacht fühlte man 
ein Schwanfen des Schiffes, und fchrieb es einem Meesungeheuer 
zu, bei genauerer Aufmerkfjamfeit zeigte es fi) aber, daß es 
Mauren feyen, welche das Kabeltau zu kappen fuchten, dazıit 
das Schiff auf den Strand triebe. Ja man bemerkte fogar einige 
Mauren, welche die Kühnheit Hatten, auf dad Schiff felbft zu 
fommen und ſich dafelbft zwifchen den Maften zu verbergen, wo 
ſie fih dann ins Wafler ftürzten, fobald fie bemerft wurden. 
Gama fand nicht für gut, ein Bombardement zu wiederholen, 
fondern zog am ı3ten die Segel auf und fuchte dad Weite. Uns 
terwegs fah man zwei maurifche Schiffe oder Sambudfen, die 
man verfolgte, und eine derfelben fing. Sie hatte nebft ſieb⸗ 
sehn Mauren eine bedeutende Menge Gold und Silber am Bord, 
was natürlich für gute Prife erflärt ward. Noch an denifelben 
Zage langte man vor Melinde an, welches 18 Lieues nörd» 
ih von Mombaffa und unter 3° ©. Br. liegt... Der Hafen 
ift offen, wie eine große Heerftraße, aber. die Ufer find mit 
einer Reihe von Klippen maskirt, welche das Annähern an die 
Stadt jedem Schiffe, das nicht an der furchtbaren Brandung 
zerſchellen will, verbieten. Hinter diefen Klippen, wo fie am 
dichteften find, Liegt die Stadt felbit, umgeben von prächtigen 
Palmen, deren Föflliche Srüchte die Orangen an Größe und - 
Güte übertreffen. Hirſe, Reiß, Geflügel find in größter Dienge. 

für geringen Preis zu haben. Die Portugalen bewunderten zu . 
Melinde die Schönheit der Stadt und der Straßen, fo wie 
die Regelmäßigfeit der fleinernen Häufer, welche alle mehrftöcig 
gebaut und mit Terraffen flatt Dächern gekrönt waren. Die 


Eingebornen erfchienen als Fräftiger , fehr regelmäßig gebildeter 
Wimmer's Entdedungse. 11.9. 7 
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| Menfchenfehlög; y „die Stadt felbft iR jedoch duch Mauren aus 
. Arabien, die hier eine reiche Nieberlaffung. gegründet. hatten, 
bevölkert. Sie betragen ſich mit fehr vielem Anſtande und Glaͤtte, 
‚ befonders die vornehmern Klaffen, welche durchaus in Seide ge 
kleidet erfcheinen, wiewohl fie auch fchöne Baummollengewänder 
tragen. Die niedern Klaffen tragen.furze arabifche Jacken, und 
ihre Kopfbedeckung iſt eine Art Turban, bei den Vornehmern 
aus Seide mit Gold. Im Gürtel tragen fie ſehr koͤſtlich gear⸗ 
beitete Dolche und Schwerter. Als eine Seltſamkeit wird be— 
merkt, daß fie alle links find, und nie ohne Bogen und Pfeile 
auͤſsgehen, wie auch ihre Zeitverfürzung im Schnellen der. Pfeile 
nach einem gewillen Ziele befteht, womit fie ganz vortrefflich um⸗ 
zugehen verſtehen. Sie halten fich auch für vortrefflihe Reiter, 
wiewohl dad Sprichwort die beften Reiter nach Mombafla, aber 
die [chönften Weiber nach Melinde verfegt.e Die meilten hier an: 
ſaͤßigen Kaufleute find aus Kambaye und Guzurate. Eie 
führen hieher Gewürz, Kupfer, Quedfilber, Zeuge, welche fie 


gegen Gold, Ambra, Elfenbein, Harz und Wach vertaufchen. 


Der König ift ein Muhameder, und fein Hof der glänzendfte, 
welchen die Portugalen bis jept gefehen hatten. 

Bama war erfreut und überrafcht, eine Stadt zu erbliden, 
welche denen in Portugal fo ſehr glich. Er warf. eine Lieue vor 
„ber Stadt Anker, und lag ſchon eine Zeitlang in Ruhe, ohne 
daB fi) irgend Jemand fehen ließ. Die Zurcht hielt die Einwohs 
ner verborgen, denn fie hatten bereits Nachricht erhalten, daß 
es Chriſten ſeyen, und glaubten ſich mit Sklaverei bedroht. 
Gama ſandte daher einen der auf dem Maurenſchiffe gefange⸗ 
nen Araber in die Stadt, um ihm Piloten zu verſchaffen. Die⸗ 
fer begab ſich auf einen Felſen, von wo er hoffte, daß man fich 

nicht weigern würde, ihn nach der Stadt abzuholen. Diefes ges 
ſchah auch ; der Maure wurde nach der Stadt geholt und vor den 
König geführt, da er ihm denn erklaͤrte, daß der Admiral Piloten 
brauche, und fehr geneigt fey, Sreundfchaft mit ihm gu ſchließen. 
Sogleich ließ der Fuͤrſt ein Boot mit drei Schoͤpſen, einer Menge 
| Drangen und Zuckerrohr En und dem Admiral als ug 
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zuführen. Die. Portugafen fandten dagegen einen ‚eiteopäifchen 
Hut, zwei Schnuͤre Korallen, drei kupferne Schüffeln, einige 
Gloͤckchen und zwei Spiegel, begingen alfo Die ſchon übel’ ausge: 
ſchlagene Unfchidlichteit noch einmal. Am folgenden Tage an⸗ 
terte Gama der Stadt näher, gegenüber vier chriftlichen Schif⸗ 
fen aus Indien, die fich im Hafen befanden, Der König, ver- 
muthlich vom Eanonifchen Rechte der Portugalen unterrichtet, 
ließ ihn ſehr hoͤflich begruͤßen und kündigte für den folgenden 
Morgen feinen Beſuch an. In der Zwifchenzeit befuchten die 
indifchen Chriften die portugalifchen Schiffe. Sie trugen lange 
‚ Roben aus weißen Baumwollzeugen, einen langen, dicken Bart, 
lange Haare, welche unter.den Zurban gefchoben waren. Sie 
fpradyen außer ihrer Mutterfprache auch arabifh, was wegen 
ihres Handels mit den Mauren nothwendig war: Sie warsten 
Gama, auf feiner Hut zu feyn, und diefem Volke nicht gu 
trauen. Vasco de Sama, umt fie zu verfuchen, ob fie wirf: 
lich Epriften feyen, zeigte ihnen ein Bild der h. Jungfrau und 
etliche Apoftelbilder, fie fielen fogleich auf die Anie und vertiche 
teten einige Gebete. In der Folge famen fie jeden Morgen auf 
die portugalifchen Schiffe, um ihre Gebete zu verrichten, und 
brachten auch Pfeffer und andere Fleine Gefchenfe als Opfer dar. 
Sie aßen auch. fein Fleiſch, was ein Neft des Hinduglaubens 
war. Sie waren von Kranganor gefommen, und nicht im 
Stande ; einige Ausfunft über Kalekut zu geben, ' 

Am folgenden Tage Nachmittags fam der. König von Mes 
linde auf einer großen Barke nach den portugalifchen Schiffen, 
um feinen Beſuch abzuftatten. Er war in einen Zalar von Far 
moiſinrothem Damaft: mit grüner Seide gefüttert gefleidet, um 
feinen Kopf hatte er einen prachtvollen Zurban fehr nett gewun⸗ 
den. - Er faß anf einem rothen Armfluble, neben den ein Schems 
mel fand, auf welchem eine rothe Mübe aus Seide Tag. - Ein 
alter Mann, der an feiner Seite fland, hielt ein reichgeſchmück⸗ 
tes Schwert mit filbernem Griffe. Zwanzig prächtig gefleidete : 
Mauren machten fein. Gefolge aus, und eine Mufifhande -mit 
Sagbuts, Flöten und außerordentlich Iangen elfenbeinernen Pfei⸗ 
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| fen verfehen, machten feine Umgebung vollzaͤhlig. Bei: feiner 
Annäherung flieg Gama mit zwölf feiner vornehmiten Officiere 
in die Schaluppe, um dem König entgegen zu geben. Nach ei- 
ner Menge Begrüßungen beftieg er bie Föntgliche Barke auf Ein- 
ladung des Königd, und wurde von diefem wie ein Fürſt empfan⸗ 
gen und behandelt: Er betrachtete ihn Tängere Zeit mit durch 
dringender Aufmerffamfeit, endlich fragte ex ihn nad dem Ne 
men feines Vaterlandes, feined Königs und dem Zwecke feiner 
Reife nad) diefen entfernten Meeren. Nachdem alle dieſe Bra 
gen zur Genüge beantwortet waren, verhieß er ihm einen Pilo: 

ten, der ihn nach Kalekut führen follte, Iud ihn auch ein, 
nach feinem Pallaite zu fommen.. Gama lehnte diefes Anerbies 
ten höflich ab, verfprach aber, auf feiner Ruͤckkehr einen. Beſuch 

‚in der Stadt felbit abzuftatten.: Als einen Beweis feiner Sreund: 
fchaft überlieferte er dem Könige die fiebzehn Mauren, welche er 
auf dem Wege gefangen genommen hatte. . 

Dieſe Großmuth machte auf den König großen Eindrud, er 
ließ: fich auf. feiner Barke zwifchen den portugalifchen Schiffen 
berumfahren, und bewunderte befonders- die Artillerie, ‚von der 
man ihm einige Entladungen zum Beften gab, was nicht wenig 
Erftaunen erregte. Er fagte: niemals habe er Leute gefeben, 
die ihm fo wie die Portugalen gefallen hätten, und er wünſchte 
einen unter ihnen bei ſich zu haben, det ihm in ſeinen Kriegen 
beiftünde. Bei feiner Rückkehr forderte er zwei Portugalen ihn 
zu begleiten auf, und ließ als Geifel feinen eigenen’ Sohn nebft 
einem Priefter, welche Kafı hießen, zurück. Am folgenden 
Morgen fuhr Gama und Coelho in einer ihrer Schafuppen 
längs dem Ufer herum, um die Stadt in Augenfchein zu neh: 
men. Sie fahen den Lauf und die Künfte der maurifchen Rei: 
ter. Als fie dem Pallafte gegenüber waren, ließ fich der König 
in einem Armfluhle bis in die Schaluppe des Admirals tragen, 
und unterhielt ſich auf die humanſte Art mit ihm. Endlich bat 
er ihn, feinen Pallaft zu befuchen, allein Gama war voll Miß: 
trauen, und entfchuldigte fih mit den gemeffenen Befehlen feines 
Königs, die er nichtüberfchreiten dürfe. .E8 vergingen nun zwei 

Zage, ohne daß fih Jemand aus der Stadt fehen ließ, und das 





* 
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Mißtrauen des Admirals ſteigerte ſich, als auch der verheißene 
Pilote nicht eintraf. Endlich am 25. April erſchien ein Maure 
vom erſten Range, um im Namen des Koͤnigs den Admiral zu 
begruͤßen und ſein Bedauern auszudrücken, daß der Pilote noch 
nicht angelangt ſey. Er würde jedoch unmittelbar eintreffen, und 
fih)-über feine Zögerung entſchuldigen. Der Pilote erfchien; er 
war aus Guzurate gebürtig, und hieß Kanafa, ein fehr 
geſchickter Schiffer, den das Schickſal beſtimmt hatte, die erfien 
Pluͤnderer Indiens nach diefen fernen Weltgegenden zu führen. 
Er war in der Schifffahrt fehr erfahren, würdigte auch das 
Aftrolabium Feiner befondern Aufmerffamfeit, da er an vollfom- 
menere Inſtrumente der Art gewöhnt fey. In der That traf 
Gama auch die Mauren im Gebrauche der Buffole, des Qua⸗ 
dranten und der Seefarten, welche audh nad) Kanafa im ro⸗ 
then Meere gebraucht wurden. Indeſſen glauben wir, daß die: 
fed Wunderwerk, ohne dem Genie der Drientalen zu große Wuns 
der zugufchreiben, fehr leicht möglich war, da die gebifdeten Ve⸗ 
netianer und Staler, als geübte, mit Juſtrumenten verfehene 
Schiffer, mit Arabia und Alerandria feit langer Zeit: im. vertrans 
teften Verkehr flanden. 

Mit einem guten Piloten verfehen, Taffen wir nun den glüdt: 
lihen Sama daß ferne Indien durch das offene Meer fuchen. 
Das Ende feiner Entdedungen in Afrita haben wir erreicht; was 
feinen Zug nach Indien anlangt, fo bleibt derfelbe der Entdedung 
Aſia's im dritten Bande vorbehalten. Auf feiner Ruͤckreiſe ſtand 
Gama an diefen Küften viele Gefahren von Stürmen und den 
feindlichen Mauren aus. Er entdedite aber noh Magadoro, 
nahm in-Melinde einen Gefandten des „Könige ‚ und ni 
en in oe an. 


3. Xlvarey Cabral. 

Nach der Rückkehr Wasco de Gama’s war ganz Europa 

vom Wiederhalle portugalifchen Ruhmes erfüllt. Diefelben Ge: 
lehrten uud Kleingeifter Portugals, welche früher dem Könige 
das Ehimärifche und Unaudführbare feines Untemehmens bedeu- 
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set hatten, beeiferten fi nun, um ſonnenklar zu beweiſen, wie 
ed gar nicht anders feyn Fönnte, ald daß um das Kap herum-der 
Weg offen liege zu befahren, und geradeswegs nad) Indien ges 
bahnt fey. Der König Emanuel in der Fülle ſeines Ruhms 
war nicht nur erfreut, fondern auch dankbar ; und während Ko⸗ 
lumbus, der dem falfchen Ferdinand eine Welt gefchentt, 
in Ketten nach Spanien gebracht wurde, ward der glückliche 
Gama mit Ehren und Wohlthaten überhaͤuft. Schon im fol⸗ 
genden Jahre, ı500 nach Chrifti Geburt, wurden 13. Schiffe 
audgerüftet und Alvarez Cabral untergeben. Die: eriten 


Indienfahrer machten gewöhnlicd) auch neue Entdedungen in: 


Afrika; wir müffen deßwegen dasjenige, was: Afrifa betrifft, bier 
einfchalten, werden aber ihre eigentlichen Reifen im Fimftigen 
Bande ausführlicher darftellen. Cabral wurde diesjeit des 
Kap von einem fchredlichen Sturme ergriffen, vor fi ſah er 
plöglich einen großen Kometen am Himmel, der dur 10 Zage 
Zag und Nacht fichtbar blieb. Wenn eine ſolche Erfdeinung in 
der damaligen abergläubifchen Zeit fchon an fih Schreden ver: 
urfachte, fo mußte dieſes um fo mehr der Fall feyn, als den fol: 
genden Zag ein aushrechender fchredlicher Sturm das Vorur⸗ 
theil beftärfte.” Am 28. Zuni lag dichter Nebel auf dem. Meere, 
ein Windftoß zertheilte ihn, und nun fahen die Portugalen vor 
ſich eine fenfrechte Wafferfäule füch erheben. Unbekannt mit die- 
fer Erfcheinung, erblidten fie in ihr .ein gutes Vorzeichen befferer 
Witterung, allein wie fehr wurde ihre Hoffnung getaͤuſcht, als 
plöglich eine furchtbare Erplofion erfolgte und die Waiferhofe über 
die Flotte herabftürzte; vier Schiffe wurden augenbliclich erfäuft, 
und ein fchrecflicher Sturm.peitfchte .die Slotte durch 32 Tage fer 
gellos in den empörten Wellen umher. Auf einer der vier unter: 
gegangenen Karavellen befand fih au Bartolomdo Diaz, 
der Entdeder ded Kap. Sieben Schiffe wurden mit Waſſer an⸗ 
gefüllt, und die Blotte wurde mit Mühe gerettet. Während der 
Stürme hoffte man dad Kap zu dubliren; am 16. Zuli befand 
man fich- ganz nahe den Küften Afrifa’s, ‚unter 27° S. B. Das 
Sand fchien [OP ſtark bepölfert, und dennoch ließen ſich feine 





1 
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Einwoßner-an den Küften fehen; auch Cabral geflattete nicht, 


daß feiner Leute einer Iandete. Im der Hoffnung, Sofala, 
von dem er fih nicht mehr fern glaubte, zu entdecken, fuhr er 
an der Kuͤſte aufwärts; allein felbft der Pilot kannte die Lage 
von Sofala nicht genau, indeilen entdeckte man zwei Inſeln, 
und bei einer derfelben zwei maurifche Schiffe. vor Anker liegen. 
Diefe ſuchten das Ufer zu gewinnen, wurden jedoch früher ge- 
nommen und ergaben fich der Übermacht ohne Widerſtand. Sie 
famen .‚goldbeladen von der. Mine von Sofala ber, und 
befanden fich auf dem Wege nach. Melinde. Der Führer. des 
einen Schiffes war der Oheim ded Königs von Melinde. &o: 
gleich wurden beide Schiffe lobgegeben, und ihnen fogar das 
fhon abgenommene Gold wieder erftattet. Judeſſen hatten die 
Mauren bei Annäherung der Portugalen einen Theil ihrer La: 
dung in dad Meer geworfen, was fie nun gewaltig Fränfte. Sie 
baten Cabral um einen auf feinen Schiffen befindlichen Zau⸗ 
berer, der dad Gold aus dem Meere wieder herauf beſchwoͤ⸗ 
ren Fönnte, wurden aber bedeutet, daß die Chriften derlei auf 
ihren Schiffen nicht zu führen pflegten. Cabral erfuhr nun, - 
daß auch er bereitd Sofala paffirt habe, dagegen erboten fich 
aber die Mauren, ihm in Melinde dienftlich zu feyn. Ca— 
bral landete bei Mof ambif, und wußte ſich bier einen Pi- 
Ioten bi8 Duiloa zu verfchaffen. Diefes liegt 100 Lieues ober- 
balb Mofambif unter 9’ S. B. Zu Quiloa fand er zwei 


der vier Schiffe wieder, welche ein Sturm von feiner Slotte ger 


trennt hatte. | 
. Diele Küften erftreden fich von Kap — ientes bis Mo m⸗ 
baſſa auf 400 Lieues, welche durchaus ſtark bevölkert und mit 
Staͤdten beſetzt find. Eine große Menge Inſelu bezahlen noch 
überdieß dem Könige zu Qui lo a Tribut. Das Land iſt aͤußerſt 
fruchtbar, durchaus mit Thieren aller Art angefüllt, und ſehr 
gut bewällert. Quiloa it beruhmt wegen feines Goldhandels 
mit Sofala, was denn alle Kaufleute aus dem glüdlihen 
Arabien und andern Ländern hinzieht. Die Schiffe werden 
auch hier ohne Eifen gebaut, und ſtatt des Peches mit Weihrauch: 








— 104 — 


kalfatert. Zu Quiloa, wo die Flotte Cabr als-vor Anker 
lag, regierte zu der Zeit Ibrahim, geehrt. von feinen Unter⸗ 
thanen, bereichert Durch Handel mit Sofala. Cabral.lief 


ihm wiffen, daß er mit einem Schreiben des Könige von Portu- 


gal, fo wie mit Kaufwaaren feines Landed angelangt fey, am 
fowohl einen Sreundfchaftsvertrag abzufchließen, als auch Hans 
del zu treiben. Er wünfchte daher eine Zufammenfunft nit ihm, 


. aber zu-Waffer, weil er dem ausdrüdlichen Befehle feines Herrn 


gemäß nicht and Land geben dürfe. So feltfam diefe Forderung. 


‚war, fo verflaud fih Ibrahim doch dazu, und begab fich am 


folgenden Tage auf einer Pinaffe mit einem zahlreichen, glän: 


zenden Gefolge, wobei ein Mufitforps nicht: fehlte, ‚nach der. 


⸗ 


Flotte. Der Bericht des Königs von Portugal wurde nun mit 
lauter Stimme abgeleſen, und der Scheik nahm ohne Anſtand 
die Vorſchlaͤge zu einem Handelsvertrage an. Er verlangte die 
Waaren zu ſehen, die man ihm ſchicken ſolle, und gegen welche 
er Gold im Tauſche zu geben verſprach. Am folgenden Tage je⸗ 


| . doch, ald der Baftpr die Waaren and Fand fchaffte, nahn er 


fein Wort zurück und erflärte: daß ihm diefelben nicht gefielen, 


und er der Meinung fey, der Admiral fey bloß gekommen, um 


fein Land zu erobern. Der eigentliche Grund war aber, daß er 


erfahren Hatte, die -Portugalen feyen ‚Chriften, mit denen er 


nicht8 zu thun haben wollte. Cabral hoffte drei Tage fang, 
daß es ihm gelingen würde, die Meinung Ibrahims zu fer 
nen Qunjten zu Ienfen, allein da dieſes nicht geſchah, und Ca 
brat ſich fogar mit einem Angriffe auf die Slotte bedroht fah, 
fo lichtete er die Anker und fuhr nach Melinde. Man fand im 
Hafen von Melinde drei Schiffe von Guzurate, die jedoch 
der Admiral aus Rücficht des Friedens, der mit dem König ber 
ftand, nicht erlaubte anzugreifen. Man ließ die Anker fallen 
und begrüßte die Stadt mit Löfung der Kanonen. Sogleich 
fandte der König Erfrifchungen mit der Botſchaft, daß alled, 
was dad Land vermöge, zu Dienften ſtehe. Cabral dankte 
und ließ den König willen, daß er mit einem Briefe des Königs 


von Portugal angelangt ſey, den er ihm zu überreichen Habe, 
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und erſuche ihn, der portugalifchen Flotte Schutz und Huͤlfe zu 
gewähren. Auch brächte er Geſchenke mit. Diefe Gefchenke ber 
- fanden in einem foftbaren Sattel und Zeug für ein Meitpferb. 
Sogleich wurde Ayres Corea beauftragt, fowohl das Schrei« 
ben, als das Geſchenk dem Könige zu überbringen. Er wurde 
an ber Küfte von eines Menge Mauren und Weiber mit Kaffe 
Tetten in den Haͤnden jnbelnd empfangen und nad dem Pal⸗ 
laſte begleitet ,. wo. ihn der König mit dem größten Wohlgefalles 
zu empfangen fchien. Der Brief des Königs von Portugal in 
portugalifcher und aradifcher Sprache wurde abgelefen: Am fol- 
genden Tage-begab fi der König zu einer Konferenz in den Has 
fen , denn der Admiral hegte noch immer zu großes Mißteauen, 
um fid) and Land fegen zu laſſen. Unter andern äußerte fic) der 
König: daß ihm feit feiner Allianz mig den Bortugalen der Nds 
nig von Mombaffe fehe.übel wolle, und aled anwende, um 
ihn dason abzuziehen. Er gab nun dem Admiral zwei Piloten 
aus Guzurate, um ihn nad Kalefurt gu geleiten. Obwohl 
der Pallaft des Königs fehr nahe am Ufer des Meeres war, fo 
wollte doch derfelbe in feinem neuen Staate aus Portugal fich 
vor dem Volke fehen laffen, und ritt daher auf einen fchönen, 
mit dem portugalifchen Reitzeuge gefhmüdten Pferde laͤngs dem 
Ufer auf und ab. Diefem Ritte ging jedoch eine eigene Ceremo⸗ 
nie voran. Einige Mauren hielten nämlich einen Tebendigen 
Widder, fchnitten ihm den Bauch auf, zogen die Eingeweide 
heraus, und der König ritt unter dem Hermurmeln einiger Worte 
um diefelben herum. Cabral Tieß zwei portugalifche Verbannte 
gu Melinde zurüd, damit fie ſich mit dem Lande befannt mach⸗ 
ten und Nachforfchungen nad) dem geheimnißvollen Lande ded 
Prieiterd Johann anftellten. Einer unter ihnen, in der Folge 
Mache do genannt, erlernte fehr gut arabifch, und drang ſpaͤ⸗ 
ter bis nach den Päffen von Mekka zu Lande vor. Bon bier 
aus begab er fih nach Balaghat auf dem Wege nad Kam 
baja, galt für einen zu Sabay, welches damals die In- 
fel Goa beberrfchte, anfäßigen Mauren, und leiftete dem be⸗ 
rühmten Abuquer que nachmals bedeutende Dienfte. 
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Auf feiner Rückkehr aus Indien fegelte Cabral mit einem 
Schiffe unter Sanchez de Tovar ab, um die goldreiche Küfle 
von Sofala-aufjufuchen.. Er war fo glüdlich, diefelbe aufzu⸗ 
finden und mit dem © heif von. Sofala einen folgereichen Ver⸗ 
Fehr anzufnüpfen, und ein Friedens⸗ "und Freundſchaftsbün dnig 
abzufchließen. Bei Mombaſſa gevieth eines der Schiffe Ca⸗ 
brais in Brand, und nur mit Mühe wurde bei fchnell über 
band nehmendem Brande die Equipage gerettet. Auf feiner Rück⸗ 
Fehr traf er bei dem Kap Werten Diego Diaz, den ein 
Sturm: von. feiner Blotte verfchlagen, und der bis ind rothe 
Meer ſich verirrt hatte. . Hier büßte er feine Schaluppe und 
den ‘größten Theil feiner Mannfchaft ein. Mit nur noch fier 
ben Mann hatte er feine Rückkehr nad) Portugal angetreten, und 
den langen Weg um gang Afrika herum, der erite Europäer, 
glücklich vollendet, indem er die ganze Richtung der Phönizier 
unter Necho vollbracht hatte. Indeſſen kamen von den zwölf 
Schiffen Cabrals nur ſechs zuruͤck, und nie a“ man von den 
os wieder etwas gehört. 


Pe Juan de Nusva md Vasco de Same. 


Bevor noch Cabral aus Indien zurücigefehrt, und feines 
theild durch eigene. Schuld gehabten Verluftes wegen eben nicht 
ſehr gnädig aufgenommen ward, wurde Juan de Nueva, 
ein geborner Galizier, ı50i mit vier Fahrzeugen ausgefandt. 
Sein Auftrag war, Cabral zu unterflügen, was binlänglich 
zeigt, daß man ſchon auf feſte Eroberungen in Indien und an- 
den Kuͤſten dachte. Der Titel der Könige von Portugal ald Kö« 
nuig beider Indien und Herrn der Oft: und Weftküften Afrika's 
u. ſ. w. follte etwas mehr als bloßer Titel werden. Juan de 
Nueva traf zwar Cabrals Flotte nicht, richtete aber mehr 
aus, als diefer. Schon auf feiner Hinfahrt hielt er fich mehr 
auf hoher Sea, und entdeckte Die Inſel Ascenfion oder Him- 
melfährtinfel; freilich nur ein nadter Fels, aber bereits 
durch. hingeführte Erde fruchtbar und zu einem Erfrifchumgsorte 
gemacht, leiſtet ſie treffliche Dienfte. Auf feiner Rückkehr ent— 
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deckte gr ferner, nebſt mehren, Inſeln an der Oſtkuͤſte, auch die: 
‚berühmte Inſel St. Helena. Glorreich/ kehrte er heim. 

Wie fhon gefagt, gehören die Erpeditionen Portugals nach 
Indien nur in fo fern hieher, als fie durch ihren Weg um Afrika 
mit diefem nothwendig in-Berüßrung kommen mußten. Wir wer⸗ 
den daher in diefem Bezuge fo ſchnell ald möglich über fie hinweg | 
eilen, da uns eine Maſſe wichtiger ——— ſich bloß 
mit Afrika beſchaͤftigend, erwartet. 

Um in Oſtindien feſten Fuß zu faſſen, gatte fid) Ema⸗ 
nuel zur Gewalt der Waffen entſchloſſen. Freilich darf man 
nicht fragen, mit welchen Rechte die Herren Donnerer über: die 
Völker des Oſten herfielen? genug, fie shaten es, und waren bie 
Stärfern. . E5 wurde daher eine mächtige Flotte audgerüftet, 
und Vasco de Gama zum Oberbefehlöhaber und Feldheren 
gegen Indien ernannt. Er nahm feinen Weg, nachdem er das 
Kap glücklich dublire hatte, geradesu nach Sofala, fell ent- 
ſchloſſen, den Goldfönigen feine Überlegenheit fühlen zu laflen. 
Er.befahl der Flotte, gerade nad) Mofambif zu jegeln. Hier 
follte er;, feiner Inftruftion gemäß, nicht bloß das Land erfor» 
ſchen, -fondern auch einen bequemen Plap zu einem Fort ausſu⸗ 
hen und nach den Goldminen fuchen. Der König von So⸗ 
fala-war fehr leicht dazu zu bewegen, nicht nur ein Freund⸗ 
fhaftsbandnig mit den Portugalen zu fchließen, fondern. ihnen 
and) freien Handel und die Anlegung einer Baftorei in der Haupt⸗ 
ſtadt felbft zu geftatten. Diefer Vertrag ward durch gegenfei- 
tige Geſchenke befiegelt. Nachdem Gama a5 Tage mit. diefer 
Unterhandlung zugebracht hatte, reifte er ab, verlor aber beim - 
Auslaufen aus dem Fluſſe eines feiner Schiffe, von dem er nur ‘ 
die Mannfchaft zu retten im Stande war. Zu Mofambifan 
gelangt, fand er den Statthalter von der Lektion im kanoniſchen 
Rechte, die er ihm auf feiner erften Neife gegeben hatte, fo gut 
belehrt‘, daß er ohne Schwierigkeit, durch den bloßen Anblid der 
10 Schiffe, denen noch aonachfolgten, die Vortheile eined Sreund- 
ſchaftstraftates mit Portugal einſah. Sa, er erhielt auch hier die 
Erlaubniß zur Einrichtung einer Niederlaffung und Errichtung eines 
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bleibenden Lehrſtuhles des befannten Rechtes, naͤmlich eines, Forts. 
Auch verſprach man, die Flotten Portugals auf ihrem Wege nach 
Indien mit Erfriſchungen zu verſorgen. Von hier aus begab ſich 
Vasco de Gama mit feinen zwei Eskadren, aus ao Schiffen 
“ beftehend, nah Quiloa. Hier herrfchte noch der befannte 
Ibrahim, der fi unter Cabral fo nngelehrig gezeigt hatte, 
daß er das Recht der Portugalen gar sicht begreifen fonnte. Ihm 
mußte daher der große Gama von neuem die Lektion Tefen. 
Gama Fanı hier am 12. Zuli 1502 an. : Sbrahim-merfte die 
gute Abfiht Gam a's, ihm das 'befannte europäifche kanoniſche 
" Recht beizubringen, und begab fich fogleich an Bord zu feinem 


Lehrmeiſter. Gama wußte jedoch, dag fein Schüler etwas ſchwer 


memorire; er umgab ihn daher mit einigen Präzeptoren, und 
ſtellte ihm vor, daß er fi) vorgenommen habe, an ihm recht 
viele Freude zu erleben, und ihn daher niche eher -von fich Taffen 
werde, bis er dad Necht der Europäer vollkommen begriffen 
babe; ja,'im Falle die Sache nicht ginge, wolle er ihn fügar 
für immer bei fich behalten. So viele. Bemuͤhungen rührten 
den berben Sinn Ibrahims; er- verfiherte, alles recht wohl 
begriffen zu haben, und machte fi) anheifhig, das Honorar für 
die gehabte Mühe gerne zu bezahlen. Zweitaufend Mikal Gold, 
meinte Sama, fey hinteichend, wenn es jaͤhrlich wiederholt 
. würde, und Ibrahim erfannte die Billigfeit fo fehr, daß er 
einen der vornehmften und reichften Mauren, den er aber recht 
chriſtlich haßte, als Geifel zurückließ. Kaum war er am Lande, 
fo hatte er das Gelernte fchon wieder vergeifen, man fagt we 
niger um fein Geld zu bewahren, ald um den Admiral zu be- 
“wegen, den zurüdgelajfenen Mauren zu tödten. - Er hatte alfo 
für europäifhe Sitte viel Empfänglichfeit, machte aber eine fal⸗ 
ſche Anwendung: Da jedoch Gama feine Kanonen für weitere 
Leltionen fparen "mußte, und ſah: dag an Ibrahim Hopfen 
und Malz verloren war, fo begnügte er fich, daß der: reiche 
Maure fiir dießmal die 2000 Mifals oder Dufaten Gold bezahle, 
| und ging nah Melinde. Ein freundlicher Wind nahm jedoch 

* die Blotte und führte ſie 8 Lieues jenfeit Melinde in eine freund: 


( 
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de Bai, die wahrſcheinlich die vonBatta iſt, wo mehre mau⸗ 
riſche Schiffe und eins von Kalekut vor Anker logen. Dieſes 
alles wurde für gute Priſe erklaͤrt und in Beſitz genommen, die 
nen entdeckte Bat aber in die Karte eingetragen. Das Glück, 
fheint es, wolle fih an diefem feinem Kinde erfchöpfen, und 
führte ihm noch ein großes Schiff, Meri genannt und dem Sul⸗ 
tane von Egypten gehörend, entgegen. Es war mit foltbaren 
Waaren und einer großen Menge nah. Mekka wallfahrender 
Mauren von hohem Range beladen. Das Schiff wurde nad 
tapferem Widerflande genommen. Gama begab fi) auf dad» 
felbe, nnd drohte ihnen, fie olle.ind Meer werfen zu lailen, 
wenn fie ihre Koftbarfeiten nicht herausgäben. Sie verficherten, 
alle in Kalekut zuräd gelaffen zu haben. Sama befchloß fo» 
gleich, die Wafferprobe zu verfuchen, und ließ einen der Manren 
mit gebundenen Händen und Füßen in dad Meer werfen. Die- 
ſes Beifpiel machte die andern gefchmeidiger, und fie übergaben 
Gama alle Schäge, welche für den Tempel ihres Propheten 
beftimmt waren. Die Kinder wurden nun in das Schiff des Ad» 
mirald gebracht, der Neft den Matroſen uberlaffen. . Endlich 
zundete der Bruder des Admirals, Stephan, auf den Befehl 
Vasco's das Schiff an. Ald die Mauren dieſes fahen, zerrif 
fen fie die Strike, mit denen fie gebunden waren, brachen aus 
dem :Verfchließe, darein fie gefpegrt waren, hervor, und. löfch- 
ten mit dem im Schiffe befindlichen Waffer -das Feuer. Die 
Nacht kam ihnen zu Huͤlfe, und fie bofften dem Verderben zu 
entriunen. Sama ließ fie umzingeln, und begab fich mit Aus 
bruch des Tages in die Nähe des Schiffes. Die ganze Nacht 
hatten die unglüdlichen Mauren den Himmel um Hülfe und Nets 
tung vergebend angefleht. Der Bruder des Admirals nahte fich 
nun, um feinen Auftrag, nämlich das Schiff fammt den Maus 
ten zu verbrennen, zu erfüllen. Da ergriff die Unglücklichen 
Derzweiflung. Die Slammen über ſich zsufammenfchlagen füh⸗ 


lend, ergriffen fie die Waffen, die fie erreichen konnten, ſpran⸗ 


gen ind Meer, und fänıpfteu fhwimmend gegen ihre Verfolger, 
Sie attafirten, fagar die. Schaluppe und. brachten fie in Ungrds 
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nung. Endlich famen alle um. Ginige wurden getöbtet, Andere 


kamen in: den Flammen um, ‚andere ertranfen, und der’ Reſt 


fanf mit dem Wrack in den Grund des Meeres, 'anf dem: der 


edle, große Vasco de Gama triumphirte. "Und diefer ſteht 
mit der Slorie der Größe in dor Geſchichte da? und Sefhicht: 
ſchreiber Huldigen feinem großen Geiſte! Alle großen Eigenfchaf- 
ten werden aufgefchnellt, wo Fein, Herz; in die Wagfchafe zu Te 
gen ift. Für diefe Schandthat dient das Sinzige zur Entſchuldi⸗ 
gung: daß Gama, in den Banden ded Fanatidınnd erzogen, 


eine Rotte nach Mekka wallfahrender Ungläubiger ‚für ein an⸗ 


genehmes Opfer. hielt. Ein ſchrecklicher Irrthum! 


5. Albuquerque, Saldanba und-mehre Indien 
FOREN: nebfi Barro’d Berichten von se O ſt⸗ 
füfte Afrika's. 

Die indiſchen Angelegenheiten forderten, wollte man fich der 
haupten, die Anwefenheit einer bedeutenden Kriegsmacht dafelbft. 
Afrifa als folched war nur in fo fern betrachtet, als es Gold lie⸗ 


ferte, hauptfächlich jedoch, als es eine Reihe Seegaftftädte dar⸗ 


bot, wo die Indienfahrer einlaufen und fich erholen Fonnten. 
Indeſſen hat Albuquerque, diefer Hortugalifche Mars, wir 
thend im indifchen Meere, manches zur Enthüllung Afrika's beis 
getragen. Saldanha, der mit einem Theile der Eskadre am 
rotben Meere fiehen blieb, um gegen die Mauren zu kreuzen, 
verlor auf feinem Wege eines feiner Schiffe, und warf mit den 
übrigen an der Snfel St. Thome in Guinea, welche bereits 


luſtig aufzublühen begann, Anfer. Bon hier aus umfuhr er 


dad Kap, deſſen Wichtigkeit die Portugalen um fo weniger ein« 


: fahen, ald es fein Gold hatte. Er entdedte vorher eine fchöne 


Bai noͤrdlich vom Kap unter 330 S. B., und fie führtnoch feinen 
' Mamen. Die Portugalen wollten bier Ianden, ‚wurden auch 


Anfangs: gut aufgenommen, erlaubten’ fich jedoch Exceſſe, und 
ed entftand ein Kampf, in welchem viele Portugalen ihr Leben 
einbüßten. Ein Stwm hatte Rui lorenzo von ihm .getrennt 
und bis Mofambif geworfen, von wo er feinen. Lauf nad 
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Quiloa richtete. Unterwegs nahm er einige mauriſche Schiffe, 
entdeckte dann die Infel Zanzibar in einer Entfernung von 
etwa 20 Lieued von Mombaffa. Hier nahm er zwanzig Heine 
Schiffe, und wagte es, troß der Ruͤſtungen gegen ihn, im An⸗ 
gefichte von Mombaffa zu erfcheinen. Die Anzahl der Schiffe 
ſchreckte ihn keineswegs; er fandte feine. Schaluppe ab, um fie 
anzugreifen, die er mit 3o Soldaten bemannte. ‚Viele Neger 
wurden erichlagen, mehre gefangen. Da erfchien endlich der Kö- 
nig ſelbſt an der Küfte mit «inem Heere. von: 4000 Mann, von 
ihm und feinem Sohne befehligt.. Es wurde nun in dieſe Maffe 
Menfchen mit Kanonen gefeuert, und der erſte Schuß tödtete 
den Sohn des Königs nebft einer Menge. Menfchen. Hierauf 
flehte der König um Frieden, und machte fich verbindlich, einen 
jährlichen Tribut von 100 Metifal Gold an Portugal zu bezah⸗ 
Ion. Lorenzo Saldanha fegte feine Eroberangen mit. Er- 
folg fort, und nahm im Angefichte von Brava unter ı N. B. 
zwei maurifche Schiffe, auf denen fidy zwölf Oberhäupter. von 
Brava befanden. Um ihre Magiftrate wieder. zu erhalten, 
machte fich die Stadt verbindlih, einen jährlichen Tribut von 
500 Metifal Gold an Portugal zu bezahlen. . Im rothen Meere 
felbft ſchlug er die Mauren, welche ihm im Golfe von Kauem 
in Demen das Landen wehrten, verbrannte ein Schiff mit 
Weihrauch, und verfenfte ein andered,. welches Pilger. nad) 
Mekka führte. Pacheco war glücklich in Indien, forderte 


an der Weftfüfte Afrifas Tribut ein, das in den Portugalen Teine . 


Herren erfannte. . 

Der fürchterliche AT b u — ue er ue Hatte bie Macht Portu⸗ 
gals in Indien ſo ausgebreitet, daß eine ſehr bedeutende Flotte 
mit. einem Vicekoͤnige von Indien hinzuſetzen beſchloſſen wurde. 
Dieſer Vicekönig war Don Franzisco d'Almeyda, der mit 
1500 Mann Soldaten und 22 Schiffen nach Indien geſendet 
wurde. Seine Unternehmungen in Bezug auf Afrifa — 
in Folgendem: 

- Er ſegelte am 5. März. 1507 von Portugal ab, wurde von. 
einem ſchrecklichen Sturme überfallen, der dor ganzen Flotte den 
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Untergang drohte, die fo zerftreut wurde, daß ed ihm erſt in 
den Gewällern von Quiloa wieder gelang, zwanzig feiner 

Schiffe zu verfammeln. Angelangt vor Quiloa, einem tribut- 
| pflihtigen Orte, hoffte Almeyda dafelbft gut empfangen zu 
werden, und falutirte die Stadt; allein die. Portugalen hatten 
fhon einen zu böfen Namen in diefen Gewällern, ald daß man 
fich ihrer Ankunft gefreut hätte, und gab daher auf die Kanonen- 
fchüffe des Vicekönigs um fo weniger Antwort, ald man felbft 
feine Kanonen hatte, womit man ficher die Antwort nicht ſchul-⸗ 
dig geblieben wäre. Almeyda glaubte jedoch Urfache zur Rache 
zu haben, auch befchloß er, dem Willen feines Königs gemäß, 
bier ein Fort zu erbauen. 

. Um die Zeit der Ankunft des erſten Vicekonigs von Iudien 
ſtellte die Oſtküſte Afrikas einen Zuſtand ruhiger Entwickelung dar, 
der, waͤre er nicht geſtoͤrt worden, wahrſcheinlich die Civiliſation 
Afrikas auf eine hoͤhere Stufe, als ſie jetzt iſt, gefuͤhrt haͤtte. Ein 
getreues Bild derſelben verdanken wir dem portugaliſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber de Barros, aus dem wir Folgendes entlehnen. 

Vom Kap Gardafui, welches den öftlichen Punkt Afrikas 
bildet, bis zum Kap von Moſam bik, ſtellt die Küfte Afrikas 
in einer Ausdehnung von 550 Lieues im Geſtalt eined geſpannten 
‚Bogend, eine fehr zadige Küfte dar. Diefelbe verlängert ſich noch 
am 70 Lieues bis zum Kap Korrientes, oder des Strömungen, 
von bier aber bis zum Kap der guten Hoffnung beträgt fie noch 
340 Lieued.. Von da aus wendet fie fich mit einer Fleinen Baus 
hung nad) Welten, gegen Norden bi8 Kongo. Denkt man 
fih von hier aus, nämlich von Kongo, eine Querlinie gerade 
nad) der Oſtküſte, fo ſchneidet Diefelbe eine Erdzunge oder Halb» 
infel ab, welcher die Araber den Namen Kafferei over Sand 
der Ungläubigen gegeben haben. Aufwärts vom Kafferlande 
beißen die Einwohner Zanja oder Zangi, daher die Küfle den 
Namen Zanguebar führt. Man bezeichnet mit diefem Nas 
‚ men auch Ungläubige, und heißt fie Kaff ern, und diefe Küſte 
erſtreckt ſich auf 200 Lieued gegen Norden. Über Zanguebar bis 
sum Kap Sardafui und dem Eingange ind rothe Meer liegt 
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der Theil, werden Die Araber Afan oder Afana; das Land 
Ver -Barbaren, nennen. : Die. Bewöhner find auch Araber, aber j 
das Innere wird von Negern bewohnt, die Heiden find. 

"Der größte Theil diefer Küjten, befonderd von Auilis 
mancef luſſe bis zum Kap, ift fehr niedrig, und darum häufi- 
geh uͤberſchwemmungen ausgeſetzt. Die dicken und undurchdring- 
ſichen Wälder, womit fie bedeckt find, verurfachen eine ausſchwei⸗ 
fende Hitze. "Die Eingebornen find alle ſchwarz mit gelocktem 
Wollenhaar; fi fie find alle Gögendiener und dem Aberglanben 
fehr ergeben, daß das geringfte böfe Arkeichen ihnen die wichtig⸗ 
ten ‚Anternehraurigen verbietet. So war die einzige Urfache, 
welche den’ König ton Quiloa verhinderteé, den Vicekönig 
Alm eyda zu bewillkommen, dieſe: daß eine ſchwarze Katze de⸗ 
nen, welche er mit der Begrũßung beauftragt hatte, über den 
Weg gelaufen war. Die Heerden, Früchte und Getreidearten 
euntſprechen der Natur ded Landes; Aderbau wird aber an’ den 
Küften und auf den benachbarten Infeln nur wenig getrieben. 
"Man Tebe meiſt von dem Bleifche” wilder Thiere, und dad das 
aid’ ſeibſt gerne hergibt. Diejenigen, welche eine Stufe höher _ 
ftehen und bereitd mit den Kaffern Handel treiben, bedienen 

ſich auch der Milch. "Die Natur fheint diefe unwirthbaren Ges 
genden darum mit Gofd überfüllt zu haben, damit’ fie entweder 
bewohnt würden, oder nin’ für den Geiz eine Strafe zu bereiten, 
die er-erdulden muß, um fich zu genügen. Diefe Leidenfchaft 
führte die Araber hieher, welche denn hier auch zwei bedeutende 
"Städte erbanten, die ihrten' Mittel‘ verfchafften, den Inſulten 
"der Eingebornen Widerftand zu leiſten. "Ahr Veifpiel zug aus 
benachbarten Ländern noch andere Araber aus Laſſo und Bas 
harein im perfifchen Golfe hieher, welche die Städte Maga 
Doro ımd Brava gründeten. "Die erften Anfiedfer,: welche ein⸗ 
gewandert waten, vermiſchten ſich nur wenig mit denen, welche 
ihnen nachfolgten. Diefe wurden durch den Namen Baduiten, 
d. h. Volk der Wuͤſte, unterſchieden, was ſpaͤter fi ich in das Wort 
Beduinen verwandelte. Die von Magad'oro waren bie er 


ſten, welche die Goldminen von So fala entdeckten und ſich in 
Wimmer's Entdedungsr. 11. Bd⸗ 8 
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den Beſit des Goldhandels ſetzten. Sie verbreiteten ſich von hier 
aus nach Süden, ohne jedoch es zu wagen, dad Kap Korrien⸗ 
tes zu dubliren, welches der Infel Madagaskar oder St. 
Laurent gegenüber liegt. Später mächten ſich die Mauren 
"von Magadoro zu Heren von Auiloa, Mombaffa, Me: 
Linde, der Infel Penba, Zanzibar, Monfia, Komore 
und einer Menge anderer. Quiloa wurde die beträchtliche 
ihrer Kolonien, und gleichſam eine Quelle, aus der wieder ans 
dere geftiftet wurden, was befonderd auf Madagaskar de 
| Fall war. Das Meer hatte nad) und nad) in die Halbinſel, auf 
welcher Quiloa lag, eingefreſſen, und eine Inſel daraus ge⸗ 
macht, aber noch immer ſo viel Raum um die Stadt gelaſſen, 
daß ſich Palmen und ein dicker Wald reichlich mit Thieren und 
- Vögeln, denen in Spanien dhnlid), darauf verbreiten fonnten. 
Auch die Gebäude gleichen denen in Spanien, indem fie platte 
| Dächer und hintenaus buſchige Gärten. mit Weinreben überzogen 
| befipen. An einer Seite der Stadt erblidt man die Fönigliche 
Wohnung, welche eine Art Fort bildet, deilen Thor gegen den 
Hafen gerichtet ift, gerade gegenüber dem Plage, wo die Por 
tugalenflotte Anfer geworfen hatte. 
Almenyda hatte alfo befchloffen Rache zu nehmen, und Tan 
i dete mit 1500 Mann. Er theilte feine Mannſchaft, um bie Stadt, 
in der unglüdlicher Weife eine ſchwaͤrze Kage über die Straße 
J gelaufen war, von zwei | Seiten anzugreifen. Der König hatte 
jedoch von der Annäherung der Portugalen einen Wink befoms 
. men, und ergeiff die Slucht, indem er zugleich die portugalifche 


| Fahne aufſteckte, was den Almeyda bewog, dem Feuer ſeiner 


Plünderungsſucht etwas Einhalt zu thun. Ibrahim benutzte 
jedoch dieſe Friſt, um ſeine Weiber und ſeine Schätze nach dem 
Feſtlande zu retten. Aus Rache überließ der rohe Almeyda 
die Stadt der Plünderung, bei der die Portugalen feinen Mann 
verloren, obwohl fie eine Menge Mauren ermordeten. Ibra—⸗ 
him war der vier und zwanzigſte König diefer Snfel, fol aber 
ein Uſurpator geweſen ſeyn. 

Zum — Bee machte © Almeyda Meb: 


. 
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‚wet Ankomi, einen Verwandten. Ihrapims, der den Por⸗ 
-tugalen bedeutende Dienfle geleiftet Hatte. So weit war bereits 


die Macht der Portugalen geftiegen! Er wurde mit großer Beier 
lichkeit: gefrönt, erklaͤrte jedoch den Portugalen, daß er den- 
Thron nicht angenommen hätte, wäre der rechtmäßige Herrſcher 
Alfudail nicht durh Ibra him ermordet worden, Judeſſen 
wählte man fogleich den Sohn des Ermordeten, troß dem, daß 
ee felbft mehre Söhne hatte, zu feinem Nachfolger. Die Portu⸗ 


galen erbauten nun tin Zort, womit’ fie innerhalb. ‚zwanzig Tas 


gef zu Stande famen. Almeyda ließ 550 Mann nebſt einer 
Brigantine und einer Karanelle als Beſatzung da, und eilte nad) 
vollbrachtem Gefchäfte mit dreizehn Schiffen nad Mombaffe, 


‚welches ———— ai einer: Sufel von ı4 Lieued Umfang. er 
‚ua iſt. 


Die Stadt Romba ff a liegt im Grunde einer ſehr Ihönen 
wab weiten Bai, und war damals fehr gut befeftigt.. A Imeyba 


ſandte einige Schiffe. ab, um die Barıe zu fondiren, und. war 
nicht wenig erflaunt, mit einem Kanonenfhuß empfangen zu 


werden, der von einem Beinen Sorte, das den Hafen verthei⸗ 
digte, herkam. Sogleich wurde das Fort, bombardirt, und-ald 


‚eine Bombe der Portugalen in das Pulver der Feinde fiel, mußte 


daſſcie verlaflen werden. Sogleich fchifften fich die Portugalen 
aus, nahmen noch zwei Fleinere Batterien weg, und die. Flotte 


ankerte ohne Widerſtand im Hafen. Man hatte-alfo hier fchon 
Pulver und Kanonen, welche wahrfcheinlich von deu Venetia⸗ 
nern und andern chriftlichen Mächten, die auf die wachlende Größe 


Portugals :eiferfüchtig werden mußten, über den arabiſchen ader 


perſiſchen ‚Golf hieher gefommen waren. Der Vicelönig ver 
braunte nun mehre Schiffe, die von Kambaye hergelommen 
‚waren , und. fchiffte feine Truppen aus, mit denen er gerade auf 


die Stadt losging. Der König floh zum entgegengefegten Thore 


- hinaus. : Die Einwohner vertheidigten ſich wader, fünf. Portu- 


galen kamen um, aber:nachdem die Mauren 530 Mann Tote 
und 200 Gefangene verloren hatten, mußten fie weichen. : Die 
Stadt wurde geplündert, angezündet, und. auf ge Grund zer⸗ 


— 
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ſtoͤrt. Dieſe furchtbaren Exekutionen brachten im ganzen indiſchen 
Meere Schrecken hervor. Die Portugalen waren nicht mehr 'bet⸗ 
telnde Fremde, die einen Piloten nah Kalekut fuchten, fie 
waren hartgebieiende Herren. Die Infel Anchedive, wohin Als 
meyda num fam, ergab fich freiwillig; umd Tieß fich ein Zwing⸗ 
fort gefallen, ‚in wen die —— achtzig — ae 
Ehen. 


6. rue les nad een und an — Ppatatn 
Afritas. 


Sf ala, dad erft vor Kurzem — war, —* 
als das Vaterland des Goldes fo wichtig, daß König E m anuel 
vaſſelbe ganz. eigens von der Wirkſamkeit des Vieckoͤnigs in In⸗ 
dien ausnahm, und zum Gegenitande ciner eigenen Unterneh 
mung machte. "Obgleich die Forte za Auiloa, Mofambit 
und Melinde ſich auf diefen Handel-mit Sofala bezogen, 
fo ruͤſtete er dennoch ſechs Schiffe zu viner eigenen -Erpedition 
nah Sofala aus, und ernannte ı508 Pedro de Nhaya 
zum Befehlshaber derfelben. Ihm waren noch Sean de Auf 
ros md Emanuel Berdinand beigegeben, welcher legtere 
Kommandant des Forts zu Sofala ſeyn ſollte. Nhaya 
Jangte glücklich zu Sofala an; daſſelbe war jedoch nicht der 
Fall mit Quiros, der an dem Lagune genannten Fluſſe, acht⸗ 
zig Lieues vom Kap Korrientes, große Gefahren zu überſtehen 
hatte. Er hatte nämlich, um Waſſer einzunehmen, feine Lente 
anf einer Infel, welche er wegen der vielen Kühe Kuhinfel 
nannte; ausgefchifft; als ihn die Eingebornen in großer Menge 
überfielen, und fünf Portirgalen erſchlugen, den Neft aber, zur 
Flucht zwangen. Zur Vergeltung fchiffte Almeyda auf feinem 
Rückwege eine große, fehwergeladene und mit allerfei Plunder 
ängefüllte Kanone aus, die er den Wilden zum Gefchenfe gab. 

Damit fie diefelbe Teichter fortbraͤchten, knüpfte er ein ungeheures 

Seil daran, und ließ fo viele Wilde, als Platz nehnten Fonnten, 
‚daran fpannen. Nun brannte er die Kanone ab, und fehiffte fie 
wieder ein ! In Sofala fanden fie den König fehr friedlich ges 
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fiant, und er ‚erlaubte ihnen ehne Weigenung cimBert;za er⸗ 
bauen, indem er glaubte, daß das für Fremde fg ungefunde Klima 
ſie bald zwingen würde, dailelbe zu verlaifen. Indeſſen verrech⸗ 


nete er fich. bei. einem Mole, dem Bold. mehr. als Geſundheit, 
Oli und Wohlfahrt galt, gar fehe. Als er daher feine Erwar- 
tung, daß nämlich Die Portugalen ihn von ſelbſt verlailen wür⸗ 
den, getäufcht, ſah, fuchte er fi des laͤſtigen Joches zu ſpaͤt zu 
entledigen.. Das Feuer und Die an alle Strappazen gewöhnte Ab- 
haͤrtuug der Portugalen konute nicht. verhindern, daß fie nicht 
durch das Klima Leiden und mit allerlei Kraufheiten heimgefucht 


werden follten. Zudem fegelten auch drei Schiffe .zu einem an⸗ 


dern Berufe ab, und fo glaubte. der König, daß es jetzt Zeit 
fey , die geſchwächten Gäſte aus dem Lande zu werfen. Er griff 
fie daher mit 5000 Mann in ihrem Zort an. Ebd: befanden ſich 
in-demfelben nur 35 Portugalen, von etwa 50 Mauren aus be⸗ 
freundeten Städten unterflügt. Der Angriff geſchah mit aller den 
Wilden eigenen Entfchloifenheit, aber die Kanonen richteten ein 
fo.gewaltiges Blutbad unter ihnen an, daß es ihnen, leicht war, 
den Ref gegen den fie nun einen Ausfall machten, in die Flucht 
zu ſchlagen. Sie zogen ſich in ein Palmengehölz zurück, wo fie 
die. Furcht eingefchloffen hielt. In der folgenden Nadıt wagte es 


Nhaya in die Stadt nnd bis in den Pallaft des Königs zu drin⸗ 
gen. Der König verſteckte ſich hinter einer Thür feines Schlaf: 


jimmers, und verwundete ihn eigenhändig an der Schulter. Dar 
für wurde der unglüdliche Zürft nebit vielen, welche ihn zu ver⸗ 
theidigen wagten, getödtet.. Die Portugalen zogen fich hierauf 
iu das. Fort zurüd Ein waderer Sohn des erfchlagenen Königs: 
ſammelte die Raffern aufs Neue, und beganır den folgenden 
Morgen mit erneutem Muthe den Angriff. Indeſſen griffen im: 
Fort fogar die Kranken zu den Waffen ‚. und fehlugen den Feind 
zurück. Zum Glück für fie entſtanden unter den Feinden felbft 
Zwiftigfeiten, indem fich die beiden Söhne des erfchlagenen Kö⸗ 
uig3 um den Thron zanften. Soliman, lifliger als fein Bru⸗ 
der, rief Die Portugalen um Hülfe an; und ward, nachdem er 


unverbsüchliche Treue gefhworen, zum Könige von Sofale - 


1 


feierlich gekebnt. Whay& wurde um diefe Zeit noch durch zwaiis 
‘sig Portugalen verſtartt — ein eendeee Zuſau⸗ — ade 


führte. 

Sie waren namlich in bedeutender Anzahl auf dies Schiffe 
von Liſſabon ausgelaufen und bis zum Kap Korriented 
gekommen, wo fie jedoch aus Schuld des Piloten die Stroömun⸗ 


gen ergeiffen und an die Hüften warfen. Lopez Sanıhez 
war der Befehlshaber, hatte aber nicht Anſehen genug, um fich 
zu Lande Gehorſam zu verſchaffen. Sie theilten ſich daher in 


mehre Banden, deren jede auf gut Glüuͤck eine in unbekannten 


Landen eigene Richtung einſchlug. Das Schickſal der übrigetr iſt 
bis auf jene, weiche fpäter Magallanes am Ufer des Qui⸗ 


‚ Timane wieberfand, unbefannt geblieben; diejenigen jedoch, 


welche fi) mit Nhaya vereinigten, ‚hatten das größte Unges ° 
mach erduldet, da der Zufall, welcher fie gu ihren ———— 


nah Sofala brachte, ihr einziger Fuͤhrer war. 


» Dad Koͤnigreich Sofala umfaßt einen ſehr — 
Landſtrich, ber nicht weniger als 730 Lieues Umfang hat, und 


ein Lehen des Königs Bonomota pa, der ein gleihnamiges 


Reich beherrfcht, iſt. Nach de Barros entfpringt der Fluß, - 


welcher das Land beiwäffert, aus einem See im Innern des Lan- 
des. Diefes ift der allzeitige Nothbehelf bei allen Stäffen, deren 


Quellen man nicht kennt. Er theilt fi in der Folge in zwei 
Slüffe, deren einer in der Nähe des KRapKorrientes mündet, - 


und Lagoa heißt, was fpäter in Espirtu fanto umgewan⸗ 
delt wurde. Der andere Fluß entleert fih fünf Mitten oberhalb 
Sofala ind Meer, er heißt an der Küfle Konama, aber die 
Eingebornen ‚nennen ihn im Innern Bambere. Diefer Fluß 


ift groß, tief und waiferreih, man kann ihn bis fiebzig Millen 


von feiner Muͤndung aufwärts befahren. Er nimmt auch mehre 


- bedeutende Slüffe auf, unter andern: Panhames, Louam⸗ 


90a, Arruja, Manjova, Inadire und Ruenia, 


welche alle daB Königreih Bonomotapa, gewöhnlih Mono: 


motapa, bewäflern, und größtentheils eine bedeutende Gold⸗ 
menge mit fich führen. : Zwiſchen diefen zwei Släffen- liegt & o« 
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| fala. « Der größte Theil des Landes genießt ein’ gemäßigtes 


Klima, und ermangelt weder der Fruchtbarkeit noch der Annehm⸗ 
lichkeit. Man findet dafelbſt große Schafheerden, deren Felle 
den Eingebornen zum Schutz gegen, die oft ziemlich Falten Süd⸗ 
winde dienen. Das Land um den Kouama iſt bewalder, mit 
‚vielen Stüffen durchfchnitten, was ſehr fhöne Partien gewährt. 

Am beften ift das Land um Monomotapa, wo der König ges 
wöhnlich vefldirt, bevölkert. Das Land ift voll Elephanten, und. 
daher auch reich an Elfenbein, welcher Reichthum ˖ jedoch von dem 


des Goldes, deſſen ergiebige Minen hier ſich finden , bei weis 
‘tem übertroffen wird. Diefe Boldminen find von einem 30 Lieues 


im Umfange haltenden Gebirgöbogen umgeben, über welchem 
der Himmel ſtets heiter iſt. Dieſe Minen heißen Manika, 
und find etwa 50 Lieues von Sofala gegen Süden eutfernt. 
Das Land derſelben Heißt Matua, und das Volk, welches. die. 
Minen bearbeitet, Botongas. Es gibt weiterhin noch ans 
dere, welche in noch größerem Hufe ftehen, und in den Provin⸗ 
zen Bori und Quitikoni liegen, welche von den oben er⸗ 
waͤhnten Flüſſen bewaͤſſert ſind. Man hat auch im Koͤnigreiche 
Toroa oder. Boutua, deſſen König ein Vaſall von Mono⸗ 
motapa iſt und Burro heißt, Gold. In dieſem letztern Lande 
findet man wunderbare Gebaͤude mit Inſchriften in unbekannten 
Charaktern, die Einwohner ſelbſt kennen ihren Urſprung nicht. 
Dieſe Gebaͤude ſind viereckig, ihre Mauern aber 25 Palmen breit 
und verhältnißmäßig bach, man heißt fle Symbao, was in 
der Landesfprache Wohnfig des Königs bedeutet. Die Befehle: 
baber in diefen Gebäuden heißen Symbafayo. Hier wohnen. 
gewöhnlich die Weiber ded Königs von Monomo tapa, deren 
Bewachung den Gouverneuren anvertraut iſt; ein fehr mißliches’ 
Amt! Keinesfalls find diefe Gebäude von den jegigen Bewohnern 
des Candes erbaut, welche nur pyramidale, mit Rohr bededte 
Holjhütten zu erbauen verfichen. Die Einwohner find fämmtlid) 
ſchwarz, haben Wollhaare, find aber viel geſchickter und eivili⸗ 
ſirter als die Neger zu Moſambik, Quiloa und Melinde; auch 
leichter zum Chriſtenthume zu bekehren, weil fie nur einen Gott, 


* 
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Menmbo genannt, verehren.. ‚Sie, mehmen So. viele Beier; 
als fie zu erhalten im Stande find (der Ehebruch wird hei ihnen. 
om firengften beftraft), und der König hat ihrer über tauſend; 
indeſſen iſt es die Erſte, welche über alle übrigen ‚zu. gebieten bat, 
und deren Kinder allein der Thronfolge fähig find- Ihre Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe find mit aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen überladen. 
Ihre Kleidung beſteht aus Baumwollenzeug, und Die der Vor 
‚uehmften. unterfcheidet ſich bloß durch einen Goldfaden, ber. durch 
diefelbe gezogen ift. Die Hofhaltung des Königs ift nicht ſowohl 
großartig als eeremoniös. Seine Wache, befteht aus 200. Hun⸗ 
den, und. er geht..nie aus, ohne von 500 Pofleureiileruibegfei 
tet zu. ſeyn. Viele. Fleine Fürften find ihm Iebenpflichtig,. und 
‚er hat ihre Kinder ſtets als Geifeln ihres Geherſams bei fich. 
-Man Fennt bei diefen Barbaren Feine Rechtshaͤndel, für ihre 
Kriege ‚haben fie nur Fußvolk, und ihre Waffen befichen in Pfei⸗ 
Ien, Wurfſpießen, Lanzen, Dolchen und kleinen Haken, die 
ſehr ſchneidend ſind. Ihre Hunde hegleiten ſie in die Schlacht. 
Die Weiber ſtehen in hoher Achtung, und wenn ſelbſt der Sohn 
Des Königs einer Frau begegnet, fo iſt ex angehalten, ihr quszu⸗ 
weichen und ſo lange bei Seite zu treten, bis ſie vorüber iſt. Die 
Minern von Sofala gehörten früher den Mauren von Maga 
Doro, fpäter denen von Auiloa, bid auf Bufef den Uſur⸗ 
pator, welchen Nhaya enttbronte. Pedro Nhaya, nach—⸗ 
dem er das Fort von Sofala erbaut hatte, ſandte ſeinen 
Sohn Franziseo aus, der bis zum Kap Gardafui hin—⸗ 
Ru | 


— m Triſtan dAcunha. 


"gie Erftaunen ſieht man aus dem Hafan des fleinen. Por⸗ 
tugal, nad) und nad eine Menge Flotten mit Kriegern angefüullt 
abfegefu. Nur die Lockſpeiſe des fichern Gewinnes fonnte Men- 
fcheu aller Klaſſen bewegen, diefes gefahrvolle Gewerbe zu er: 
greifen. Indeſſen befanden ſich auch viele Menfchen aus andern 
Ländern Europas darunter; denn wie das fo eiferfüchtige Por- 
tugal Seine Befigungen fremden Mächten auch verichleh, fo ber 


| 
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nipwißig: nahe sb ler Ref öihenteren uf. die ich in Fin 


Dienfe begaben.So hatte, der König ümtanuel gehört: daß 
auf: einen·Inſel Afrifas, mit Namen Sokatona mehre Chriten 
in mauriſcher Unterkhänigleit erhalten: wıipdenı. Gr beauftragte 
daher Aribam HAcunba und Alpihenſo YAlbuguer 


que:dieſt. uſel uud Stadt unter. portugaliſche Botmaͤßigkeit 


zu bringen, ein. Fort Rafelbit zu erbauen, und ſordie Schifffahet 
in jenen Meeren ſrei zu. machen: Zugleich ſollte dieſe Infel zur 
Vinterſtatiyn für Die: partugaliſchen Schiffe, dienen. Mit drei: 
zehn Schiffen und eben fo. viel, Hundert Mann ſegelte die Flotte 


am 6. März 15, non Liffobon_ab. Ein unginfliger Wind 


trieb ſie weit nad) Weſten bis Brafilten, md bei dem langen 
Umwege , den dAciunha, uw. dafß Kapzu finde, zu nehmen 
hatte,ſegelte «en: fo weituch, Süden, doß mehra feiner Leute 


vor Kaͤlte umkamen⸗ Auf dDiefem Wege entdeckte er die Feine 


Inſelgruppe unter 395 Huͤdbreite, Die noch feinen Namen. führt, 
und fowohl als Robbenfshlag wie ala Erfriſchungsort nicht ohne 
Bedeutung iſt. Ein gewaltiger Sturm:gerfireuste. feine Flotte fo. 
ſehr, daß ſie ſich erſt wieder zu Mofambit zuſammen fand. 
Alvaro Tellez, ‚der. eines der Schiffe befehligte, ward: bis 
Soap Sardafui verfchlagen, in deilen Nähe er. fünf reidykelar 
baue maurifhe Schiffe neben. Diele waren ſo ſehr mit Waaren. 
beladen, daß ar aus Den Ballen einen Damm bildete, ber feiner 
Manufchaft zur Landung diente. Rui Pereira, ein anderer 
der verſchlagenen Kapitaͤnr, gelangte glaͤcklich in don Hafen 
Matatana an der öſtlichen Küfte Madagasfard unter 
02° 257%. Gnpernahm., daß dieſe graße Infel eine Zülle von 
Gewürzen henporbriuge ,..und, ;befonders an Ingwer; reich. jap. 
Diefe Nachricht reichte hin, um D’Ac.unb.a mis: feiner ganzem 
Flotte von Mofambif nah Madagasfar zu ziehen. Er 
warf in einer großen Bai Anfer, und benamte fie nach, der Ber 
lichten feined Sohnes, Douna Maria d'Aeunha, andere 
nannten fie fpäter Gonception. Die Portugalen gelangten zu 
einer maurifchen, von einem Schah befehligten Stadt, bei web 
her fich ein Fluß Lulangate in einer kleinen Bai ergoß. Sie 
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Untergang drehte, Die fo zerſtreut wurde, daß ed ihm erſt in 
den Gewällern von Quiloa wieder gelang, zwanzig feiner 

Schiffe zu verfammeln. Angelangt vor Auiloa, einem tribut- 
| pflichtigen Orte, hoffte Almeyda dafelbft gut empfangen zu 
werden, und falutirte die Stadt; allein die. Portugalen hatten 
ſchon einen zu. böfen Namen in diefen Gewäflern, ald daß man 
ſich ihrer Ankunft gefreut hätte, und gab daher auf die Kanonen- 
fchüffe des Wicefönige um fo weniger Antwort, ald man ſelbſt 
feine Kanonen hatte, womit man ficher die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig geblieben wäre. Almeyda glaubte jedoch Urfache zur Rache 
zu haben, auch befchloß er, dem Willen feines EZ gemäß, 
bier ein Fort zu erbauen. 

..Um die Zeit der Ankunft des erſten Vicekoͤnigs von Indien 
ſtellte die Oftfüfte Afrifas einen-Zufland ruhiger Entwickelung dar, 
der, wäre er nicht geflört worden, wahrfcheinlich die Civilifation 
Afrikas auf eine höhere Stufe, als fie jegtift, geführt hätte. Ein 
getreued Bild derfelben verdanfen wir dem portugalifchen Ges 
fchichtfchreiber. de Barros, aus dem wir Folgendes entlehnen. 

Vom Kap Sardafui, welches den öftlichen Punkt Afrikas 
bildet, bis zum Kap von Mofambif, flellt die Küfte Afrifas 
in einer Ausdehnung von 550 Lieues im Geftalt eines gefpannten 
Bogens, eine fehr zadige Küfte dar. Diefelbe verlängert ſich noch 
um 70 Lieues bid zum Kap Korrientes, oder der Strömungen, 
von bier aber bis zum Kap der guten Hoffnung beträgt fie noch 
340 Lieued.. Won da aus wendet fie ſich mit einer kleinen Baus 
hung nach Weften, gegen Norden bi8 Kongo. Denkt man 
fi) von bier aus, nämlich von Kongo, eine Querlinie gerade 
nad) der Dftküfte, fo ſchneidet Diefelbe eine Erdzunge oder Halb» 
infel ab, welcher Die Araber den Namen Kafı ferei oder Land 
der Ungläubigen gegeben haben. Aufwärts vom Kaf fer lande 
heißen die Einwohner Zanja oder Zangi, daher die Küſte den 
Namen Zanguebar führt. Man bezeichnet: mit diefem Nas 
‚ men auch Ungläubige, und heißt fie Kaffern, und diefe Küſte 
erſtreckt ſich auf 200 Lieued gegen Norden. Über Zanguebar bis 
zum Kap Sardafui und dem Eingange ind rothe Meer liegt - 


. 
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Veh Theil, werden die Araber Afan oder Afana; dad Land 
ver - Barbaren, nennen: Die Bewöhner find auch Araber, aber i 


das Innere wird von Negern bewohnt, die Heiden find. 

"Der größte Theil diefer Küften,  befonderd dont Auilis 
mancefluf fe bis zum Kap, ift fehr niedrig, und darum häufi- 
geh üderſchwemmungen ausgeſetzt. Die dicken und undurchdring⸗ 
chen Wälder, womit fie bedeckt find, verurfachen eine ausſchwei⸗ 
fende Hitze. Die Eingebornen ſind alle ſchwarz mit gelocktem 


Wollenhaar; fie find alle Götzendiener und dem Aberglauben 


fehr ergeben, daß das geringfte böfe Anzeichen ihnen die Wichtig« 
Ren Ahternefmurigen verbietet. So war die einzige Urfache, 
welche” den’ König ton Qufloa Verhindertö, den Vicekönig 
"Ar meyda zu bewillkommen, dieſe: daß eine ſchwarze Katze de⸗ 
nen, welche er mit der Begräßung beauftragt hatte, über den 
Weg gelaufen war. Die Heerden, Früchte und Getreidearten 
entſprechen der Natur ded Landes; Aderbau wird aber an den 
Küften und’ auf den benachbarten Infelh nur wenig getrieben. 


Man Tebt meiit vor dem Bleifche' wilder Thiere, "und was das 


Lind ſeibſt gerne hergibt. ‚Diejenigen, welche eine Stufe höher _ 
ftehen und bereits mit den Kaffern Handel treiben, bedienen 


ſich auch der Milch. "Die Natur fheint diefe unwirthbhren Ge⸗ 
genden darum mit Gold überfüllt zu haben, damit’ fie entweder 


bewohnt würden, oder nin für den Geiz eine Strafe zu bereiten, 


‚die er erdulden muß, um fich zu genügen. Diefe Leidenſchaft 
führte die Araber hieher, welche denn hier auch zwei bedeutende 


‚Städte erbauten, die ihnen Mittel‘ verfchafften, den Infülten 


der Eingebornen Widerftand zu leiſten. Ahr Veifpiel z0g aus 


benachbarten Ländern noch andere Araber aus Laſſo und Ba⸗ 


harein im perfifchen Golfe bieher ‚ welche die Städte Magı 0 


Doro und Brava gründeten. "Die erften Anfiedler, welche ein⸗ 


gewandert waren, vermiſchten ſich nur wenig mit denen; welche 


ihnen nahfolgten. Diefe wurden durch den Namen Baduiten, 
d. h. Wolf der Wüfte, unterſchieden, was ‚Tpäter fi ich i in das Wort 
VBeduinen verwandelte. Die von Magad'oro waren die er⸗ 


ſten, welche die Goldminen von &o fala entdeckten und ſich im 
Wimmer's Entdedungsr. 11, Bd 8 
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den Beſitz des Goldhandels ſetzten. Sie verbreiteten ſich von hier 
aus nach Süden, ohne jedoch ed zu wagen, das Kap Korrien« 
tes zu dubliren, welches der Infel Madagaskar oder St. 
Laurent gegenüber liegt. Später mächten ſich die Mauren 
von Magadoro zu Herrn von Auiloa, Mombaffa, Me: 
linde, der Inſel Penba, Zanzibar, Monfia, Komore 
und einer Menge anderer. Quiloa wurde die beträchtliche 
ihrer Kolonien, und gleichfam eine Quelle, aus der wieder an⸗ 
dere gefliftet wurden, was befonderd auf Madagasfar der 
Zall war. Das Meer hatte nach und nad) in die Halbinfel, auf 
welcher Quiloa lag, eingefreſſen, und eine Inſel daraus ge⸗ 
macht, aber noch immer ſo viel Raum um die Stadt gelaſſen, 
(daß ſich Palmen und ein dicker Wald reichlich mit Thieren und 
- Vögeln, denen in Spanien ähnlid, darauf verbreiten fonnten. 
Auch die Gebäude gleichen denen in Spanien, indem fie platte 
Dächer und hintenaus bufkhige Gärten mit Weinreben überzogen 
beſitzen. An einer @eite der Stadt erblickt man die fönigliche 
Wohnung, welche eine Art Fort bildet, deilen Thor gegen dem 
Hafen gerichtet ift, gerade gegenüber dem Plage, wo.die Parse 
tugalenflotte Anker geworfen hatte. 
Almenyda hatte alfo befchloffen Rache zu nehmen, und lan⸗ 
dete mit 1500 Mann. Er theilte feine Mannfchaft, um die Stadt, 
in der unglüdliher Weife eine fhwarze Kape über die Straße 
gelaufen war, von zwei Seiten anzugreifen.” Der König hatte 
"jedoch von der Annäherung der Portugalen einen Wint befoms 
. men, und ergriff die Flucht, indem er zugleich die portugalifche 
Fahne aufſteckte, was den Almeyda bewog, dem Feuer feiner 
Plünderungsfucht etwas Einhalt zu thun. Ibrahim benugte 
jedoch diefe Friſt, um feine Weiber und feine Schäpe nach dem 
Seftlande zu retten. Aus Rache überließ der rohe Almeyda 
die Stadt der Plünderung, bei der die Portugalen feinen Mann 
verloren, obwohl fie eine Menge Mauren ermordeten. Ibra- 
him war der vier und zwanzigfie König diefer Inſel, fol aber 
ein Uſurpator geweſen ſeyn. 
Zum Nachfolger Ibrahims machte Almeyda Meh— 
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‚met Anloni,. einen Verwandten Ibrahims, der den Por⸗ 
- tugalen bedeutende Dienfte geleiftet hatte. So weit war bereits 
die Macht der Portugalen geftiegen! Er wurde mit geoßer Feier- 
lichkeit: gefrönt, erfärte jedoch -den Portugalen, daß er den 
Thron nicht angenommen hätte, wäre der rechtmäßige Herrſcher 
Alfudail nicht durch Ibrahim. ermordet worden, Indeſſen 
wählte man fogleich den Sohn des Ermordeten, troß dem, daß 
er ſelbſt mehre Söhne hatte, zu feinem Nachfolger. Die Portu⸗ 
‚gelen: erbauten nun Tin Sort, womit’ fie innerhalb. zwanzig Ta- 
geh zu Stande kamen. Almeyda ließ 550 Dann nebft einer 
Brigantine und einer Karavelle als Beſatzung da, und eilte nach 
vollbrachtena Geſchaͤfte mit dreizehn Schiffen nah Mombaffe, 
welches gleihjans uf einer: Juſel von ı4 Lieued Umfang. ers 
‚Sant iſt. 
Die Stadt Rombaf f a liegt im Grunde einer fehr fhänen ; 
und weiten Bai, und war damals fehr gut befefligt.. Almey da 
ſandte einige Schiffe. ab, um die. Barre zu fondiren, und. war 
nicht wenig erflaunt, mit einem Kanonenfchuß empfangen zu 
werden, der von einem Beinen Sorte, das den Hafen verthei⸗ 
digte, herfam. Sogleich wurde das Fort bombardirt, und als 
eine Bombe der Portugalen in das Pulver der Feinde fiel, mußte 
daſſcebe verlaflen werden. Sogleich fchifften fich die Portugalen 
aus, nahmen ‚noch zwei Eleinere Batterien weg, und die. Flotte 
.anferte ohne Widerflaud im Hafen. Man hatte alfo hier [hen 
Pulver und Kanonen, welche wahrfcheinlich von den Venetia⸗ 
nern und andern hriftlichen Mächten, die auf die wachlende Größe 
Portugals eiferfüchtig werden mußten, über den -arabifchen aber 
-perfifchen Golf hieher gefommen waren. Der Vicelönig ver- 
braunte nun mehre Schiffe, die von Kambaye hergelommen 
‚waren , und ſchiffte feine Truppen aud, mit denen er gerade. auf 
die Stadt losging. Der König floh zum entgegengefeßten Thore 
- Binaus. : Die Einwohner vertheidigten ſich wader, fünf. Portu- 
galen famen um, aber:nachdem die Mauren 530 Mann Tote 
- und 200 Gefangene verloren hatten, . mußten fie weichen. - Die 
Stadt wurde geplündert, ‚angezündet, und. auf. den’ Grund zer⸗ 
8” 
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ſtoͤrt. Diele furchtbaren Erefutionen brachten im ganzen indifchen 
Meere Schrecken hervor. Die Portugalen waren nicht mehr' bet 
telnde Fremde, die einen Piloten nah Kalekut fuchten, fie 
waren hartgebietende Herren. Die Infel Anchedive, wohin Als 
menda nun Fam, ergab fich freiwillig; umd ließ fi, ein Swing» 
fort gefallen, ın —— die Portugalen achtzig Mann — 
—— 


6. ———— nach Sofala ı und an die -opräpen 
Afritas. 


Sof ala, dad erſt vor Aurzem aufgefunden war, ſhin 
als das Vaterland des Goldes fo wichtig, daß König Emanuel 
daſſelbe ganz eigens von der Wirkſamkeit des Vieckoͤnigs in Ins 
dien ausnahm, und zum Gegenſtande einer eigenen Unterneh⸗ 
mung machte. "Obgleich die Forte zu Quiloa, Mofambif 
und Melinde ſich auf diefen Handel-mit Sofala bezogen, 
fo ruͤſtete er dennoch ſechs Schiffe zu einer eigenen - Erpedition 
nah Sofala aus, und ernannte ı50B Pedro de Nhaya 
zum Befehlshaber derfelben. Ihm waren noch Sean de Qui⸗ 
ros und Emanuel $erdinand beigegeben, welcher Iegtere 
Kommandant des Forts zu Sofala feyn follte Rhaya 
Tangte glüdlich zn Sofala an; daſſelbe war jedoch nicht der 
Kall mit Quiros, der an dem Tagune genannten Fluſſe, acht: 
zig Lieues vom Kap Korrientes, große Gefahren zu überfichen 
hatte. Er hatte nämlich, um Waſſer einzunehmen, feine Lente 
auf einer Infel, welche er wegen der vielen Kühe Kuhinfel 
nannte, ausgeſchifft; als ihn die Eingebornen in großer Menge 
überfielen, und fünf Portirgalen erfchlugen ‚: den Neft aber, zur 
Flucht zwangen. Zur Vergeltung fchiffte Al meyda auf feinem 
Nückwege eine ‚große, fehwergeladene und mit allerlei Plunder 
dngefüllte Kanone ans, die er den Wilden zum Gefchenfe gab. 
Damit fie diefelbe leichter fortbrächten, Pnüpfte er ein ungeheure 
Seil daran, und ließ fo viele Wilde, ald-Plap nehnten fonnten, 
‚daran fpannen. Nım brannte er die Kanone ab, und ſchiffte fie 
wieder ein —! In Sofala fanden fie den König fehr friedlich ge⸗ 





fü unt, und. er ‚erlaubte ihnen — — an.Bort;zu er⸗ 
- bauen; indem er glaubte, daß das für Sremde fg ungefunde Klima 
ſie bald zwingen würde, daifelbe zu verlaifen. Indeſſen verrech⸗ 
nete er fich. bei, einem ‚Molke, ‚dem Bold: mehr. ald Geſundheit, 
Glück und Wohlfahrt galt, gar fehr. Als er Daher feine Erwar⸗ 
tung, daß nämlich die Portugalen ihn vor ſelbſt verlajlen wür⸗ 
den, getaͤuſcht ſah, fuchte er fi des laͤſtigen Joches zu ſpaͤt zu 
entledigen.: Das Feuer und die an alle Strappazen gewöhnte Ab⸗ 
härtung der Portugalen konnte nicht. verhindern, daß fie nicht 
durch das Klima Leiden und mit allerlei Krankheiten heimgefucht 
werden follten. Zudem fegelten auch drei Schiffe zu einem an: 
dern Berufe ab, und fo glaubte: der. König, daß es jet Zeit 
ſey, die geſchwaͤchten Bälle aus dem Lande zu werfen. Er griff 
fe daher mit 5000 Mann in ihrem Fort an. CS. befanden ſich 
in-demfelben nur 35 Portugalen, von etwa 50 Mauren aus be⸗ 
freundeten Städten unterftügt. Der Angriff geſchah mit aller den 
Wilden eigenen Entfchleifenheit, aber die Kanonen richteten ein 
fo.gewaltiges Blutbad unter ifnen an, daß es ihnen. leicht war, 
den Neil gegen den fie nun einen Ausfall machten, in die Flucht 
an ſchlagen. Sie zogen ſich in ein Palmengehölz zurück, wo fie 
die Furcht eingeſchloſſen hielt. In der folgenden Nacht wagte es 
Nhaya in die Stadt und bis in den Pallaſt des Könige zu drin⸗ 
‚gen. Der König, verftedkte-fih ‚Hinter einer Thür feines Schlaf: 
zimmers, und. verwundete ihn eigenhändig an der Schulter. Dar 
für wurde der unglüdliche Fürſt nebit vielen, welche ihn zu ver⸗ 
theidigen wagten, getödtet.. Die Portugalen zogen fish hierauf 
in das Fort zurück Ein waderer Sohn des erfchlagenen Koͤnigs 
forgmelte die Kaffern aufs Neue, umd begann den folgenden 
Morgen mit erneutem Muthe den Angriff. Indeſſen griffen im: 
Fort fogar die Kranken zu den Waffen ‚- und fchlugen den Feind 
zurück. Zum Glück für fie entjlanden- unter den Feinden ſelbſt 
Zwiftigfeiten , indem fich die beiden Söhne des erfchhlagenen Kö⸗ 
nigs um den Thron zanften. Soliman, lifliger als fein Bru⸗ 
der, rief die Portugalen um Huͤlfe an; und ward, nachdem er 
unverbsüchliche Treue gefhworen, zum Könige von Sofale 
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feierlich gekeent: Mhay& wutde'im dieſe Zeit noch burch zwan⸗ 
zig Portugalen —— — ein von ae vie 


führte: 
Sie waren wamlich in bedeutender Anzahl auf han Schiffe 
von Liffabon ausgelaufen und bis zum Kap Korrtented 
gefommen , wo fie jedoch aus Schuld ded Piloten die Ströinun⸗ 


gen ergriffen und an die Küften warfen. "Lopez Sanchez 
war der Befehlsohaber, hatte aber nicht Anfehen genug, um ſich 
zu Lande Gehorſam zu verſchaffen. Sie theilten ſich daher in 


mehre Banden, deren jede auf gut Gluͤck eine in unbekannten 
Landen eigene Richtung einſchlug. Das Schickſal der übrigen iſt 


bis auf jene, welche fpäter Magallanes am Ufer des Qui⸗ 


. Timane wiederfand, unbefannt geblieben; diejenigen jedoch, 


welche ſich mit Nhaya vereinigten, hatten das größte Unges 
mach erduldet, da der Zufall, welcher fie zu ihren — 


nah Sofala brachte, ihr einziger Sührer war. 


⸗Das Königreich) Sofala umfaßt einen fehr mmögebehntin. 
Landſtrich, der nicht weniger als 750 Lieues Umfang hat, und 


ein Lehen des Königs Bonomota pa, der ein gleichnamiges 


Reich beherrfcht, ifl. Nach de Barros entfpringt der Fluß, ’ 


weicher dad Land bewäffert, aus einem See im Innern des Tan 
des. Diefes ift der allzeitige Mothbehelf bei allen Fluͤſſen, deren 
Quellen man nicht Pennt. Er theilt fih in der Folge in zwei 


Slüffe, deren einer in der Nähe des Rap Rorriented mündet, - 


und Lagoa heißt, was fpäter in Edpirtu fanto umgewan⸗ 
delt wurde. Der andere Fluß entleert fih fünf Millen oberhalb 
Sofala ind Meer, er heißt an der Küfle Konama, aber bie 
Eingebornen nennen ibn im Innern Bambere. Diefer Fluß 


ift groß, tief und waſſerreich, man fann ihn bis fiebzig Millen - 


von feiner Mündung aufwärts befahren. Er nimmt auch mehre 


bedeutende Zlüffe auf, unter andern: Panhbames, Lonuam⸗ 


goa, Arruja, Manjova, Inadire und Ruenia, 


welche alle daB Königreich Bonomotapa, gewöhnlid Mono: 


motapa, bewäflern, und größtentheils eine bedeutende Gold⸗ 
menge mit fich fiihren. : Zwiſchen diefen zwei Fluͤſſen liegt So⸗ 
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| fata « Der größte Theil des Landes genießt ein gemaͤtigtes 


Klima, nnd ermangelt weder der Bruchtbarkeit noch der Annehm⸗ 
Tifeit. Man findet dafelbft große Scafheerden, deren Selle 
den Eingebornen jum Schuß gegen, die oft ziemlich Falten Sud⸗ 


‚ winde dienen. Das Land um den Kouama it bewaldet, mit 


vielen Stüffen durchſchnitten, was ſehr ſchoͤne Partien gewaͤhrt. 
Am beſten iſt das Land um Monomotapa, wo der Koͤnig ge⸗ 
woͤhnlich reſibirt, bevölkert. Das Land iſt voll Elephanten, und 
daher auch reich an Elfenbein, welcher Reichthum ˖ jedoch von dem 


des Goldes, deſſen ergiebige Minen hier ſich finden, bei wei⸗ 
‘tem übertroffen wird. Diele Goldminen find von einem Jo Lieues 


im Umfange haltenden Gebirgsbogen umgeben, über welchem | 
der Himmel ſtets heiter iſt. Dieſe Minen heißen Manika, 
und find etwa 50 Lieues von Sofala gegen Süden entfernt. 

Das Land derfelben heißt Matua, und das Wolf, welches die . 
Minen bearbeitet, Botongas. Es gibt weiterhin noch an⸗ 
dere, welche in noch groͤßerem Rufe ſtehen, und in den Provin⸗ 
zen Bori und Quitikoni liegen, welche von den oben er⸗ 
waͤhnten Flüſſen bewaͤſſert ſind. Man hat auch im Koͤnigreiche 
Toroa oder Boutua, deſſen König ein Vaſall von Mono 
motapa iſt und Burro heißt, Gold. In dieſem letztern Lande 
findet man wunderbare Gebäude mit Infchriften in unbefannten 
Charaftern, die Einwohner felbft fennen ihren Urfprung nicht. 
Diefe Gebäude find vieredig, ihre Mauern aber 25 Palmen breit 
und verhältnigmäßig hoch, man heißt file Symbao, was in 
der Landesſprache Wohnfig des Königs bedeutet. Die Befehle: 
haber in diefen Gebäuden heißen Symbakayo. Hier wohnen 
gewöhnlich die Weiber des Königs von Monomotapa, deren 
Bewachung den Gouverneuren anvertraut ift; ein ſehr mißliches 
Amt! Keinesfalls find diefe Gebäude von den jebigen Bewohnern. 
des Landes erbaut, welche nur pyramidale, mit Rohr bededite 
Holjhütten zu erbauen verfiehen. Die Einwohner find ſaͤmmtlich 
ſchwarz, haben Wollhaare, ſind aber viel geſchickter und civilis 
firtee als die Neger zu Mofambif, Quiloa und Melinde; auch 
leichter zum Chriſtenthume zu bekehren, weil f ie nur einen Gott, 
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Mei be genannt, verehren. ‚Sie nehmen fo. viele Beben, 
als fie zu. erhalten im Stande find (der Ehebruch wird hei ihnen. 
om ftrengften beftraft), und der König hat ihrer über tauſend; 
indeſſen iſt es die Erſte, welche über alle übrigen zu gebieten hat, 
und deren Kinder allein. der Thronfolge faͤhig find. ihre Leis 
chenbegängnijfe find mit abergläubifchen Gebraͤuchen überladen. 
Ihre Kleidung befteht aus Baumwollenzeug, und die Der. Bors 
nehmſten unterſcheidet fich bloß: Durch einen Goldfaden, ber. durch 
dieſelhe gezogen iſt. Die Hofhaltung des Königs iſt nicht ſowohl 
großartig als eeremoniös. Seine Wache, beſteht aus ano. Huu⸗ 
den, und er geht..nie aus, . ohne von 500 Poſſeureiſſeru beglei⸗ 
tet zu. ſeyn. Viele: eine Fürften find ihm lehenpflichtig, und 
‚er. hat. ihre Kinder ſtets als Beifeln ihres Geherſams bei ſich. 
-Man fennt bei diefen Barbaren Feine Rechtshaͤndel ‚fur ihre 
Kriege haben ſie nur Sußvolf, und ihre Waffen befichen iu Pfei⸗ 
len, Wurfſpießen, Lanzen, Dolchen und kleinen Haken, die 
ſehr ſchneidend ſind. Ihre Hunde ‚begleiten fie in die. Schlacht. 
Die Weiber ftehen in hoher Achtung ‚und wenn felbft der Sohn 
des Königs-einer Frau begegnet, fo ift ex angehalten, ihr quszu⸗ 
weichen und. fo lange bei Seite zu treten, bis fie vorüber iſt. Die 
Miney.von Sofala gehörten früher den Mauren von Maga 
Doro, fpäter denen von Quiloa, bis auf Aufef den Une 
pator, welden Nhaya entthronte. Pedro Nhaya,. nad 
dem er. dad Fort von Sofala erbaut hatte, fandte feinen 
Sohn Sranzidco aus, der ie Be Kap —— 


Be 


m Triſtan ae 


"gie Erfiaunen ſieht man aus. dem Hafan des Heinen Por⸗ 
tugal.nach und nad) eine Menge Flotten mit Kriegern angefüllt 
abſegeln. Nur die Lockfpeife des fichern Gewinnes fonnte Men- 
ſchen aller Klaffen bewegen, diefes gefahruolle Gewerbe zu er 
greifen. Indeſſen befanden fid) auch viele Menfchen aus andern 
Fandern Europas darunter; denn wie das fo eiferfüchtige Por: 
tugal feine Kefigungen fremden Mächten auch verfchloß, fo ber 


-- 
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reigwißige vabat ob aller Mt ahet uren uf, die ſich in feine · 


Dienſte hegaban.: So hatte, der König Gmann⸗l gehört: daß 
auf. einen -Bafel- Mfrifaa mit. Namen Sokaborna mohre Chriften 
in mauriſcher Unterthaͤnigleit erhalten: würden. Er beauftragte 
daher Taiſt an dAcunha und. Alphhenſo Vilbuguer 


quie:diaſt· Zuſel und Stadt unter. portugaliſche Botmaͤßigkeit 


au/bringen ein. Fort daſelbſt zu erbauen, uud fe.bie. Schifffahet 
in: jenem. Meeren ſrein zu machen. Zugleich ſollte dieſe Inſel zur 
Vinterſtatipn für dje partugabigen Schiffe, dienen. "Mit drei⸗ 
zehn Schiffen und eben fo-.viel, Hundert Mahn: ſogelte die Flotte 


‘om 6. Min 3500 0n Liffabon_ab. Ein ungünſtiger Wind 


trieb; fje weit, nach Waſten bis Braſilien, und bei dem Tangen 
Umwege, den V’Acunha, um. da& Kapzu finde, zu nehmen 
hatte, fegelte en: fo weite Süden, daß mehra feiner Leute 


‚ vor Kaͤlte umkamen⸗ Auf dieſem Wege entdaeckte :er :die Feine 


Infelgruppe unter 395 Südbreite, die: noch feinen Namen, führt, 
und fowohl als Ropbenſchlag wie. als Etfriſchungsort nicht ohne 
Bedeutang iſt. Ein gewaltiger Sturm;gerfiremte. feine Flotte fp 
ſehr, daß ſie fich.erk wieder zu Mofambit zuſammen⸗fand 
Alvaro Tellez, ‚der. eined der Schiffe befehligte,. wardbis 
Sap Sardafui verſchlagen, in deſſen Nähe er fünf reicykelar 
dene mauriſche Schiffe nebw: Diefe waren. fo ſehr mit Waaren 
beladen, daß mr aus ben Ballan einen Damm-bilbete, ber feiner 
Mannfchaft zur Landung diente. Rui Parei ra, ein anderer 
der verſchlagenen Kapitaͤne, gelangte gluͤcklich in don Hafen 
Matatana an der öſtlichen Küfte Madagaskars unter 
a2° 257%. Ex vernahm, daß dieſe graße Infel-eine Fülle von 
Gewuͤrzen henporbriuge, und beſonders an Ingwer, reich. jap- 
Diefe Nachricht reichte hin, um d'Acunha mitſeiner ganzem 
Flotte von Moſambik nach Madagaskar zu ziehen. Er 
warf in einer großen Bai Anker, und benannte fie nach der Ber 
liebten ſeines Sohnes, Donna Maria d'Aeunha, andese 
nannten fie ſpaͤte Conception. Die Portugalen gelangten zu 
einer maurifchen, von einem Schah befehligten Stadt, bei wel 
cher ſich ein Fluß Lulang ate in einer Meinen Bai ergoß. Sie 
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hatten har einige ſogrolche @djäreägeti,bernaftien: abet ; daß 
bie Infel nur wenig: Nidıder: herwetbrinige. Die Flotte King nach 
diefer ſchönen Eutdeckung, bie jodoch iehen auch durdy "Zufall 
Gorneville aus Houfleur in Frankteich ſchon fünf Jahre frü« 
ber gemacht hatte, nach Melinde ab: Der Koͤnig dafelbſt hatte 
bis jetzt die Portugalon nmer ſtaubhaft und treu veſchüht, und 
ihre Faktvrei auf alte Ast: beguͤnſtigt. ::Diefer Tepe Nage: Treue 
brachte hmm · jetzt · auch ben Beiſtand der Portugalen. gegendie 
Stadt dOja,:welche ia Werbinbung: mit Mo mbaff a ihn der 
Portugalen wegen anfeindete, zu Wege. 1" San 
"Unter. deu Koͤnigen an der Oſtkuͤſte Afrikas behonpeete der 
von Melinde den Vorzug der Anciennitaͤt vor allen andern, 
indem es ſich von denen‘ von Qwitto ; einer 18 Lieues von 'der 
feimen:eniferat.Hiegenden Stadt, adzuſtammen rühmte, Man fah 
in jener Zeit noch Spuren des: alten Glanzes zu Auitto, aus 
einer Zeit, wo:fie: über: Luziva, Parinanda,tama Sala, 
Oija und andere benachbarte: Städte herrſchte. Man ſieht, daß 
diefe: Gegenden in :einent lange blühenden Zuſtande fi befan- 
den, als fie von den Portugalen entdeckt wurden. Es glich Diefe 
Araberherrfchaft vollkommen derjenigen: der Phönizier an der 
 Morbläfte Afrikas im: hohen Alterthume, wie dent auch Araber 
und Phöniziee fich wohl näher verwandt feyn dürften, als man 
gewöhnlich glaubt.: Das Rand, welches hier in Mede Tieht; ward 
von dem bedeutenden Quilim ancẽ bewäflert. Georg Al 
onfo fuhr dieſen Fluß fünf Tage Tang aufwärts ,. er fand die 
Ufer mit: Waldung bedeckt, die: tropiſche Undurchdringlichkeie 
zeigte, der Fluß über wimmelte von Hippopotamus? Oja liegt 
va’ 37 Lieues oberhalb Melinde;'ift offen, ohne Befeſtigung, 
und von der. Lanbfeite: durch eihe Mauer: gegen die Einfaͤlle der 
Meger geſchützt. DAcunha erſchien mie ſechs Schiffen vor 
der Stadt, und ließ dem Scheik ſagen, daß er wichtige Dinge 
mit ihm zu verhandeln habe. Der unbeſonnene Scheif erwie 
derte: daß er dem Sultane von Kairo, hoͤchſten Kalifen aus 
dem Hauſe Muhameds, unterworfen ſey, und mit den Fein⸗ 
den ſeiner Religion nicht unterhandeln fönne. Dieſe Antwort 
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ließ die Portugalen metken, vilß bie unterwerfung diefer br 
einige Gefahr habe. DAeunfa tHeilte daher ferhie Mannfhaft. 

in zwei Abtheilungen, wid ließ fie auf Schaluppen der Stadt 
nafen. "Eine Abtheilung koinmandirte er ſelbſt, die andere AT 
baquerque. "Die Mauren Hatten ſich am del’ Wtrände ver. 
ſammelt, um den Portugalen das Landen zu wehren, und’dad 
Schwanken der Schaluppe war ihnen günftig. Nicht Tange wie 
derſtanden fie jedoch den heftigen "Angriffen, indem fi fie bie Fucht —— 
ergtiffen, ‚und zwar bei einem Stadtthore hinein, zum andern 
hinaus flohen. Nund de Cunha und Afphonfe Nr 
ronha'verfolgten fie bis in ein nahes Palniengehötze, wofich 


ihre Leute nicht enthalten fonnten, der Scheik in ber Witte der 


Seinen zu tößten. Im Getümmel der Mebelei bemerkte & eorg 
Bilveira einen Mauren von fanfter Miene, der ſich aͤuf ·einem 
Fußſteige mit einer zungen Frau bon anßerordentlicher Schoͤnheit 
flüchtete. Er lief Hin, um fie gefangen zu nehmen. Der Maure 
nicht ſowohl ſeinetwegen, als vielmehr ſeiner Gefaͤhrtin wegen 
beſorgt, gab dieſer ein Zeichen ſich zu retten, und ſtellte ſich 
Silbeira zum Kampfe entgegen. Die hochherzige Mauriu 
hielt aber bei ihm aus, und verſicherte, lieber zu ſterben oder 
gefangen zu werden, als ſich von ihm zu trennen. Silveira 
betreten und gerührt von Biefem Schaufpiele, fühlte menſchlich, 
und ließ beide fich entfernen, indem er zu feinem Gefährten ſaͤgte: 
»€8 kann Gott nicht gefallen, daß mein Degen eine fo zartlicht 
Verbindung zerhaue. « Unter foldien Haufen von’ Schandehaten 
thut es wohl, ‚ein Zeichen fhöner Menfchlichfeitzu fehen!: Die. 
Stadt ward geplündert, und dann mit' ſolcher Eile den Flam⸗ 
men übergeben, daß in derfeiben mehre Portugalen unfanen. 
Ein fo furchtbared Beiſpiel ſchreckte die: benachbatten Scheiks, 
und der von Lamo, 15 Liened von Oja, Fam einem gleichen 
Schickſale durch freiwillige Unterwerfung und das Verfprechen 
von taufend Metikal Goldes, die er Me das — = 
zahlte, zuvor. 

Es blieb. no Brava zu züchtigen uͤbrig. Dieſe State 
war fchon unter die Botmaͤßigkeit der Porkugalen gebracht, Hatte 
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ahapı3n ihrer Ahweſenheit ſich empört, und ſtaud mit 6000 Be⸗ 
waffneten ‚bereit ; die Fremden zu: erypfangen.. Diefe Stadt war 
fehr.volfreich, und der Anblick der Portugalen hatte ihren Muth 
keineawegs abgekũhlt. Unter einem Hagel von Pfeilen fchifften. 
d'Acunha und. Albuquergug ihre Mannfchaft aus. . Unaufr 
haltſam drang das fühng Häuflein auf. den Marftplag der Stadt 
var, und verbreitete Tod und Verderben. Das Schlachten war 
fo furchtbar, daß Bäche. Blutes in. den. Straßen rennen, und 
die Toten nicht gezaͤhlt werden. konnten. Man nahm ſich nicht 
einmal Zeit, ..den Frauen die Ohrringe und Armbänder abzulö⸗ 
fen, ſondern fchnitt ihnen mit denſhen Ohren und Arme ab! — 
And zu dieſan. Graͤueln mußte dad Chriſtenthum den Namen leis 
Heu! Die glücklichſten waren die Erfchlagenen. Bei diefer Ges 
legenheit fomen auch. a2 Portugalen um, von denen .fich die 
eine. Hälfte dieſes Schidfal durch. Geiz zuzog, indem man die 
Schiffe fo belaftete, daß Beute-und Raͤuber untergingen. 

.., Mach diefer abfcheulichen That. fegelte d'Rxcunha bis zum 
Kap. Bardafui, wo er den oben erwähnten Tele; mit Beute 
beladen antraf. Sie dublirten nun auch: diefed Kap, und be- 
fanden fih im Angefichte von Sokotora, dem. eigenslihen 


:  Biele. ihrer Miſſion. Die Infel Sofotora hat etwa zwanzig 


Fienes Länge auf. neun Breite, und liegt.unter 12° 40! N. B. Sie 
iſt die größte-Infel im Eingange zum rothen Meere, bat aber 
Seinen Hafen, der eine größere Anzahl Schiffe aufnehmen Ffönnte. 
Sie. iſt in der. Mitte von einer Bergkette durchfchyitten, die fich 
biö in die Wolfen erhebt. Der Wind häuft an ihr den Sand 
Des Strandes auf, und macht fie nicht allein für. Kräuter, fon 
dern jelb für. Bäume unempfänglid. Nur in einigen. Thälern, 
welche gegen die Winde gefchügt find, fieht man auch Pflanzen: 
wuchd, Sie liegt etwa fünfzig. Lieues von Arabia und dreißig 
vom Soap Sardafui entfernt. Die von den Portugalen be- 
wohnten Häfen fiyd:,Zobo im Weften, von Mauren bewohnt, 


—Kalancea noch weftlicher, und Beni im Often. In den von 


den Winden befhügten Thälern findet man Apfelbäume, Pal- 
men, und bie. von hier aus Sofotora benannte heilfame-Aloe 
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Die berrfchende Religion, welche die Portugalen vorfanden, war 
die: hriftliche ; freilich waren ed Keber, denn fie waren Mono— 
phnfiten wie die Abyffinier. Alle Männer haben den Namen 
eined Apoftel&, und beinahe alle Weiber heißen Maria. Sie be 
ten das Kreuz an, und tragen ed auf ihren Kleidern. " Der Cie 
pfelihrer Kirchen ift mit Dem Zeichen des Chriſtenthums geſchmückt. 
Sie beten drei Mal des Tages in chaldäifcher Sprache, und zwar 
in Chören: Die Vielweiberei wird bei ihnen für ein großes Ver⸗ 
brechen ‚gehalten, obwohl fie das Veifpiel der Muhameder uns 
ter fih haben; aber die Befchneidung ift bei ihnen dblih. Die 
Männer verbinden mit ihrer ‘Größe viel Sauftmuth, aber die 
Weiber find fo böfe „ daß fie wie die Amazonen in den Krieg zie⸗ 
den. Auch geben fie fich gerne den Sremden, die nach der In⸗ 
fel fommen, preis, um Kinder von ihnen zu erhalten, wenn fie 


- von ihren Männern feine haben. Sie folten wohl auch zur Hexe⸗ 


rei ihre Zuflucht nehmen, um welche zu erhalten "Ihre Kleidung 


| beſteht in Thierfellen, ihre Wohnungen find Höhlen, ihre Waffen 


Stöcde und Steine. Sie find dem arabifhen Könige Kashen 
unterworfen. Indeſſen fanden die Portugalen die Inſel Sokv⸗ 


tora nicht ohne Vertheidigung. Cie hatte ein gut erbantes 
. md wohlvertheidigted Fort, mit Munition hinreichend verfehen. 
- DAcunba machte dem Scheif Vorfchläge, die felber verwarf; 


man griff alfo unverzüglich an, da man immer zu Raub und 
Mord bereit war. Alphonſo Noromha war der erfte, wel: 
her and Land fprang. Ihm folgten von den Erprobteiten feiner 


Landsleute mehre nad. Der Stheif empfing fie mit Tapferkeit, 
vurde aber jurücgedrängt, und die Portugalen gingen auf dad 


Fort los. Der Scheif und feine Leute wehrten fich verzweifelt, 
‚ aber e8 ift fehr viel gewonnen, wenn das Volk fi für unüber⸗ 


windlich hält. Die Portugafen Fämpften mit ſolcher Wuth, daß 


die Mauren nad) dem Forte fliehen mußten, Es ward erjtiegen, 
die Mauren wehrten fich bis auf den legten Mann, ein einziger 


Slinder blieb übrig, der in einem Brunnen gefunden wurde. 
: Man fragte ihn, wie er in den Brunnen gefommen fey? »Die 


Blinden fehen nur den Weg der Zreiheit,« gab er ihnen zur int: 
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wort. Aus allen, Bügen geht hervor, daß bie Araber in ber That 
weit ‚gebildeter und edler waren, ald die Portugalen, welde Sa 
nonen und eine Perfuafion ihrer Umüberwindlichkeit auf ihrer 
Seite hatten. Man gab dem Blinden die Freiheit, bemächtigte 
fi) aber der ganzen Infel, deren Eingeborne. d’Acunba be 
grüßten und ihm danften, daß er fie vom Joche der Muhameda ⸗ 
ner erlöft hatte. Sie wurden für den König von Portugal in 
Pflicht genommen, d. h. unter feinen Schug geftellt, und Als 
phonfo Noronha blieb ald Kommandant da, indem er eine Gar⸗ 
nifon von 100 Portugalen bei fi) im Fort behielt. 

Mit der Eroberung der Infel Sokotora war die Ert⸗ 
deckung der ausgedehnten Kuͤſten des kontinentalen Erdtheiles 
vollendet. Es muß den Portugalen das Verdienſt der Entdeckung 
rein und unverkümmert zugeſtanden werden. Ihre weitere Ge⸗ 
ſchichte der Koloniſation Afrika's gehoͤrt nicht in die Geſchichte 
ber Entdeckungen. Wir werden und nun zu andern Nationen 
wenden,.und fehen, was diefeiium:. für die Enthüllung und geo⸗ 
graphiſche Entdeckung des Innern diefes großen Erdtheiles ge 
than haben. Nach der Entdedung Indiend war es den Portu 
‚galen um Afrifa nicht weiter zu thun, als nur in wie feru ed 
ihnen Sflaven, Gold und Schifferftation bot. Sie. ſuchten ſich 
daher an den Punkten immer mehr feitzufegen, welche. ihnen in 
‚diefer Beziehung, ſo wie zur Behauptung der indifchen Erbe 
zungen unentbehrlich fchienen. Die vorzüglichiten Punkte waren 


darunter, die Infel St. Thomas in Quinea, dann Me⸗ 


linde, Mombaffa, Quiloa, die Inſel Querimba, 
Sofala, Mofambifund Madagaskar. Die Weſtküſten, 


befonder& die Niederlajlungen in Kongo und bis Kap Negen 


wurden, erft dann einer geößern Sorgfalt gewürdigt, als det 
Sflavenhandel nach Weftindien von fo. hoher Bedeutung wurde. 

Nachtraͤglich zu dieſem Abfchnitte erwähnen wir noch ein 
paar Reifen nad) Afrifa, deren Andenken ſich erhalten, und 
welche fich durch einige befondere Umflände ausgezeichnet haben. 
Die eine geſchah »503 durch. den ſchon oben. erwähnten Gone 


ville von Honfleur, der von einer Geſellſchaft unterneh⸗ 
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mender Kauflente, durch Oſtindiens Schaͤtze gelockt, aufgemun⸗ 

tert, nach jenen Landen fahren ſollte. Er dublirte das Kap 
glücklich, murde aber jenſeit deſſelben von einem Sturme ergrif⸗ 
fen und an eine unbekannte Küſte verſchlagen, wo er bis 1504 
blieb. Sr nannte es Gonevilles Laud; man vermuthet je⸗ 
doch, daß es Madagaskar ſey. Er machte hier mit einem 
Haͤuptlinge Namens Aroska genauere Bekanntſchaft, die fo 
innig war, daß dieſer ihm ſeinen Sohn Effomerie zur Erziehung 
mitgab. Nach neunzehn Monaten verſprach er denſelben wieder 
zu bringen. Die Matroſen verſagten ihm weitere Dienſte, und 
‚nöthigten ihn zur Ruͤckkehr. In der Nähe Frankreichs wurde 
das Schiff von englifchen Korſaren gefapert, wodurch ſowohl 
alles Vermögen der Mannfchaft, als auch das Tagebuch. verloe 
zen ging, welches legtere jedoch Goneville aufs neue ver⸗ 
faßte und in. Gegenwart .der Admiralität von feinen Unglücksge⸗ 
fährten unterfchreiben ließ. Da er zu Feiner zweiten Fahrt Une 
terfiügung fand, jo nahm er den mitgebrachten -Königsfohn für 
erblich an Kiudesftatt an, mit-der Beftimmung, daß er fein Wap⸗ 
pen und Namen annehme. Kin Urenfel:deffelben, der Domherr 
zu. Liffieus war, gab den Neifebericht des Ahnherrn heraus. 

. ‚Damit Afrika fi immer mehr geltend mache, fo trat um 
dieſe Zeit, nämli 1510, ein. anderer Neifender in Afrika felbft 
‚auf, der unter dem Namen Lea der Afrikaner befannt ge- 
nug iſt. Sein eigentlicher Name war Albaffan-Ebu-Mu« 
bamed Alvazes:Alfafi, und flammte aus einem der edel- 
fen Geſchlechter Granadq's ab,. von wo er noch als Kind 1491 
bei der Vertreibung der Mauren nach Afrifa gebracht wurde. Er. 
erhielt zu Fez eine feinem Range angemellene Erziehung, und 
kam ſchon in feinem fechzehnten Sahre an. den Hof feines Oheims 
nah TZimbuftu oder TZombut. Er verweilte dafelbft durch 
vier Jahre, unternahm ‚dann mehre Reiſen in dad Innere ber 
Barbarei, indem er bald ald Befandter an verfchiedene Ber⸗ 
berhöfe ſich gebrauchen ließ, bald jedoch aus eigener Luft zur 
Bermehrung feiner Weltkenntniß reiſte. Er ging über den At« 
las, durchzog die Sahara, Arabien, Perfien, Sy 


\ 
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rien, die Tartarei, Armenien und; Egypten. Won 
jedem dieſer Länder ſetzte er eine ſehr gruͤndliche Beſchreibung auf, 
und was bisher verglichen werden konnte, bewies dad Auffaſſungs⸗ 
genie und die Wahrheitsliebe dieſes echten Juͤngers Herodots. 
Dieſer wahrhaft gelehrte Mann tyurde durch europaͤiſche Korfas 
ren gefangen, umd gelangte ald. Sklave an den Hof Papſt 
Leo X., wo er getauft, :den Namen Leo annahm.“ Er: war 
fpäter er ausgezeichneter Lehrer an der hohen Schule u: Bor 
Iogwa. Seine Werke waren bisher noch immer der Leitfaden 
der Entdecfungen im Nordtbeile Afrika's, und ohne ihn würde 
manchem Reifenden kein Ziel: haben, vorgeſteckt werden koͤnnen. 
Die Stürmung Timbuftus durch die Europäer, denen es 
dem ungeachtet nicht recht Damit gelingen wollte, war: hauptſaͤch⸗ 
lich durch Leo veranlaßt. In das Jahr ı613- fallt die Erobe⸗ 
sung von Aden durch den großen Albugaerque | 


De Fortfetzung der Reifen ua. Afrika, Sue 
m und Engländer vollbrabt; Gama, 
Windham, Pinteado, Load u.a. 2 

Wir befigen- den Neifebericht eines portugaliſchen Piloten, 
der ſich im Dienfte Venedigs befand, und mit diefem eine- Reife 
nah Afrifa machte, die Feine Entdeckung zur Bolge hatte; fie 
fällt in das Jahr 1520, und wird hier nur erwähnt, um: einige 
Volftändigkeit zu erzweden. Weitläufiger verweilen wir nur bei 
denen, die wirflich die Länderfunde bereichern. Darum -wird 
auch die Erpedition Stephan de Gama's nah Abyffinien 
ſchnell übergangen. Sie fallt in das Jahr 154 1, war aber rein 
friegerifcher Art, und ‚ohne große Folge, obwohl einige bunfle 
Nachrichten über die Nilquellen vorfommen. 

Wichtiger, wenn gleich nicht von ———— ef 
war die Reiſe einiger Englaͤnder. Dieſe thaͤtige Nation war 
durch innere Zerrüttung und eine heilloſe, ſich ſtets in den Haa⸗ 
ren liegenden Dynaſtie ganz aus ihrer natürlichen Lage geworfen 
worden. Waͤhrend die Portugalen reich mit Schaͤtzen beladen 
aAus Indien heimkehrten, rauften die engliſchen Uſurpatoren uns 


— — la 
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tir einen, lundelleßen ſich die reiche Beute entgehen. Ja, als 


ifuen die Weſtwelt durch Col um bus angeboten wurde, ward 


ſie verſchmaͤht, und ſo entging ihnen Oſt⸗ und Weftindien für 


den Augenblick, wenn auch. nicht für immer. : Kaum war daher 
im Innern Einige Mühe, und der. Thron etwas befeftigt, fo fäumte 
= auch nicht ‚ ‘feine Aufmerkfamkeit auf die Außenwelt zu wen⸗ 
Schonm1471. verſuchten einige Schiffe, die von Eugland 
— ihr Blend; mit weichem Erfolge, willen wir 
sicht. Aberer 400 etwarfen fehon Johann Tintan und Wil: . 
Selm Fabian einen Plan' zu einer. Eryebition. näch "Afrika. 
Die Privilegien, deren ſich damals aus: des Papſtes: Huld die 
Portugalen unfreuten, hatten noch ſalches Anfehen iu der Welt, 
dag: Ve portugaliſchen Gefendten es in der That dahin. brachten, 
die Schiffe mit Verbot belegen: zu Taffen. Lange konnte jedoch 
das Feine Portugal. der großen Welt unmöglich. die Welt felbft 
verfperven, und 1551 führte.ein-ewglifhes Schiff:unter Win ds 


bhamd Leifung zwei mariſche Prinzen nah Maroffo heim. 


Der Kapitän wagte eb, das Folgende Jahr fogar Die Säulen 
des Hectuleso vorüber zu fegeln,; was Portugal fo erſchreckte, daß 
es drohte, alle Engländer, "weiche es jenfeit der Meerenge: trefe 
fen wiirde, als Feinde zu:befandeln. Wetrachtet man den jetzi⸗ 
gen Zuftand der Dinge, fo ſollte man faum an diefe Drohung 
glauben; salleim dazumal hatte fie allerdings viel .zu-fagen, und 
«6 gehöüte ‚feine gemeine Kühnheit daju, daß Windham im 
folgenden Jahre: 1555 ed wagte, mit drei Schiffen nach den Ras 
narten zu fegeln, Ddafelbit Seindfeligfeiten auszmüben, und 
dann längs den Küften Afrika's Gold einzuhandeln. "Die glüds 
liche Ruͤcklehr Wind hand erregte in Englands aUgomoine Freude 
und Erſtaunen. Das Wageſtück war gelungen, und von dieſem 
Augenblidte:an- waren die Engländer glückliche Webenbuhler der 
Portugalen: » Windham, ſowohl von Duwft nach. Gewinn als 
nach Ruhm befeekt, ſchloß mit Anton Anes Kintead-o enge 
Freundſchaft. Dieſes war ein in Ungnade gefalfener Portugale, 
der in ‚England eine Zuflucht fand. Er hatte fich ſchon früher. 
anf der See in mancherlei Unternehmungen hervorgethan, inden 
MWimmer’s Entbedungsr. U. Bd. 9 


ihm wichtige Miffionen vertraut wareh.: - Er-Batterlauge:geit die 


Küften Brafiliend bewacht ‚ und. ald Mann von ausgezeich⸗ 


neter Gebart auch Hofämter ühergehabt: Diefer ausgezeichnete 


Fremde fhlug Wind ham, qn.den ihn mehr Neigung zum Reis . 
fen. als zur Perſon band, vor; zwei Schiffe nach Guinea a 
auszurüſten, was denn auch zu Portsmuth. geſchah. Gut 


bewaffnet: und. mit hundert Soldaten bemannt, ſtach man. im 


Auguſt 2553 in Bee... Jeder Fommandirte fein auf eigene Koflen | 


ausgerüfletes Schiff. - Allein ſchon jeufeit Madeirn .entfaltete 


ſich der fshlechte Charakter Wimdhams. Kr mißbrauichte die . 


Gewalt, welche ihm der Umſtand, daß die. gange Bematinung 


and Engländern. beftand,..gab, und maßte fich. ben :Oberbefehl 


an, bepandelte auch Pinteade ‚grob und abſcheulich. sldegen 


— 


den Rath Pinteado's drang der unerfahrne Windhaͤm bis 


nach Benin vor. Pinteado hatte vergeblich vor den ver⸗ 
derblichen Küften gewarnt, und, wie ‘die Engländer, als wicht 
afflimatifirt , ihrem Verderben entgegen gingen, Zu Benin 
hatten- ſie feierliche. Audienz pain Könige, welcher fie gut aufs 
nahm, und ihnen fiir ihre Waaren reiche Ladung: perfprach, auch 
alle Anftalten fein Verfprechen zurerfülten traf. . Indeſſen hatten 
ſich die Engländer allen möglichen Ausſchweifungen ergeben, die 
. „unvereinbar ‚mit. dem Klima, welches nur mäßige Menfchen, wie 
die Deger, ungeftraft bewohnen. ‚Die Engländer fanden ſchaa⸗ 
renweiſe ihren. Zod, und Windham, ſtatt beifete Disciplin 
"unter feinen Leuten einzuführen, war. niedertraͤchtig genuge. mach⸗ 
dem. er. feine. Ladung hatte, Pinteado aufjufoidern,. ſchnell 
die Küſte zu verlaffen. Diefer widerfegte fich aber,. bis and) fein 
. Schiff geladen. wäre. Da fühlte Windham dad. tödtliche Fie⸗ 
ber in feinen Adern waͤthen. Er zerſchlug aud Zorn,den Arznei⸗ 
faiten, wie auch alle nautifchen: Inftrumente.. Er ˖ſtarb in Wuth 
ein paar Tage. darnach. Sept brad). gegen Pintendo Meute 


rei aus. Man:fihalt ihn einen Juden, der aus bloßer Habſucht 


ſie in ein ſo verderbliches Land gebracht habe, und drohte ihn zu 
ermorden. Man ſtieß ihn unter-die Dienerſchaft und behandelte 
ihn wie einen gemeinen Verbrecher. Er ſtarb vor Gram, die 


⸗ 


ah 
Seate eines Senden ——— in hieſki ſteinden Lande. 
Nur 3g kamen nach Plymruth zurück, wohl ihter· 140 abge: 
fegelt waren. Eines der Schiffe hatte man ih ® enih verbrännt, 
= man ed zu bemannen nitht im Stande war. 
xAhnliche Handelsteifen waren auch die, weiche — John 
Lot nich Guinea unternahm. Er fuge it "einem größer 
und zwei kleinern Fahrzeugen aus der Thentfe‘ ans; Und beruͤhrte 
das Kap Barbos und’Mefurado: Durch Ihn’ wurden le 
Küften zivifchen dem &eftos und Doͤree genauer bekannt. Er 
fand biefelben ſehr ſchoͤn und gefahrlos zu beſchiffeu, und rühme 
daſſelbe von der ganzen Gegend bis Kay Palmas Hinab. Auf 
diefer Reife verlor man 34 Mann‘ durch Zropenfieber und andere 
unfalle, befonders durch die den Notdlaͤndern eigene Unmäßig« 
keit. Indeſſen brachte man eitie'fehr reiche Ladung an Gold und 
Sersärz nach London zuruͤck. Übrigens‘ finden wie durch Lok 
ſchon phyſikaliſche Beobachtungen verzeichtet, — 1 wie auch ‚die 
Abweichungen der Magnetnadel. EN 
+ Der glüdfiche Erfolg ermuthigte zu neuen — 
Die Gefahren des Fiebers wurden durch Hoffnung nach reichem 
Gewinn aufgewogen. Wirklich machte auch Towrſon von 
1555 bis 1557 zwei gluͤckliche Reiſen, eine dritte mißlang jedoch, 
indem er durch Krankheit ſeine Equipage, und durch Stürme. 
feine Schiffe bis auf ein Wrad verlor. Man lernt aus dieſen 
Reiſen die Art des Goldhandels in Guinea gerlau genug fetı= 
nen. Indeſſen finden wir ſchon damals, daß die Engländer ih⸗ 
ren Vortheil verſtanden, denn fie fingen bereit an ; ihren Ka⸗ 
pitänen forgfältige Erforſchung der von ihnen aufgefundenen Laͤn⸗ 
der aufzitragen. Doch ſind ihre Reifen noch immer vhne bedeu⸗ 
tende geographiſche Refultate, weßwegen wir die von Rutter, 
1562, von Baker, 1563, die unglückliche von Carlit, 1564, 
fo wie auch die von Fenner, 1566, gänzlich übergehen. Sie 
gingen alle nad) den Azoren, Kanarien, Kap Verten 
und nah Guinea. "Eben fo haben die Reifen von Stephen 
1579, nebft andern in der damaligen Zeit unternommenen, durch⸗ 
aus fein geographifches Jntereſſe. 
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,. Wichtiger. war, der 1570 von den Portugalen zu Sofala 
unternommene,, „Rriegäzug nach Sochafrifa- um bie reichen Mir 
nen. pon Shiloma, zu erobern, . ‚Sie. drangen fiegreich über die 
Kataraften des 3 a mbeze ſtr om e 8 ‚hinauf. Das Land war mild, 
ſchoͤn und kühl. Es wurde von zwei Staͤmmen der Mumloas 
und Zimbos bewohnt welche ihre, Gefangenen, ſchlachteten und 
verzehrten. und wo die Portugalen i in einem Schlachthaufe mehre 
zu dieſem Ende wohlgemaſtete € Stiaven fanden und befreiten. Der 
Plat um. die Wahrung des Koͤnigs herum. ift, mit Menfchenfno: 
hen gepflaftert. Hief liegt auch Butua, wo ſich die aͤlteſten 
Goldminen befinden, die man im Lande kennt. Die Bewohner 
find Kaffern, und verfiehen wie die zu Schikowa. ſehr kunſt⸗ 
reich in. Metgll zu arbeiten. Hier fanden die Portugalen auch 
jene merkwürdigen Bauten, deren wir oben erwaͤhnten. Die Voͤl⸗ 
Ber, welche dieſe Hochländer bewohnen, find aber wackere Kern 
volker, ſie leiſteten Pen. Portugalen wader Widerſtand, ſo daß 
ſi e bei 200 erſchlugen. Die Übrigen mußten froh feyn , einen 
Vertrag, gemäß. dem fie ſich zurückziehen durften, mit dem Schi 
fanga, Könige des Landes abſchließen zu können. - Überhaupt 
war durch dieſe ganze lange Epoche Handel und Mißhandlung. 
der Hauptgegenftan? des Verkehrs mit Afrifa. . Nur wenige dran⸗ 
gen in dad Innere des Landes, und dieſe Wenigen waren auch 
ſelten Maͤnner, die etwas mehr als Gold und andere Landes⸗ 
produkte ſuchten. Zugleich waren die europäifchen Nationen ſelbſt 
gegen sinander höchft feindfelig gefinnt. Portugal hatte ſich den 
Handel nach Weſten allein angemaßt, war aber zu ſchwach, um 
fih gegen das flarfe England, Spanien und das induftriöfe 
Holland zu behaupten. . Daher entſtanden jene abfcheulichen Bcer 
nen, welche wir an der Küſte Afrika's ſich in allen Reiſeberichten 
jener Epoche erneuern ſehen. Wir geben hier ein paar zur Probe, 
mit der Verſicherung, daß ſie einander alle ähnlich ſehen. 

So ward im Jahr 1585 eine Erpedition nach Afrika durch die 
Engländer unternommen. Ihr Hauptjwed bei allen ihren afri⸗ 
- Banifchen Reifen war: fic) den Weg nach Oftindien zu bahnen, um 
dort an den Reichthümern, welche Portugal in folcher Unermeß | 
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lichkeit Keimführte, Theil’ zu nehmen; daß fie einſt Herren von 
Indien würden, daran dachten fie felbit nicht. So war ſchon 
1579 Stephens bis Boa vorgedrungen, und von da mit 
Nachrichten über Indien und die Wirthfchaft der Portugalen das 
ſelbſt, die, wie wir im ‚folgenden Bande fehen werden, in der 
That ſchrecklich war, heimgekehrt. Indeſſen dauerte es eine Zeit 
noch, bevor ſich die Engländer zu fo weitläufigeh Unternefmun: 
gen entfchloffen. "Ihr ganzes Streben ging noch auf Gninen 
bin, und dazu führte fie auch die Rache und der Haß gegen bie 
Portugalen, von denen fie an den Weſtküſten Afrika's fo viel 
Unheil fhon erfahren hatten. So wurde'genner unter dem 
Scheine der Breundfchaft bei den Kay Verten verrathen, und 
gegen die Engländer überall, wo. fie ſich ſüdwaͤrts der Straße 
von Gibraltar zeigten, feindlich verfahren. Die Portngafen 
hielten ſich immer noch an die Bulle des h. Stuhls, und glaubten | 
fi berechtigt, vor allen Nationen zu fordern, daß fle alle por 
tugalifchen Befigungen als Heiligthůmer, nicht einmal mit den: 
Augen berühren follten. ‚Die Schiffe fowoht der Engländer als 
der Sranzofen mußten daher ſtets wohl bewaffnet auslaufen, um 
fih gegen die Angriffe der Portugalen vertheidigen zu Fönnen, 
und troß dem Verfalle diefer Macht, dauert dieſe jdmmerliche Polie 
tik zum Theil noch jetzt fort. Spanien beobachtete daſſelbe in Ber 
zug auf Amerifa, und bie Zolge davon war’; daß ſich die Barbas 
rei des Fauſtrechts, welches im Mittelakter den Kontinent ver 
wüftete, nun auf den weiten Dcean hinzog, und dort diefels 
ben barbarifchen Verwüuſtungen verurſachte. Troß dem, daß der 
Ocean alle Graͤuel in ſeinen Schooß ſchamhaft verbirgt, geht ed 
Dafelbft immer noch etwas fauftrechtlich her. 

So war den 25. Mai 1585 das Schiff Primrofe unter 
‚Kapitän Fofter auögefegelt, und hatte in Bilbao, einer ſpa⸗ 
niſchen Beſitzung, Anker geworfen. Da man mit dieſem Staate 
in tiefem Frieden iebte, ſo beſorgte man keine Feindſeligkeiten. 
Allein kaum hatte man geankert, ſo kamen einige Spanier am 
Bord, unter dem Vorwande, mit den Engländern zu handeln, 
brachten auch einige Waaren mit. Im Werfolge des Geſpraͤchs 
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entfernten [ih ‚zwei. derſolben, und bald. darauf fam eine VBarke 
mit 70, ‚Bewaffneten,, der. nod, eine klainere mit ‚34 nachfolgte. 
„Foſter zeigte einige Beſorgniſſe, aber in demfelben Augenblicke 
hatten die Spanier das Schiff erſtiegen, und damit kein Zweifel 
über ihre Abſicht fen, ließen fie, die. Trompeten. als Zeichen ihres 
‚ Xriumppes, erfohallen, Der Koreegibor felbft, begleitet von.einem 
Hffieier und feinem. Gefolge, hielten Yo fler die Dolche. vor und 
drohten ihn ‚gu, ermorden „ mofern er den geringfien. Widerſtand 
leiſte. Man. ‚erklärte, ‚alle MWaaren..ded Schiffes verfallen, und 
den Kapitän für, einen Gefangenen des Königs von Spanien. 
Indeſſen warey pie Spanier gierig über die Leute hergefallen und 
Juden fie in ‚die, ‚arten ein. Foſter hatte Kaltblütigfeit genug, 
um ſeinen Leuten zw, hedeuten, fie ſollten ſich dieſes zu Nutze 
machen und über ſie herfallen, ohne auf ihn Rückſicht zu nehmen. 
Dieſe erſahen denn auch den Augenblick, als der größte Theil der 
Spanier außer dem Schiffe waren, erhaſchten die Waffen, ſchlu⸗ 
gen einen Theil derſelben toft, und nahmen mit, mehren auch den 
Korregidor gefaugen. Die, außerhalb des Schiffes wagten es 
nicht mehr), das wehlbewaffnete Schiff anzufallen, und Foſter 
ließ ihnen, was fie bereits geraubt hatten, und ging unter Se⸗ 
gel. Der Korzegiber, um Die Urfache feined fchweren Verrathed 
befragt, antwortete ganz unbefangen: daß er fich überzengt ge⸗ 
halten habe, Ras Schiff ſey auf einer Fahrt, nach Indien begrif« 
fen, und er babe den Auftrag, alle Reifen, welche die Eiferſucht 
Spaniens reizen fönnten, zu verhüten. Die zweite, Urſache fey 
auch, daß er Befehl habe, alle Schiffe aus den flandrifchen Pros 
vinzen als Rebellen ‚zu' un freilich ‚gehörte da England 
nicht darunter. | 
Im folgenden Jahre gingen von Ply duth abermals zwei 
dem berühmten W alter. Raleigh gehörige Schiffe unter Ka⸗ 
pitaͤn Whiddon ‚unter Segel. Nachdem er. einige: Zeit an 
Spaniens Kuüfte gefreugt hatte, wandte er. ſich gegen die Azoren, 
wo er eine Barke mif, Fehensmitteln wegnahm; darauf. wandte 
er ſich nach den Kanatien, wo er bei der Inſel Gracioſo 
ein € SÄif, erblicte, das er ‚für ein, ſponiſches erkannte. Er nahte 
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DenWWERER zuerſt mit weißer Flagge, was die Spanier glauben 
ließ, daß e& zwei von der fpanifchen Flotte verſchlagene Schiffe 
feyen. Als Whiddon jedoch -in der Schußiveite war, jog er 
plöglidy die weiße Flagge ein und die ded h. Georg auf. Der 
Spanier ergriff za ſpaͤt die Flucht, warf: endlich feine Kanonen 
und feine. Papiere ind Mesa, und wurde genommen. Es befand 
fh Don Pedro Sarmiento, fpanifcher: Befehlshaber in 
der Magellanftraße, darauf, der fpdter der Königin: von Eng- 
land’ übergeben wurde. Auf der Höhe derfelben Yafel Gras: 
eiofo nahm Whiddan nech vier andere ſpaniſche und pottuga⸗ 
liſche Schiffe, mter denen eines mit reicher Ladung von Afrika 
kommend, zwiſchen den: Klippen der Juſel gefapert würde. Er 
ſetzte endlich die Gefangenen an der Inſel aus, nahm von 'einem 
Schiffe der Spanier die guten Mafte für ſich, and gab daſſcca 
auf. Die Beute beſtand in Reif, Wachs, Elfenbein, Zuger 
u. dgl., die damals noch: nicht viel weniger ald Gold geſchätzi wur⸗ 
den, obwehl:lehteres der Hauptzweck aller Reiſeunternehmungen 
war. Indefen glaubte fſich der fühne Mann nun reich genug; 
um beimzufchren und denen, welche ihn ausgefandt Hatten, Ber 
richt abzuſtatten. Water 4 Merdbreite begegnete ihm eine uns 
geheure, aus 24Schiffen beſtehende Flotte der Spanier. "Zwei 
darunter walten Karaken/ eine von 1000, Die andere von 1200 
Tonnen Behalt. Dabei waren noch so Gallionen, und der Reſt 
beſtand aus Karavellen. Alle. wakey mit Gewärze, Zucker und 
andern Reichtfümern beladen. -Diefer’Anblick reizte Whiddon 
mit ‚feinen. vet Meinen DOchiffen ſo ſehr, daß er ſeine Ochwaͤche 
ganz vergäß und mit einer Tollkühnheit ohne Gleichen Anſtalt 
- zum Angriff machte. Wäre dit Thatſache nicht unwiderlegbar 
felbft von den Spaniern beglaubigte, fo müßte man wähnen, ein 
Maͤhrchen zu vernehmen. - Alle feine Prifen fandte er mit der dazu 
‚nöthigen: Mannſchaft geradeswegs nach England ab. Am Bord 
beider Schiffe behielt: er nur ſiebzig Mann, die aber freilich, tolls 
kuͤhn wie er, gm allem entfchloifen waren. Er war ſich bewußt, 
daß feine Schiffe die ſchnellſten uud Leiten Segler foyen, und 
hoffte, “wine triche Prife der. Flvtte zu entreißen, oder. boch einige 
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Schiffe su perſecken Quei und —— Stunden lang ; Noupfte 

er mun mit, Diefpe ‚gewaltigen Flotke, die ihm ader: von allen Geis 

ten, wo er angriff, allegeit die zwei ungehearen Karaken entge⸗ 

genſetzte. Die übrigen Schiffe begnügten ſich, hinter dieſen 

ſchwimmenden Feſtangen ſich in Nihe zu halter; Whiddou 
machte ſich nun eine. Luſt daxaus, ſein ganzes Pulner gegen die’ 
zwei Ungehrner-zu verſchießen, ohne ihnen viel zu fchaden. Erſt 
vach dem. letzten Schuſſe wandte er ſich um, ſeinen Priſen nad 
zuſegeln, und Fam ſechs Stunden nach dieſen triumphirend im 

Hafen von Plymuth an. Er; wurde hier mit Begeiſterung 

aufgenommen, aber war. nieht im: Stande, dem Gruß. der Fe⸗ 
fung auch nur mit einem IR: —— So war das 

Seelebon | jener Zeit beſchaffen. ar urn —— 


9. Bird und. Hewtons Reife nad Benin. 


Unter mehren Fahrten, die uns aus jener Reit übrig. find, 
iſt die nah Benin, weihe Bird;und Newton. mräführten, 
befonders intereffant, Seit des. ſchlechten Wi ndg am Unten 
gang war fein Engländen dahin. yorgedrungen. :. Dia mtfchlöffen 
fi die. beiden eben genannter. Kaufleute, mit einem Schiffe und 
einer Pisaffe,die Neiferzu wagen: Der Wind wersihnen fehr 
entgegen, fo daß fie vom 10. Oftober 1587 bid-a. Jamuer: 1588 
brauchten, um die Goldküſte zu erreichen. Sie befanden ſich un: 
ter 23° 7/ Breite. Am ıgten Tegten.fie auf der. Höhe Des Fluſſes 
Seſtos, und am folgenden Tage in der Maͤhe des RayB ara . 
an. An’ demfelben Tage begegnete: ihnen eine, Yon einigen Nes 
gern geführte Almadie, welche! ſie einlud, an die Käfte:zu kom⸗ 
nen, ‚allein da fie. ihrer Schwäche wegen der Nähe eines portu= 
galiſchen Niederlaſſung mißtrauten; fanden. fie für gut, ihre 
Reife fortzuſetzen, und. gelangten in eine Gegend, wan der fie 
vernahmen, daß fie. Ta hano heiße: Am a1. Saunar warfen 
fie in der Hoffnung, frifches Waſſer zu finden, an einem grünen 
Hügel Anfer, wohin bald nach ihnen ein: franzoͤſiſches Schiff kam/ 
welches über diefe Länderfriche ihnen. bereitwillig Ausfunft gab: 
Die. befanden. fi. id den Nähe: einge. Fleckens, mit Name Ra⸗ 
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tirey uncerhalb welchem in Aniger Entfernung fi eine Stadt 


Namens Kruu befand. Die Bewohner dieſer Gegend. nahmen 


de, was nicht portuguliſch war, fteuudlich auf, am freund⸗ 
lichſten jedoch, was fich: einen Feind Portugals nannte, fö ver · 
haßt hatten ſich die: Entdecket bereits gemacht. Die Franzoſen 

hatten unter dieſen Titel alle Begünſtigungen an diefen Kuͤſten 
erhalten, und ermunterten die Euglaͤnder, dieſelde Erfahrung 
ja machen. Judeſſen konnken fi Portugalen einfinden, da 
nit zu erwarten fland, daß fie eine ihnen feindſelige Kuͤſte lange 
ungenect laſſen würden.“Bird und Newton liefen daher im 
einer Bai, die weſtlich vom Drei⸗Spitzenkap liegt, ein. 

Die Setsmung kam dk; nordoſt, und da die Pinaf fe fie nicht 
uͤberwinden konnte/ mußte fie ankern. Ant 30. Januar ‚gelang es 
ihnen Ph Kay gegenüber zu gelangen, und nian entdeditenun ein 
hohes Land, das man für das Kap feloft-Hielt ; in deſſen Mitte 
ſcheritt ſich jedoch einetiefe Bai ein, in welcher ſich eine Inſel 
befand. Am 4. Februgar erblickten fie mit Schrecken dad Fort 
Ei Mina, dem fo nuhe fie ſich keineswegs glaubten. Sie fan⸗ 
deu daher fuͤr gut, föbald:fie ſich vom Fort aus bemerkt ſahen, 
das Weite zu fuchen. Endlich warfen fie in der Mündung ded 


Iaya Anker. DiefeKüfte fanden fie in der Karte Windhan® 


nieht bemerkt, auch ſchlenendie Eingebornen zu keinem Verkehr 
aufgolegt. Der Flaß war fehr breit, hatte aber nur- 4 Klafter 
Tiefe, und das eine. Ufer war bedeutend höher, ald das andere. 
Da’ bier keine Geſchafte zu machen waren, fo fuhr man längs 
ber. bewaldeten: Küfte hin, und ließ endlich im Fluſſe Benin ‚die 
Anker falten. @ie hatten bIoß das mangelhafte Tagebuch Winde 
hams vor'fidy, nach welchem fie ſich wenig richten Fonnten, da 
die englifhen Kauffahren'fich bloß am Wind and Anfergeund ber’ 

kümmern, alled Andere aber ſchmaͤhlich vernachläßigen , befon 
derö alles‘, was über Bänder und ihre Vefchaffenheit Ausfunft | 
gebew Sönnte, indem ſie an v Ort und Stelle angelangt, ſich bloß 
mit ihrem ſtinkenden Intereſſe befhäftigen.e on diefer Reife 


- Birds ift indeffen ein Brief des Faktors In 8 ram übrig. ge 
‚blieben, der mehr Auskunft gibt. - 


Der Benin-ift. ein fehr breiter. Ghufi,:- er:-batte indeſſen 
nicht Waffer genug, nein Schiff von Z00 Tonnen, ‚wie der 
Richard Arundell,.fo hieß Newtend Schiff, war, m 
‚teagen, Es blieb daher an der. Mündung liegen, und die Pi 
naffe nebſt der Schalappe wurden mit Kaufmannsgütern belas 
den,. und. fuhren den Kamal hinauf. ‚Sie kamen bid Gate, 
einer Stadt, weldye an-den Ufern liege, und die letzte iſt, zu 
‚welcher man.zu Waſſer gelangen kaun. Man brauchte zu. diefer 
Reiſe fünf volle Tage. Benin ſelbſt Liege tiefer in Lande, und 
Ingram fandte. einige Neger dahin ab, um feine Ankunft und 
den Zwed feiner ‚Reife willen zu Taflen. Den folgenden Tag 
ſchon kam ein Hofherr des Königs von Benin; pebfi 200 Ne 
gern als Träger, mit der Einladung, dahin zu kammen und die 
Waaren mitzubringon. Die Waaren wurden auch dem Könige 
mit demfelben Vertrauen,: wie ed allenfalls in Europa zwiſchen 
Handelsfreunden gewoͤhnlich iſt, anvertraut. Der König nahn 
die Fremdlinge ſehr höflich auf, und am ab, Februar hatte die 
Vorſtellung bei Hofe Statt; da man fich zuerſt auf das. heabſich⸗ 
tigte Feſt vorbereiten ngußte, fo wurde die feierliche: Audienz ver⸗ 
ſchoben. Unterdeſſen unterredete fich der König mit dem Wen 
dore oder oberfien Handelsheamten, der denn auch. verkich, 
daß fie fowohl Pfeffer als Elfenbein fo viel ſie wuͤnſchten erhalr, 
ten.follten. Endlich wurden die Engländer am dritten Tage zur 
Andienz beim Könige zugelaflen. Der König.nahm fie fehr.artig 
auf und. heftätigte die Verfprechungen feiner Minifter. Yur.fel 
genden Tage wurde ihnen denn auch grüner und trockner Pfeffer 
gezeigt, er war jedoch fo nachläßig behandelt, Daß Ingram 
eine boffere Behandlung zur .erften Bedingung ‚machte. "Man 
. machte ihm bemerflich,: daß dieſes Jahr nichts mehr in der Sache 
gethan werden. fönnte,_ aber im folgenden Jahre follte feinen 
Wünfchen entfprochen Werden. Man eutſchuldigte die Nachlaͤſ 
figfeit der Neger auch damit, daß feit langer Zeit keine Chriſten 
des Handels wegen nach Benin gekommen ſeyen, was denn 
auch die Behandlung des Pfeffers vernachlaͤßigt habe. Es wur 
‚den in kurzer Zeit 64 Scheffel Pfeffer und a8 Elephantenzähne 
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der gebracht: hatten, beſtanden in Tüchern, Leinwand, Eiſen⸗ 


waaren, Glaskorallen, kupfernen Armfpangen und, dergleichen: 


Außer Pfeffer und. Elfenbein empfingen fie dagegen im Tauſch: 


Palmoͤl, Baumwollengewebe, Schürzen aus Palmenfaſern, fa 


hen aber weder Gold noch Silber im Lande. Das Geld, wel⸗ 
ches im Lande galt, beſtand aus den Kauris oder kleinem Mu⸗ 
ſchelwerke, welches die Neger ſehr gut zu unterſcheiden wußten. 
Die Baumwolle iſt um Benin ſehr haͤufig; das Brot wird aus 
dem Mehle der Ignanewurzel bereitet, weldye ungefähre ‚einen 
Fuß lang und von fehr gutem Geſchmacke ift; die Englaͤnder fan: 


‚den dieſes Brot wohlfchmedender, als ſelbſt das eurepäifche, 


wenn es nämlich mit Sorgfalt. bereitet wurde, wie denn diefes 


Berordentlich viele Palmen, aus denen man-herrlichen Palntenwein 
bereitet, mit dem der Markt immer verfeben iſt. Die meifte Bes 
ſchaͤftigung der Eingebornen befteht im Weben der. Palmmatten 
und Flechten der Körbe und Schürzen, ünd in Verfertigung von 
koͤffeln und allerlei Geräthfchaften aus Elfenbein. Diefes find 
war wenig Künfte, fie werden aber mit defto arößerer Sorgfalt: 
und Fleiß ausgeübt, und die Nettigfeit des Verfertigten lobt die 


gefüllt. Der Charafter der Einwohner ift fanft und gefällig. 
Sowohl Weiber ald Männer gehen bis zur Mannbarfeit nadt, 
hernach tragen fie Verhüllungen, welche vor den Lenden bid an 
die Anie reichen. Ihre feſte Organifation ſchützt fie gegen die 
Ungefundheit des heißen Himmelsftriches. Die Gewitter in dies 


ſem Lande, find\außerordentlich ſtrahlend, und fo: Häufig und hef⸗ 


tig, daß den Engländern, als fie ed zum erſten Male -erfuhren; 


das Blut. in den Adern ſtockte. Indeſſen ift das Gekrache ärger, 
als ihre Wirkung, und die Luft bedarf Diefer Entladungen. Das 


Baifer ift fehr friſch und Föftlih in Benin, und die Neger be; 


ſihen eine eigene Gefchidlichfeit, es Fühl zu erhalten, fo daß die: 
Schiffe, welche. Durch die Neger fi, mit Mailer verfehen ließen, 


an Ingram abgeliefert... "Die Waaren; welche die Engläns 
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‚am Hofe zu Benin allerdings der. Fall war. Es gibt. auch au- 


Meifter. Ihr Land bringt Gold und- andere Früchte in Fülle 
hervor; mit Wild find die Forfte, mit Fiſchen die Gewäfler an⸗ 
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daſſelbe noch tach ſechsmonatlicher Fahrt friſch und rein fanden. 
Trotz allem diefen ,. fey ed durch Beſchaffenheit der Luft, oder 
weil dier Engländer des Guten zu viel thaten, genug, fie wur⸗ 


ben von den Txopenfiebern befallen, an denen audy während we: 


miger Tage mehrere farben. Ingram wurde auch von ber 
Krankheit befallen und nach Gato gebracht, und die ganze Mann 
fchaft der Pinaf fe. befand fi in fo Mäglichem Zuftande, daf 
‚fie.mit Mühe in das Schiff gebracht werden konnte; fünf Ma- 
trofen flarben während der Fahrt auf dem Fluſſe. Der Kapitän 
ſelbſt war fo franf, daß er fich mit Mühe nach Ben in ſchleppte 
und den Chirurg vom Schiffe fommen Tieß, was jedoch vergebend 
war, weil.er fon nach wenigen Tagen den Geift aufgab. Die 
ganze Mannſchaft war den Untergange nahe, und fo geſchwäaͤcht, 
daß fie kaum den nöthigen Dienft thun fonnte. Sowohl Kranfe 
als Gefunde Hatten daher nichts Eiligeres zu thun, als ſich nad 
dem Schiffe zu begeben. "Der verfländige Minifter oder Wei⸗ 
dure des Königs von Benin ermahnte fie zwar, fich der Sitte 
des Landes zu bequemen, gab ihnen Mittel gegen dad Werder 
“ben an, und tröftete fie mit der nahen beffern Jahrzeit. Die 


verzweifelten: Engländer wollten von allen diefen Dingen nichts 
hoͤren, ſondern eilten die Segel aufzuziehen. Indeſſen war die 


Mannſchaft fo geſchwaͤcht, daß nur ein Schiff norhdürftig be⸗ 
mannt werden Fonnte, und die Pinaffe aufgegeben werden 
mußte. Ihre Nücreife war nicht weniger unglüdlich, und dauerte 
ſechs volle Monate, da fie den Schiffödienft nur ſchwach verſe⸗ 
ben fonnten. Sie Tangten erft im Juli bei den Azoren an, wo 
die Kranfheit mit neuer Wuth einriß. Die, welche dem Tode 


entrannen, hatten dad Glück, daß ihnen ein englifches Shil 


begegnete, welches ihnen einige frifche Leute am Bord abge 
Diefer Umftand rettete den Reſt der Mannfchaft und das Bahr 
zeug. Man kam fo erfchöpft in Plymuth-an, daß man drei 
Monate zur Erholung brauchte, um die Neife nach London un: 
ternehmen zu Finnen. Dennoch unternahmen biefelben Kaufleute 
eine ziweite Reife mit etwas befferem Erfolge. So waren alle 
Handelsreifen um jene Zeit befchaffen. Für die‘ Erdfunde ſelbſt 
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liefern ſie nur wenige Reſaliate, die wir denn hier auch mur ber 
Wollſtaͤndigkeit wegen, einige in aa ln auf eine 
ander folgen laſſen. 

Wier haben alfo hier zu erwäßnen: : eine Reife Cumber- 
lands nad den Azoren 1589, in demfelben Jahre die des 
Eduard Lopez nah Kongo, Reynolds and Daffel, 
Raymond und Lanfafter nach Indien an den Küſten Afri⸗ 
ka's, 1591, Lindfchoten, sdgo und ıögı, Borrough, 
1892, find lauter "Reifen, die damals unternommen wurden, 
ohne der Geographie befondere Dienfte zu Teilten, obwohl jede 
ein zen zur genauen Kenutniß Afrikas u, 


10. Baͤttels Abenteyer, 


Von größerer Bedeutung find allerdings die — 
Reiſe and die beſondern Schickſale des Andreas Battels 
aus der Grafſchaft Eifer in England. Er war in ſeiner Jugend 
in die Dienſte Spaniens getreten. Nach feiner Ruͤckkehr trat er. 
auf einem englifhen Schiffe in Dienft, und wurde: bei Brafis- 
lien durch die Portugalen ı589 gefangen und nach Angola 
in Afrifa abgeführt. Er kam. mit den Portugalen nah St. 
Thomas am Suineabufen, und wurde nah Loanda ab- 
geführt. Hier farb zufälliger Weife.der Pilot einer Pinaffer 
und Battel wurde gebeten, an. feine Stelle zu treten, was 
ihm nach der harten Befangenfchaft, die er durch zwei Monate: 
bereitd erduldet hatte, fehr angenehm war. Indeſſen wandelt 
feiner ungeftcaft unter Palmen, der unter ihnen nicht geboren 
if. Battel wurde frank und litt acht Monate fang, da ihm 
als einem Engländer feine Hülfe geleitet wurde. Nach feiner 
Wiederherſtellung erhielt er Befehl, mit feiner Pinaſſe auf dem. 
Kongo: oder Zairefluffe Palmsl und Elfenbein einzuhan⸗ 
deln. Diefer Fluß ift 25 Meilen von Loanda entfernt, und 
er gilt für den größten Strom diefer Küfte. In feiner Mün⸗ 
dung liegt die Infel Kalabes, auf welcher eine bedeutende 
Stadt lag. Battel richtete feinen Auftrag glüdlich aus, und 
Fehrte nach Loanda zurüd, Er wurde nun mit Aufträgen ber 
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Art belaſtet, die. er alle fo gut ausrichtete, daß if bar Gonver⸗ 

neue Hurtado.Mendoze die Breiheit verſprach. So werſtri⸗ 

chen zwei Jahre, allein man fchien das Verfprechen um ſo leich⸗ 

ter zu vergeſſen, je: größere ‚Dienfte Sattel leiſtete. Eudlich 

kam ein hollaͤndiſches Schiff, mit deſſen Führer fih Battel te 

freundete, aud der ihm verſprach, ihm heimlich aus feiner Ges 

faugenfchaft zu entführen... Glücklich war er auch an Bord ger 
langt, doch Die Matroſen verrietgen ihn, und Battel wurde in 
Ketten und Gefängniß gelegt. Hier lager, den Tod vor Augen, 

zwei Monate lang ; endlich verbanute ihn der Gouverneur nad 

Maffangane, um dort bei der Eroberung des Landes -Dienfe 
zu leiften. Es gelang ihm auch hier, fich mit einigen Unglüdd 
gefährten zu befreien, und nach Banz a zu Helangen. Allein 
er 'perirrte fidy in den Bergen von Mambangono,.und gerieth 
wit Negern in Streit, wurde. darauf von den Portugalen ber 
merkt, verfolgt, gefangen, und wieder ‚nach Loanda gebracht.‘ 
Da eben damald Verbannte aus Portugal angelangt waren , ſo 
wurde Battel mit diefen nach Jlambo gebracht. Er. ward 
dahin Taut einer Proflamation mit den .neu angekommenen Ber: 
bannten verdammt, um ihr ganzes Beben hindurch Militärdienfte 
gegen die Neger zu leiſten. Es wurden nach und nach verfehiebene 
Beine Negerreiche unterworfen, unter welchen die Erpedition gegen 
Uteiro oder die Bergölter von: Ingombe das meifte Blut ko⸗ 
ſtete. Man war mit -fünftaufend Mann in ihr Land eingedrun⸗ 
gen‘, hatte die Stadt In gaſia verbrannt, und lagerte nun im 
Angefihte von. Ingo mbe.: Der: &äuptling vertheidigte die 
Stadt mit 20,000 Bogenfchüsen, uud tödtete den Portugalen 
viele Mannfchaft. Die Beuerwaffen fiegten endlich, und der Kö⸗ 
nig mußte fi) ergeben. Die Ebene, auf welcher die Sradt liegt, 
erſcheint fehr weitläufig,.die Gegend fehr ſchoͤn. Sie ift mit 
Palmen, Zuderrohr, Pataten, Hülfenfrüchten und einer uner⸗ 
meßlichen Fuͤlle von Goldfrüchten bedeckt. Befonders bewunder 
ten die Portugalen einen Baum, Engeriay genannt, deſſen 
Frucht von der Größe eines Apfels einen Knoten hat, welcher 
die Kolik unmittelhar heilt. Die Mauern der Stadt benetzt ein 
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SIuß, der feite Quelle in denſelben Sebirgen hat. Von Bier aus 
unternabinen Bit Portugalen einen Naubzug, der ſechs Wochen 
danerte, und. von dem ſie beutebeladen zuruͤckkehrten. Sie brach» 
ten eine Menge Sklaven, Vieh, Perlen und eine Art kleiner 
Gteine mit, welche im Lande als Stcheidemünze gelten. ' Bat 
tel wurde verwundet und zur Heilung nvch Loanda zurüd ger 
bracht. Nach feiner Heilung verwendete ihn der-Statihalter auf 
einem Schiffe, das mit Waaren beladen nah Süden fegelte, 
und Handel treibend bid 120 G. B. in’ bie fchöne Sandbni ger 
langte. Die Eingebornen brachten ihnen "freiwillig Rinder i imd 
Schafe, nebſt Getreide und’ Schminkbohnen. Sie 'verweiltdn 
hiet nicht lange, ba ihre Beſtimmung nad) "der Kaufdai ging, 
weiche von den Portugalen wegen eines thurmartigen Felſens 
auch Thurmbaf genannt wird. Battel fand diefelbe ſehr ver⸗ 
ſaudet, das Hornvieh darin aber fo groß und ſchoͤn, als in’ Eng⸗ 
and. So machte er mehre Jahre hindurch die Streifjige der 
Portugalen mit; endlich gefchah es, daß eine Heine Anzahl Por⸗ 
tugalen zi dem Könige Mofarig oſt Fan, der fie überredete, 
ihn in einem Ktiege gegeit die Jaggas oder Schaggas bei⸗ 
zuſtehen. Später wollte er fie nicht mehr von ſich laſſen, und 
fie mußten ihm einen zur Geißel zurüdlaffen, baß fie nach zwei 
Ronaten 'wiederfehren und ihm neue Hülfe mit Fenergewehren 
bringen würden. Ohne Anftand ließen fie Battel, als einen 
Engländer, der weder durch Religion noch durch Vaterland ih⸗ 
uen verwandt war, zuräd. + Da nun nach geendigter Friſt die 
Portugalen nicht zurücktehrten, fo wurde Sattel mit Strenge 
Sehandelt. Die angefehenflen Einwohner der Stadt plünderten . 
isn, riſſen ihm bie ae @ ; und — ihm den Kopf ab⸗ 
hauen. 

« Mafarigoft, fr — immer mit der Ruͤckkehr der Por⸗ 
tugalen ſchmeichelnd, wollte die Exekution verſchoben wiſſen. 
Es gelang während der Zeit Battel, in das Land der Schag⸗ 
9a8 zu entfommen. Hier beginnen feine Entdedungen. Er 
entfernte ſich Abends, ging die ganze Nacht hindurch, und ge⸗ 

\ Iangte des Morgens in eine große m. Kaſ chil genannt 


— 
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Dir Einwahner verſammelten ſich am, son und, führten jha in ia 
sem. Sürften. Er war fo glügflich, einige Shagga unter ih 
nan zu finden, mit denen er ſich nach Kalifamba,.dem ‚Rp 
ger dieſes Wandervolkes verfügte. ‚Bon. diefer zehn Tage dauern⸗ 
den. Reiſe erholte er fih, da ihn. der. Großſchagga Sehr. liebreich 
aufnahm. Er beſchlaß daher, ‚bei dieſem guͤtigen Beſchuͤtzer ſo 
lange zu bleiben, bis ſich derfelbe einmal weſtlich wenden „nnd 
ihm dadurch Gelegenheit verſchaffen würde, ans Meer undıniek 
leicht auf ein europäifches. Schäff gu gelangen, Die Shaggas 

‚ lieben vier Monate auf. dieſer Stelle, da ſie hier Palmen, Rich, 
Hi und Getreide i im Überflnffe. hatten, was fie. jedoch: nicht abhielt, 
bei ihren Seftgelagen auch Mahlzeiten aus Menfchenfleifch zu berel⸗ 
‚ ten,.wovon Battel mit Entfegen Zeuge war. Endlich wahmenfe 
ihren Wegnach den Bergen von Kafıhinkahar, welcheſſehr bad 
und voll Aupferminen find. Jeder Tag wurde yon diefen afrila⸗ 
nischen Mongolen mit Räubereien bezeichnet. Endlich pafficten 
fie den. Fluß Lang o, und fepten fih auf fünf, bis; ſecha Menatt 
in der Stadt Kalango fefl. In der Folge begaben fie ſich in 
die Provinz; Tondo, und fielen fodann die Ufer des Gonſa 
an, welche bis in das. Gebiet eines mächtigen. Häuptlings Ma 
kella-⸗Kolonge an der großen Stadt Dong.o ‚führten. Sie 
hatten nun einen Marſch durch diefes hohe. Bergland zu machen, 
wo die Kälte fehr. fireng war. Battel folgte ihnen fehon feit 
16 Monaten, ohne das Ende feines Jammers abzufehen; end 
lich wendeten fie ſich nach Weften gegen Schillambanfa, ber 
ein Oheim des Königs. von Kongola war; die ziemlich.gut. ge: 
baute. Hauptitadt wurde verbrannt und geplündert. Battel 
bewunderte die Schönheit und Fruchtbarkeit des Landes, hefon 
derd aber die Pfauen, welde hier. auf den Bäumen hinauftle- 
‚terten und fo gemein als unfere übrigen Vögel waren... Dier alte 
König war während des. Aufenthaltes der Shaggas geflorken, 
und diefe hatten erfaubt, daß er in der, Mitte der Stadt begra: 
ben würde, und man nach Gebranch ‚des Randes 100 Pfauen 
feinem Setifhe, Mofefo genannt, weihe; auch fchmüdte man 
ſein Grab mit einer großen Menge Kupfer, Waffen und andern 
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‚Reihthümern. Die —* ag g as verfolgten zur Freude Bat: 


tel ihren Weg nad) Weiten an den Fluß Koanza, bis zum 


Fuß der Berge vonKambarde, welche die Portugalen Serro 
de Prata nennen. Hier entdeckte er einen prächtigen Waſſer⸗ 


fall, deffen Setöje auf 30 Stunden im Umfreife bei ftiler Nacht 
gehört wird. Sie betraten Rafama, das fich fogleich unter 


warf, fanden jedoch in Kaſoch heftigen Widerfland. Hier ges : 
lang e8 Battel, den Schaggas in ihren Kriegen mit feinen 


Genergewehren fehr gute Dieufte zu leiſten, was ihm unter ih— 


nen fo großes Anfehen verfchaffte, daß der Großſchagga be 


fehl, in der, Schlacht über fein Leben befonders zu wachen. Dem⸗ 
ungeachtet hatte er es fatt, und da er vernahm, daß man von. 


Maffangano, wo die Portugalen ein Sort hatten, nur drei 


Zagereifen entfernt fey, fo ergriff er die Gelegenheit, mit eini- 


gen Negerfaufleuten, die von den Schaggas Sklaven einzu: 
handeln gefommen waren, nad) dem Fort: zu entweichen, wo er 
auch glüclich anlangte. Hier war eben damald Juan Cotinho 


Befehlshaber, der über feine Aufunft erfreut, ihn zum Sergent 
machte, eine Stelle, die er fchon im Waterlande befleidet hatte, _ 
und über die hinaus es, wie es fcheint, ihm nie gelingen wollte. 
Er wurde nad) Songo beordert, wohnte der Eroberung und 
der Niederlaffung der Portugalen in Eh goy:Koyongo bei, 
fam mit denfelben durch die Negerflädte Onteiro, Gangon 


amd Batta, entwifchte dann den Portugalen nach dem See 


Kafanza, wo er fih aus dem dien und leichten Schilf des 
Sees einen Kahn, erbaute und einfhiffte. So fuhr er den Fluß 


Bembo herunter, und Tangte abermals bei einer portugalifchen 


Pinaffe an, wo er von dem Patron, der fein alter Freund war, 
gütig aufgenommen wurde. 

Wie er nach England nad) fo vielen Abenteuern zurückkam, 
iſt nicht bekannt. Nur ſo viel erzaͤhlt er, daß er noch drei Jahre 
bei dem Könige von Loango recht angenehm zugebracht, und 
durch ſeine Erfahrung i in der Jagd ſich deſſen Gunſt fortwaͤhrend 
erhalten habe. Seine Reiſe beſchreibt die Provinzen Engoi, 


Loango, Bengo, Kalonzo, Mayombo, —————— 


Wimmer's Entdeckungsr. II. Bd. 10 
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und Matemba. Merkwuͤrdig find feine Bemerkungen, wie 
die Portugalen den Krieg in jenen Gegenden führten. Sie waͤhl⸗ 
ten einen Großen in Kongo, der Chriſt, von gutem Eharakter 
und reich genug war, um 100 Neger auf ſeine Koſten anzuwer⸗ 
ben und zu unterhalten. Dieſen gaben fie den Titel Tandala 
oder General, mit der abfoluten Vollmacht, feine Untergebenen 
zu regieren. Wenn nun ein feindlicher Häuptling fich zu unter: 
werfen fom, fo mußte er damit anfangen, dem Tondala ein 
Befchenf mit Sflaven und Vieh zu machen. Sodann wurde er 
durch diefen beim portugalifchen Statthalter eingeführt, ‘durch 
Ddenfelben Tandala, dem er wieder zwei Sflaven für diefen 
Dienft geben mußte; dem Gouverneur mußte jedoch ein Geſchenk 
von 40 Sflaven.und einer verhältnigmäßigen Menge Vieh ge> 
macht werden. Wenn diefes in Ordnung war, durfte der Frie⸗ 
denfuchende vor dem Statthalter erfcheinen und fi) vor demfels 
ben auf die Knie werfen; auf ein gnädigft gegebenes Zeichen er⸗ 
hob fi) der Klient und rief mit lauter Stimme: ich war euer 
Feind, aber ich verfpreche, in Zufunft euch treu zu feyn und nie= 
mals meine Hand gegen euch zu erheben. : Auf diefes Verfpres 
hen wird fodann ein portugalifcher Soldat herbeigerufen, und 
der Negerfönig unter feinen Schug geftellt. Diefer Eoldat ver- 
fpricht nun, denfelben zu befchügen und zu vertheidigen, wird 
aber eben dadurch fein Herr, bei dem er fortan wohnt, und das 
Hecht hat, feinen Bedarf von ihm zu fordern. Unternimmt nun 
ein folcher Negerfönig einen Krieg, fo begleitet ihn der Soldat, 
und erhält dafür die Hälfte der Beute. Es waren Damals wer 
nige portugalifche ern die nicht einen fo vornehmen Schü: 

ling befaßen. 


. Kurze Anzeigen fernerer Reifeberidte nad 
verfaiedenen Begenden, vorzäglid aber nad 
den Weftfüften Afrikas. 
— erwaͤhnen unter dieſen vor allen die erſten Unternehmun⸗ 
gen der Holländer, die in das Jahr 1505 fallen. Der Hollaͤn⸗ 
der van der Bröf — 1606 nach dem e Vorgebirge, 
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und das folgende Jahr hatte er ſchon bie Kuͤhnheit, nach ob 
indien zu ſegeln. Daſſelhe Jahr unternahm auch Finch eine 


Fahrt nah Sierra. Leone; Nach Egypten reifle Sandyı 


1610, und Downton nad. dem Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Samuel Braun, ein Schweizer, verweilte von 1631 bis 1616 
in Kongo, Angola, Loango u.f. w. Jobſon fegelte 
ı633 den Gambia hinauf, er.drang bis Jelefot und Sets 
tifo vor Alexis von St. Lo und Berugrdin de Re⸗ 


nouard drangen nad) der Sierra, Leone und den wenig be⸗ 
kannten Kuͤſten Afrikas vor. Da dieſe Reiſe wirllich viel geogra⸗ 
pphiſched Intereſſe hat, fo wollen wir bei derſelben ein wenig ver⸗ 


weilen. Es hatten fich nämlich um diefe Zeit mehre Handels⸗ 
geſellſchaften in mehren Laͤndern gebildet, welche ſich für gewiſſe 
Striche der ftemden Erdtheile von ihren Souveraͤnen ausſchlie⸗ 
ßende Privilegien ertheilen ließen, eine ſolche war auch die fran⸗ 
zoͤſiſche Kompagnie, welche nach dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung zu handeln die Aufgabe hatte. Die Kapuzinermonche ſand⸗ 
ten ſchon ſeit einiger Zeit Heidenapoſtel nach allen, ‚Gegenden der 
Erde aus, um das Evangelium mit Gefahr ihres Lebens zu pre⸗ 
digen, unter dieſen waren auch die Pater St. Lo und Ber 
nerdin Renouard, welce unter dem Schutze genannter Se 
fellfchaft nach Afrifa gingen. Sie reiften. am ıı. Oftober 1635 
von Dieppe ab, und nad) der empfangenen Aquatortaufe langte 
man wohlbehalten in Afrika an. Die Neger zu Rufisko, wo 
man landete, waren über das fremde Ausſehen der Pater fo er⸗ 


ftaunt, und: fragten, ob Pater Aleris Lo die Frau des Kapi⸗ 


taͤns ſey; als ſie jedoch vernahmen, daß er ein Padre, und ein 
Mann Gottes ſey, erwieſen ſie ihm die größte Ehrerbietung, 
und es fchien ihnen der demfelben zugedachte Spott eine Sünde. 
Eine portugalifhe Dame ımd ihre Schwefter bezeugten über die 
Ankunft der Pater große Freude; fie warfen ſich denfelben zu 
Füßen, füßten ihre Kleider, und trugen die zaͤrtlichſte Sorge 
fuͤr ſie. Sie richteten im Hauſe der Donna Philippa, wie 
die eine Dame hieß, den Gottesdienſt ein, und fingen ihr Amt 


am: Sowohl Portugafen als Neger kamen freudig in. großen 
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Der. Benin:ift ein ſehr breiter Fluf, er hatte inbeffen 
nicht Waſſer genug, nina Schiff von 200 Tonnen, mie der 
Richard Arundell, ſe hieß Newton⸗4 Schiff, war, zu 
‚tragen, Es blieb daher an der. Mündung liegen, und die Pi 
naffe .nebit der Schaluppe wurden mit Kaufmanndogütern bela⸗ 
den,. und. fuhren deu Kamal hinauf. ‚Sie kamen bit Gate, 
einer Stadt, welche an den Ufern liegt, und die Teste iſt, zu 
‚welcher man.zu Waſſer gelangen kann. : Man brauchte. zu.diefer 
Reiſe fünf volle Tage Benin ſelbſt liegt tiefer im Lande, und 
Ingram fandte.einige Neger dahin ab, um feine Anfuuft und 
den Zwed feiner ‚Reife willen zu laflen. Den folgenden Tag 
ſchon kam ein Hofherr ded Königs von Benin; pebi aod Ne 
gern ald Träger, mit ber Einladung, dahin zu kammem und die 
Waaren mitzubriagen.: Die Wagren wurden auch dem Könige 
mit-demfelben Vertrauen ,: wie ed allenfalld in Europa zwiſchen 
Handelsfreuͤnden gewöhnlich ift, anvertraus. Der König nehe 
die Sremdlinge ſehr höflich auf, und am ab, Februar hatte die 
Vorftellung bei Hofe Grat ; da man fich. zuerfk anf das. beabfid: 
tigte Feſt vorbereiten mußte, fo wurde die feierliche Audienz ver⸗ 
fchoben.. Untsrdeffen. unterrebete fih der König mit dem Bei 
dore oder oberfien Handelsheamten, der. denn auch verhieß 
daß fie ſowohl Pfeffer als Elfenbein fo viel fie winfchten erhal⸗ 
ten follten. Endlid wurden die Engländer am dritten Tage mt 
Andienz beim Könige zugelaffen. Der König nahm fie fehr.artig 
auf und. betätigte die Werfprechungen feiner Minifter. Am: fol: 
genden Tage wurde ihnen denn auch grüner und trockner Pfeffer 
gezeigt, er war jedoch fo nachläßig behandelt, Daß Ingram 
eine boffere Behandlung zur .erften Bedingung ‚machte. "Man 
‚ machte ihm bemerklich,: Daß diefed Jahr nichts mehr in der Sad 
gethan werden. fönute, aber. im folgenden Jahre follte fernen 
Wünfchen entfprochen Berden. Man eutfchuldigte die Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit der Neger auch damit, daß ſeit langer Zeit keine Chriſten 
des Handels wegen nach Benin gekommen ſeyen, was deun 
auch die Behandlung des Pfeffers vernachlaͤßigt habe. Es wur 
den im kurzer Zeit 64 Scheffel Pfeffer und 28 Elephantenzaͤhne 


‘ 
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an Ingram abgeliefert. Die — welche die Englaͤn⸗ 


der gebracht: hatton, beſtanden in Tüchern, Leinwand, Eiſen⸗ 


waaren, Glaskorallen,, kupfſernen Armſpangen und. dergleichen: 


Außer Pfeffer: und. Elfenbein empfingen ſie dagegen im Tauſch: 


Palmoͤl, Baumwollengewebe, Schürzen aus Palmenfaſern, fa 


hen aber weder Gold noch Silber im Lande. Das Geld, wel⸗ 
ches im Lande galt, beſtand aus den Kauris oder kleinem Mu⸗ 
ſchelwerke, welches Die Neger ſehr gut zu unterſcheiden wußten. 
Die Baumwolle iſt um Benin ſehr haͤufig; das Brot wird aud 
dem Mehle der Ignanewurzel bereitet, welche ungefaͤhr einen 
Fuß lang und von ſehr gutem Geſchmacke iſt; die Englaͤnder fan⸗ 
den dieſes Brot wohlſchmeckender, als ſelbſt das europaͤiſche, 
wenn es nämlich mit Sorgfalt. bereitet wurde, wie denn dieſes 


bereitet, mit dem der Markt immer verfehen ift.. Die meifte Bes 
Ihäftigung der Eingebornen befteht im Weben der Palmmatten 
und Slechten der Körbe und Schürgen, ünd in Verfertigung von 
Loͤffeln und allerlei Geräthfchaften aus Elfenbein. Diejes find 
zwar wenig Künfte, fie werden aber mit deflo groͤßerer Sorgfalt: 
und Fleiß ausgeübt, und die Nettigkeit des Verfertigten Tobt die 


gefüllt. Der Charafter der Einwohner iſt fanft und gefällig. 
Sowohl Weiber als Männer gehen bis zur Mannbarfeit nadt, 
hernach tragen fie Verhüllungen, welche vom den Lenden bis an 
die. Anie reichen. Ihre feſte Organifation fchügt fie gegen die 
Ungefundpeit des heißen Himmelsftriched. Die Gewitter in div 


ſem Lande, find-.außerordentlich ſtrahlend, und fo: häufig und hef⸗ 


tig, daß den Engländern, als fie es zum erſten Male-erfuhren, 


das Blut.in den Adern ſtockte. Indeſſen ift das Gekrache ärger, ' 
als ihre Wirfung, und die Luft. bedarf diefer Entladungen. Dad 


Waſſer ift fehr friſch und Föflih in Benin, und Die Neger be 


fiten eine eigene Sefchidlichfeit, es fühl zu erhalten, fo daß die 
Schiffe, welche durch die Neger. ſich mit Waſſer verfehen Tiepen, 


7 


‚am Hofe zu Benin allerdings der. Zall war. Es gibt auch aus 
ßerordentlich viele Palmen, aus denen man herrlichen Palmenwein 


Meifter. Ihr Land bringt Gold und: andere Früchte in Fülle 
hervor; mit Wild find die Forſte, mit Fiſchen die Gewaͤſſer ans 
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daſſelbe noch nach ſechſsmonatlicher Fahrt friſch und rein fanden. 
Trotz allem diefen ,. fey es durch Vefchaffenheit der Luft, oder 
weil die: Engländer des Guten zu viel thaten, genug, fie wur 
den von den Tropenfiebern befallen, an denen auch während we: 
miger Tage mehrere flarben. Ingram wurbe auch vom der 
Krankheit befallen und nach Gato gebracht, und die ganze Mann: 
haft der Pinaſſe befand fich in ſo Mäglichem Zuftande, daß 
fie. mit Mähe in das Schiff gebracht werden Fonnte; fünf Ma— 
trofen flarben während der Fahrt auf dem Fluſſe. Der Kapitän 
felbft war fo krank, daß er fich mit Mühe nach Benin fchlepnte 
und den Chirurg vom Schiffe fommen ließ, was jedoch vergebend . 
war, weil.er ſchon nad) wenigen Tagen den Geift aufgab. Die 
ganze Mannfchaft war dem Untergange nahe, und fo geſchwaͤcht, 
daß fie Baum den nöthigen Dienft thun konnte. Sowohl Kranfe 
ald Gefunde Batten daher nichts Eiligered zu thun, als ſich nad) 
dem Schiffe zu begeben. Der verftändige Minifter oder Weir 
dure des Königs von Benin ermahnte fie zwar, ſich det Sitte 
des Landes zu bequemen, gab ihnen Mittel gegen dad Verder— 
“ben an,-und tröftete fie mit der nahen beffern Jahrzeit. Die 
verzweifelten Engländer wollten von allen diefen Dingen nichts 
höͤren, ſondern eilten die Segel aufzuziehen. Indeſſen war die 
Mannſchaft fo geſchwaͤcht, daß nur ein Schiff nothduͤrftig be. 
mannt werden fonnte, und die Pinaffe aufgegeben werden 
mußte. Ihre Rüdreife war nicht weniger unglücklich, und dauerte 
ſechs volle Monate, da fie den Schiffsdienft nur ſchwach verſe⸗ 
ben konnten. Sie langten erſt im Juli bei den Azoren an, wo 
die Krankheit mit neuer Wuth einriß. Die, welche dem Tode 
entrannen, hatten dad Gluück, daß ihnen ein engliſches Schif 
"begegnete, welches ihnen einige frifche Leute am Bord abgab. 
Diefer Umftand rettete den Neft der Mannfchaft und das Fahr 
zeug. Man kam fo erfchöpft in Plymuthan, daß man drei 
Monate zur Erholung brauchte, um die Neife nach London um: 
ternehmen zu Fönnen. Dennoch unternahmen diefelben Kaufleute 
eine zweite Neife mit etwas befferem Erfolge. So waren alle 
Handelsreifen um jene Zeit befchaffen. Für die Erdfunde ſelbſt 
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liefern fe. nun: wenige Nefaltate, die wir Denn: Gier auch wur der 
Wilſtaͤndigkeit wegen, einige in Sronotogifer Ordnung, auf eine - 


ander folgen laſſen. we 


Wier haben alfo hier zu erwähnen: eine Reife Cumber⸗ 


lands nad den Azoren: 1589, in demſelben Jahre die des 


Eduard Lopez nah Kongo, Reynolds and Daffel, 
Raymond und Lankaſter nach Indien au den Küſten Afri⸗ 
fa, 1591, Lindfchoten, 1590 und ıögı, Borrough, 
1898, find lauter "Reifen, die damals unternommen wurden, 
ehne der Geographie befondere Dienfte zu Teiften, . obwohl jede 
ein un zur genauern Kenntniß Aftikas nn 


10. Baͤttels Abenteuer, > 
Ron größerer Bedeutung find allerdings dis — 
Reife und Die beſondern Schickſale des Andreas Battels 
aus der Grafſchaft Eſſex in, England. Er war in ſeiner Jugend 


imn die Dienfle Spaniens getreten. Nach feiner Nuͤckkehr trat er: 


anf einem englifchen Schiffe in Dienft, und wurde: bei Brafie. 


lien durch die Portugalen ı589 gefangen und nah Angola 
in Afrifa abgeführt. Er kam mit den Portugalen nah St. 
Themas am Guineabuſen, und wurde nach Loanda ab- 
geführt. Hier ſtarb zufälligen Weife der Pilot einer Pinaffer 
ud Battel wurde gebeten, an feine Stelle zu treten, was 
ihm nach der harten Befangenfchaft, die er durch zwei Monate: 


bereits erduldet hatte, ſehr angenehm war. Judeſſen wandelt 


keiner ungeſtraft unter Palmen, der unter ihnen nicht geboren 


AR Battel wurde krank und litt acht Monate lang, da ihm 


als einem Engländer Feine Hülfe geleifteg wurde. Nach feiner 
Biederheritellung erhielt er Befehl, mit feiner Pinaffe auf dem. 
Kongo» oder Zairefluffe Palmöl und Elfenbein einzuhan- 


deln. Diefer Fluß ift 25 Meilen von Loanda entfernt, umd 


er gilt für den größten Strom diefer Kuͤſte. In feiner Muͤn⸗ 
dung liegt die Infel Kalabes, auf welcher eine bedeutende 
Stadt lag. Battel richtete feinen Auftrag gluͤcklich aus, und 


kehrte nach Loanda zurüd, Er wurde nun mit Aufträgen ber 
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Art belaſtet, die er alle fo gut.ausricheete, daß ihtr der Gouvere 
neur Hurtado Mendoze die Freiheit verfpradh: - -Soverfti- 
chen zwei Jahre, allein man ſchien das Verſprechen um fo leich⸗ 
ter zu vergeſſen, je: größere Dienſte Sattel leiſtete. Endlich 
Fam ein hollaͤndiſches Schiff, mit’ doſſon Fuͤhrer fh Sattel de 
freundete, und der ihm verfprach, ihn heimlich aus feiner Ger 
fangenfchaft zu entführen... Glücklich war er auch an Bord ge⸗ 
langt, doc, die Matrofen verriethen ihn, und Battel wurde in 
Ketten und Gefängniß gelegt. : Hier lager, den Tod vor Augen, 
zwei Monate lang; endlidyiverbannte ihn der Gouverneur nad) 
Maffangane, um dort bei der Eroberung des Landes Dienſte 
zu leiften. Es gelang ihm aud) bier, fi ich mit einigen Unglüdd 
gefährten zu befreien, und mah-Banya' zu delangen. Allein 
er verirrte fi in den Bergen ven Mambangon ‚und geriet) 
mit Negern in Streit, wurde. darauf von den Portugaleır ber 
werkt., verfolgt, gefaugen, und wieder nach Loanda gebracht. 
Da eben damals Verbannte aus Portugal angelangt waren, ſo 
wurde Battel mit dieſen nach Jlam bo gebracht. Er ward 
dahin laut einer Proklamation mit den neu angekommenen Ver: 
bannten verdammt, um ihr ganzes Leben hindurch Meilitärdienfle 
gegen die Neger zu leiſten. Es wurden nach und nach verſchiedene 
Beine Negerreiche unterworfen, unter welchen die Erpedition gegen 
Uteiro oder die Bergvölter von Ingo mbe das meiſte Blut for 
ſtete. Dan war mit -fünftaufend Maun in ihe Land eingedrun⸗ 
gen’, hatte die Stadt In gaſia verbrannt, und Tagerte nun im 
Angefihte von. Ingombe.. Der.:Häuptling vertheidigte die 
Stadt mit 20,000 Bogenfchügen, uud tödtete den Portugalen 
viele Mannfchaft. Die Beuerwaffen fiegten endlich, und der für 
nig mußte fich ergeben. Die Ebene, auf welcher die Stadt liegt, 
erfcheint fehr weitläufig, die Gegend fehr ſchoͤn. Sie ift mit 

Palmen, Zuckerrohr, Pataten, Hülfenfrüchten und einer uner: 

meßlichen Fülle von Goldfruchten bededt. Beſonders bewunder⸗ 

ten.die Portugalen einen Baum,. Engeriay genannt, deifen 

Frucht von der Größe eines Apfels einen Anoten hat, welder 

die Kolif unmittelbar heilt... Die Manern der Stadt bensbt ein 
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Einf, der feine Quelle in’denfelben Gebirgen Hat. wen Bier aus 
unternahinen bie Portugalen einen Raubzug, der ſechs Wochen 
dauerte, und. von dem fie beutebeladen zurüdkfehrten. Sie brach» 
ten eine Menge Sflaven, Vieh, Perlen ımd:eine Art Meiner 
©teine mit, welche im Lande als Scheidemuͤnze gelten.‘ Bat⸗ 
tel wurde verwundet und zur Heilung nvch Lo anda zurüd ger 
bracht. Nach feiner Heilung verwendete ihn derStatthalter auf 
einem Schiffe, das mit Waaren beladen nach Süden fegelte, 
und Handel treibend bis 19° G. B. in’ bie fchöne Sandbni‘ ges 
langte. Die Eingebornen brachten ihinen "freiwillig Rinder md 
Schafe, 'nebit Getreide und: Schminkbohnen Sie 'verweilten 
hier nicht lange, ba ihre Beſtimmung nad) "der Kaufdai ging, 
weiche von den Portugalen wegen eines thurkiartigen Felſens 
auch Thurmbad genannt wird. Battel fand diefelberfehr vers 
fandes, das Hornvich-darin aber fo groß und fhön, als In’ Eng- 
and. So machte er mehre Jahre hindurch die Streifzüge der 
Portugalen mit; endlich gefchah es, daß eine Heine Anzahl Pot⸗ 
tngalen zu dem Könige Diofarigoft kam, der fie überredete, 
ihn in einem Kriege gegen die Jaggas oder Schaggad bei« 
zuſtehen. Später wollte er fie nicht mehr von ſich Taffen, und 
fie mußten ihm einen zur Beißel zuruͤcklaſſen, daß fie nach zwei‘ 
Monaten wiederkehren und ihm neue Hülfe mit Fenergewehren 
bringen würden. Ohne Anftand ließen fie Battel, als einen 
Engländer, der weder‘ durch Religion noch durch Vaterland ih⸗ 
uen verwandt war, zuräc. Da nun nach geendigter Friſt die 
Portugalen nicht zurücktehrten, fo wurde Sattel mit Strenge 
behandelt. Die angefehenflen Einwohner der Stadt plünderten 
ifn, riſſen ihm bie ae “ ; und. wollten ihm den Kopf ab⸗ 
hauen. 
Mafarigoſt, r ich * immer mit der Ruͤckkehr der Por⸗ 
tugalen ſchmeichelnd, wollte die Exekution verſchoben wiſſen. 
Es gelaug während der Zeit Battel, in das Land der Schag⸗ 
gas zu .entlommen. “Pier beginnen feine Entdedungen. Er 
entfersate fich Abends, ging die ganze Nacht hindurch, und ge⸗ 
\ Tangte des Morgens in eine große Stadt, Kaſchil genannt. 
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Die Einwahner verſammelten fi um ihn — iha in ia 
rem Zürften. Er war fo glüflid,, einige Shagga unter if 
ven zu finden, mit denen er ſich nad Kalifamba,.dem I 
ger dieſes Wandervolfes verfügte. ‚Bon. diefer zehn Tage dauern 
den. Neife .erholte er fi, da ihn. der Großſchagga ſehr liebreich 
aufnahm. Er beſchloß daher, bei dieſem gütigen Befchägen ſo 
lange gu bleiben, bis fich. derfelbe einmal weſtlich wenden nad 
ihm dadurch Gelegenheit verſchaffen würde, ans Meer undnide 
leicht auf ein europaͤiſches Schaff gu gelangen, Die Shaggas 

‚ blieben vieg Monate auf diefer, Stelle, da ſie hier Palmen, Vieh, 
Hi und Getreide i im Überfluſſe hatten, was fie, jedoch: nicht abhielt, 
bei ihren Feſtgelagen auch Mohlzeiten autz Menfchanfleifch zu berei 
‚ ten,.wovon Batt el mit Entſetzen Zeuge war. Endlich aahmenpe 
ihren Wegnach den. Bergen von Kafchinkaher, welcheſehr bad 
und vol Aupferminen find. Jeder Tag wurde von dieſen afeifa- 
nischen Mongolen mit Räubereien bezeichnet. . Endlich palficten 
fie den. Fluß Lang o, und fepten ſich ‚auf fünf, bis: ſechs Manatz 
in ‚der Stadt Kalango feſt. Inder Folge begeben fie ſich in 
die, Provinz Tondo, und fielen fodann die, Ufer des Gonſa 
on, welche bis in das Gebiet eines mächtigen. Häuptlingd Ma: 
tella:Kolonge an der großen Stadt Doaug.o führten. Sie 
hatten nun einen Marſch durch diefes hohe. Bergland zu machen, 
wo die Kälte fehr. fireng war. Battel ‚folgte ihnen ſchon feit 
ı6 Monaten, ohne dad Ende feines Jammers abzufehen; end⸗ 
lich wendeten fie fih nach Welten gegen Schillambanfa, der 
ein Oheim des Königs. von Kongola war; die ziemlich gut ge⸗ 
haute Hauptſtadt wurde ‚verbrannt und geplündert. Battel 
bewunderte die Schönheit und Fruchtbarkeit des Landes, beſon⸗ 
ders aber die Pfauen, welche hier. auf den Bäumen hinauſtlet⸗ 
‚terten und fo gemein als unfere übrigen Vögel waren. . Der alte 
König war während des. Aufenthaltes dee Shaggas geftorben, 
und diefe hatten erlaubt, daß er in der, Mitte der Stadt begra⸗ 
ben würde, und man nach Gebranch des Randes 100 Pfauen 
feinem Fetiſche, Mokeſo genannt, weihe; auch ſchmückte man 
ſein Grab mit einer großen Menge Kupfer, Waffen und andern 
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Reichthümern. Die o% ag 908 verfolgten zur Freude Bats 


tels ihren Weg nad) Weſten an den Fluß Koanza, bis zum 


Fuß der Berge vonKambarde, welche die Portugalen Serro 
de Prata nennen. Hier entdedte er einen prächtigen Waſſer⸗ 


fall, deſſen Setöje auf Jo Stunden im Umfreife bei ſtiller Nacht 
gehört wird. Sie betraten Rafama, dad fich fogleih unter 


warf, fanden jedoch in Kaſoch heftigen Widerftand. Hier ges 


lang e8 Battel, den Schaggas in ihren Kriegen mit feinen 
Feuergewehren fehr gute Dienfte zu Teiften, was ihm unter ih⸗ 


nen fo großes Anfehen verfchaffte, daß der Großſchagga be 


fahl, in der, Schlacht über fein Leben befonders zu wachen. Dem- 
ungeachtet hatte er es fatt, und da er vernahm, daß man von. 


Maffengano, wo die Portugalen ein Fort hatten, nur drei 


Tagereiſen entfernt fey, fo ergriff er die Gelegenheit, mit eini- 


gen Negerfaufleuten, die.von den Schaggad Sflaven einzu: 
handeln gefommen waren, nad) dem Fort: zu entweichen, wo er 
auch glüdlich anlangte. Hier war eben damald Juan Cotinho 


Befehlshaber, der über feine Anfunft erfreut, ihn zum Sergent 
machte, eine Stelle, die. er fchon im Vaterlande bekleidet hatte, 
und über die hinaus es, wie es ſcheint, ihm nie gelingen wollte, 
Er wurde nad) Songo beordert, wohnte der Eroberung und 


der Niederlaffung der Portugalen in Engoy⸗ Koyongo bei, | 


fam mit denfelben durch die Negerſtädte Onteiro, Sa ngon 


md Batta, entwifchte dann den Portugalen nah dem See 


Kafanza, wo er fi aus dem dien und leichten Schilf des 
Sees einen Kahn, erbaute und einfhiffte. So fuhr er den. Fluß 


Bembo herunter, und Iangte abermals bei einer portugaliſchen 


Pinaſſe an, wo er von dem Patron, der ſein alter Freund war, 
gütig aufgenommen wurde. | 

Wie er nad) England nad fo vielen Abenteuern zurückkam, 
ift nicht befannt. Nur fo viel erzählt er, daß ex noch drei Jahre 
bei dem Könige von Coango recht angenehm zugebradht, und 
dur) feine Erfahrung in der Jagd fich deifen Gunft fortwährend 
erhalten‘ habe. Seine Reife befchreibt die Provinzen Engoi, 


Loango, Bengo, Kalonzo, UHR ———— 


Wimmer's Entdeckungsr. II. Bd. io . 
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und Matemba. Merkwuͤrdig find feine Bemerfungen, wie, 
‚die Portugalen den Krieg in jenen Gegenden führten. Sie wähl: 
ten einen Großen in Kongo, der Chrift, von gutem Charafter 
und rei) genug war, um 100 Neger auf feine Koften anzuwer: 
ben und zu unterhaften. Diefen gaben fie den Titel Tandala 

oder General, mit der abfoluten Vollmacht, feine Untergebenen 

zu regieren. Wenn nun ein feindlicher Häuptling fich zu unter: 
werfen fam, fo mußte er damit anfangen, dem Tondala ein 

Befchenf mit Sklaven und Vieh zu machen. Sodann wurde er 
durch diefen beim portugalifhen Statthalter eingeführt, durch 
denfelben Tandala, dem er wieder zwei &flaven für diefen 
Dienft geben mußte; dem Gouverneur mußte jedoch ein Geſchenk 
von 40 Sflaven.und einer verhältiigmäßigen Menge‘ Rich ge 
macht werden. Wenn diefed in Ordnung war, durfte der Frie⸗ 
denfuchende vor dem Statthalter erfcheinen und ſich vor demfels 
ben auf die Knie werfen; auf ein gnädigft gegebenes Zeichen er- 
hob fich der Klient und rief mit lauter Stimme: ich war euer 
Feind, aber ich verfpreche, in Zufunft euch treu zu feyn und nies 
mals meine Hand gegen euch) zu erheben. : Auf diefes Xerfpres 
hen wird fodann ein portugalifcher Soldat herbeigerufen, und 
der Negerfönig unter feinen Schuß geſtellt. Diefer Soldat ver: 
fpriht nun, denfelben zu befchügen und zu vertheidigen, wird 
aber eben dadurch fein Herr, bei dem er fortan wohnt, und dad 
Hecht hat, feinen Bedarf von ihm zu fordern. Unternimmt nun 
ein folder Negerfönig einen Krieg, fo begleitet ihn der Soldat, 
und erhält dafür die Hälfte der Beute. Es waren damals wer 
mnige portugalifche ru die nicht einen fo — Schuͤtz⸗ 

ling beſaßen. 


11. Kurze Anzeigen fernerer Reiſeberichte nach 
verſchiedenen Gegenden, vorzäglid aber nad 
den WVeftfüften Afritas. 
Wir erwähnen unter diefen vor allen die erften Unternehmuns 
gen der Holländer, die in. dad Jahr 1505 fallen. Der Hollän: 
der van der Bröf fegelte 1606 nach dem gran Rorgebirge, 
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un das folgende Jahr — er ſchon die Kuͤhnheit, nach Sk 
indien zu fegeln. Daflelbe Jahr unternahm auch Sinch eine 


Fahrt nah Sierra Leone: - Nach. Egypten reifle Sandy 


ı610, und Downton nach den Vorgebirge der guten Hoffnung. 
SamuelBraun, ei Schweizer, verweilte von 1631 bis 1616 
in Kongo, Angola, Loango u. ſ. w. Jobſon fegelte 
1633 den Gam bia hinauf, er drang bis Jelekot und Set- 
tiko vor Alexis von St. Lo und Bernardin de Res 


nouard drangen nad) der Sierra Leone und den wenig be⸗ 
kannten Kuͤſten Afrikas vor. Da dieſe Reiſe wirklich viel geogra⸗ 
phiſched Intereſſe hat, fo wollen wir bei derſelben ein wenig ver⸗ 


weilen. Es hatten fi nämlich um diefe Zeit mehre Handels⸗ 


geſellſchaften in mehren Laͤndern gebildet, welche ſich für gewiſſe 
Striche der ftemden Erdtheile von ihren Souveraͤnen ausſchlie⸗ 


ßende Privilegien ertheilen ließen, eine folche war auch die fran- 
zoͤſiſche Kompagnie, welche nach dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung zu handeln die Aufgabe hatte. Die Kapuzinermoͤuche ſand⸗ 
ten ſchon ſeit einiger Zeit Heidenapoſtel nach allen, Gegenden der 


Erde aus, um das Evangelium mit Gefahr ihres Lebens zu pre⸗ 


digen, unter dieſen waren auch die Pa ter St. Lo und Ber 
nerdin Renouard, welche unter dem Schutze genannter Ser 
ſellſchaft nach Afrika gingen. Sie reiſten am 11. Oktober 1635 
von Dieppe ab, und nach der empfangenen Aquatortaufe langte 
man wohlbehalten in Afrika an. Die Neger zu Rufisko, wo 
man landete, waren uͤber das fremde Ausſehen der Pater ſo er⸗ 


ſtaunt, und fragten, ob Pater Alexis Lo die Frau des Lapi⸗ 


taͤns ſey; als ſie jedoch vernahmen, daß er ein Padre, und ein 
Mann Gottes fey, erwieſen fie ihm die größte Ehrerbietung, 
und es fihien ihnen der demfelben zugedachte Spott eine Sünde. 
Eine portugalifhe Dame ımd ihre Schwefter bezeugten über die 
Ankunft der Pater große Freude; fie warfen ſich denfelben zu 
Füßen, füßten ihre Kleider, und frugen bie zaͤrtlichſte Sorge 
fuͤr ſie. Sie richteten im Hauſe der Donna Philippa, wie 
die eine Dame hieß, den Gottesdienſt ein, und fingen ihr Amt 


an. Sowohl Portugalen als — kamen freudig in großen 
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Haufen herbei, um fie zu hoͤren. Eine große Anzahl wurde be· 
kehrt und getauft.” “Mir erfahten, daß die Neger- die. Gewohn⸗ 
heit Hatten, ihre Aiüider jü’befchrteiden, während welcher Zeit 
bis zu ihrer Heilung fein Menfch zu ihnen kommen darf. Alle 
Schwarzen ohne Ausnahme glauben an einen Gott, obwohl fie 
ihn weder in einem Tempel, noch ſonſt an irgend- einem feftbe- 
ſtimmten Orte anbeten. MWelcherein gutes Leben führen, fehen 
ihn nach dem Tode; welche Aber böfe find, fommen zu Kamate, 
welches'der Name iſt, den fie dem böfen Geifte geben. Diefer 
wohnt in det Erde, und’ hat ein großes Feuer, um ſie aufzuneh⸗ 
men. Sie ſtehen unter einem Oberhaupte, das fle.Alfaire 
nennen, der einen gewiſſen Tribut von den anfommenden Schif- 
fen empfängt. Die Höflinge und das Gefolge des Alkaure 
- haben nebſt andern Häuptlingen das Amt auf fi, die Abgaben 
"aller Art zu erheben: Der Alkaire ift beftändig von vorneh⸗ 
men KHöflingen begleitet, denen auch junge Pagen beigegeben 
find ; man belegt diefes Gefolge mit dem Namen: Schurfen 
C(Fripons), imd fie find flol; auf diefen Titel, Die Pater 
- wurden and) hier’ fehr güt aufgenommen. Von der Gutmüthig- 
keit des Volkes werden mehre Züge erzählt; unter andern hatten - 
die Pater zwei junge Leute aus Paris mitgebracht, welche das 
Land kennen zu lernen wünfchten; zu diefen-gefellten fich etwa 
zehn Negerfnaben, deren einem ein Pater ein Stück Bisquit gab. 
Der Begünftigte hatte nichts Eiligeres-zu thun, als das Empfans 
gene unter feine fämmtlichen Gefährten zu vertheilen, bevor er 
etwas gefoftet hatte. Die Pater machten dem erſten Minifter, 
der ſich Dolmetfch nannte, einen Befuch. Sie fanden denfelben 
‚ in feiner Hütte eben bei einer Mahlzeit aus Milch, er hatte fich 
‘damit fo fehr befchmiert, daß er eineArt weißer Maske auf feinem 
'Ebenholzgefihte zu haben ſchien. Man Fonnte ihn kaum ohne 
Lachen anfehen. Er nahm fie indeffen Tiebreich auf, feste ihnen 
vor, was er hatte: Honig, Datteln, Palmwein, der blaugelb- 
lich war. Man erhält ihn, indem man in den Sipfel der Palme 
. einen Einfchnitt macht und- ein Blatt hineinfchiebt, auf das wie 
auf einer Rinne der Saft in das untergeftellte Gefäß rinnt. Man 


/ 


dd 


erhält von einer Palme jeden Morgen und Abend vier bis 
fünf Maß, eine Förtliche Gabe in einem fo heißen Lande. Obwohl 
ed längere. Zeit ded Jahres nicht regnet, liefern Die Palmen: 
nichts defto weniger diefe Menge Saft, ohne daß dadurch der 
Baum beſchädigt, oder der Dattelernte Eintrag gethan würde. 
Man bereitet aus Datteln ein Ol, welches gegen verſchiedene 
Übel ſehr heilfam iſt. Einige Neger bedienen ſich auch deſſelben 
zu ihren Speiſen, aber es greift die Zaͤhne an. Die, welche 
zur Regenzeit Palmwein trinfen, werden nicht ſelten krank. Die 
Palmen, welche den Wein geben, find befonders in der Umge- 
bung von Rufisko fehr Häufig. Zufrieden ‚mit day, Aufnahme 
beim Dolmetfch, befuchten die Pater am folgenden Zage den 
Alfgire felbit, wohin fie nebft dem Kapitän: Emmery, der 
ihre Überfahrt: beforgt hatte, zum Mittageilen. eingeladen waren. 
Der Kapitän hatte vom Schiffe Fleiſch herbeibringen laſſen; die 


Tafel wurde im Freien in dem Schatten der Palmen gehalten, an 


einem- Plage, wo man in diefem heißen Lande ſich einer frifchen 
Luft zu erfreuen hatte. Nachdem der Alfaire mit dem Wajler, 
das ihm zwei nackte Negerfnaben gereicht, ſich Mund uud Hände 
gewafchen, feßte er fid) ohne Umftände zu Tiſche, fo. zwar, Daß 
feine Anie beinahe feiuen Mund berührten. Er bediente fich we- 
der der Gabel noch des Meſſers, fondern zerriß das Fleiſch mit 
den Fingern. Um ihn herum jtanden eine Menge Neger, in 
graue Schürzen und Schuhe, Leinwand und Baumwolle ges 

kleidet. Ihre Aſagayen waren vor ihnen in die Erde geftedt, 
auf ihrem Rüden hing der Köcher mit vergifteten Pfeilen auge: 

füllt, in der rechten Hand hielten fie den Bogen, und beobad): 
teten ein bei den Megern feltened Schweigen. Der. Alfaire 
ließ ihnen nach der Mahlzeit eine Quantität Fleifh und Bramıt- 
wein vertheilen. Cr hatte feinen Gaͤſten gar fehr die Speilen, 
weiche feine Weiber bereitet, empfohlen; fie konnten aber nichts 
davon genießen, weil zu viel Sand darunter war. Die Weiber 
eſſen bei dieſem Wolke nie mit den Männern; die, welche den 
erften Rang unter feinen Weibern hatte, erfchien einen Augenblick 
beim Een, grüßte die Geſellſchaft mit heſcheidener Aumuth, 
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und verfihwand ſogleich wieder. Der Alkaire ind ſie ein, nach 
dem Eſſen ſeine Pflanzung zu beſehen, und ließ ſie durch Neger 
dahin führen. Man zog zweierlei Art Hirſe darauf, von denen 
die eine Art ſehr große und lange Ühren. hat. Weide Arten reis 
fen innerhalb ſechs Wochen. Der Wachsthum geht bier fo ſchnell 
von ftatten, daß die Saat, welche Abends der Erde anvertraut. 
- wird, des: Morgens fhon aufgegangen iſt. Diejenigen, welde 
das Feld anbauen, zaͤunen einen Raum ein, treiben das Vieh’ 
des’ Dorfes Binem, um den Boden zu düngen, wodurch er fehr 
fruchtbar wird. Die Weiber beforgen die Ernte, und betreiben 
biefelbe dur) alle Verwandlungen, bis fie auf die Tafel Fömmt, 
Sie baden ganz Feine Kuchen in der Afche daraus, Die fie Susfn 


nennen. Dieſe kochen fie wehl auch mit Fleiſch, woraus dann 


eine Art Pudding entfteht ‚ den ſie Hoſchepot nennen, und der 
ſehr nahrhaft iſt. 

Waͤhrend ihres Aufenthaltes hatten die Patres Gelegenheit/ 
die Leichenfeierlichkeiten dieſes Volkes zu beobachten; es ſtarb 
nämlich eined der Weiber des Alfaire. Es gingen fogleih 
Boten in alle umliegende Dörfer ab, und trommelten heftig auf 
die an ihrem Halſe hängenden Fleinen Trommeln los, indem fie 
mit lauter Stimme fohrien : »das Weib des Alfaire ift todt.« 


+ Dabei machten fü ie ein auſchwoifendes Lobreden von der Verſtor⸗ 


benen. Von allen Seiten lief nun das Volk, beſonders die Wei⸗ 
ber zuſammen , und erhoben ein entſetzliches Geſchrei, Weinen 
und Schluchzen, von dem man es durchaus nicht abnehmen konnte, 
daß es bloß eine affektirte Ceremonie, welche bei aͤhnlichen Gele⸗ 
genheiten üblich iſt, ſey. Dieſer entſetzliche Laͤrm druůckt eine 


| gänzliche Verzweiflung des Volles aus, auf die alsbald ein plög- 


liches Erſtarren und tiefe Stille folgte. Die Zrauernden gingen 
nun ganz ruhig und getröſtet hin, um ein Stuͤck Fleiſch von dem 
Ochſen gu nehmen, welchen man der Berftorbenen zu Ehren vor 
ihrer Hütte geſchlachtet hatte, um ſich und ſeiner Familie nun etwa® 
zu Gute jü thun. Der Körper der Verftorbenen ward nun aufeir 
ner Bahre, in weiße und blaue Baummwollenzeuge gehüllt, von 
vier Marob uts oder Briefen, in diefelben Stoffe gelleidet, 
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getragen. Voraus gingen mehre Männer, welche Trommeln 
fhlugen, hinten nach die Freunde und Nachbarn der Verftorbe- 
nen, weldye durch großes Gefchrei und Grimaflen ihren Schmerz 
bezeugten. Man gelangte nun zu der Grube, welche in gehöri- 
ger Tiefe gegraben war. Ein Marabut ergriff nun eine Art 


Haue, und loderte die Erde in der Grube fo auf, daß der Kör: 


per weich zu liegen komme; hierauf legte man den Körper hin: 


ein, und neben denfelben ftellte man mehre Slafchen Branntwein. 


Über die Grube. felbft Iegte man Palmzweige, doc fo, daß 
fie den Körper nicht berührten, der wie in einer Höhle lag ; ‚auf 
die Zweige häufte man nun die Erde.an. Nach dieſen Zeierlich- 
feiten brachte man auch. die Hütte, in welcher die Verſtor⸗ 
bene: gewohnt hatte, herbei, und ftellte fie auf dad Grab, indem 
mau über den Giebel ein.weißes Tuch breitete. Alles begab ſich 


‚num hinweg, und Tanz, Gefang und Sreudengruß folgte auf 


die Trauer. Diefes Weib des Alkaire hatte vor ihrem Tode eine 
Art Zeftament gemacht, dem gemäß fie ihre Spielfachen, Koral⸗ 
len, Kryſtalle und andere Gegenftände ihres Putzes derjenigen 
ihrer Gefährtinnen vermadhte, welche fie am meiften geliebt hatte. 
Cie hatte auch ihren Gatten gebeten, an ihre Stelle fih ja ein. 
Weib zu nehmen, und war in ihrem Leben auf eine fehr emfige 
Weife beforgt, ihrem Manne zu gefallen. Diefer befolgte denn 
auch alsbald ihre letzte Anordnung, und nahm ein junges Mäd- 
hen von 14 Jahren zum Weibe, die ihn aber ſchon nad einigen 
Tagen unter dem Vorwande, daß er unvermögend fey, wieder 
verließ. Er machte fich aber nichts daraus, ſondern nahm for 


gleich wieder, wie man fich dafelbft auszudrücen pflegt, ein neues 


Weib, und forderte jedes Mal von den Portugalen Pubfachen 


für diefelbe ald Gefchenf. 


Der Hafen von Ruf iöfo ift ein Ort, wo ſich Menſchen 
aller Nationen und aller Religionen vereinigen. Die Kapuziner 
ſahen hier an einem Tage Katholiken, Reformirte, Lutheraner, 
Puritaner, Jünger des Biſcheri aus Armenien, Juden und Tür: 
ken. Sie leben alle in gutem Einvernehmen, und liebten alle 
die Patres⸗ welche nun Rufisko verließen, um ſich nach Por⸗ 
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tudale zu — Dieſes geſchah am 6. Sanuar 1636, wo ſie 
denn auch ſehr gut aufgenommen wurden, und drei Tage lang 
verblieben. Sie tauften auch hier mehre, fanden aber die Nies 
ger bei weitem nicht fo gutmüthig als zu Rufisko. Won da 
begaben fich die Väter nach dem Hafen Serene, wo fi die : 
Schiffe, auf denen fie fih einfgiffen follten, fammelten. Die 
fer Hafen wird von Fatholifhen Mulatten bewohnt, welde 
früher den Portugalen verfauft, dann getauft und durch den leß⸗ 
ten Willen ihrer Herren frei wurden. Sie lebten unter der Ne: 
gierung ' eines Negers, welcher der erſte Anfiedler in „diefem 
Derfe war, und den fie Vater Bernhard nannten. Die Vaͤ⸗ 
ter machten mehre Ausflüge in die Umgegend, und ſahen eine 
Menge Perlpühner,-Turteltauben und andere Vögel, fo wie auch 
eine Menge Kamäledn und Stachelfchweine, welche jung gut zu 
verſpeiſen find. Hierauf begaben fich die Väter nach Jovales, 
einem Sleden, der zwei Monate vorher verbrannt worden war. 
Sie bereiteten aus Segeltud) eine Kapelle, und feierten am fol: 
genden Tage zur großen Erbauung der Portugalen und Neger 
Gottesdienft. Eben ald fie mehre Neophyten taufen wollten, 
erfcholl die Trommel und rief gegen ein Volk, welche® gegen dad 
Dorf im Anzuge war, zu den Waffen. Die Weiber folgten ih: 
ren Männern mit Waffer und Hirfemehl in die Schlacht nad), 
‚um die Kämpfer zu erquicken. Zunge Knaben mit zwölfrund drei 
zehn Sahren eilten in die Schlacht, um mit vergifteten Pfeilen 
auf den Feind zu fchießen. Die Schlacht dauerte eine Stunde, 
die Feinde wurden gefchlagen, und der Sieg vorzüglich einem 
Neger Namens Bur-Maroles zugefchrieben, welcher der 
Vater des Königs von Jovales, und ein vorgüglicher Heer⸗ 
führer war. Auch diefer kam und. wollte Chrift werden, ed wurde 
ihm aber die Taufe bis dahin, wo er genugfam unterrichtet wäre, 
verfagt. Dadurch entftand Wetteifer, und es zeigten ſich noch 
bei 50-Neger,. die Chriften werden wollten. So arbeiteten diele 

ftommen Väter bis 1640 In der Sierra Leone: Gegend mit 

Segen fort, und der geringe Erfolg, den bisher Hrifliche De: 

* mühungen gehabt haben, ift nicht ihre Schuld, ſoudern die ded 
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böjen Beiſpiels europaͤiſcher Kraͤmer, welche die Audbreitung 
des Chriſtenthums auf alle Weiſe hinderten. 

Aus dieſer Probe ſehen wir, daß die Miſſionsberichte für 
die Erdkunde bei weitem fruchtbarer als die Kraͤmerberichte der 
Kauffahrer find, denen mar befonders, was Etnographie anlangt, 
mit ſehr vielem Grunde ſowohl nachlaͤßige Darſtellung als auch 
abſichtliche Entſtellung vorwerfen kann. Dagegen ſind die Be⸗ 
richte der Paters ſo einfach, ſo ſorgſam und mit ſo vielem guten 
Willen verfaßt, daß man durch, fie gewöhnlich ein ſehr lebendi⸗ 
ged Bild des Landes, das fie befchreiben , des Wolfed, unter 
dem fie leben, erhält. Die wiſſenſchaftliche Geographie im firengs 
ſten Sinne gewinnt Durch ſie zwar nicht viel, aber die Kenntniß 
der Völfer und ihrer Sitten’ ift doch eben auch eine- Sache, die 
wichtig genug: ift, um fie fehr hoch zu achten; und in diefem Bes 
zuge erfüllen die Miffionsberichte Wünſche, die wir on neuere 
Reiſende meift vergeblich richten. In unferer ‘Zeit fängt die fos 
genannte todte Natur an, dem Kopfe feinen Raum für die Te 
bende übrig zu Taffen. 


12. Jannequin. 

Das Jahr 1637 trieb einen jungen Sana: vol Wißbe: 
gierde und Feuer nah denn Senegal, den er Niger nennt, 
was zu feiner Zeit fehr üblich war, nicht ald ob manden Niger - 
für den mit diefem Namen bezeichneten Fluß wirflich gehalten 
hätte, fondern weil man es eben liebte, die Alten aud) hierin 
nachzuahmen, und ihre Sprache auf alles auszudehnen. Unfer 


Heifende hieß Jannequin, und war ein junger Mann von . 


vieler Bildung und Kenntniß, deffen Reife verdient, daß wir und 
auch bei ihr etwas länger aufhalten. Er reifte von Dieppe am 
6. November 1597 ab, Titt durch einen gewaltigen Sturm, wo: 
“durch er nach den Kanarien gelangte. Ron hieraus verfügte 
ſich das Schiff nach Afrikas Küfte, und ſchiffte bis Kap Blanb. 
Die flache Kuͤſte erſtreckt ſich als brennender Sandſtreif ind Un- 
endliche fort. Man ging bei Kap Blank vor Anker, in der 
Abficht, hier einige Barken zu bauen, deren man benöthigt war, 
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um in den Senegal einzufahren, da die Schiffe gezwungen 
find, auf der Rhede vor Anfer zu bleiben. Da der Verfaffer die 
Urfache des Aufenthalts nicht Fannte, fo Iangweilte er fich. fehr 
in einem Lande, welches der Himmel felbft verflucht zu haben 
fhien. Dad Wafler fing am Nord zu mangeln an, und man 
fonnte an den Küften folches nur. tief im beißen Sande finden, 
auf deſſen brennender Oberfläche man Peine fünfzig Schritte zu 
thun im Stande war. Die Einwohner der Niederlaffung fand. 
er fehr gefellig, aber die Barbaren. waren nicht zu bewegen, zum 
Audtaufc ihrer Fifche gegen Tabaf, Branntwein und Zwiebad 
fid) den Matroſen zu nähern, Es wurde daher ftummer Handel 
getrieben. : Sie ‚führen ein elendes Leben, und man glaubt ın 
ihnen: wiedererfiandene Stelette zu fehen. Ihre einzige Nahrung 
find Fiſche und etwas Mais, auch.lieben fie den-Zabaf. Die 
Fiſche find indejlen an diefen Auften fo häufig, daß der Reiſende 
nicht den vierten Theil mit Namen’ belegen fann. Die Matrofen 
fingen mit ihren Negen auf einen Zug dreihundert Stück See 
barben unter einer Menge von andern Arten. Die Neger bele: 
gen die Fifche alle mit Namen, welche auf ihre Barbe und Ges 
ftalt Bezug haben, und unfere Namenmacher würden wohlthun, 
fie in diefem Stücke nachzuahmen. Sobald die erfie Barfe vol⸗ 
Iendet war, fchiffte fih Sannequin nach dem Senegal ein, 
wo man "auch am folgenden Zage eintraf.e Das Schiff wurde 
nun an der Mündung gelaffen, und der Kapitän nebft dem groͤß⸗ 
ten Theile der Mannfchaft fuhr in den Fluß ein, auf welchem 
man zu der Stadt Byurt, dreiMeilen innerhalb der Mündung, 
gelangte. Mit Hülfe der Neger wurde hier fogleich ein Haus 
gebaut, um fich vor den gefährlichen Nachtthauen zu fchüpen, des 
nen man fich nicht ausfepen darf ohne die Gefahr, am folgenden 
Zage zu.flerben. Während ein Theil der Equipage fich mit dem 
Dereiten der Backſteine zu einem Haufe befchäftigte, Iud der ans - 
dere die Waaren aus, bezahlte die den vier Fürften des Landes 
gebührenden Abgaben, und fing mit den Negern zu. handeln an; 
die übrigen waren mit Holzfällen u. dal. befchäftiget. Etwa vier 
oder fünf Tage darauf langten zwei wphlgefleidete Neger in der 
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Eigenſcheft als Geſandte, der eine des Damel, dem damals 
die ganze Kuͤſte bis Benin beinahe tributbar war, an, um. 
das bei einer frühern Reife mit dem Kapitän gefchloffene Freund» 
ſchaftsbündniß zu -beftätigen. Der andere Gefandte fam vom 
Hoval oder Braf, um den Kapitän zu bewillfommnen, ihm 
aber zugleich einen Vergleich vorzufchlagen, oder ihm eigentlid) 
die Wahl zwifchen Krieg und Frieden zu laffen. Der Kapitän 
wählte natürlich den Frieden, um feinen Handel nicht zu gefaͤhr⸗ 

den. Indeſſen war die Zurcht der Neger vor der Artillerie fo 
groß, daß ein halbes Hundert gut bewaffnete Srangofen einige 
taufend Meger nicht zu fürchten hatten. Den Gefandten des 
Damel wurden allerlei Gefchente aus Eifen, Leinwand und 
andern Kleinigkeiten gegeben, denen ded Braf zwar ebenfalls, 
aber doch weit weniger. Nachdem die Wohnung oder vielmehr 
das Sort vollendet war, und die Lebensmittel zu mangeln an⸗ 
fingen, fuhr man den Strom nod) weiter hinauf, und fand ihn 
überall von waldigen Ufern gefänmt. Der Boden ift mit Dornen 
von einer kleinen Art fo fehr bedeckt, daß dad Gehen fehr be= 
fhwerlid) wird. Die Lieblichfeit der Schatten, welche durch er= 
frifhende Winde verftärft wird, ift ein wahrer Troft in dem 

heißen Lande, das jedody dabei fehr ſchoͤn, voll lachender Anfichs 
ten und lebendiger vielfacher Echos ift. An allen Orten, wo fie, 
durchfommen mußten, erwiefen ihnen dieMegerhäupter die größte 
Höflichkeit. Sie brachten ihnen Wildbret, Geflügel yud was fie 
vermochten,, fo wie fich die Neger bei jeder Gelegenheit, fey es 
beim Fiſchfang ader der Jagd, aͤußerſt müglich und dienfhwillig 
bewiefen, und auch ald Wegweifer auszeichneten. Janne quin 
thut ihnen wohl Unrecht, wenn er die Zurcht ald Motiv diefes 
Betragend angibt. Länge des Flu ſſes macht und Janne quin 
mit vier Meichen befannt: das der Neger Libyens durch, den 
Damel beherrſcht; das der Ful ahs duch den Braf; das 
der Mauren der Barbarei durch einen Ramalinge, und 
dad der barbarifchen Mauren von Tomb.ut durch einen Sam- 
balan regiert. Das Reich Tom but nennt jedoch Jannme⸗ 
quin wohl mit Unrecht dem Sluffe benachbart, wenn er darum, 
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ter nicht dad mächtige Bambara verſteht, dad wohl mehr als 
ein Mal auch Timbufsu beherrſchte. Die Herren der Neger 
heißen Alkati, oder wis wir aus St. Lo ſahen, Alkaires, 
was wohl Alkadi bei den Mauren if, von denen die ſpaniſchen 
Alfaden offenbar abflammen. Die Priefter heißen Mura- 
but. Jannequin hatte Gelegenheit, Zeuge eined Kampfes 
bed Kamalingue mit einem furchtbaren Löwen. zu-feyn. Dies 
fer Fuͤrſt wollte den Franzoſen ein Beifpiel feines Muthed und 
feiner Freundſchaft für fie geben, und lud fie ein, ſich auf die 
Baͤume in der Wäfte eines Waldes zu begeben, der voll reißen» 
der Thiere war. Er beflieg nun ein guted Pferd, und nahm Drei 
kurrze Wurffpieße, welche die Neger Sagaien nennen, nebft:ei- 
nem maurifchen Säbel. Er ritt in das Gehoͤlz, und traf bald 
auf einen Löwen, den er am Hintertheile verwundete. Das Thier 
verfölgte feinen Feind fehr fchnell, und diefer ſchien es zu fliehen, 
um daffelbe indie Nähe der Sranzofen zu Ioden. Hier erwar⸗ 
tete num der Negerfürft den Löwen ganz ruhig, und warf einen 
zweiten Wurfſpieß nach ihm, der durch den Leib ging. Jetzt 
flieg er vom Pferde ab, und ging dem Löwen, der mit offenem 
Rachen brüllend auf ihn zuftürzte, mit einem Spieße entgegen. 
Er ftieß ihm den Spieß in den Rachen, fprang dann mit dem 
Schwerte auf ihn, und fehnitt ihm die Gurgel ab. Nach diefem 
Siege zog er einige Haare aus den Mähnen des Löwen, und 
ſteckte fie als ein Zeichen des Triumphes auf den Turban. Jans 
nequin gefteht, daß die Meger diefes Landes die Europäer fo: 
wohl an Muth ald an Kraft weit übertreffen; fie werfen die 
ftärfften Branzofen mir einer Hand zur Erde; und wo es zu ei- 
nem Handgemenge, Mann gegen Mann kommen follte , zweifelt 
er an dem Siege der Neger Beinen Augenblid. Die Art, wie 
SJanneguin von dem Teufel und feiner Gemeinfchaft mit den 
Megern fpricht, gibt feinen großen Begriff von feiner Aufflä- 
sung; aber die Länder, welche er beficcht, die Voͤlker, mit denen 
er verkehrt, befchreibt er treu und genau, Die Beobachtung, daf 
die Straußeneier, ohne von den Alten bebrütet zu werden, ihre 
Jungen entwideln, fegte ihn in nicht geringes Erjtaunen. Nach⸗ 
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dem er — ſchreckliche Regenguͤſſe bewundert, gebt er mit dem 
Schiffe nach dem Kap Bert ab, wo ed den Sranzofen gelingt, 
einem Schiffe, dad Bruch erlitt, zu Hülfe zu fommen. Nach 
mehren Abenteuern fehrt Sanneghin fach Europa zuruck. Aus 
diefer Zeit, naͤmlich 1640, ‚befigen wir auch noch eine-ähtereilante 
Heife von dem Sranzofen Baulage de Gaux, der zehn Jahre 
feineö Lebens mit Reifen in Afrifa und Indien zubrachte, und 


- feine Abenteuer nach. uͤberſtandener Gefahr beſchrieh. 


Äußerſt wichtig für Die Keuntniß Nordafrikas ſind. des ge⸗ 


lehrten und höchſt gebildeten Thevenot Reiſen, der zwiſchen 


1648 bis Ende des Jahrhunderts in Verbindung mit feines’ Fa⸗ 
milie für die Erfundung der Erde wirkte. Er. gab die erfien ges 
gründeten Nachrichten über Unteregnpten,. die Dafen:.und bie -Hfl- 
lihen Raubftaaten; noch niehr that er und. fein. Entel für * a, 

wo wir ihn auch genauer zu wuͤrdigen —— e | 





Drittes Bud. 


Reifen nad den Weftküften Afrikas, vom Kap Blank 


bis Sierra Leone. 


Wenn fich die Entdedungsreifen an und in Afrika bisher fo 
ganz almäplich entwicelten, fo dag wir ihnen gemächlich folgten, 
und unfere Blicke, auf den Kontinent geheftet, einzeln auf die ans 
Ihwimmenden Fremden achteten, fo nimmt diefe Zahl jegt immer 
mehr uͤberhand. Um daher auch nur die wichtigften und geiftvell 
ften ein wenig anzuhören, müſſen wir und die Sache ſchon be⸗ 
quemer machen, und anftatt wie biöher nach allen Gegenden 
umber zu fehweifen, wollen wir nun fchön, an den Kontinenten 
feloft landend, von Strich zu Strich die Bäfle beobachten, welche 


hier ihr Wefen treiben. Wir fangen auf der Weftfüfte an, und 


werden die Neifenden aufzählen, welche fi) vom weißen. bis 
um Löwen » Bergebirge, in einem geographifchen Breitenraume 
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bis etwa 14° cniich der ‚stol ſeit ve 1830 haben ſehen 
| Taflen. * | 
1. — Tannen eur am Senegal. 
Die Portugalen waren, wie wir ſchon bisher geſehen haben, 
zu ſchwach, um das Monopol über die Oſtwelt, welches fie wohl 
beabficyeigt hatten, zu behaupten. ° Wider ihren Willen mußten 


. fie daher verfchiedenen Nationen, die ſich ˖ zur Seefahrt berufen 


fühlten, geftatten,, ſich in den verfchiedenen: Theilen Afrikas an- 
zuſiedeln, und zufrieden feyn, wenn ihnen die Oftfüfte und die 
füblihe Weftfüfte übrig blieb. Die Slüffe der Weſtküſte, befon- 
ders der große Senegal und Gambia, zogen vor allen 
Punften an. Porsugal: verfchmerzte fie am leichteften, da bier 
fein. Gold war. Sranfreich nahm befonders den Senegal zum 
Ziele, und fuchte auf alle Art und Weife dafelbft Anfiedelungen 
empor zu bringen und einen Handel zu etabliren, welcher für fie 
-einträglich werden, und fie mit dem Reichthume, den Portugal 
beimführte, ind Gleichgewicht fepen follte. Leider find die Fran⸗ 
zofen fehr ſchlechte Handelsleute und Koloniften, denen ed nicht 
an Induflrie, aber durchaus an Geſchick, Kolonien und Han⸗ 
delöniederlaffungen anzulegen, fehlt. Indeflen verdanfen wir 
diefem Beftreben doch’unendlich viel in Bezug auf die Geogra- 
phie und Naturfunde. In diefem Bezuge übertreffen fie die übri⸗ 
gen Nationen weit, und werden nur durch die Deutfchen über 
troffen, denen fie aber wieder durch großartige Auffaſſung des 
Sefehenen, bis auf Humboldt, überlegen waren. Einen Beweis, 
wie viel die Länder: und Voͤlkerkunde ihnen verdankt, liefert 
Brue, mit deſſen Leiftungen wir uns hier befchäftigen müffen. 

AndreadBrue, einer der gewandteften und geiltvollften 
Entdeder in Afrifa, wurde: 1697 zum Direftor der franzoͤſiſchen 
Kolonie am Senegal, wo bereits drei Geſellſchaften zu Grunde 
gegangen waren, und die vierte kaum noch athmete, ernannt. 
Mit ſeiner Ankunft, da er voll Geiſt und Scharfblick war, hob 
ſich die Sache ſchnell, und waͤren die Franzoſen einer Beſtaͤndig⸗ 
keit und Ausdauer fähig, fo iſt fein Zweifel, daß er die Sache 
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auf eine hohe Stufe der Blüthe gebracht hätte. Er machte ſelbſt 
zwei Neifen am Senegal aufiwärtö; die eine 1697, die andere 
1698, welche das Amfeben der Franzoſen bei den Fürften des 
Landes wieder herſtellter. Im Jahre 1700 unternahm er zu 
Lande .eine Heife von Gambia nah Kaſcheo, und von da 
bis Biffao oder Biffage. Seine Bemühungen waren nicht 
im Stande, die Gefellfchaft zu retten, und Brue ging nad) 
Frankreich 1702 zurüd. Man bediente fich nun’ feined Nathes, 
um die Geſellſchaft wieder herzuftellen; fie Fonnte aber nicht 
empor fommen,- und man war endlich überzeugt, daß in ganz 
Sranfreih Brue der einzide Mann fey, welcher im Stande 
‚ wäre, das Etablilfement in Afrifa empor zu bringen. Nach vies 
lem Bitten vergaß er frühere Aränfungen, und ging wieder an 
den Senegal ab, wo eram 20. April 1714 glücklich landete. 
Sein Wirken entfprach den gehegten Erwarfungen vollfommen. 
Er machte, um Verbindungen mit den Völkern des Landes an« 
sufnüpfen, 1715, eine Reife in die Wüfte zu den Gummimaus 
ren, und in demfelben Jahre noch die wichtigfte feiner Reifen 
zur Entdeckung des Sees von Kayor. Er blieb Direktor der Nie- 
derlaffungen Frankreichs in Afrifa bis ı 720, wo er nach Sranfreich 
zurückging, nachdem er volle eilf Jahre in Afrifa verweilt hatte. 
Die Reifen diefes merfwürdigen Mannes‘, feine Gefchichte 


und Leben in Afrifa bat und Labat in einer äußerft angeneh⸗ 
men Erzählung befannt gemacht, aus der wir hier auf das Merk⸗ 


würdigfte aufmerffam machen. Sntereffant find feine Nachrich- 


ten über den Senegal, die erften ausführlichen, deren die 


Beographie fich erfreut. Nach ihm kommt der Senegal auß 
einem See in Bornu, was fi freilich ganz anders verhält, 
da er in den Konggebirgen ent[pringt, aber offenbar hat die 


Berwechfelung mit dem Niger hier gefpudt. Diefer Fluß fließt . 


bis auf dritthalb Lieues vom Wefloerane immer nad) Welten, wen⸗ 
det fi) dann plöglich nach Süden, während er immer nur durch 

eine ſchmale Sandzunge vom Meere getrennt iſt. Er trennt bei⸗ 
nahe auf feinem ganzen Zuge die Wüfte vom Negerlande, und 
rollt ſich in verfchiedenen flarfen Sriimmungen ‚beinahe 300 Lieues 


- 
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von pr nach. Wet, nämlich von der Katarakte von Galam, 


jenſeit welche die Franzoſen noch nicht gekommen waren, bis zu 


ſeiner Einmündung bei Byurt. Sein Lauf iſt ſchnell und reif- 


ſend, was dem in Betracht ſeiner Waſſermaſſe engen Kanal zu⸗ 


—  gefchrieben, wird. Die Einmündung iſt eine halbe Lieue breit, 


aber durch eine Barre oder Bank gefchloffen. Dieſe Bank ift ge 
faͤhrlich, ſowohl der Untiefen wegen, ald auch weil fie jährlich 


Form und Platz aͤndert. Nur zwei Stellen ſind zum Einlaufen 


der Schiffe offen, deren breiteſte gewoͤhnlich 200 Toiſen Weite 
auf zwei Faden Tiefe haͤlt. Nichts kann jedoch die Schöngeit 
des Senegal zur Zeit feines hohen Waflers übertreffen. Sep 
Kanal, von einer halben Lieue Breite, ift voll; Die Ufer, mit ge- 
waltigen Bäumen aller Art erfüllt, find mit dem üppigen Grük 
bededt, von einer.Unzahl Vögel aller Art, Iuftigen Affen, Eide - 
hoͤrnchen und. andern Thieren belebt. Die Vögel bieten ein glaͤm 
zendes Farbenſpiel, einige find’ roth, andere blau, andere 
fhwarz, u. ſ. w. 

Sntereffant und erfchöpfend ift die Veſchreibung der Fu⸗ 


. Tier. ‚Ihr Land erſtreckt ſich vom See zu Kayor bis Dem⸗ 


bafane, ungefähr q Lieued von Oft nah Welt, und hat eine 


| mehr füdliche als nördliche Lage. Das Land ift ſehr ſtark bevöl- 


kert, fehe fruchtbar, und die Einwohner find außerordentlich ins 
duftriös. Ihre Bedürfniſſe ziehen fie aus eigenem Boden, und 


‚treiben wichtige Handlung mit den ‚benachbarten. Wöltern. Sie 
find nicht ſchwarz, fondern mehr dunfelbraun, obwohl man auch 


ganz Schwarze unter ihnen fieht. Die benachbarten Mauren ba- 
ben durch ihren Muhamedanismus auf ihren Geift und auf ihren 
Körper Einfluß gehabt, und beide etwas gebleicht. . Sie. treiben 


‚ Aderbau und Viehzucht, und leben daher viel beifer ald die Ja⸗ 


lofer, find aber. Eleiner und weniger ſchlank als diefe. Das 
Sleifch ihrer Rinder ift grob, aber das der Ziegen und Schafe 
föftlich. Sie lieben die Jagd, und find fehr geſchickt darinnen. 
Sie find von lebendigerm, aufgewecterm Geiſte als die Jal o⸗ 
fer, und befigen eine Faufmännifche Höflichfeit, find aber zum 


. Betrug und zur Spigbüberei gegen Fremde alle fehr geneigt. Sie 
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lieben die Muſik; im Begenfage mit den Jalofen gehört es zur 
guten Erziehung der erften des Landes, ein Inſtrument zu ſpie⸗ 
len. Sie haben mehre Sattungen Inſtrumente, und find nicht 
ohne Gefühl für Harmonie, Sie tanzen überaus gerne. Wie 
lieben für ihre einfache Kleidung die gelbe Farbe. Die Weiber 
find von voller Zaille und fehr zartem Körperbau. Cie find ſehr 
beitern Temperaments, und pugen fich fehr gerne, fo daß ihnen 
europäifche Stoffe faum Genüge leiſten. Ihre Regierung befteht 
in einer Art politifcher Hierarchie. Der. Thron erbt nicht von 
Vater auf Sohn, fendern auf den Neffen, und auch nad) Ne⸗ 
gerbrauch auf den Schweiterfohn, um des koͤniglichen Seblüted 
ficher zu feyn. 

Neu find auch feine Bemerkungen über Galam, weiches 
im Oſten von Fuli, dem Lande der Fulahs, liegt. Es fängt 
bei Guilde, 243 Sieued wefllich der Barre des Senegal 
an, und erſtreckt fich auf 46 Tieued von W. nad ©. Es bes 
ginnt bei der Katarafte von Felu, wo der Senegal einen 
Fall von 40 Baden macht. Im N. und M. W. ift ed von den 
Südwüften begrenzt, im W. und N. W. von Kaſſu. Der Kö⸗ 
nig von Galam beißt Tonga, die Vornehmen oder Edelleute 
Siboge, die Gemeinen aber werden Serafoler genannt. 
Es ift ein unruhiges und rebellifches Volt, das feinen König um . 
geringer Urfache willen entthront. Sie lieben übrigens ihr Bas 
terland, und entfernen fich nie weit davon. @ie bringen &flas 
ven aus Schaga und Bambuf, deßgleichen auch Gold. Die 
Mandingos find eigentlich Schagad, und bilden eine Art 
Kepublif, In ihren Händen ift der Handel des Landes, fie bes = 
fuchen gerne benachbarte Länder, und lieben mit gleicher Ins 
brunſt Muhamet und die Reichthuͤmer. Sie fepen eine Ehre 
darein, zu gleicher Zeit Kaufleute und Miffionäre zu feyn. Sie 


nennen fih Marabute, fobald fie eine Fertigkeit im Miffionde 


geſchaͤſte erlangt haben; übrigens find es honette, Leute, und 
- die beften des Landes. Wie find fanft, höflich, Freunde der 
Sremden, treu ihrem Verſprechen, arbeitfam, funftfinwig, und 


für alle Künfte und Wiffenfchaften empfänglih. Freilich beſtehe 
Wimmer’s Entdrdungss. U.Bo. nn 


ihre ganze Kenntuiß im arabiſchen Lefen und — Mar 

muß geflehen, daß auch die neuern Nachrichten. damit überein 

ſtimmen, und diefe. Menfchen daher eine Tehr aufehnliche Klaffe 

find. Im Lande Bambuf wohnen die Malinfops, welche 

auch unter fih.Mandingos aufgenommen haben; diefen-ge 
lang ed, die Sitten fo zu ändern, dag man feine Spur der alten 

Matinfops mehr bemerkt, fondern alles ſich in Mandin 
gos umformt. 

Die Schagas, von denen die Mandingos in das Reich 
Galam gefommen find, bewohnen einen weiten Diſtrikt im Suͤ— 
den von Bambuk. Diefes Land der: Mandingos iſt fehr. 
bevölfert, weil die Weiber eine außerordentliche Sruchtbarkeit bes 
fiben, und bier nicht wie anderswo Sklaven’ gemacht werden. 
Nur’ die Friminalifch Berurtheilten werden verfauft. Daher iſt 
der überfluß der Menſchen manchmal ſo groß, daß ſie Kolonien 
auszuſenden genöthigt ſind, was beſonders in Gegenden, die dem 
Handel wohlgelegen ſind, geſchieht. Dieſes iſt der Urſprung der 
Mandingos in Galam, Bambuk und andern Gegenden. 
Von der Katarakte von Felu aufwärts gelangt man zu der von 
Gowina, welde noch hoͤher und unzugaͤnglicher iſt. Sie ſind 
ungefaͤhr 40 Lieues von einander entfernt. Die Katarakte von 
Gowina wurde von den franjöfifchen Faktoren „719. beſucht. 
Det Fluß iſt hier zwiſchen hohen Bergen eingeſchloſſen; der Ka⸗ 
nal iſt zwar breit genug, aber mit Klippen und Felſen angefüllt, 
daß man kaum ſieht, wie der Strom durch Bann. Er wälzt ſich 
zwiſchen Meine Schluchten mit reißender Schnelligkeit, fo. daß 
nicht ein Arm fchiffbar fcheint. Jenſeit diefer Stromenge findet: 
inan eine reigende, namenlofe Sufel, gegenüber der Stadt Lonto, 
welche auf dem rechten Ufer des Stromes liegt. Die Hauptkata⸗ 
rafte flürzt mit furchtbarem Getöfe herab, die Wäller gerftäuben, 
und der ewig heitere Himmel Täßt feinen Tag das fchöne Gpiel. 
des Regenbogens vermiſſen. 

Im Oft und N. O. von Galam findet fi das Neich Kaf 
fon oder Kaſſu, welches auf halben Wege zwifchen den. beiden 
Bafferfällen liegt. Der Fürſt des Landes beißt S ega De va, 
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und wohnt zu Goumel, weldes auf einer großen Halbinfel 
liegt, die im Norden dur) den Senegal, im Süden durch den 
Bafing oder fhwarzen Fluß gebildet wird. Weide Ströme har 
ben ihre Quellen nicht weit von einander, und bie Halbinfel, 
welche fie trennt, iſt etwa bo Lieues lang, aber in ihrer größten 
Breite nur 6 Lieues breit. Der Boden ift fehr fruchtbar, gut 
bebaut, ftarf bevölfert, reich, und hat ausgebreiteten Handel. 
Der König wird für fehr mächtig, und fowohl von feinen Unters 
thanen ald den umliegenden Bürften in Ehreu gehalten. Sowohl 
Galam ald auch der größte Theil der Umgegend ift von ihm 
abhängig. Man Fennt die Grenzen feiner Herrſchaft im Norden, 
aber im Süden dehnt ſich die Herrfchaft von Kaffu bis Gadovo 
und Shaga aus, ja fogar die Könige von Bambuk und 
Tombuftü find tributär. Man behauptet, das Land fol Mi 
nen von Bold, Silber, Kupfer und andern Metallen im Über: 
flufle Haben, und fey fo reich, daß das Metall gediegen auf der 
Oberfläche erfcheint. Das Gold wird mit wenig Mühe in Iöpfen 
ausgewaſchen. Die Einwohner von Kaffu find eifrige Handelde 
leute, die fehr gern reifen und in Gefchäften mehr Gewandtheit 
haben, ald man gewöhnlich bei Negern findet. Jenſeit der Berge 
von Gowina grenzen fie an ein anderes Land, welches wies 
derum an Tombuftu grenzt; ein Land, dad man feit lan- 
ger Zeit ſucht. Indeſſen ift die Sulierftadt Timbu oft⸗ 
mals mit Tombuktu verwechfelt worden. 


2. Sortſeßung. Die Inſel Biſſao; Reife an den . 
—See von Kayor. 

- Eine der fchönften Eroberungen für die Erdfunde war die 
Befchreibung der Biffao- oder Biffoinfel. Diele Infel, 
welche ein franzöfifches Sort hatte,. iit 35 bis 40 Lieues lang. 
Ihe Anblick, vom Meere aus gefehen, ift überaus angenehm. 
Sie erhebt fi) allmählich an der Küfte bis zum Mittelpunfte, 
wo fi) mehre Hügel erheben, zwifchen denen wieder wohlbewäfs 
ferte Thäler liegen, deren Quellen ſich zu Flüſſen ausbilden und 
nach allen Beiten der Infel flrömen. Die ganze Infel ift gut ans 
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gebaut und durch kleine Palmenwaͤldchen, welche Kuͤhlung ge⸗ 
waͤhren, beſchattet. Goldfrüchte nebſt einer Fuͤlle dem Himmels⸗ 
ſtriche eigener Holzarten gibt es die Menge, und nur wenige Huͤt⸗ 
ten find, die nicht von Bananen befchattet werden. Der Boden 
iſt fo fruchtbar, daß man die Maid: uud Neißftengel für Buſch⸗ 
werf zu halten..geneigt iſt. Man findet hier auch noch zwei Arten 
Maid, eine Art Korn, das ihm ähnlich, aber von weißer Farbe 
and Teiche in Mehl zu verwandeln iſt. Sie bereiten auch aus 

Mehl eine Art Fleiner Kuchen, welche fie in der Erde. wie die 
Amerikaner die Kaſſave baden, und bie frifch mit Butter ge: 
noflen fehr wohlfchmedend find, Brue fand die, womit ihn 
die rauen des Königs bewirtfeten, Föltlich. Das Rind hat hier 
eine außerordentliche Größe, und wird teuer verfauft. Die 
Milch, der Palmwein, Bananen, Gayaven und andere Srüchte 
find jedoch in fo großem Überfluffe vorhanden, daß fig beinahe werth⸗ 
108 find. Beilaͤufig bemerkt, heißt es gewöhnlich in Amerifa, daß 
daſelbſt die Kühe wenig oder gar feine Milch geben; warum aber in 
Afrika? Alſo nicht das Klima, fondern die Pflege ift ſchuld daran. 
Die Infel ift mit Bananen fo angefüllt, dag ein Theil derfel: 
ben von ihnen den Namen trägt. Die Portugalen hatten hieher 
aud den Maniaf verpflanzt. Die Neger befreundeten -fich jede - 
mit: dem Manioß nicht, weil die umfländlichere Bereitung mit 
ihrer Zrägheit im Widerfpruche ftand. Einige eſſen ihn jedoch ger 
röftet wie den Maid. Pataten und Ignamen gibt ed dagegen die 
Zülle. Es gibt eine große Menge Ziegen, aber weder Schafe 
noch Pferde, ja.mau behauptet daß letztere fterben, fobald fie 
das Gras der Infel genießen, dagegen reiten he jedoch ul Och⸗ 
ſen nach Art der Kaffern. 

Die Eingebornen leben in Hütten, und außer einigen Haͤu⸗ 
ſern, welche ſich um die Kirche und das Fort der Portugalen 
eingefunden haben, gibt, es auf.der Inſel keinen regelmaͤßigen 
Bau, Mur zwei kleine Flecken find vorhanden. Die Juſel iſt 
fehr ſtark bevölfert, und würde, wäre fie den Einfällen ber 
Biafaren, Balanten und Biffagots weniger ausge⸗ 
ſetzt, es noch mehr feyn. Die Biafaren fuchen Gefangene zu 
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machen, von denen fie einen Theil an bie Meilen verlaufen, eir 
nen Theil aber ihrer Gottheit, welche Schina heißt, opfern. 
Die Eingebornen gehören zu dem Volke der Papels, welche 
einen Theil der Snfeln und der benachbarten Küften des Zeftlan: 
des füdlich von Kafcheo bewohnen. ie find auf die Portuga: 
len, welche einen Theil des Landes zu ihrem Gebrauche genom⸗ 
men haben, fchlecht zu fprechen. Die Weiber der Papels 
find mit einer Schürze aus Baumwollenzeng und Armbändern 
aus Korallen oder Glas befleidet. Die Mädchen find gänzlich 
nat; find: fie von edler Geburt, fo wird ihr Körper rögelmäßig 
mit Blumen und andern Figuren geziert, was ihrer Haut Die 
Form damadcirten Stoffes gibt. Die Töchter des Königs find 
ganz; taͤtobirt, ohne eine andere Bekleidung ald ein Armband von 
Korallen. und ein vierediged Stüß Baummwollenzeug. Die Klei⸗ 
dumgider Vornehmen ’unterfcheidet fich von der der Gemeinen we⸗ 
nig; fie befteht in einem Ziegenfell, das zwifchen den. Füßen 
durchgezogen, eine Art Hofe vorftellt. Sie tragen in der Hand 
einen: nackten Saͤbel und zwei große eiferne Ringe, welche ſtatt 
der Steine eine "Platte deffelben Metalls haben, deren fie fith 
flatt der Kaſtagnetten bedienen ; der eine Ring wird am Daume, 
der andere an’ dem Miltelfinger getragen. Sie bedienen ſich uns 
ter: andern 'derfelben‘; am eine Art Zeichenſprache auszudruͤcken, 
welche Fein Dritter verſteht. Sie find ſehr gute Auderer und die 
beſten Schwimmer an ber: Kuͤſte. Sie verrichten diefe wie die 
meiften Befaimmtarbeiten nach dem Tafte. Sie find Gößendies 
niet, Wwelche eine Fleine Figur, deren Urſprung fie aber nicht ken⸗ 
nen, "berkhren, und welche fie Schina nennen; indeffen hat 
jeder-fein- Idol nach feiner Neigung, was wohl einen Zetifch bes 
deuten ſoll. Sie opfern demſelben Ochſen „Hunde und Haͤhne, 
die ſie aber ſorgfaͤltig waſchen, bevor fie dieſelben zum Opfer ver⸗ 
wenden: Die Opfer! werden erwürgt, ihr Blut an die Wurzel 
eines Baumies gegoffen, dann witd das Thier zerſtuͤckt, der Kö- 
nig und jeder erhält fein! Theil‘, fo daß fire die Gottheit bloß die 
Hörnetübtig' bleiben, die aladarn an einen Baum genagelt wer: 
den. Sie find im Zuinerl friedlich, führen aber mit ihren Nach: 
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barn häufige Kriege, wozu fie der König.mit dem Bombalon, einer 
Art Trompete, auffordert. Auf diefes Zeichen verſaumelt ſich die 
' Armee an einem beftimmten Plage, fehifft fich auf der gewoͤhn⸗ 
lid) aus dreißig Kanots zu zwanzig Mann beftehenden Slotte ein, 
und geht den Feind aufzufuchen ab. Der König zieht felten wit. 
Es werden Opfer und Augurien angeftellt, man Ffämpft mit. der 
größten Unerfchrodenheit, theilt die Beute nach Rang und Ver⸗ 
dient, ehrt die Gefallenen, und macht es ziemlich fo wie die 
Römer und Griechen in alter Zeit. Der König regiert fehr ded« 
potifch, nimmt, thut, ſchlaͤgt todt, verfauft was. er will,, und 
firbt er, fo werden feine:geliebteften Weiber und Sflaven ihm 
beigefellt. Eben fo intereffant ift die Inſel Bulam und Kaze⸗ 
gut befchrieben, dann die ganze Küfte bis Sierra Leone, 
Einer der wichtigften Dienfte für die Geographie ift jedoch die‘ 
Entdeckung des See von Kayor, Brue hatte. fhon früher 
Kunde von demfelben erhalten, und auch mehrmal zur Auffuchung 
deffelben feine Faktoren abgefandt, aber vergeblich. Endlich 
machte ſich diefer gewaltige Reifende felbft auf, um den Sea non 
Kayor und dad Land umher zu befuchen, Der Zweck der Reife 
war, auf dem Sluffe oder dem Flußarme von Kayvr in das 
Innere des Landes und des Sees zu dringen, um dafelbit mit dem 
Damel von Kayor und feinen Landen Handelsverbindungen zu 
eröffnen. Eine Schwierigfeit war das die Röhricht, welches 
die Schifffahrt auf dem Flußarme und dem @ee, verhinderte. 
Brue yahm eine Barfe an zwanzig Tonnen Gehalt, und machte 
ſich zu Ende der Regenzeit 1714 auf den Weg; zu feiner Begleir 
tung wählte er tüchtige Leute und den. vielerfahenen, Officier - 
Baudebou. Sie reiſten mit Anfang November von St.Luid 
ab, und. gelangten bis Buffar, welches aus mehren Dörfern 
- auf einer weiten Ebene am Senegal, zufammengefept iſt. Die 
Neger treiben bier flarfe Viehzucht, und führen ein thierifch sans 
genchmes Leben. Man bemerft, daß das Hornviceh am Meere 
Hein ift, aber an Größe und Stärfe zunimmt, je mehr,man das 
Stufenland aufwärts fommt. Die Rinder werden hier durch eine 
Art Vögel geplagt, die ſich ihnen auf den Rüden fehen, und 
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das Fleiſch bis auf die Knochen ausfreſſen. Bruucæ ſchöffte M 
zur Palmeninſel aufwaͤrts. Etwas weiter wberhalb findet 
man den Sumpf oder Fluß von Kayor/ weicher Bei fuͤnffehn 
Lienes vomRord nach Sub hat „' undida, wo .«e-fich wit dem 
Sen egal: verbindet, etwa adht.Zuifen breit ifl: Das. WBaffer 
hatte ſich bereits .auf vier Doiſen Tiefe perniindert ‚allein Br.ne 
Iteß ſich Dadurch. nicht abſchtecken, und ſah bald ein, daß, wir 
er aufwärts fuhr, der. Kanal. .fich. erweitere und tiefer wurde. 
Er ging bei. dem Sleden.E.u grein auf’ dem linken Ufer des 
Konald;, etwa drei Lieued vom Senegal .entfernt,. vor Anfer. 
Das Dorf gehörte den Riket, Oberhaupte von Howal, der 
bier. Sflaven und Weiber hatte, um, fo oft er kaͤme., Geſell⸗ 
fchaft zu finden. Er befand ſich eben hier, und machte Brur 
mit einem Sflaven ein Geſchenk. Diefer Iandete, um einige 
MPerihähner zu erhalten; er fand das Land umher gut, ſchön⸗ 
fruchtbar und wohl angebaut, auch frei von den-in tiefen Jumpfis 
gen Gegenden fo läftigen Muͤcken. Die Ufer des Kanals waren 
gut angebaut, fo daß Mais und Reiß eine ſehr gute Ernte ver⸗ 
ſprachen, die Melonen waren auch in großem Überfluffe vorhan⸗ 
den. Brue blieb die Nacht uber in ſeiner Barke, aber der Ri⸗ 
ket machte ihm ſogleich den ſolgenden Tag eine zweite Viſite, 
und zwar in Begleitung ſeine Gemahlin, die dem Brue einen 
großen Ochſen zum Geſchenk machte. Dieſe Dame war von ſehr 
ſchoͤnem Wuchſe, einer angenehmen Geſi chtsbildung, und hatte 
außerordentlich weiße Zaͤhne. Auf die Frage: wie ſie ihre Zaͤhne 
in einem ſo herrlichen Zuſtande erhalte? gab ſie einige Stückchen 
eined Holzes her, mit welchem fie dieſelben reibe and putze. Dies 
fes Holz nennen die Neger Guelele, es wirhft häufig am Ufer 
der Flüffe, und ift von ausnehmend bittern Gefchmade.. Der 
Riket war fchon 65 Jahre alt, aber noch fehr ftarf, vollkom⸗ 
men: geſund, lebendig und voll Feuer in feinen ‚blipenden Augen. 
Er hatte mehr als ein Mal.gegen die Mauren gefämpft, und die 
Heere von Marokko gefchlagen. Bon hier aus fuhr. Brue 
noch 20 Lieued_weiter zu dem Dorfe Guede, einem Dorfe auf 
dem rechten Ufer des | das von den -Suliern abhängt. 


aa "468 ‚uk 
Der Kanal und Der See fiheiden die Seblefe von-Kalof und 
Brakz er nimmt: jedoch bei Guede ſehr an Waffermenge ab; 
aber dem Dorfe gegenüber Hatte ſich eine Vertiefung gebildet, wo 
das ganze Jahr hindurch auch gebe Schiffe fort bleiben koͤn⸗ 
nen; fobald man aus derfelben herauskommt, findet: man faum 
für eine Barke Waſſer genug: Das Oberhaupt:des Dorfes bes 
gräßte Brme mit Geſchenken, und: bemerkte ihm, daß er noch 
bei 48 Stunden bis. zum Biele: feiner. Neife habe, und dieſelbe 


wegen Mangel an Waller :fehr beichwerlich finden würde; er 


rieth ihm daher das folgende Jahr abzuwarten, Cin-vornehmer 
Mann aus Kayor führte diefelbe Sprache; man erbielt jedoch 
bintängliche Ausfunft über den See von Kayor und das Land 
ded Damel: Intereſſant iſt die Scene, welche fich eines Todten 
wegen zutrug. Brue war eben von mehren Hundert handeln 
den Negern umgeben, deren Schwaphaftigfeit einen furchtbaren 
Lärm verurfachte: - Während dieſem ftarb jebuch einer ‚der vor⸗ 
nehmſten Einwohner. Das Weib des Verſtorbenen trat unter 
die Thür, und gab durch einen gewaltigen Schrei das Ereigniß 
fund. Alfobald erhob fich ein furchtbarer Tumult mit Geſchrei, 
Schluchzen und Beufjen. :Die Weiber kamen in Haufen daher 
und fehrien, fich die Haare raufend, als ob jeder ihe Mamn ge- 
florben wäre. Als fie vernahmen, wer geftorben fen, ſtuͤrzten 
fie mit ſchrecklichem Gefchrei gegen die Hütte, und erhoben ein 
Getoͤſe, das den Donner überhallte. Mach einigen Stunden ka⸗ 


men die Marabuts herbei, wufchen die Leiche, zogen ihr die 


befte Kleidung an, und legten fie, die Waffen zur Seite, auf 
ihr Bett. Es kamen nun die Verwandten einer nach dem andern 
herein, nahmen ihn bei der Hand, richteten mehre Fragen an 
ihn, erboten ihm ihre Dienfte, und als fie Feine Antwort empfin« 


.. gen, entfernten fie fich wie fie gefommen waren, indem fie mit 


großem Ernfte fagten: »er ift todt!«a Während dieſer Eeremonie 
wurden feine Schſen gefchlachtet, feine Waaren und Sklaven 
verfauft, und alles zu einem.Zodtenfefte vorbereitet. Bei dem 
Begräbnijfe gingen Gaufler und Xrompeter voraus, nnd alle 


Einwohner des Dorfes gingen ſtill, aber mit ihren Waffen vers 
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ſehen, nach; hierauf folgte die Leiche, von allen Marabuts, dir 
ven man habhaft werben forte / begleitet j"und'6on- jwei derſeß 
ben getragen; den Zug befchloffen die Weiber, furchtbar ſchreieub, 
ſich das Geficht ‚deefleifchend und die Haate zetraufend. Der Todie 
wird, wenn er ein Adeliger iſt, it feinent' eigenen Hauſe begr 
ben, nach dem Begrabniß macht aber das’ ganze Leichengefölge 
einen Gang um das Dorf. Vor dem’ Einſenken ſagt der Ma⸗ 
ra bat dem Todten noch einige Worte ins Ohr, waͤhrend wel⸗ 
cher Ceremonie vier Männer ein großes, weißes Tuch über bie 
Scene breiten. Darauf wiedidie Leiche verfentt, mit Strinca 
belegt, dann werden-feine Waffen, Koufud und’ ein paar Kruͤge 
Waſſer gu Haupt: und’: Füßen geſtellt, worauf endlich: die- vier 
Männer: das’ weiße Baunwollentuch fallen laſſen. Auf diefes 
Zeidyen: beginnen die Weiber 'abermal ihr Befchrei, welches fo 
lange dauert, bis die Trommler ihre Diufif‘ wieder bagimnen und 
der Nuͤckzug angetreten wird. - Nun hat die. Trauer aber auch ein 
Ende,'und alles ift fo fröhlich wie zuvor. Außerft ſchaͤtzbar ind 
bie Beobachtungen Brue’a über die Manren und die Waͤſte; 
wie Denn feine Bereicherungen für die Aufhellung des innern Lau⸗ 
bes noch immer zu den beſten gehören. ” wir m Sm 
bien befigen: | 


- EN — — Sambut. 
Conpangnon, ein Faktor der Haͤndelsgeſellſchaft an 
Senegal, hatte den Entſchluß gefaßt, das Land aufzuſuchen, 
aus weichen man Hoffnung hatte Gold zu erhalten. Brue 
hatte von Bambuf in diefem Bezuge viel Rühmliches gehört, 
und züftete daher Conpangnon mit allen noͤthigen Hulfsmit⸗ 
teln und Geſchenken für die Farims oder Herren des Landes audi 
Ale Maßtegeln waren fo gut genommen, daß die Unternehmung 
gelingen mußte, und die Neife nach dem bisher verfchlöffenen 
—— uf glüͤcklich vollendet wurde. Sie ward 1716 unkernom⸗ 
“Seine erſte Reiſe unternahm er vom Fort St. Joſ eph 
in Es Linie bis an den Flug Faleme. Er vollbrachte eine 
zweite Reife laͤngs dem Südufer dieſes Fluſſes von Qunekurbis 


Mayo. Wei ſeiner beiten Reife durchſetzte er das Land von 
Babaiokulam am Genegal his Metteko und Tam ba⸗ 
aura, lauter in Sambuf gelegene Plkaͤtze, wo ſich ſehr reiche 
Goldminen beſinden. Innerhalb. anderthalb Jahren beſuchte er 
dieſes Land nach allen Richtungen, fo daß fein Ort von ihm uns 
befacht blieb, und er, abgeſehen van deu Intereſſen der Kom: 
yagnie , welcher. er diente, der Wiſſenſchaft einen fehr wichtigen 
Dienk leitete. . Wie. denn überhaupt. die Yandreifen unendlich 
wichtiger für die Erdfunde find, als das Hinfahren an: den Kt- 
Sen. Die Seegeifen machen undcwur wait, dem Vorhandenſeyn, 
die. Landreiſen aber mit der Befchaffenheit:der Länder und ihren 
Bewohnern befannt. Die Reife Cpupangnons war wicht 
oßne ſehr große Beſchwerden. In jedem Dorfe wurde er aufge: 
halten, "überall: fuchten ihn ‚die Einwohner aus Neid gegen die 
Nachbaru am Weitergehen zu verhindern, und es «ehellf:.:daf 
Die mannigfaltigen Hinderniffe, welche die Reiſenden in jenen 
Ländern am Bordringen hindern, wicht fowohl der Feindſeligkeit 
genen die Fremden, als vielmehr gegen-die Nachbarn zugeſchrie⸗ 
ben werden muß. Er. mußte fich daher überall durch Gefchenfe 
den Weg bahnen, und meint, daß dieſe fa wie überalk in ber 
Welt, die gewichtigften Argumente feyen. Es gelang ihm nach 
vielen Hinderniffen, das Land und fogar die Goldminen zu beſu⸗ 
hen, welche die Einwohner wie Drachen häteten, und deren 
Morurtheile gegun ihn. nur mit großer Mühe überwunden werden 
kennten. Die Minen find hier über alle Worftellung reich, und 
der Boden beſteht im eigentlichen Sinne aus — Boden 
wie das ihm gegenüberliegende Braſilien. | 

DINeih Bambuf erſtreckt fih im Norden * G ala n 
und Kaſſon. Im Weſten bilden der Fale me und das Neid 
Kontu und Kombegudu, im Süden Makana und die 
Woſtprovinzen de Mandingos die Grenzen, welche gegen 
Oſten nicht bekannt ſind. Man weiß bloß, daß die Europaͤer 
noch nicht bis dahin ihre Forſchungen erſtreckt haben. Sowohl 
Bambufk als Kontu und Kombegudu werden Koönigreiche 
genannt, ohne einen, König zu haben. Es gibt jedoch eine Menge 
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Herren, und jedes Def bar einen Vergleichen ‚ welche Far ims 
heißen, und vach Art-deB europäifchen. Adels den Titel von deni 
Lande- fuͤhren, deſſen Vorgeſetzte fie ſind, z. 8. Farim Tor 
rako, Sarim Farbannaſu. ſßw. Im Jmmern des Lauded 
heißen Diele. Haͤuptlinge Elemani. Obwohl ihre Titek weniger 
ſtolz als die der Könige-Hingen,. fd haben. fie doch dieſelbe Ger 
walt, ‘und ihre Unterthauen Ichen in derſelben Unterwürfigleit: 
Diefe: Ariſtakratie beſteht feit alten Zeiten, nud es waͤre ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, wonn einer unter ihndn ſich die oberſte Gewalt aumaßen 
wollte, da. fämmtliche Farims über. ihre hergebrachte Unabhaͤu⸗ 
gigkeit eiferſüchtig wachen. Sobald ſich riner nach einer höhere 
Gewalt als über ſein Darf gelitten Heße, wäre eine ſchmaͤhlicht 
Abſetzung und Pluͤnderung fein Loos. Ale Faæim s find das 
ber, wir die unmittelbaren Reichsritter, von einander unabhaͤt⸗ 
gig, find aber gehalten, ſich fogleich gegen jeden Feind von in⸗ 
nen and außen zur. gemeinfamen Pertheidigung zu vereinigen: - 
Die:Eiywoäner nennen ih. Malinfoy&, udd find außeror⸗ 
dentlich-zahlreich, da das Ufer des Saleme mit Dorfihaften 
bedockt iR. Der Bann Kolez, der Goldfluß, der Guai⸗ 
a0n. und die Mauſa, fo wie andere Beine Zufliffe des Far 
Leme,.find eben fo mit Wohnungen bedeckt. Das Innere dei 
Landes, da es trocken und unfruchtber iſt, ift weniger bevölkert, 
Der Boden ‚bringt Dafelbfl, weder Hirfe, Reiß und :Hilfenfrüchte 
hervor, es fehlt fogar dad Mohr zum Bedecken den. Daͤcher. Dieſe 
Unfruchtbarkeit kommt fowohl von der Hitze des Klima, als 
auch‘ befonders daher, ‚weil das Land von ſehr hoben Bergen 
umgeben ift, welche den freien Durchzug des Windes hindern, 
wodurch fchädliche Dämpfe, die der wetallreiche Boden ausbüns 
ſtet, eingefchlofien bleiben, und der Gefundheit:nachtheilig find» 
Auch Tiegt das Land hoch, und wird zu wenig tu ſeinem Schot⸗ 
terboden bewaͤſſert. Bambuk bringe eine Menge Thiere und 
Pflanzen hervor, die ihm ganz eigen find. Man findet eine Art - 
weißer Affen ,,. die noch ‚glängender als unfere Kaninchen find, 
und eben fo.rothe glänzende Augen haben. So lange fie jung 
find, werden fie ſehr leicht gezaͤhmt, ‚im ‚Alter jedoch werben fie 
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ſchlimm und bebgafe wie andere Affe, Es iſt nicht deicht möͤg⸗ 
lich, fie lebend ‚In: anderrLaͤnder· zu vrimgen, da nicht ſowohl 
ihr? zarte Konſtitution, als ivielmehr eine Art Heimweh, fie alle 
Nahrung verachteh HE und aufreibt. Der weiße Fuchs iſt eine 
- zweite Merfiwärbigfeit. diefes-Qandeo ; er iſt ein eben fo gefährli 
hir Gefluͤgelfeind, al6:unfer auropaͤiſcher Buche. Man ißt jer 
doch hier fein Fleiſch und verhandelt fein Sch. Die Tauben: von 
Bambuk find durchaus grün; "was! oft’ dazu verleitet, ' fie 
für Papageien zu halten. Auch findet man bie wie in dem bes 
nachbarien Lande. oin ganz eigenes Thler, welches Guiamala ge: 
wannt wied. "Die, welche es geſehen haben, geben ihm die halbe 
Größe eines Elephanten, dem Kepfe unb Hulſe nach hat es Ahn- 
lichkeit mit dam Kameel, oben zwei Hbockor wie der Dromedar. 
Die Fuͤße ſind ſehr fang, was fie noch Höher erfiheinen laͤßt. Es 
nnährt fi wie das: Kameel bon Diſteln, und die Meger verſpei⸗ 
ſen fein Fleiſch. Dieſes Thier wuͤrde ſich, verſtaͤnden die Neger 
es zu zaͤhmen, ſehr wohl zum Laſttragen eignen. Auf den⸗Wei⸗ 
ben vor Bamtuf:Kahtman keine Heorben, ſondern Nur Ziegen 
und einige Schafe, weil der Boden zu daͤtre iſt· Das Guiamala 
. M äͤußerſt wild. Die Maturi'hat: es mit fi eben Hörnern 
audgẽſtattet, die bei völlig ausgewachſenen Thieren einen Fuß 
Lange Haben, und ſo wie vie Fuͤße fehwarz'find!; letztere ſind de⸗ 
nen der Ochſen gleich: 8 hal einen ſehr ſchnellen Rauf, und 
die Neger ruhmen fein Fläſch ald köͤſtlich Es iſt offenbar, daß 
hier von:einer⸗ nus noch unbekannten Antilope die Rede iſt. Es 
findet ſich hier rich, trotz allem Laͤugnen der Syſtematiker, die 
weiße Merle, und zwar zu Bambuk und Salam: Auch iſt 
der Nashornvogel hier nicht felten und bon der Groͤße eines Hah⸗ 
nes; fein glänjendes Gefieder varürt befonderd an den Zhigeln. 
Der Schnabel iſt Wie der eines Adlers ‚gebogen, feitie Kraflen 
find groß und flark:. "Auf dem Kopfe hat’ er zwei vier Zoll Tange 
Federn, die fi vereinigen und einem Horne gleichen. “Eben fo 
werden auch die befondern Gewächfe von Baum buf. mit gründ- 
licher Ausführlichkeit- befehrieben. - Gold findet man'an den ver⸗ 
| ſchiedenſten Orten; man graͤbt einige Fuß tief brunnenartig, hebt 








deu Schotter, auf webchen man kommt; perasd;, und waͤſcht 
ihn, wo dann das Gold geivonnen wird. : Eben fo wäre auch an 
Silber fein Mängel zu: befürchten, wenn man 'regelmäßigiauße _ 
beutete. Indeſſen ift .der Wergbau Fein frauzöſiſches Geſchaͤft 
und deßhalb ift auch bis heute noch won -denfelben Feine befondere- 
Sorgfalt darauf verwendet worden. Das Eifen betreffend, {6 _ 
findet fich daſſelbe nicht bloß in Bambuk, Salam, Kagnes, 
Dramanet, wo es überall im Üiberfluffe und ‘von der beſten: 
Beihaffenheit vorhanden ift, fondern in allen Ländern am Ses 
negal, befonders in Joel und Donguel, wo ed die Neger 
auf eine fehr einfache Weife durch Schmelzen zu gewinnen wif- 
fen. Galam enthält auch. eine Menge Bergkryſtall, Marmorarten, 
bunte Holzarten u. |. w. Das Land ift fehr gebirgig und roman⸗ 
tiſch. Glücklich Lehrte auch Conpangnon nad vollbrachter 
— wieder nach er Louis zu Laude zurück. 


4. Reifen der Engländer — dem Sambia. Z 


Wie die Franzoſen am Senegal, ſo ſetzten ſich die Eng⸗ 
laͤnder am Gambia feſt. Schon oben iſt Jobſons Reife 
dahin erwähnt worden; im Jahre #723 machte Stibbs feine 
Keife nach den Sambialändern. Es hatte nämlich 1720. der 
Herzog von Chandos dad Direftorat der Föniglichen afrifanie 
ſchen Geſellſchaft übernommen, und da feine Neigung dem Vor⸗ 
theile, welchen der afritanifche Handel abwarf, dem Aufwande 
von Kapitalien,. die dazu verwendet wurden, nidyt entfprach ;' 
faßte er den Entſchluß, neue Quellen dem Handel in Afrika zw 
eröffnen, und damit demfelben neuen Auffchwung zu geben. In 
diefer Abficht wurde Bartel emi Stibbs mit dem Auftrage: 
nach Afrifa abgefandt: genau zu erforfchen, wie weit. aufwaͤrts 
der Sambia ſchiffbar ſey. Indeſſen war Stibbs zu ſpaͤt ab⸗ 

gereiſt, um ſeinen Zweck vollkommen zu erreichen; denn es kommt 
ſehr viel darauf an, zu welcher Jahreszeit man die Tropenflüſſe 
befahre. Er langte mit ſeinem Schiffe, Depefche genannt, 
erſt im Oftober 1723 auf der Inſel James an. Beine In⸗ 
fteuftion lautete: won hieraus fich auf Kanotö zu begeben, und 
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ſo weit als möglich den Servm aufwärts zu fahren, um bie 
Goldminen zu entdedion, and fi mit dem: umliegenden Rande 
befannt zu machen. . Verfchiedene Unfälle träten dem Unterneh⸗ 
men in den Wegr: dennoch fchiffte er bis an die Waflerfälle hin⸗ 
anf.. Er befuchte die umliegenden Fürſtenthuͤmer, machte ſich 
mit deu Eingebornen und ihrer Lebendmeife befannt, und brachte 
reiche Kunde nach Europa gurüd, deren Nefultäte wir weiter 
unten zufammenfaflen. werden. 

Ton fehr großem Jutereſſe find Die Reifen, welche Franz 
Moore, Schreiber den afrikaniſchen Kompagnie am Gambia, 
in den Jahren 1730 bis 1736 daſelbſt unternahm und nach feiner 
Ruügckkehr herausgab. Die Refultate diefer,. fo wie S tib b8 und 
anderer Tagebücher, beflehen in Solgendem : 

Don Sambia fpriht Ca-da:Mofto zuerft, u die Nas 
men Bambra und Ganbia find daher unr eine Korruption. 
Diefer Fluß fallt in den Ocean zwifchen Kap Bert und Kap 
Roxo, oder eigentlich zwifchen dem Kap St. Marie im Suͤ⸗ 
den und, den VBogelinfeln im Norden unter 1320 N. B. Die 
Breite von Marienfap bis zur Vogelinfel beträgt 6 Lieues. 
Man erfennt die Mündung an drei Bäumen, welche auf der Spipe 
des Marienfap ſtehen. Auc der Sambia ift duch Bar 
ren fo gefchloffen, daß nur zwei Kanäle offen find, um Fahr⸗ 
zeuge einzulajjen. Die füdliche Einfahrt ift ein Fleiner Kanal, 
der. nur anderthalb Faden Waller hat, und-daher bloß mit Bar⸗ 
ken und Kanots befahren werden kann. Der größere jedoch, wel 
cher fich zwifchen der Spike, die Bagnon heißt, und den Vo: 
gelinfeln öffnet, ift im Stande, Fahrzeuge jeder Art aufzu⸗ 
nehmen. Indeſſen muß man bei der Einfahrt die Sonde ſtets 
zur Hand haben, da.man vor Sandbänfen, die gerne ihre Stelle 
wechfeln, nirgends ficher if. Eigen ift, daß die Reifenden bes 
mesfen, es fey leichter, den Sambia bei der Nacht, als bei 
Zage zu beihiffen, indem die Tage hier gewöhnlich neblich, die 
Naͤchte aber hell ſind. Auch hebt ſich des Nachts die Briſe, 
welches für Aufſchiffende ſehr bequem iſt. Nach einer Tradition 
iſt der Gambia weit hinauf bis zu einem See ſchiffbar; indeſ⸗ 
fen iſt noch fein Europäer nad) Moore dahin gelangt. Sowohl 
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das Mord» als: auch Das Scafer des ShrtbiA iſt unter ver⸗ 
fhiedene Negerhäuptlinge vertheilt, welche alle den Titel eine’ 
Königs führen. Diefe Königreiche find indeffen nicht größer, al® 
manche eusopäifche, fo daß man fie fehr leicht in einem Tags 
durchwandern kann. Nah Moore ift das erſte diefer Neiche- 
das von Barra, welches fi 20 Lieues an dem Ufer hinzieht.' 
Der König ift ein Mandingo, und den Könige von Barfale 
tributbar. In diefem Königreiche Liegt die Hundsinfel, fechE . 
Lienes vom Meere, und nur einen Büchfenfchuß weit vom Ufer: 
Die JZamesinfel liegt Dſchilfrai gegemäber. Aus Barra 
gelmgt man in dad Königreich Badelu oder Badibu, Tau⸗ 
krovial gegenüber. Tankrovab iſt ein Dorf ded Königs von 
Kaen auf der Südküſte, von der die Infel, auf welcher Ba⸗ 
dibu liegt, nur durch einen fchmalen Kanal getrennt ift. Auch 
der König von Badibu-ift ein Mandinge. Das Königreich 
Sanjali iſt fehr Mein, aber doc unabhängig, und von einem 
Mandingo beherrfcht. Mördlich davon liegt Burfalum, wo ein 
Jalofe König iſt. Diefed Reich färigt an der Meerküfte an und 
zieht ſich hinter den bisher genannten Rönigreichen hinauf, nimme 
da einen Uferflrih von fünfzehn Lieues ein. Eine der vorzüg⸗ 
lichſten Städte in demfelben ift JZoar, auch Guiahor, zwei Lieues 
von Sluffe entfernt. Sie wird von diefem Anfangs durch eine 
Stunde breite angenehme Ebene, dann duch sinen Meinen 
Hafen, der bid Kover reicht, getrennt: Es wird hier bedeuten. 
der Handel getrieben, und aufden Märkten, die hier abgehalten. 
werden, fommt eine-unzählige Menge von. Dienfchen zufantmen, 
Der Sflavenhandel ijt hier ganz befonders in Blüthe. Noch 
werden die Königreihe Barfali, Yani, wo ſehr viele Kro⸗ 
fodille find, Bruko, Yamyana, Konda, Wooli, Fata⸗ 
tende und ein paar Dugend andere aufgezaͤhlt, und -auch eine, 
wiewohl fehlerhafte Karte von Sambia beigebracht. 
Eine der feltfamften Reifen find: die Abenteuer. Job⸗ben⸗ 
&alomons,. welche in das Jahr: 1730 fallen.  Diefer außer 
ordentliche Menfch war: nach Moore ein Fuhlier, nad an⸗ 
dern ein Jalofe, and Bundo in der Gegend von Golumbo. 
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in Koͤnigreiche Kusta.gebüntig. Nach ihm laufen der Senega 

und Sambia, parallel, und zwifchen ihnen liegt Fut a. Die 

Oſtgrenzen von. Futa find die Ufer eines großen Sees, der 
Guarda heißt... Die. Hauptſtadt von Futa iſt Tombut, 
welche mit, Tim buktu ja, nicht verwechfelt werden darf. Bundo 
liegt Tomb t:gegenüber auf. der andern Blußfeite, und wurde 
von. den Sroßvafer Foh8 etwa 50 Jahre, früher unter .Abur 
befr,. König von Futa, gegründet: Abubefr hatte Ibra— 
hip die Stadt „und mit ihm große. Greiheiten geſchenkt, unter 
Denen der Titel eines Dberpriefterd und des Aſylrechtes die vor⸗ 
zůglichſten waren: ‚Die Stadt bevölferte ſich dadurch fehr ſchuell. 

Nach dem Tode Ib ra hims ging alle dieſe Herrſchaft auf fei⸗ 
nen Job über; der wiederum der Water unſers Abenteurers war. 
Der. Nachfolger Abubekrs, forderte Job auf, feinem Sohne 
den. Koran, zu lehren, wodurch unfer Job ben Salomon 
der Mitſchüler und Gefährte, des Prinzen, der nachmals auf den 
Ihron von Futa gelangte, wurde... Diefer Jelazi regierte 
noch 1735. Job ‚hatte kaum 15 Jahre erreicht, als er ſchon 
ſeinem Vater als Unterpriefter beiſtand. Er heirathete die Toch⸗ 
ter des Alfa. gder Prieflgrs, von: Tombut, die erft eilf Jahre 
alt war und ihm drei. Söhne gebar; darauf nahm er ein zweites 
Weib, die Prigfertochter von TZomga, welche ihn eine Tochter 
Batime: gab. Im Gebryar 1730 hörte der, Water 3068, daß 
ein. engliſches Sflauenfchiff. angelangt ſey, und ſandte ſeinen 
Sohn in Pegleitung zweier Hausſklaven an die Mündung des 
Kambia, nm einige Sklaven zu verkaufen, warnte fie aber, 
nicht über, den Fluß zu gehen, weil die Mandingo’s daſelbſt 
Feinde von Futa ſeyen. Er vollbrachse dieſes Gefchäft glüd« 
lich, meldete aber. nach feiner Heimkehr feinem Vater, daß er 
heftige Neigung egipfinde, weitere Reifen zu machen ..Ex reifle 
daher mit einem Sklavenhaͤndier Namens, Cumein Doa, der 
die Mandingeſprache verftiand, ab, ging. über. den Sambia, 
und verhandelte feine. Sklaven. Eines Tages ruhte er unter ei» 
nem Baume aus, und hing: feine Waffen, aus einem Säbel mit 
goldenem. Oriffe, einem desgleichen Dokhe und einem prächtigen 
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Köcher. nad PYfeilen beſtehend, om einem Winkmeinuf.: Sein bb 
fer Stein: wolltey' daß vin · Trupp raͤuheriſcher Mandingos daher 
Fam, and. er fammt feinem Wegleiter gefangen, gebunden und 
zum ©flaven. gemacht wurde. : Er wurde nach wenigen Tagen an 

denfelben Kapitän ald -flave an Bord geliefett, dem .er. kurz 
vorher DIE Sklaven feined:Bater& verkauft. hatte Der Kapitän 
erfannte ihn:, und erlaubte ihm, ſich loszukaufen5 indeffen war 
ed. weit nad) Bundi, und der: Kapitän. Pike, welcher weder 
fo.dauge:wärten, nod) :großmaäithig ‚feine Beute loſsgeben wollte, 
führte ihn uch. Maryland. ab. Er wurde nun an einen Kauf 
mann en Maryland, Namens Tolfen; verkauft, und zum 
Tabakbau verwendet; da er jedoch der Arbeit ungewohnt war, 
ſo wurde ihm die Pflege des ichs anvertraut: . Oftmals begab 
fi) aun Eab: in den Wald, um: fein. Gebet zu verrichten. Eine 
junge Weiße machte fi; das muthwillige Wergnügen, ihn im 
feineur: Gebete zu unterbrechen und Kath in dad Geſicht zu wer⸗ 
ſen. Diefe Behandlung, verbunden mit der Unkunde der. Sprache, 
f6:daß er: feine: veiden feiner: Seele klagen komte, verſetzten ihn 
in eine Art Werzweiflung, die ihn zur: Flucht brwog. Er wurde 
jedoch augehalten und an feinen Heron auogeliefert, von dieſem 
aber: fo menſcheufreundlich behandelt, daß ihm feine Sklaverei 
wenig fühlbar wurde, nadnurdie Sehnſucht wach den Seinen 
ihm Frende und: Troft raubee. Seine Kenntnißdes Lefend und 
Schreibens .esvogte Aufmerkſamkeit. Cr: fchrieh am feinen Vater, 
Daß er'utöfen ſoute. Der Brief am nach Lendon, wohin 
ob von Oeletorpe, der ihn. gekauft Hatte, beſchieden wurde; 
Uhtewegd haste er:fü zienlich engliſch gelernt. Zu: london 
wurde er freundlich behundelt, mit Gefchenfen uͤverhaͤuft, und 
endlich vößig frei gelaſſen, da durch Subſfriptivn Die 59 Pfund 
Sterling jufammen gebradyt: wurden , die. kein englifher Kauf 
Mair an feine. Freiheit wagenTwollte. ‚Er: warde in manchen 
Künfien; befonders in der Landwirthfchaft-antersichtet,, hatte die 
hohe Ehre/ beider königlichen: Bamitie sein Gegenſtand der Neu⸗ 
gierde zu werben, "wurde ihr daher vorgeſtellt und von ihr. bes 
ſchenkt. Dadurch wurde er Mode, mit Geſchenken und nüglichen 
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| BESTEN und ſo nach Afrika — zärüdfgebrächt. 
- Hier erfuhe er, daß der Mandingohäuptling mit derſelbon Pi⸗ 


ftole, um welche: er ihn dem P.ide verhandelt harte, erſchoſſen 
werden ſey. Die Beyer erflaunten., den. erfien Mann. aüs ber 
&slaverei der Weißen wiederfehren zu Tehen‘, was biäher: nie ge⸗ 
fchehen war; Sie wunderten ſich aber. auch über die Geſchenke, 
Die er mitbeachte, und. über die, gute Behandlung, welche er ers 
fahren zu huben rühmte. Er im Januar 17386 erhielt:er Nach⸗ 


richt aus Bundo: ‚Erin Vater war and Bram. geflorben, and 


hatte erſt auf feinem Todtenbette die glüfliche Wendung dad Schick⸗ 
fals feines Sohnes erfahren. Eines feiner Weiber hatte sinen 
andern Miann :geheirathet, da die Neger Feine :Hoffundg. auf 
Raͤcktehr aus Dem Lande der Weißen fetzten. Näubetfriege Hat: 
sen fein Vaterland: verheert, und wilde Thiree: haufen im feiner 
Stadt. Mur ein alter Freund: war ihm geblieben, der den Nies 
vergebeugten aufridhten half. Er verzieh feinem Weibe ihre neue 
Verheirathung, kehrte dann ſpaͤter nah Bunda’zutad, um 
feine. Stadt wieder zu bauen.‘ Mehra Briefe an. feine, Fteumde 


in England athmen die innigſte Dankbarkeit. Er wird als ein 


ſehr ausgezeichneter Charakter geſchildert. Beil natürlicher Guͤte, 
war er feit-und offen, ohne Falfch, ein Freund. der Wahrheit, 
und jedes zärtlichen Gefühles fähig, dabei von auferordeutlichen 
Scharfſinne, amd. begriff: ſehr leicht „Die: verwickeltſten Gegenſtaͤnde, 
add. den Mechanismus der verfchiedenen Injtrumente, Maſchinen 
und dergleichen; fein Gedachtniß war fo..außerordentlich, daß 
‚a deu ganzen Koran auswendig fonnte, und ihn in London auf 
"Ras genauefte niederfchrieb, ohne’ eine andere VBorfchrift , ala.die 
in feinem Kopfe-zu haben; er war heiten, diebenswürdig, und 
befaß eine herrliche Unterhaltungs» und Erzählungegabe. Weine 
Beligionäbegriffe waren fehe geläutert, obwohl :.er Muhameder 
ar. Er las das nene Teftament mitsguofier. Ehrfursht :und Auf: 
suertfamfeit „amd bekanıtte, Fein Wort darin ‚gefunden zu: haben, 


welches auf drei Bötter hindente. Schweinfleiſch aß er; nicht. 


Er fannte alle, Bücher -feines sauer. die a . dreis 
Big beliefen. 
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ne »Diefeng Mauine vordanlen. min eine, ſah eanind icht. Craab⸗ 
Inng hen das Reich Funa-Dae Fflapen. Bad; daſeloſt. die nie; 
derſto:Wolksklaſſe, und werden zung jAcherbaue. und sup erejtung 
der- Speiſen vermendet. ypı- angel an. Zhkesgenäth über 
 Aderban.iehr beſchwerlich. Sie hahen nicht eipıyak Sichtſ und 
müſſen dqher bie reifen Ahren. mit den Wurzeln aypnaypeg.; : Un 
zu Mehl zu gelangen , : mllen dier Kaͤrner - upifchen nangh Hacken 
Steigen zerrieben werden, „hen. facheirhwerlich ib daR Sallten: 
gen und Bauen, Da fle nur ihre Hände hahen · Diauvigen, mehhe 
zu der vornehmen Klaile gehören. und ſich Parc ꝓtqurq ‚und Stu⸗ 
bien bilden walten, ‚haben nyr daß⸗Fener, welches ihnen in der 
Macht dient. Nach ihren Grundſaͤtzen gehoͤrteder Tag sag.lihung 
deſſen⸗ mad man-weih, die Nacht qher, um bafminlorgen, was 
man nicht weiß. Ein Theil. der Vewohner, helſcheftzgteſrch, mit der 
Jagd, befonders der. Elephanten, des Glfenkeind age: Joh 
erzaͤhlte, es habe ainer ſeiner Landsleute einenſlephanten geſe⸗ 
Ben, don einen Löwen ergrjff und ihn in einen Wald trug; «hier 
babe er einen Paum geſpalten. und den Löpen dazwiſchen im den 
Stamm geklemmt, um ihn. in, digſem Auſtande umkammen zu laſ⸗ 
fen. So fſahelhaft dieſe Erzählung erſcheint, ſo gewinnt, ſie dech 
durch Jo bs eigene Erfahrungen;au Wahrfcheinlichfeit....Er ſah 
naͤmlich, wie eines Tags ein Elephant einen Löwen. ayfgriff,, in 
einen Sumpf trug, und den. Kopf ſo lange unter Waffen hielt, 
bis er eeſtickt war... Die Fut g er nehmen den. Haft’ eines Bau⸗ 
aes,.nm Fiſche und Pfeile zu vexgiften, Dieſer Safe iſt ſo ge⸗ 
faͤhrlich daß ein wenig unter dag Blut eines. Thieres gebracht, 
diofem unfehlbar den Tod bringt. Das-ftärfite. Zhier wird völlig 
betaͤuht. "Man. fehneidet ihm aan, ſchnell die Qurgel- ab, um 
das: Blut, harguszulaſſen. Das Fleiſch ſelbſt wiad vohnz. Schaden 
gegeſſen. Rent Die mis folchen Pfeilen perwun det werden, 
heilen Sich mit einem Kraute, deſſen. Wirkung unfrhlhar, iſt; auch 
hat jedes Gift ſein Gegengift, das allzeit in. der Mhe gefunden 
wird. Die wilden. Thiere des. Landes fallen nis den Menſchen 
an, ſobald ſie zu entwiſchen Gelegenheit haban..., Die Heirathen 


werden 3 uta mit wenig Mmgänden gefchloflenm. Die einzige 
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Schwierigfeit- befteht nur darin, wie er dem Vater des Maͤd⸗ 
chend das Anerbiöten macht, indem er ihm gewifle Geſchenke 
bietet, welche dann zur Ausftener der Braut dienen. Wird das 
Anerbieten atigenommen, fo begeben fi ich die zwei Vaͤter mit dem 

Bräutigam zum Prieſter, erflären- ihm ihre Übereinkunft ‚ um 

die Ehe iſt geſchloffen. Die Hauptſchwierigkeit iſt num die, wie 
die Brant'caud dem Vaterhauſe zu bringen fey, indem fich 

alle Verwandte ber Braut verfammeln, um dem Bräutigam den 
Eingang freitig- 3u machen.‘ Indeſſen werden dieſe durch Ge⸗ 
ſchenke befänftigt. Er fendet nun einen feiner Verwandten, um 
fie ihm aufs Pferd zu bringen, was nicht ohne Schwierigkeit bei 
- dem Geheule der Weiber zn Stande gebracht wird. - Hat er end- 
lich fein Weib erhalten, fo beginnen Feſte, die mehre Tage dauern, 
und ‚bei denen Niemand ale die Braut fehlt. Diefe Iäßt fid 
felbft vor ihrem Manne nicht fehen. Die Eitte will, daß das 
Weib in den erflen drei Jahren ihrer Ehe felbft-vor ihrem Manne- 
"nicht ohne Schleier erſcheine. So hatte Job felbft, obwohl er 
eine Tochter von-ihr hatte, fein zweites Weib noch nicht gefehen. 

Um ale Eiferſucht zu vermeiden, fo werden die Nächte unter den 
Weibern, deren jeder fo viel ihn: beliebt nehmen fann, gleichför- 
mig getheilt, was fo weit geht, daß die Nächte, welcher einer 
Kindbettin zufallen, der Mann allein in feiner Hütte zubringt. 
Der Mann hat das Recht, fein Weib zu entlaffen, und diefe 
fann fidy Dann wieder verehelichen ; in diefem Falle bleibt ihr je: 
doc) die Morgengabe. WVerläßt aber das Weib den Dann, fo 
verliert fie diefelbe, und nur felten findet fi) ein Mann, der fie 
wieder zum Weibe nimmt. Außer der Beſchneidung, welcher 
alle männlichen Kinder unterworfen find, gibt es auch eine Art 
Initiation für beide Gefchlechter. Am fiebenten Tage nach der 
Geburt verfammeln fi Verwandte und Freugde, und 'ertheilen 
dem Kinde einen Namen, welchen der Priefler auf ein platt por 
tirted hölgerned Taͤfelchen fchreibt. Je nach der Wohlhabenpeit 
der Gamilie, wird alödann eine Ziege oder eine Kuh zum Feſt⸗ 
mahle gefchladhtet. Man ißt fogleih, was man davon effen 
kann, und vertheilt den Reſt an die Armen. Nach der Mahlzeit 
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wäfcht der Prieſter das Kind in ‚reinen Waller, fchreibt feinen 
Namen auf Papier oder Pergament, rollt es forgfältig zuſam⸗ 
men, und hängt ed dem Kinde um. den Sale, mo eb bleibt, bie 
edgvon ſelbſt abfällt. Eigen ift, daß die Todten bioß mit eini- 
gen Geheten begraben werden, ohne daß man ihrer weiter beachte, 
indem man gegen die Sitte barbarifcher Völter mehr auf die Le 
benden, als die Todten achtet. Der Koran wird indeſſen kaum 
in einem andern Muhamederlande ſo geiſtig und von grober 
Sinnlichkeit frei aufgefaßt, als bei dieſen Negern. Der Abgoͤt⸗ 
terei ſind ſie ſo feind, daß ſie ſelbſt das geringſte Bild nicht dul⸗ 
den, und ſogar Job nur mit großer Mühe bewogen werden 
konnte, ſich malen zu laſſen. Br 


‚9. Reifen nach der Sierra geona. 


Wir haben der Eutdeckung der Sierra Leo na ſchon im 
Vorigen, ſo wie auch der Reiſe Finchs Erwaͤhnung gethan. 
Dieſes Kap erregte bald nach der Entdeckung die Aufmerkſam⸗ 
keit Englands, und es wurde daher. ı72ı von Atkins be⸗ 
ſucht, auch ſowohl die Bai wie das Land auf das Sorgfältigfte 
befchrieben Das Kap von Sierra Leona unterfcheidet ſich 
durch einen gewaltigen Baum, der alle andern an Höhe übertrifft, 
und durch die Höhe der Küſte, die hinter ihm auffleigt. Atfıne 
warf im Sierra Leone⸗Fluß oder Mefurade Anfer. Die: 
fer Fluß fol einer der anfehnlichften in ganz Afrika, und an ſei⸗ 
ner Mündung 4 Tienes breit ſeyn. Das Fand, welches Sierra 
Leona beißt, wird Durch zwei berühmte Vorgebirge, das von 
La Vega im Norden, und dad von Tagrin oder Ledo im 


Süden begrenzte. Das Laud um die Bai herum iſt von Der Aus 


Serften Sruchtbarfeit, von fehr vielen Flüſſen bewäflert, und für 
den Handel fehr gut gelegen. . Die meiften der Flüſſe, deren 
Atkins einige zehn aufzählt, kommen aus den Bergen von 
Mafhemala, dievon N. nah S. ſtreichen, und wovon die 
Sierra Leond ein Auslaufer if. Diefer Fluß heißt auch Mi⸗ 
tomba und Tagrin, aus dem man nicht drei Fluͤſſe machen 
darf. Dis Verſchiedenheit der Namen kommt von des Verſchie 
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behbeit Ber Blunt her. Zer Fluß ſcheidet zwei Koͤnig⸗ 
reiche, dad von Balon am VE} und von'Su erk am Suͤd⸗ 
ufer. Stin Beite,“ das hier 6Lieues breit iſt, verengt' ſich ober⸗ 
halb bis aiuf eine Liene. Erffaunlich iſt die Fuͤlle der Fiſche und 
die Menge der Krokodille, womit et angefüllt iſt. Man findet 
hier alles waszim Leben nöthig iſt, wild warhfend‘, doch if 
Be gefunde ·Luft dad-befte-non Allem. Dirſes wird jedoch von 
Andern micht deſtaͤtigt, und die vielen Englaͤnder, welche hier ſtar⸗ 
Ben und noch flerden; luffen divſes Lob fehr einſchraͤnken, wiewohl 
das liederliche Arber’ der: Engländer! auch viel ſchuld if. Cor: 
wohl dieInfelu'an der Küſte, alßauch die Kuͤſten felbft. find mit 
Palmen bedeckt, mit Manglebaͤunen "eingefaßt. Die ˖ Stadt 
Burré liegt a0 Lieues von der Mündung des Fluſſes, und be- 
fteht aus etiba "100 Negerhuͤtten. Die Refidenz des Königs bes 
fteht aus einem Haufen folcher Hütten, unter denen jedoch einige 
dequemere ‘find, "Ih' denen er die Europäer aufzunehmen pflegt. 
Die Regierluing? iſt ziemlich fanft fuͤr eine Megerregierung. - Die 
Menfchen ſind Tor yewakhfen, ſchwärz, ohne Negerzüge. Die 
Maͤnnor nebnten‘fiiy Weiber nach’ Belieben , indeffen find fie bloß 
anf Meere tal die eigentliche Gaitin, eiferfüchtig, denn die 
übtlgen zeflen-fie Konfubinen, "And'iverden den Sremden wohl 
- auch Angeböten‘, ohnendaß dieſes etwäs Entehrendes auf ſich 
Hätte. DIE Webbet ſetzi ach diefes Keinen Tadel aus, da diefel⸗ 
ben als Sklavinnen Eigenthum ves Mannes find, und ihre Tur 
gend im Beſtreden ti: gefallen in Anhünglichfelt und Unterthaͤ— 
nigkeit beſteht. Mäbrend der Schwamngerſchaft haben die Maͤn⸗ 
Her feine Gemeinſchaft mit den Weibern, und enthalten ſich ihrer 
auch noch" Tängere' Zeit nach Ba Das Rand längs der gan: 
ven Rate if Fehr: wohl: besöffert. Eliner der Könige hatte ſich 
1066 zum Chriſtenthume'unker dem Namen Don Philipp be 
Peer. [ieh Feind Unterthanen ‚ tröß feines Wunſches, fie zu 
dekcert,- die Sewiſſen frei. An ſeinem'Hofe hatte er zwei Mifs 
ſioͤlläre, einen Jefuiten und einen Kapuziner, Mer beide hatten 
wenig'Erfolg, da die Monogamie ein unbeſiegbares Ärgerniß im 
Auge des Negers ift. "Übrigens find die Neger ſehr wackere Leute, 
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ehrlich, afriches, gütmätdig, und gegen Freiude ſemdiaq 
Sie werchrem einen unſichtbaten Gott, und ſichtbare Fetiſche, des 
nen fie Meine Opfer aus ihren Nahrungsmitteln darbringen, und 
ißre: Angelegenheiten empfehlen. Auch bier haben die Mandiıts 
gos den Dipbamedismug,: jedoch ahne Erfolg, zu verbotiten:gefuchtz 
ein Neger, der ohne Dffenbarung ift, wird indeſſen immer leich⸗ 
ter, als ein Muhameder belehrt. Man hört fie oft. die Namen 
der Patriarchen ausſprechen. Die Befchneibung iff’unter ihnen 
genen, und. reicht bis Bennin. Dos Laud.an Bierrd 
Leone iſt fehr fruchtbar, reich. an Vieh: und allen Beduͤrfniſſen 
des Lebens. Die befondere. Fülle der Pflanzen nährt eine Menge 
zagme und wilde Grasfueiler ; diefe geben wieder den Fleiſchfreſ⸗ 
fern ihre Nahrung. Die Fülle der Palm und Baumfrüchte hat 
wiederum zu der unglaublichen. Menge von Affen Reranlaflang 
gegeben. : "Die. weißen Affen. von Bambuk ausgenommen, trifit 
man bier. alle ‚Arten in Fuͤlle. Kaum find. die Einwohner im 
Stande, dur beitändigen Kampf wit Giftwaffen diefe Ichlim: 
‚men Bäfte von ihren Pflangungen abzupalten. Ein Eurspuͤex 
kaus ſich daher ‚nicht beſſer, als Durch. Affenjagd bei deu Negern 
empfehlen. Es gibt fahr große und wilde. Apten inter :ihnem. 
Graue Ambra und dag beſte Elfenbein Afrikas finder fich für den 
Handel ig. ‚Überfluß,. — findet. — Gold, ohne man Rn 
Quelle erfenft daͤtte. 


6. Beruere Heifen,i in, die Sander am ar 
Gaqm bi a und Sierra Leone. Adanfoen., 
rw des ſo fahr. gewandten Brue Nückkehr and Scene 
gambien, wie das Land am Senegal und Sambi.a raht 
ſchoͤn henaunt wird, kamen; mehre Direftoren dahin, von denen 
jedoch feinet;eiß Br u.e. wer... Zrog ‘aller Bemühungen. ded Kar 
binats san Mer failles Ying.daher die Sache ruͤckwaͤrto, und 


nieder Den. Saaat noch die Kaufleute zogen Nutzen pon den Unter: 


nehmmungen, iaber auch: Die Waltenfchaft nicht. - Nah Moores 
Mericht übertimme Gegenden, ‚Die. ſehr .gediegen und wacker find, 
‚ tritt bis 1743 für jene Länder eine Lücke ein. Es wollte. den Eu: | 
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ropdern in Afrika durchaus sicht glätten: Endlich far Pruntan 
de Pömergorge, der von-ı743: dis 1765 fich im jenen Ge⸗ 
genden Afeifad umhertrieb, und ald Kommandant vom Hort St. 
Louis allerdings manche Dienſte leiſtete, fehr wenige: jedoch 
durch feine Reife, die nichts neued liefert, fondern unzufammen- 
bängende Aragmente gibt, die man bei der Bearbeitung‘ e einen 
Besgraphie ‚Afrifas leicht vermißt. 

Bei weiten wichtiger ift jedoch eine andere Reife, weiche.i in 
dieſe Zeit fält, und den berühmten Namen Adanfon and 
worführt. Diefe etwas mäher zu wuͤrdigen, dürfte feinen unferer 
Lofer gereuen. Michael’ Adanfon war zu Kir am 7. April 
2797 geborens gut erzogen, faßte er für dad Studium der Na⸗ 
tur eine unvertifgbare Begeiſterung. Schon mit ı4 Jahren fah 
er die fehlerhafte Methode der Natumwiffenfchaft ein, und faßte, 
20 Jahre alt, den Entfehluß, ſich ganz den Wiſſenſchaften hin⸗ 
jugeben, und befonders die, den Naturfundigen ihrer Ungeſund⸗ 
beit wegen bisher unzugänglichen Gegenden Afrifad, welche man 
- unter dem Namen Senegambien begreift, zu beſuchen. Er 
sing 749 dahin ab; blieb fünf volle. Jahre dafelbft, und kehrte 
mit unermeßlichen- Naturfchäpen beladen in fein Vaterland zuräd. 
Man kann fagen, daß Adanſon der erfte naturhiſtoriſche eis 
fende im großen Style war. Diefer unermädet' thätige Dann 
ging nun an die Ausarbeitung feiner außerordenklichen Reife. 
Aber feine Idee war größer, als fie innerhalb der Schranken 
bes menfchlichen Erdenlebens audführbar iſt. Wis in ‚fin Bike 
Jahr (er ſtarb 1809) arbeitete dieſer Mann mit eiſerner Aus⸗ 
dauer. (Er endete ferne: Arbeititeub: feines Tagen Lebens nicht, 
and hinterließ eine Malle Manuffripte, zus Naturgeſchichte ge⸗ 
börig, von der Die Welt ſchwerlich wiel Mugen ziehen: diirfte; da 
Adanfon verfhmäht hat, der Wetterfahne der Syſtemmacherei 
zu folgen, und lieber der Natur treu blieb... (Ehe jedoch die Men⸗ 
ſchen die Natur felbft zu befolgen ſich entfchließen werden, duͤrf⸗ 
ten Adanfons Handfchriften vermodert ſeyn. Im Dead ift 
nur weniges orfehienen ; bee Befchreibung der Konchilien Se 
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————— geht der Hiſtoriſche Bericht der beeiſ⸗ vorhet, den 
wis hier.berüdhfichtigen wollten. 

Adanſon ergäflt uns, daß er feine Sendien unter J u ſ⸗ 
ſien und Reaumur gemacht, von fernen Eltern der Kirche 
beſtimmt, und fchon mit einer Pfruͤnde verſehen gewefen fey, dieſe 
aber um der Natur soiien:aufgegeben babe. Damit er gehörig 
zu feiner Reife ausgeräftet fey ‚erlernte er auch Aftrouomie, uud 
ging nad) fechBfähriger Worbereitung, am den Direltor De⸗la⸗ 
Brue empfohlen, nah dem Senegal ab. Wan beruͤhrte 
wie gewöhnlih Temweriffa: Die vielen: Seeweichthiere, das 
Leuchten des Meeres beſonders unter den Tropen entging feiner 
Aufmerffamfeit nicht. Am 23. April 1549 befand man ſich am 
Senegal. Man konnte diefe fo. flache Küfte, befonders die 
fandigen Ufer, felbft in: einer. Naͤhe von kaum vier Tieued nicht 
erfennen, und erblickte bie: entfernten Bäume viel früher. Die 
prachtvolle Elſter dieſes Landes erhob ſich in zahlreicher Geſell⸗ 
ſchaft über das Schiff, und glänzte:mit ihren tropifchen Farben 
im: Sonnenglanje. Man paffirte. die Barre mit Schwierigkeit 
noch deufelben Tag. Der. Anblid. der Sanddaͤmme if traurig 
und důſter. Die Fülle des Sandes, welchen der Wind herbei 
trägt, gibt dem: Lande für den Ankoͤmmling eiw duͤſteres Anfchen. 
Jenſeit der Barre trifft man eine Juſel, welche die der Englaͤn⸗ 
der genannt wird, und die bereits mit Manglebaͤumen eingeſaͤumt 
iſt, diefer Saum begleitet bie Ankoͤmmlinge bi St. Louis. Dieſe 
Juſel iſt drei Lieues von der Mündung entfernt, der Hauptort 
der Mirderlaſſung und.der Sig des Direktoriums. Kaum ange 
Tangt, begab fih Adanfon zum Direltor de Ta Bruce, dem 
er durch ‚feinen Onfel David empfohlen war. Er erhielt ein 
Kanot, Neger, und was ihm dienlich und feinem Unternehmen 
förderlich feyn fonnte. Adanfon befand ſich in einer ganz newen 
Welt. Alles was er fah, Klima, Einwohner, Boden, Thiete, 
Pflanzen, ‚alles. war ihm neu und erregte feine Wißbegierde: 
Wo er hinfah, erblickte er unermeßliche Sandebenen, und St. 
Lois ſelbſt ift eine foldhe, aber dem ungenchtet von einigen 
Zaufend Negern, welche die Nieberlaffung der Sranzofen ange: 
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zogen bat, bewohnt. Ihre aus Rohr gebauten Hütten nehmon 


beinahe die Hälfte der Inſel ein. Adanfſon bemunderse.die ho⸗ 
ben, ſchoͤn geformten, eripigen, glaͤnzend ſchwarzen Meg ergeſtal⸗ 
ten. Sie hatten wenig Bart, ihre Augen ſind funktlnd ſchwarz, 
ihr Haar wollig, kraus: und außerordentlich fein. Ihre Kleidung 
beſteht in:einem, viereckgen Btüde Leinwand, das’ hoſenartig die 
Hüfte deckt, ungefähr: wie wir ‚ed iu einigen egyptifchen Sta⸗ 
tuen ſehen. Wie wagen: auch eine Pagne von der. Groͤße einer 
Serviette, die nachlaͤßig um die Sthulter geworfen iſt. Die 
Weiber find beinahe eben fo gat gebaut, und eben fo groß wie 
die. Männer, ihre Maut. ift weich umd. won- Außerfter Zaetheit. 


* Bhro Augen, glänzend und fhwarz, find Schön, wie ihre Fleinen 


Rippen und zarten: Ziige,: in. Denen. nichts Megerhaftes. iſt. Sie 
find. fehr lebendig und von einer. einnehmenden Haltung. Ihrr 
Kleidung befteht aus. zwei Page, deren eine ald Rock bis, auf 
die Knie von Den Hüften binabgeht, Die andere. antif um die 
Schultern geivorfen, ‚mitumter auch über den Kopf gezogen wird. 
Doch wird letztere als ein unbeguenter Zufas nicht immer getra: 
gen: Die Infel ‚gehört zum Königreiche Walo,-zu ‚melchem 


auch alle freien Neger, die hier wohnen, gehören. .- Sie find 


fanft, gefellig und: ‚höflich. : ‚Diejenigen, welche Adanfon in 


feinem: Dienfte hatte, waren Jalofer, eigentlich Walofer. 


Adanfon erlernte ihre Sprache und ſtudirte ihre. Sitten. genau, 
durch deren Aneignung er fich fehr. beliebt bei-ifmen mache. Da 
die. Inſel St. Lonis für den eifrigen Yorfcher bald nichts mehr 
darbot, inden Sand und; Wurgel.oder Manglebäume dald er 


: forfeht waren, fo feste Adanfon nach dem Feſtlande aber. Die. 


Infel:S:or ift fo. fandig wie St. Louis, und doch ‚von unbe⸗ 
greiflicher Fruchtbarkrit. Sie ift mit weißen und rothen Gummi⸗ 
bäumen bedeckt, die ihrer Stacheln wegen etwas ſchwer zugäng⸗ 
lich ſind. Adanfon fand bier auch. Haſen, deren Fleiſch In 
dieſem Lande vortrefflich iſt; defto-fchlechter. fand er die Repp⸗ 
hühner. Der Sand hatte hier eine: Temperatur von be? Reaum. 


Die-Sohlen verbranuten und fielen wie Staub iab. Die Haut 


ſeines Geſichts Löfte fich, und er. empfand durch mehre Tage ein 
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brennendes Jucken, ſogar die Feße ſeiner Neger ſpraugen. Die 
Hitze war 34° im Schatten. Von dem Herrn der Inſel, Biab a⸗ 
Sek, einem ehrwürdigen 'Sreife, wurde Adanfon gafffrei 
aufgenommen. So alt er war; fo hatte Baba Set noch Meine 
Familie, denn zwei feiner Weiber mit Meinen Kindern ‘auf dem 
Arme famen Adanfon zır bewirthen. Er fand das Dorf Sort 
fehr regelmäßig geordnet. Die Gaſſen waren gerade, aber. eng; 
die Hütten nett und reinlih. Die Kinder. beiderlei Geſchlechts 
gehen bis zum Eintritte der Pubertät, was im neunten und zehn 
ten Sahre gefchieht, nadt. Die Weiber tragen "eine Schürze, 
die Mädchen als Putz noch eine Korallenſchnur; oder eine mit an⸗ 
gereihten Seehundzähnen um die Hüften. : Das Dorf hat treff⸗ 
liche Schattenbäume , aber die Menfchen find mil So Jahren 
Greife, und ihe Alter beiträge nur 60 Jahre, wenn’ es hoch 
fommt. Adanfon-wırd nad Vermögen bewirthet, befand 
fih unter diefen Naturfindern ſehr wohl, wid’ Feine Gefchenfe, 
welche er austheilte, verurſachten ſehr große — die —— 
kund gegeben wurde. 
Es zeigte ſich bald Gelegenheit zu neuen: Eine na⸗ 
mentlich nach dem Hafen von Maringowins. Es iſt der erſte 
Landungsplatz, welchen man aufwaͤrts vom Senegal oberhalb 
St. Rowid-antrifft, und von diefer 13 Lieues entfernt. Det 
‚Name kommt von einem kleinen Fluſſe, der: fich Hier mit dem 
Senegal verbindet. Diefes Flüßchen ift fo mit Rohr Kewachfen, 
daß es dem Menfchen unmöglich wird, einjudringen. Defto 
leichter wird es aber einer Art Meiner Schnaden, ſich Dafelbft - 
zu berbergen und zu mehren. Manchmal fommen - fie dann in 
folcher Menge hervor, daß fie die Luft verfinftern. Ihr Stich 
iit fehr wehethuend und: dringt durch die dichteftd Meidung ; we⸗ 
gen ihrer Menge find fie fogar gefährlih, und man hat alle Urs 
fache, fich davor zu hüten. Adanfon befand fich hier am 
Saume der Wüfle, wo eine Menge: großer Heerden Rindvieh, 
Schafe, Ziegen und Kameele waren, zwifchen denen hindurch 
‚er fih zu einem maurifchen Lager begab. Auch die Mauren bes 
obachten die wichtige Negel. der Frugalitaͤt, dieſe Lebensbedin⸗ 
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gungen ber Tropenlaͤnder. Sie leben von der Milch ihrer Heer⸗ 
den, und oft iſt dieſe mit Gummi verſeht ihr einziges Nahrungs⸗ 
mittel, das ihnen für Speiſe und Trank gelten muß. Am ent 
gegengefepten Ufer des Fluſſes fand Adanfon Felder mit Dog: 
hem oder einer großen Hirfe bededit, und eben fich der Reife na⸗ 
hend. Die Ähren waren in ihre eigene Blätter gewickelt, um fie 
gegen die Sperlinge zu bewahren. Es iſt fehe befchwerlich, zwi⸗ 
ſchen dieſer Hirſe zugehen, da das Rohr bis 8 Fuß Hoch ifl, und 
fehr große Blätter hat. Die Neger fchälten das Rohr und aßen 
es, Adanfon folgte ihrem Beifpiele, und fand es fo reich an 
Zuckerſaft, daß er gar nicht zweifelt, es koͤnne mit demſelben 
Vortheile, wie dab eigentliche Zuckerrohr, und auf diefelbe Weile 
verwendet werden. Er Jam nun nach Depleur, wo fih die 
Kinder, wie bei nus vor dem Rauchfangkehrer, vor dem Weißen 
zwiſchen die Fuße ihrer Mütter flüchteten. Cine Fülle neue 
Pflanzen, befonders fehr mannigfaltiger Senfitiven, war die 
Geucht diefer Wanderung. Eine andere Neife Adanſons ging 
nad) Podhor, der franzöfifchen Niederlaffung imobern Scene 
gal. Hier ſah er zum erſten Male die Sträuße ald Reitthiere 
benupen. Es waren nämlich zwei Strauße hier gezähmt, die 
ungefähr zwei Jahre alt waren. Zwei Negerknaben ſtiegen ohne 
Anſtand auf. einen hinauf, der nicht bald feine Laſt fpürte, als 
er auch zu laufen anfing, und mit größter Schnelligkeit zur gro⸗ 
Ben Beluſtigung der Fleinen Schwarzen um das Dorf herum lied. 
Adanfon machte mehre Verſuche, die ihn überzeugten, daß 

diefe Thiere wahl dreffirt den Pferden weit vorzuziehen wären. 
| Nicht ohne das größte Intereffe lieft man, was Adanfon 
über den. Senegal fagt. Am 15. Juli begann die Regenzeit, 
der Fluß ſchwoll fa ſchnell an, daß man ſchon am 19. dad für 
Waſſer fid) gegen das Meer hinabdrängen ſah, da e& doch noch 
- zwei Tage vorher falzig war. Diefe Epoche feheidet das Jahr in 
| zwei Jahrzeiten, welche eine von der andern in der Dauer nut 
wenig abweichen. In der: einen Jahreszeit regnet ed nie, da 
‚ wird das Wafler des Senegal durch das hereindringende Mert- 
wailer hinauf — Dieſe Jahrzeit fängt im Degember an 
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und dauert bis Juni oder Juli. In der zweiten Jahrzeit regnet 
es täglich, und da iſt das Waſſer ſuͤß, weil das Flußwaſſer an⸗ 
ſchwellend, die See in Schranken haͤlt. Der Regen ſelbſt dauert 
indeſſen doch ſelten uͤber drei Monate, von Ende Juni bid Ende 
September. Ganz falſch gilt die Regenzeit für Winter und die 
trokne Jahrzeit für Sommer. Die Waͤſſer des Senegal find 
nah Adanfon das halbe Jahr hindurch gefalen. Das Land 
ift außerordentlich tief und flach, und man fieht in den Sandbo⸗ 
den weder Feld noch: Stein: Aus derfelben Urfache gibt es auch 
feine Quellen; man findet aber in einer Tiefe von drei bis viet 
Fuß überall Waller, das jedoch allegeit brockig iſt, was von der 
Meernähe herrührt. Am 8. Auguft ſah Adanf on die Sonne 
in feinem Scheitel, ſich felbft aber ohne: Schatten daſtehen. Bei 
einem neuen Beſuche der Inſel Sor ſah er zum erſten Male die 
ungeheuren Affenbrotbaͤnme, welche der Schmuck jener Gegenden 
Afrikas, das gerechte Erſtaunen erregen. Die Eingebornen führe 
ten ihn naͤmlich auf die Jagd, und da fa er dieſe Planzeneiefen, 
die nun wie natürlich feine ganze Aufmerkſamkeit erregten. Der 

Baum heißt beiden Negern Govi, die Höhe hatte nichts Außer⸗ 
ordentliches, da fie 60 Buß nicht uͤberſchritt; allein deſto gewal⸗ 
tiger fiel die Dicke des ungeheuren Stammed auf, deſſen Um- 
fang auf ı2 Fuß Höhe 65 Fuß, und 22 Fuß im Durchmeſſer hatte. 
Die Äſte, von denen ſich mehre horizontal’ von dem Stamme außr 
dehnten, berührten die Erde und hatten 45‘ bi8 bo Fuß Länge, 
fo daß jeder folche Aft einen Riefenbaum in Europa vorzuftellen 
allerdings fähig war; dad ‚Ganze diefed Affenbrotbaums glich 
aber mehr einem Korfte ald einem Baume. Der Neger führte 
Adanfon zu einem andern Baume der Art, welcher 63 Fuß 
Umfang hatte, eine Wurzel beffelben hatte das Waſſer entblößt. 
Diefe war ohne den’unbefannten, in der Erde verſteckten Theil 
110 F. lang und 3 F. dit. Der Neger zeigte ihm noch eine Menge 
folcher Bäume auf der Infel, deren Feiner den gemeſſenen an 
Größe nachgab. Adanfon zu Ehren heißt Diefer Baum feitbem: 
Adansonia digitata. ben fo intereffant für die Kenntniß des 
Landes ift Die Befchreibung eines Sturmes und Negend, der ihn 
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denſelben Sog unter dieſen Rieſenbumen überfkel. : ie 


“wer ganz heiter, als ſich ein gewaltiger Windſtoß hob und plöp- 


lich eine dicke Wolfe fi am Himmel zeigte. ; Die Neger, befannt 
mit der fchädlichen Einwirfung dieſes Regens auf die Geſundheit 
der Manfchen, ſtuͤrztan nach dem Waſſer, um ſich darinnen zu 
verbergen; daſſelbe thun fie, wenn ſie Der Regen auf dem Felde 
‚get, daß fie denſelben fo ſchnell ala, moͤglich in einem Bade 
abwaſchen. Adenfon gedachte es beſſer zu machen, und ſtellte 
ſch unter den NRieſenaſt einer Adanſomia, wo .er. fo. ziemlich 
wie in. einer Eleinen. tube fiher zu fepn glaubte. Indeſſen er: 
goß ſich der. Regen; im eigentlichen Sinne wie mit. Schäffern, 
denn jeder Tropfen ; der auf die Erde ſiel, bededte, einen. hand- 
großen. Fleck. Schon nach einigen Gefunden fhürzten Bäche von 
den · ungeheuren AÄſten der Bäume herab, und drohten Adanſon, 
zu erſaͤufen. Er ſuchte Daher ſchnell dah Freie, um nicht. wege 
geſchmewmt zu werden , und mußte den ſchrecklichen Sturm und 
Regen. durch eine ganze Stunde aushalten, in welder.die unge⸗ 
— Mauss von an 3 Linien Waller fiel, - Das if ne 


: "Ein Beach, — — Sufek Go rie, — ae 
Srucdibarkeit lehhaft empfunden und gefchildert wird, deßgleichen 
der Magdalengninfel, iſt fehr intereifant; beide Infeln:find 
von Selfen umgeben„.und nur. durch eine Einfuhr nahbar. Erz 
Kaunend fah Adanfoy..hien vier. Schwalben anfonimen, die fo 
ermüdet waren, daß fie. fich leicht fangenIrben,, und. für wir 
diche Schwolben. Euxopas erfannt.wurden, was die. Wanderung 
Diofge Vögel nach den.Zropenländern wahl nußer Zweifel ſetzt. 
Indeſſen niſten die Schwalben am Senegal nicht fo wie in 
Europa ; es iſt fogar wahrſcheinlich, daß fie dort gar nicht niften, 
fondern.nur die Gülle des Ungeziefers zu, genießen hingelockt wer⸗ 


den in der Zeit, wo fih die Schmalben. Europas verfriechen. 


Mam ſieht nämlich die Schwalben immer paarweife auf. den ſan⸗ 
digen Küſten des Senegal übernachten, und niemals Junge 
brüten, wie denn aihre Neſter auch den Negern unbekannt ſind. 
Hier bemerkte Adanfon auch eine Menge fliegender Fiſche, wo: 
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mit das Merr fo zu ſagem bedeckt war: Sie haben zwei: Nider⸗ 
flogen, ſo lang als ihr Körperriſt, mit denen ſie. ſich mach Wild 
für. üben das Meer. etheben, aber nun fo lauge Urhalten konnen, 
alsicihre Flügel naß find. Adanſon ſpeiſte mehre und. fand fe 
ſehr gut.' Eine Reife auf dern Sambia Yab ihm Golegenheit/ 
die Naturfuͤlle, weiche dieſen: Ang umigibr, zerbavuhdern. Die 
Ansbente fuͤr Die Naturgeſchichte, befondors dev Waffen: und 
Schalihiere, war: bier ungemdny:; Die: Manglebaͤnme, dere 
Wurzein.fich.am Meere immer weiter Serbreiten und dad Wafler 
ſuchen, find zugleich Gehaͤge, im welchen ber Watnrforfcher feine 
Birftennpeit, nach Waflergegiefer' mehr: :ald :bofriedigen- kann, da 
eben bier durch die Fluth eine Bulle diefer Thiere:umier die Wur⸗ 
sein geſchwemmt, Durch. die Ebbe zuruͤck gelaffen: werben. Eo 
haͤngen manchmal am: einer Manglewurzel bei 200 verſchiedene 
Schal⸗ und Kruspelthiere. Mit Eritaunen:fah:Udanfon an 
einem heitern Morgen eine-in dieſer Jahrzeit ungewöhnliche: Wolke 
aufſtetgen, als ſich bei näherer Wetrachtung: zeigto, daß dieſes 
eine. Heufſchreckaenwolke feg. : ‚Sie erhob ſich stwa o0: bis 30 Toifen 
über ‚die Erdoberflaͤche, uͤberſchattete aber mehre Meilen: weit das 
Land, auf: dem fie wie ein Hagel niederregnete, während Die 
Haupewolker dem Meere zugetrieben wurde, in das fie oft ein 
wohlthätiger Wind flürgks... Diefe Londplage: ſah Adanſonmit 
Erfinuuen wüthen,: indem: ſie in einem Mönate:beinafe Die Blaͤt⸗ 
ter, Fruͤchte, zarten Äſte der Bäume, und. endlich:wb intge Winde 
war: Diefe bis auf dad; Holz abnagte. :Ebea:fo übernafchend war 
ihm /aber auch die Wirffamfeit. der Natur, weiche. hier ſchon adj 
vier Tagen, nachdem die Heuſchrecken die entſetzliche Berwüßtung 
angerichtet hatten; die Bäume wieder mit juugent Laube, bie 
Felder mit einer Pflanzendade verſah. Die Neger rächen ſich an 
dieſen Verwüſtern, indem fie dieſelben verzehren, und zwar ver⸗ 
ſchiedene Gerichte aus: ihnen: bereiten. Sie werden im Mil) ger 
kocht, gefchmort, gebraton, ja ſegar: gedoͤrrt und. als Vorrath 
aufbewahrt, in jedem Zuſtande aber vortrefflich und: zutraͤglich 
befunden. Noch müſſen wir Die intereſſanten Anmerkungen Adan⸗ 
ſons üUber fein Haus ‚beifügen; Zu Gorke Hatte er nämlich 
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ein ganz neued, nach Negerart gebanueß Hand bezogen; indeſſen 
fand er es ſchon nach einigen Monaten gaͤnglich durchloͤchert. Er 
umterfuchte die Urſache davon, und fand, daß dieſelbe von:einer 
weißen Ameiſe, oder der Wanderameiſe herruhre. »Mein Zimmer, 
ſagt er; war ſtets mit Gefaͤßen volb Meerwaſſer angefüllt, in des 
nen ich behufs meiner Beobqchtungen eine Menge Seethiere 
unterhielt. Dieſe gaben. während. der Nacht: ein phosphoreseiren⸗ 
des Licht, mad: zuſaumenwirkend, mein Kaͤmmerlein ziomlich er⸗ 
hellte, und beinahe in’ Flammen erfcheanen ‚lieg. . Dieſe Phöusr 
mene befchäftigten mich wit. natürlich: ſehr ledhaft. Meine üÜber⸗ 
zofchung' wurde jedoch Durch -die weißen Wanderameiſen .nach ges 
ſteigert, Da fie. nich vielfach aufwerften une wach erhielten.e Sie 
entſchaͤdigten ihn jadach durch deu Aublick/ ven ſie ihm in Beob⸗ 
achtung der Phoaphorescenz ben Seethiere gewaͤhrten. Jeder 
Fiſch gab ein anderes Licht von ſich, ja ſogar jede Art der. See⸗ 
thiere leuchtete in einer. audern-Barbes.ja-mad noch mehr, jeder 
Tag gab "ein verſchiedenes Schauſpiel, je: nachdem die. Mhiere, 
welche eingebracht. wurden, verfchieden wärehi, und. auch: je nach 
der Regung ded Lebens wit einer Art Willkür ihr Licht fisahlen 
und verſchwinden ließen. . Endlich unterfchied Adanfoa jedes 
Thier an dem Bichte, welches daſſelbe auoſtrahlte, und. er.erhöhte 
dieſen Genuß durch die verſchiedene Ragaz: welche er den Thieren 
gab, und wodurch er dad Lichtinutmnoiste: Endlich aber behielten 
din Ameiſen den’ vollſtaͤndigen/ Sieg; Adanſon⸗mußte im-der 
Nacht fein Haus verlaſſen und: das Freie ſachen; da fand er ich 
durch den Aublick des Meeres uͤberraſcht, welches daſſeibe Phaͤ⸗ 
nomen, das er fo oben im Kleinen verlaſſen Hatte, im Großen 
darſtellte. Die Waſſerberge der Wogen ſchienen in Feuerberge 
verwandelt und gewährten ein erhabenes, mit nichto zu verglei⸗ 
chendes Schauſpiel. Nachdem Ab amſon noch mehre Reiſen in 
verſchiedene Thele Benegambiens:gemadht hatte, kehrte er 
nach Fraukreich zurück. Es iſt zu bedauern, daß er ſich einen zu 
großen Zwech vorgeſetzt hat; denn dadurch, daß er Seneg am⸗ 
bien bis in das kleinſte Detail, wie nie. ein Land beſchrieben 
wurde, darftellen wollte, verlor.die Welt den größten. Theil der 
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Hefultate feiner Neife. Die Bemerkungen ber Neifenden über 
die Einwohner werden wir Gelegenheit haben, in einigem Zur 
fammenhange darzuftellen, da und für die Beobachtungen der 
Einzelnen der Raum mangelt. 


7. Mehre andere Reifen nah Senegambien. 


‚Wir fommen nun fehon in die Epoche, wo es Neifende wie 
Heuſchrecken regnet, und wie damit überfchüttet werden. Auch 
nah Senegambien mangelte ed nicht an Neugierigen, die 
jenes Wunderland ſehen wollten, und wie natürlich wieder be⸗ 
gierig waren, dad Befehene zu erzählen und fo fchnell ald mög» 
lich befannt zu machen. Nicht jede ift ein Gewinn der Wiſſen⸗ 
fhaft, fondern mehr ein Ballaft in ihrem Schiffe, der jedoch fo 
Teicht wie anderer Ballaft über Bord zu werfen if. Wir wollen 
Daher hier die Reifen, welche wir befigen, nach einander aufzaͤh⸗ 
Ien, und was uns wichtig, intereffant und unterhaltend erfcheint, 
anmerken. Die erfte Reife nach diefeu Gegenden, weiche und 
auffällt, ift die, welche der Abbe Demanet 1763 und 1764 
nad) der Infel Gorée vollführt hat. Für die Hydrographie des 
Landes war diefe Neife keineswegs ohne Srühte.. Demanef 
hatte gehört, daß der Senegalund Sambia zufammen hin- 
gen, die Mündungen beider nur das Entleerung6-Delta eines gro⸗ 
fen Fluffes feyen. Der Salum und Kafananza wären flei- 
nere Arme deſſelben Entleerungd:Delta, der große Strom felbft 
aber durchfließedas innere Afrifa, und an ihm liege das afrifanifche 
Eldorado, nämlih.Zimbuftu. Durch eine der zehn Müns 
dungen drang Demanet, dem man trog feines geiftlichen Ge⸗ 
wandes viel Einficht in weltlihe Dinge nicht abfprechen fann, 
in den Salum ein, und gelangte in: das Delta des Fluſſes, 
welches um: der Inſel herum, die vor der Mündung Tiegt, fo- 
wohl breit als tief genug jft, um Schiffe von 300 Tonnen auf: 
zunehmen. Darin jedoch, daß der Salum ein Arm des Game 
bia fey, täufchte er fih, da oberhalb Cahoné der Fluß feicht 
und Mein wird, und feine Quellen in weit größerer Meernäde, 


ald der Senegal bat. Es ift auch entfchieden: daß der Se: 
Wimmer's Entdedungsr, II. Bd. 13 
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negal und Gambia zwei von einander ſehr verſchiedene Fluͤſſe 


ſind, die durch einen Zwergarm zuſammenhaͤngen, dieſes Zuſam⸗ 
menhangs ſich jedoch nur während der Regenzeit erfreuen. Der 
andere Fluß, dem Demanet feine Anftrengung widmete, ift der 
Kafananze. Ein chriftlicher Neger fegelte von Albreda, 
einem franzöfifchen Etabliffement, in einer 30 Laſt tragenden Pi: 
rogue, die Sonde in der Hand, den Fluß aufwärts. Cr fand 
ihn überall tief genug, und fah die Ufer mit Dörfern befebt. Für 
die Waaren, die er mit fich führte, taufchte er Gold, Sklaven, 
Wachs, Reiß und andere Landesprodufte zu fehr vortheilhaften 
Bedingungen ein. Demanet gründete große Hoffnungen auf 
diefen Fluß, indeflen zwang ihn feine Gefundheit zur Rückkehr 
nad Frankreich. 

Im Jahre 1784 befchloß die frangöfifche Regierung, eine 
neue Erpedition zur Unterfuchung jener Küften und Begründung 
eines vortheilhaften Handels abzufenden. Es wurde daher eine 
Karavelle ausgerüftet,' und dad Kommando dem Lajalle über 
tragen. Er hatte die Weifung, den franzöfifchen Handel zu ber 
fhügen, Pläge, wo franzöfiiche Niederlaffungen, ſowohl im Ar 
cipelder Biffagot:Infeln, ald auc auf dem Feftlande nuͤtz⸗ 
lich wären, gu erfehen, und fo viel möglich neue Entdeckungen 
zumachen. Die Refultate feiner Erfahrungen find von Labarthe 
befannt ‚gemacht worden. Außer einigen geographifchen Ortöbe 
- ftimmungen, haben fie für dieſe Willenfchaft Feine Vortheile, fo 
viel audy der Handelszweck dabei erreicht feyn mochte. Eben ſo 
wenig hat die Relation des UAmiral einen andern als kommer⸗ 
zielen Zweck, fie fällt in.da6 Jahr 1789. Landesfunde wird. in 
diefem Berichte nur in fo fern gegeben, als fie den Handels⸗ 
manne von Vortheil ſeyn Fönnte, daher das geographifche Ins 
tereffe Hintangefeßt wird. Diefes ift bei der Reife Durands, 
die 1785 begann und 1786 vollendet wurde, weniger der Ball, 
und bier hat die Erdfunde beſonders durch die beigegebenen, in 
der That fehr fchägbaren Karten unendlich gewonnen. Es mag 
feyn, daß fowohl die Karten als auch die Nachrichten, welde 
Durand in feiner Reife gibt, aus andern frühern Reifen und 
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Tagebuͤchern zuſammen getragen ſeyen; für die Geographie bleibe 
fie demungsachtet von großem Intereſſe, da wir hier zum erften 
Male genaue Kunde und anfchauliche Darftelungen aus Scene 
gambien erhalten. Die Karten find fehr gut. Einer der be= 
ften Einfälle Durands während feines Aufenthalts in Afrika 
wär jeboch der, daß er einen der Handelsfommis, Rub audt, 
zu Rande nach Galam fandte, um die vielen Krümmungen des 
‚Sluffes zu vermeiden und den Weg abzukürzen. Die Beſchrei⸗ 
bung diefer Landreiſe macht und mit einigen bisher unbefannten 
Gegnftänden ded Landes befannt, und erhöht den Werth der 
Reifebefchreibung Durands. Diefelbe Route von St. Toni 
nad Galam wurde dann auch von "’Amiral und Picard 
gemacht. 

' Ron wenig oder gar feinem Intereſſe iſt die Reife Pele⸗ 
tans in Senegambien, weldhe 1787 und 1788 vollbracht 
wurde; aber reich an Nefultaten ift dagegen die Reife © olber: 
ryd, welche von 1785 angefangen, durch mehre Jahre dauerte, 
Golberry, ein fehr gebildeter Mann, war ein Freund Bouf- 
Ters, der 1785 ald Gouverneur von St. Louis an die Küften 
Arifas abging. Wen diefem ließ er fich Daher leicht gewinnen, 
die Unternehmung mitzumachen. Er ging 1786 als Oenie-Dfficier 
ab, um die Seefüften Afrikas aufzunehmen, machte zwifchen Kap 
Blanf und dem Kap Palmas mehre Reifen, wobei er einen 
bedeutenden Theil dieſes großen Kontinets Pennen lernte, fam 
nit mehr als zwanzig Negernationen in Berührung, und ſam⸗ 
melte alles, was zur genauern Kenntniß diefer wenig befannten 
Segenden dienen fonnte. Nach feiner Rückkehr machte er mehre 
Schriften, befonders die über franzöfifche Veflgungen am Sex. 
negal 1787, und die Fragmente über Afrifa. ı802 befannt; 
Seine Karte,. welche dem lebten Werfe beigegeben iſt, verbient 
die nöchfte Beachtung. Golberry ift ein fcharffinniger, erfahr⸗ 
ner und urtbeilsfähiger Mann, der zwar feine neuen Entdeckun⸗ 
gen, aber über die dem Namen nach bekannten Entdeckungen 
viele Erfahrungen gemacht hat. 


Seine erfte Exkurſion nach feinem Anlängen in St. Co wis 
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war 'eine Reiſe zu Lande nach Gorée, einer franzöfi ſcheu Juſel 
im Gebiete des Damel von Kayor. Man machte die Reiſe 
auf Pferden und Kanreelen. "Am vierten Tage der Reife gelangte 
man an die Barren des Senegal,. wo man Refte eines’ Schiff: 
bruches fah, der kurz vorher bier Statt fand. Weiterhin fah 
Golberry einen Fleinen lebendigen Hügel im Meerftrande, dm 
er feinem Neger mit Namen Taliba zeigte. Dieſer, mit der 
Erfcheinung befannt, fagte fogleich, daß ed Krabben feyen, welche 
die Srangofen Hier Turluru-nennen, und bie ſich von den Kada— 
vern der Fiſche und anderer Thiere nähren. Es waren hier'ein 
paar Taufend auf einem Plage beifammen ; wie erfchraf eraber, 
als er nach Vertreibung’ derfelben einen Leichnam entdeckte, indem 
er den unglüdlichen Sranzofen Mech ois erfannte, der mit einer 
Schaluppe etwa acht Tage vorher an der Barre verunglüdt war. 
Seine Züge waren noch kenntlich er war nadt und von ben 
Mauren audgeplündert. ‚Die Krabben hatten bereits ein paar 
hundert Löcher in feinen Leib gebohrt, und brachen num aus dems 
felben hervor. Won hier kamen fie, nachdem fie den Landomann 
verfcharrt hatten, nach einem fchönen Thale, in welchem die jwei 
Megerdörfer liegen, welche den Namen Sagnaf tragen; eined 
liegt im Grunde des Thales im nördlichen Theile, das andere 
näher dem Meere im füdlichen. Golberry hatte hier zum erſten 
Male Gelegenheit, die volle Schönheit des Landes zu bewundern, 
deifen ſchwarze Bewohner mit allen Zeichen des Staunens ihm in 
Haufen entgegen famen. An der Spitze von 2000 Mann farien 
ihm die Häupter der Dörfer entgegen, reichten ihm die Hand und 
boten ihm Gefchenfe aus Milh, Eiern, Früchten, Geflügel und 
Palmwein beftehend an. Sie wurden. freundlich und gaftfich 
willfommen geheißen. Dan führte fie nun ımter einen ungehew 
ren Affenbrotbaum, deflen Krone aus fehr großen ausgedehnten 
Üften beftand, und in deffen Stammförper eine Höhle von ı2 Buß 
- Höhe und 20 Fuß Durchmeffer gehauen war. Hier fhlug Sol 
berry unter dem Patriarchen der Vegetabilien feine Zelte auf. 
Der Baum war außerordentlich ſchön und grünte in voller Pracht. 
" Eine ganze Schöpfung von’ Vögeln und Affen, don Palmratten 
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‘und. Au Thieren hatte ihre — anf und in dieſem Erz⸗ 
vater der Pflanzen. Indeſſen hatte Golberry hier den Angriff 
eines, benachbarten Negerdorfes, das von argen Dieben bewohnt: 
wird, zu beleben. Der Burum oder Yolof, was fo viel als 

Borgefegter ift, von Gnok hatte es Go Uberry vorher gefagt, 

ſo daß diefer gefaßt war; indeffen war ein einziger Slintenfchuß- 
hinreichend ,-den Angriff zu verfcheuchen, fo daß man ruhig ſeyn 
und. dad Dorf zur Weiterreife ungeftört -verkaffen fonnte. Das- 
Land. iſt voll Hyaͤnen, Schafalen, Leoparden und Löwen. "Von 
den legtern gingen zwei etwa hundert Schritte an der Karawane 
vorüber , ohne dieſelbe einer Aufmerkſamkeit zu würdigen; aud) 
aus. zwei Kugeln , die man ihnen nachfandte, machten fie ſich 
nichts. Das Innenland bei Kap Wert ift hoch, dürre, und 
der Boden befteht ans hartem Sandfteine. Obwohl er feines 
Anbanes fähig ift, fo nährt er dDöch ungeheure Baobabs in: _ 
Menge. Es folgt nun. eine Befhreibung der Inſel Gorée und 
des ninfiegenden Landes. Aus der Tegtern heben wir Folgendes 

aus; ‚Srüher. war diefes Land ein Reich Bur:bi:Volof Aus 

der Zeeftückelung deffelben entitanden mehre Staaten, deren an⸗ 

ſehnlichſte Fulah ⸗Poͤl, Walo oder Brak-Bondu, Kaydr 

ud Bur ſalum find. Die Fulah-Pöl oder Fülah-Peul 

ſind Eindringlinge aus der Fremde, fo wie die Neger von Bouduß 
die übrigen Fürſten gehören aber alle zum alten Geſchlechte der 
Bondu. ;Der Damel if das Oberhaupt vun Kayor, ber 

ein wilder und doch geliebter Herrfcher zur Zeit Golberrys 

war, und gehört auch zum alten Gefchlechte. Er machte Erobe⸗ 
rungen, und geberdete fich, als ob er wirklich etwad wäre. So 
hatte er Baol erobert, den Tin von Baol verjagt, und vom 
feiner Refidenz Vefig genommen. Gin anderes Reich diefer Ge 
genden ift das von Burfakum; es hat bo Lieues von Oſt nach 
Welt und 25 von Nord nad Sud mit einer Öberfläche von 1500 
Qugdratlieues und 300,000 Einwohner. Der Salum, ein 
moraftiger Fluß, deffen Mündung unter 13° 44/ Breite Regt, 
reicht nur Zo Lieues in das Land hinein, und wird. oberhalb nur 
ein Bach, der einen Theil des Jahres hindurch trocken liegt, und 


\ 


durchaus feine Berbindung mit dem Sambia hat. 7 Rieues 


oberhalb feiner- Einmündung fängt fein Delta an, wo er fih in 


viele Annälezeräftelt. Er iſt ſehr ſchlammig, voU Wurzelbaͤume, 
und die Luft über ihm äußerft ungefund. Man-fpürt die Sluth 
bie Kahone, der Reſidenz des ‚Königs, hinauf. Intereſſant 
ift die Zuſammenkunft Repentigny's, ded Gouverneurs von 
Gorée, mit der fohwarzen Majeftät von Salum. Als man 


nach einer mühfamen Reife bei Salum anlangte, begrüßte man. 


die Reſidenz mit fünf Kanonenfhüflen, um. Salum: von der 
Ankunft der Säfte zu benachrichtigen. . Der König hatte ſchon 
zum Empfange Repentingny's alle feine Generäle, die Haͤup⸗ 
ter der Dörfer und einen Theil feiner Kavallerie. verfammelt; der 
Gouverneur ging and Land, und fobald er den Fuß auf daffelbe 
fegte, fam ihm der König mit feinem ganzen Gefolge entgegen, 
und drückte ihm die Hand, ale Zeichen freundlichen Grußes. Nach 
deu. esiten Begrüßungen. führte er den. franzöfifchen General mit 
feinem Gefolge in den Schatten eines großen Baumes, wo man 
fig) unterhielt. Es wurden Matten audgebreitet, auf die man 
fi) gegenüber. ſetzte. Der König hatte feine Großen um fid. 
Sechzig. Krieger umgaben die Gefellfhaft und ſchloſſen eingn Kreis, 
von ‚dem in einiger Entfernung noch ein Korps Bewaffneter ſtand. 
Auf ein Zeichen mit der Hand, das der König gab, ertönten zwei 
Zrempeten, als Zeichen, daß nun daß tiefſte Stillfehweigen ber 
obachtet werden follte. Es wurde nun mit allem möglichen An⸗ 
flande pon beiden Seiten mittelft Dolmetfdyen unterhandelt. Ends 
lich lud Der General den Küänig ein, fein Schiff zu hefuchen, was 
Diefer auch mit vielen Bereitwilligfeit annahm. Als jedach der 
König. einfteigen wollte, erhob alles Wolf ein großes Gefchrei, 
es. folle ed nicht thun, da er Leben und Seeipeit in Gefahr fege. 
Diefer Beweis der Liebe fehmeichelte den König ,- aber nach einem 
Zeichen, zum Stillihweigen fagte er mit fefter Stimme: Da die⸗ 
fer. wadere Franzoſe fich nicht gefcheut, zu mir ans Land zu kom⸗ 
men, warum follte ish mich ſcheuen, an fein Schiff zu gehen?! 
Der König trat nun-mit ſechs feiner Vornehmften in das Schiff. 
Der General führte ihn in die Kajüte, wo er. fich auf ein Ruhebett 
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‚nieberließ. Der. König Sandene war von hoher Statur, hatte 
‚eine fchöne, edle Phyfiognomie, und fehr gute Miene. Er war 
mit einer blauen mit Gold befegten Muͤtze bededit, die wieder von 
einem kuͤnſtlich durchbrochen gearbeiteten Knopfe aus Gold über- 
‚ragt war. Eine weite Zunifa reichte bis an die Knie; fie ber 
fland aus weißem, rothgeftreiftem Baumwollzeuge, die auf der 
Bruft mit Schlingen aus rother Wolle geziert war. on der 
Bruſt Bing ein goldner Knopf, in der Größe eines Hühnereied, an 
einer karmoiſinrothen Seidenfehnur herab. In diefer Kugel'war 
ein 14'390 langer Elephantenfchweif befeſtigt, deſſen ſchwarze 
Haare nachläßig herumflatterten und einen Pöniglichen Schmuck 
ganz eigner Art bildeten. ' Die Ärmel der Tunika waren fo kurz, 
daß fie die nervigen Arme entblößt ließen. Sowohl der König: 
als feine Leute trugen Veinfleider aus weißer Baumwolle, und 
an den Füßen Sandalen, die bis auf die halbe Wade mit Baͤn⸗ 
- dern befefligt waren. Goldene Ringe zierten.die Arme des Ad» 
nigs, und ein breites Schwert mit goldenem Griffe, von dem 
galdene Platten herabhingen, hing in rother Maroquinfcheide an 
einer reichgefhmüdten Binde zu feiner Rechten herab. Cr blieb 
jwei Stunden am Bord, und wollte nur willen, ob Frankreich 
- mächtiger ald England ſey, und eine Allianz mit erflerem ihn 
vor Beleidigungen des letztern ſchůtge. Am folgenden Tage mach: 
ten die Spanzofen ihren feierlichen Befuch bei dem Konige. Der 
General. wurde unter Trompetenfchall von den zwei Miniftern 
des Königs: empfangen. Der Fönigliche Pallaſt wird von Um⸗ 
falfungen , in denen das Hofgefinde wohnt, eingefaßt. An ber 
Eingangödpforte einer jeden Einfaffung fland eine "Garde von 20 
mit Pfeilen und Wurffpießen bewaffneten Leuten. Die eigent- 
liche Einfaflung, worin der König wohnt, ift ſehr weit-und ent« 
‚Halt bei 60 Hütten, welche von feinen Weibern, Kindern, Of⸗ 
ficieren uhd Sflaven bewohnt werden. In der Mitte fleht ganz 
einfam die fönigliche Hütte, rund, 30 Fuß im. Durchmeifer und. 
einige Fuß Höhe haltend. Das kegelförmige Dad} ift bei 20 Fuß 
hoch, und die ganze Hütte unterfcheidet fich in ‚gar nichtd von 
den übrigen Hütten in Afrika. Es find Gemächer aus Hol; mit 
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Durrhaſtroh bededt. ‚Nur durch feinige Nettigfäi im Gedede 
fchien ſich die fönigliche Hütte vor den übrigen in etwad/ansgus 
zeichnen. Im Innern war ſowohl der Boden, ald auch die Sei⸗ 
tenwand mit fehr fchön geflochtenen Matten bededt. Die Wände 
waren mit Gewehren, Piſtolen, Säbeln, Dolchen, Köchern, 
Bogen, Wurflpießen und Lanzen geſchmuͤckt. Ein Kitt aus feie 
nem Bande mit rother Erde und Gummiwafler gemifcht, hatte 
zum Anftriche gedient. Der Thür gegenüber befanden fi zwei 
4. Fuß breite Ejteaden von 6 Zell Höhe. Der König fland vor 
dem. General auf, nahm ihn bei der Hand, und ließ ihn auf 
der Efirade zu ſeiner Mechten ſitzen. Der König gebot nach eis 
aigen Bewillfommnungen Schweigen und Stille, dann erhob er 


fih und fagte zum General: »Ich fehe.dich bei mir in meiner 
Hütte, in Gegenwart der Großen meines Reiches, und habe.große. 


Freude, dich zu ſehen. Du haft zu mie zu fprechen ; fprich mit 
derfelben Offenheit und dem Zutrauen, wie du zu dem Bruder 
‚fprechen würdet. Sage mir, was du wänfcheft, ich höre dich 
mit Aufmerkſamkeit an, und find deine Wünfche von der Art, daß 
ich fie erfüllen Bann, und für mein Volf und meine Großen, bie 
dich Hören, nützlich, fo folk ihnen genug gefchehen. Ich liebe 


und ehre dich, ich habe das Herz eines Bruders für dich. Der 


Vergleich Fam noch denfelben Tag fehnell zu Stande, und wurde 
ſogleich niedergefchrieben und ratifizirt. Das Land Salum if 
fehr fruchtbar , fehr.bevöffert ; die Einwohner. find Flug und, mus 
thig, der Fürſt reich, und der einzige in diefer Gegend, der ſei⸗ 


nen Rang mit einiger Wurde behauptet. An den-Süden von - 


Salum.grenzt Dolof, welches fih bis nah Galam erfiredt. 
Eben fo intereflant find die Nachrichten Golberrys über 
Barra, über Sierra Leona, über die Gummimauren 
und andere Völfer. Endlich fammelt er auch, was ihm moͤglich 
if, um die Sitten der Neger darzuftellen, und aus diefem Ka⸗ 
pitel müſſen wir wohl noch einige Auszüge liefern. 
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8. uͤber die Sitten der Neger.— 

Sowohl das Klima als auch die Organiſation des gegers 
haben fih, ſagt Golberry, vereinigt, um ihn glüdlic zu mar 
hen. Begabt mit einem glüdlichen Leichtfinne, SIndolenz und 
unglaublicher Trägheit, dabei mit einer außerprdentlichen Genuͤg⸗ 
ſamkeit, lebt der Neger auf feinem vaterländifchen Boden. in eis. 
ner :füßen Abfpannung, ohne die Qual der Wünfche oder den 
Sram der Entbehrung zu fennen. Was einem Europäer das les 
: ben- fauer macht, kennt der Neger nicht. Seine Bedürfnifle find 
außerordentlich gering, feine größte Arbeit ift die Erbauung ſei⸗ 
ner Hütte. Eine halbe Elle Zeug reicht zu feiner Kleidung bin, 
und einige Stüde grobes Holz mit etwas Stroh zu feiner Woh⸗ 
‚nung. Zerflört Feuer oder ein Sturm feine Wohnung, fo ſteht 
mit Hülfe feiner Nachbarn in acht Tagen eine andere da. Die 
Hauptnahrung der Neger befteht in Hirfe, Reiß, Mais, Bana⸗ 
nen, Ignamen und Maniok. Sie Fochen-ihre Speiſen im Dunſte, 
und bereiten fie mit dem Safte einiger Krägter, mit Butter, 
Palms oder: Kolosoͤl. Wohnen fie an Gewäflern, fo fommt noch 
ein Gericht Fiſche oder Waſſerthiere, und felbft ded Kaimand 
dazu. Die Wälder liefern Wildbret. An Geflügel fehlt es im 
, Afrika, der Heimat der Vögel, nirgends. - Sie eflen mit Wohl 
behagen das Fleiſch des Elephanten, des Hippopotamus: und 
felbft-der Eidechſen. In fruchtbaren Gegenden, wo Weiden find, 
befigen fie große Heerden Ziegen, Schafe und Büffel. Aber auch 
im größten Überfluffe bleibe Die Nahrung des Negers einfach und 
mäßig. Zu feiner Feldarbeit bedarf er nur. zwanzig Tage bed 
Jahres: Wo man Landeigenthum fennt, find-die Neger reich, 
und die Freien haben beinahe alle Sflaven, welche fie wieder 
der wenigen Arbeit überheben. In den meiften Gegenden Afrifas 
wählt jedoch die Gemeine ein Feld, das fie gemeinſam baut, und 
den Ertrag nad) gerechtem. Verhältniffe unter die Theilnehmer 
audtheilt; ‚oder wo man bereitö weiter fortgefchritten ift, wird 
die Ernte in einem Magazin veriwahrt und nach den Beduͤrfniſſen 
eines jeden Einzelnen vertheilt. Waſſer ift das gewöhnliche Ge: 
tränf des Negers; bei Seftlichkeiten bewirthen fie ich mit Palm⸗ 


wein, oder auch mil Dem Safte Der Bananen oder-anderer Früchte, 
welcher in gewiſſen Bezirken bereitet wird. Sie bereiten auch 
leicht gefäuerte Getränfe, indem fie Mais oder Reiß im Waſſer 
gähren laſſen. Indigo und Baumwolle wächft ihnen ohne Kul- 
tur. Su jeder Familie fammeln die Weiber die benöthigte Baum⸗ 
wolle, die fie auf fehr einfache Weife zu ſchmalen Zeugen verar: 
beiten und färben. In manchen reichen Gegenden werden fehr 
fhöne und bewundernöwerth feine Stoffe auf ſehr einfache Art 
gearbeitet. Die Pagen, die fhönen Matten, die Tücher, Mügen 
und Verzierungen, die Köcher und andere Zierathen, welche mit 
den Sflaven aus dem Innern fommen, beweifen, daß es den 
Negern weder an Geſchmack noch Geſchicklichkeit fehle. 
> Der Meger wird im vierzehnten Jahre mündig, er fucht fi) 
gewöhnlic, im achtzehnten Jahre ein Weib, welches er'auch ges 
wöhnlich erhält und getreu liebt. Diefes erſte Weib behält be⸗ 
ftändig feine Freundfchaft, fein ganzes Vertrauen und den erften 
Hang in der Haubraltung. Er fügt diefer wohl noch mehre bei, 
die jedoch gewilfer Maßen nur den Rang von Konfubinen haben. 
- Mit diefen Bedürfniſſen iſt des Negers ganzes Glück gemacht, 
‚under bringt dann fein Leben in füßer Unthaͤtigkeit hin. — Die⸗ 
ſes beißt jedoch den Neger mit Erlaubniß des Herrn Golberry 
fhlecht fennen. Der Neger ift weder fo-faul und träge, noch 
fo genügfam, als“ er ihn fchildert, und andere Neifende werden 
und noch vielfadhe Nachrichten von Gegentheife geben. — In 
allen Gegenden bemerft Golberry die Verfammlungspläge, 
welche die Meger Palaver nennen; Dort verfammeln fich Pie 
Dorfbewohner jeden Abend, figen im Kreife und unterhalten fi 
ſehr lebhaft. Diefer Palaver: befindet fich bald in- einer Halle 
oder unter dem Schirmdache eines ‚großen Baumes. Die Alten 
beginnen dad Geſpraͤch in der Verfammlung, die Pfeife kommt 
zum Vorſchein, und felbft die Kinder rauchen Tabaf. Nun wird 
ohne Aufpören gefchwagt, daß es der Kaffeh bei alten Sungfern 
nicht beffer bewerffielligen kann. Endlich fommt das Spiel an 
die Reihe ; die beiden Geſchickteſten fangen- an zu ringen, die 
Geſellſchaft teilt fich in zwei Parteien, : doch ohne Eiferſucht 


oder die geringfte Erbitterung. Ein Spiel lichen fie außererden⸗⸗ 
lich, es it eine. Art Schach, das ziemlishen Scharfſinn erfordert 
und nicht ohne Kombination if. Es befleht in einer- Beinen vier⸗ 
erfigen. Oberfläche, in welche. man. in einer gewiſſen Ordnung aine 
Anzapl .hölzerner Stifte ſteckt; von dem. Verfogen und Heraus⸗ 
werfen. hängt das Spiel ab. In diefe Aſſembleen ‚bringen Pie 
Veiber Speife und Tranf, und. manchmal ‚nergebt die Nacht, 
in dieſem Vergnügen. Diefes ſchon beweift, Daß die Neger nicht. 
fo fehr indolent find, als man glaubt. In diefen Palavern wird 
oft die. ganze Nacht getanzt. Tanzt immerhin, ihr. fröhlichen Kin⸗ 
der, die: ihr die Gabe Habt ſogar in Sklavenketten zu tanzen! 
Diefe Tänze find nicht ohne Reiz, aber merkwürdig ift, wad 
Solberry erzählt. Nie ſieht man Mädchen wollüftige, Zänge 
anführen, obwohl Weiber. fie mit. allem Teuer des Fandongo 
tanzen. Auf Golberry's Verlangen tanzten jedoch auch Maͤd⸗ 
hen den Weibertanz, und die Verfammlung zollte ihnen den 
rauſchendſten Beifall. Ploͤtzlich jedoch nom Schamgefühl ergrife. 
fen, fühlten fie ſich wie erniedrigt, und flüchteten wie. vom Schrec 
durchdrungen vom Tanzplatze, ihre Gefichter in den Buſen ihrer 
Mütter zur bergen. Durch die Mäßigfeit, Sröhlichkeit und heitere 
<hätigfeit bereiten fich die Menfchen immer einen. glüdlichen 
Schlaf. Es feine, fagt Solberry, die Natur. habe ihnen 
die. Gabe verlichen, Müßiggang ohne Langeweile, und Ruhe 
ohne Arbeit zu genießen. Alle Neger, die an Gewaͤſſern wohnen, 
haben die größte Gefchieflichfeit im Schwimmen, und bie ift al» 
len Geſchlechtern und Altern gemein. Es ift ein ſehr ſchoͤnes 
Schaufpiel, einen Haufen Negerfinder-von zehn bis zwölf Jah⸗ 
ten im Meere baden zu fehen. Es iſt ein Schaufpiel ohne Glei⸗ 
hen, denn die Sröhlichkeit, Schelmerei, gute Laune und der 
Muthwille diefer lieben Sefchöpfe hat fein Ende. Sie verfichen 
fogar beträchtliche Streden unter. dem Waſſer zu. fchwimmen, 
was fie zu fehr gefährlichen Dieben auf den Schiffen macht, in⸗ 
dem fie ungefehen kommen, fehlen und verfchwinden. Sie brin⸗ 
gen aber auch durch die flärkfte Brandung Botſchaften, Briefe 
an und, von den Schiffen. Die. Beſtellung bes Gelder iſt ſehr 


negal und Sambia zwei von einander fehr verfchiedene Fluͤſſe 
find, die durch einen Zwergarm zufammenhängen, diefed Zuſam⸗ 
menhangs ſich jedoch nur während deriftegenzeit erfreuen. Der 
andere Fluß, dem Demanet feine Anftrengung widmete, ift der 
Kafananze Ein chriftlicher Neger fegelte von Albreda, 
einem franzöfifchen Etabliffement, in einer 30 Laft tragenden Pie 
rogue, die Sonde in der Hand, den Fluß aufwärts. Er fand 
ihn überall tief genug, und fah die Ufer mit Dörfern befegt. Für 
die Waaren, die er mit fich führte, taufchte er Gold, SHaven, 
Wachs, Heiß und andere Landesprodufte zu fehr vortheilhaften 
Bedingungen ein. Demanet gründete große Hoffnungen auf 
diefen Fluß, indeſſen zwang ihn feine Gefundheit zur Rückkehr 
nach Sranfreid). 

Im Zahre 1784 befchloß die franzöfifche Regierung, eine 
neue Erpedition zur Unterfuchung jener Küften und Begründung 
eines vortheilhaften Handels abzufenden. Es wurde daher eine 
Karavelle ausgerüftet,' und das Kommando dem Lajalle über: 
tragen. Er hatte die Weifung, den franzöfifchen Handel zu ber 
fhügen, Pläße, wo franzöfifhe Niederlaffungen, fowohl im Ars 
hipelderBiffagot-Infeln, ald auch auf dem Feſtlande nütz⸗ 
lich wären, gu erfehen, und fo viel möglich neue Entdedimgen 
zumachen. Die Refultate feiner Erfahrungen find von Labarthe 
befannt ‚gemacht worden. Außer einigen geographifchen Ortsbe⸗ 
ftimmungen, haben fie für diefe Willenfchaft feine Vortheile, fo 
viel audy der Handelszwed Dabei erreicht feyn mochte. Eben fo 
wenig hat die Relation des l'Amiral einen andern als kommer⸗ 
zielen Zweck, fie fällt in.dad Jahre 1789. Landesfunde wird. in 
diefem Berichte nur in fo fern gegeben, als fie dem Handels- 
manne von Vortheil feyn Fönnte, daher das geographifche In⸗ 
tereſſe bintangefegt wird. Diefes ift bei der Reife Durands, 
die 1785 begann und 1786 vollendet wurde, weniger der Ball, 
und bier. hat die Erdfunde beſonders durch die beigegebenen,, in 
der That fehr fchägbaren Karten unendlich gewonnen. Es mag 
feyn, daß ſowohl die Karten als auch die Nachrichten, welche 
Durand in feiner Reife gibt, aus andern frühern Reifen und 
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Tagebuͤchern zuſammen getragen ſeyen; für die Geographie bleibe 
fie demungsachtet von großem SIntereffe, da wir hier zum erften 
Male genaue Kunde und anfchauliche Darftelungen aus Secne 
gambien erhalten. Die Karten find fehr gut. Einer der bes 
ften Einfälle Durands während feines Aufenthalts in Afrika 
war jedoch der, daß er einen der Handelskommis, Rubaudt, 
zu Lande nah Galam fandte, um die vielen Krümmungen des 

Fluſſes zu vermeiden und den Weg abzukürzen. Die Befchrei« 
bung diefer Candreife macht und mit einigen bisher unbefannten 
Gegenftänden ded Landes befannt, und erhöht den Werth der 
Neifebefchreibung Durande. Diefelbe Route von St. Louio 
nah Salam wurde dann auh von "’Amiral und Picard 
gemacht. 

: Bon wenig oder gar feinem Intereſſe iſt die Reife Pele⸗ 
tans in Senegambien, welde 1787 und 1788 vollbracht 
wurde; aber reich an Refultaten ift Dagegen die Reife Golbers 
rys, welche von 1785 angefartgen, durch mehre Jahre dauerte, 
Golberry, ein ſehr gebildeter Mann, war ein Freund Bouf: 
ters, der 1785 ald Gouverneur von St. Louis an die Küften 
Afrifas abging. Wen diefem Tieß er fich daher leicht gewinnen, 
die Unternehmung mitzumachen. Er ging 1786 ald Benie-DOfficier 
ab, um die Seefäften Afrifas aufzunehmen, machte zwifchen Kap 
Blanf und dem Kap Palmas mehre Reifen, wobei er einen 
bedeutenden Theil dieſes großen Kontinets kennen lernte, kam 
mit mehr als zwanzig Negernationen in Berührung, und ſam⸗ 
melte alled, was zur genauern Kenntniß diefer wenig befannten 
Gegenden dienen konnte. Nach feiner Rückkehr machte er mehre 
Schriften, befonders die über franzöfifche- Beflgungen am Se⸗ 
negal 1787, und die Fragmente über Afrifa. ı802 befannt: 
Seite Karte,. welche dem lebten Werfe beigegeben iſt, verbient 
die Höchfte Beachtung. Golberry if ein fcharffinniger, erfahre 
ner und ımtheilsfähiger Mann, der zwar feine neuen Entdeduns 
gen, aber über die dem Namen nach bekannten Sutbedungen 
viele Erfahrungen gemacht hat. 

Seine erſte Exkurſion nach ſeinem Anlangen in St. % wis 
ı3 * 
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war ſeine Reiſe zu Lande nach Gorée, einer franofiſchen Juſel 
in Gebiete des Damel von Kayor. Man machte die Reiſe 


auf Pferden und Kameelen. "Am vierten Tage der Reife gelangte 
"man. an die Barren ded Genegal,. wo man Refte eines Schiff— 
bruches fah, der kurz vorher hier Statt fand. Weiterhin ſah 


Golberry einen-Fleinen lebendigen Zügel im Meerftrande, den 
er feinen Neger mit Namen Taliba zeigte. Dieſer, mit der 
Erſcheinung befannt, fagte fogleich, daB ed Krabben feyen, weiche 
die Franzofen bier Turluru-nennen, und die fich von den Kada⸗ 


vern der Fiſche und anderer Thiere naͤhren. Es waren hier ein 


paar Tauſend auf einem Platze beiſammen; wie erſchrak er aber, 
als er nach Vertreibung derſelben einen Leichnam entdeckte, indem 
er den unglüdlichen Sranzofen Hech ois erfannte, der mit einer 
Schaluppe etwa acht Tage vorher an der Barre verungküct war. 


Seine Züge waren noch kenntlich Ner war nadt und von ben 


Mauren audgeplündert. Die Krabben hatten bereitö ein paar 
hundert Cöcher in feinen Leib gebohrt, und brachen num aus dems 
felben hervor. Ron hier famen fie, nachdem fie den Landömdnn 
verfcharrt hatten, nach einem fchönen Thale, in welchem die jwei 
Megerdörfer liegen, welche den Namen Sagnaf tragen; eine 
liegt im Grunde des Thales im nördlichen Theile, das andere 


näher dem Meere im füdlichen. Golberry hatte bier zum erften 


Male Gelegenheit, die volle Schönheit des Landes zu bewundern, 


deſſen ſchwarze Bewohner mit allen Zeichen des Staunend ihm im 


Saufen entgegen kamen. An der Spibe von 2000 Mann kamen 
ihm die Häupter der Dörfer entgegen, reichten ihm die Hand und 
boten ihm Gefchenfe aus Milch, Eiern, Früchten, Geflügel und 
Palmwein beftehend an. Sie wurden. freundlich und gaſtlich 
willkommen geheißen. Man führte fie nun unter einen ungehew 
ren Affenbrotbaum, deſſen Krone aus fehr großen ausgedehnten 
Äften beftand, und in deffen Stammförper eine Höhle von ı2 Fuß 
Höhe und 20 Fuß Durchmeffer gehauen war. Hier fhlug Bol 
berry unter dem Patriarchen der Vegetabilien feine Zelte auf. 
Der Baum war außerordentlich fchön und grünte in voller Pradt. 


Eine ganze Schöpfung von Vögeln und Affen, von Palmratten 
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“umd. — Thieren hatte ihre Wohnung auf und in dieſem Erz⸗ 
vater der Pflanzen. Indeſſen hatte Golberry hier den Angriff 
eines benachbarten Negerdorfes, das von argen Dieben bewohnt 
wird, zu beſtehen. Der Burum oder Yolof, was fo viel als 
Vorgeſetzter ift, von Gnok hatte e8 Golberry vorher gefagt, 
fo daß diefer gefaßt war; indeffen war ein einziger Slintenfhuß 
hinreichend, den Angriff zu verfcheuchen,, fo daß man rubig feyn- 
und. das Dorf zur Weiterreife ungeftört verkaffen Founte. Das 
Land ift. voll Hyaͤnen, Schafalen, Leoparden und Löwen. Bon 
den letztern gingen zwei etwa hundert Schritte an der Karawane 
vorüber , ohne diefelbe einer Aufmerkfamfeit zu würdigen; auch 
aus zwei Kugeln, die man ihnen nachſandte, machten ſie ſich 
nichts. Das Innenlayd bei Kap Vert iſt hoch, duͤrre, und 
der Boden beſteht aus hartem Sandſteine. Obwohl er keines 
Anbaues fähig ift, fo nährt er Döch ungeheure Baobabs in 
Menge. Es folgt nun eine Befchreibung der Infel Gorde und 
des nınliegenden Landes. Aus der ſletztern heben wir Folgendes 
aus; ‚Srüher war diefes Rand ein Reih Bur-bi:Yolok Aus 

der Zerftüdelung deffelben entitanden mehre Staaten, deren ans 
fehntichfte Eulah« Pol, Walo oder Bral-Bondu,Kayde 
und Burfalum find. Die Zulab: Pol oder Fülah-Peul 
fint- Eindringlinge aus.der Fremde, fo wie die Neger von Bondu; 
Die übrigen Füͤrſten gehören aber ‘alle zum alten Gefchlechte der 
Bondu. Der Damel ift dad Oberhaupt von Kayor, der 
ein ‚wilder und doch geliebter Herrfcher zur Zeit Golberrys 
war, und gehört auch zum alten Geſchlechte. Er machte Erobe⸗ 
rungen, und geberdete fi, als ob er wirklich etwas wäre. &o 
hatte er Baol erobert, den Tin von Baol verjagt, ımd Von 
feiner Nefidenz Vefig genommen. Ein anderes Reich diefer Ge⸗ 
genden ift dad von Burſalum; es hat bo Lieues von Oft nady 
Weit und 25 von Nord nach Sud mit einer Oberfläche von 1900 
Augdratlieues und 300,000 Einwohner. Der Salum, ein 
moraftiger Fluß, deffen Mündung unter 13° 44° Breite Kegt, 
reicht nur 30 Lieues in das Land hinein, und wird. oberhalb nur 
ein Bach, der eihen Theil des Jahres hindurch troden-Tiegt, und 
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durchaus Feine Verbindung mit dem Sambia hat. 7 Lieues 
oberhalb feiner Einmündung fängt fein Delta an, wo er ſich in 
viele Kanäle zeräftelt. Er ift.fehr fchlammig,. voU Wurzelbäume, 
und die Luft über ihm Außerft ungefund. Man ſpuͤrt die Fluth 
bie Kahone, der Nefidenz des ‚Königs, hinauf. Intereſſant 
ift die Zufammenfunft. Repentigny's, ded Gouverneurs von 
Sorse, mit der ſchwarzen Majeftät von Salum. As men 
nach einer mühſamen Reife bei Salum anlangte, begrüßte man. 
Die Nefidenz mit fünf Kanonenfchüflen, um Salum:- von der 
Anfunft der Säfte zu benachrichtigen. . Der König hatte ſchon 
zum Empfange Repentingny's alle feine Generäle, die Haͤup⸗ 
ter der Dörfer und einen Theil feiner Kavallerie verfammelt; der 
Gouverneur ging ans Land, und fobald er den Fuß auf daffelbe 
fegte, kam ihm der König mit feinem ganzen Gefolge entgegen, 
und drückte ihm die Hand, ale Zeichen freundlichen Grußes. Nach 
deu esiten Begrüßungen führte er den. franzoͤſiſchen General mit 
feinem Gefolge in den Schatten eines großen Baumes, wo man 
fi) unterhielt. Es wurden Matten ausgebreitet, auf die man 
fi gegenüber. fegte- Der König hatte feine Großen um fi. 
Sechzig Krieger umgaben die Geſellſchaft und fchloifen einen Kreis, 
von dem in einiger Entfernung noch sin Korps Bewaffneter ftand. 
Auf ein Zeichen mit der Hand, das der König gab, ertönten zwei 
Zrompeten, ald Zeichen, daß nun das tiefſte Stillfchweigen bes 
obachtet werden follte. Es wurde nun mit allgem möglichen An⸗ 
ftande pon beiden Seiten mittelft Dolmetſchen unterhandelt.. End» 
lid) Iud der General den Känig ein, fein Schiff zu hefuchen, was 
dieſer auch mit vieler Bereitwilligkeit annahm. Als jedoch der 
König einfleigen wollte, erhob alles Wolf ein großes Geſchrei, 
es folle es nicht thun, da er Leben und Sreipeit in Gefahr fege, 
Diefer Beweis der Lıebe ſchmeichelte den König, aber nad) einem 
Beishen zum Stilljchweigen fagte er mit feſter Stimme: Da die⸗ 
fer.wadere Franzoſe ſich nicht gefcheut, zu mir ans Land zu kom⸗ 
men, warum follte ish mich fcheuen,. an fein Schiff zu geben?! 
Der König trat nun-mit ſechs feiner Vornehmften in das Schiff. 
Der General führte ihu in die Kajüte, wo er fich auf ein Ruhebett 
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niederließ. Der. König Sandene war von hoher Statur, hatte 
‚eine fchöne, edle. Phyſiognomie, und fehr gute Miene. Er war 
mit einer blauen mit Gold befegten Müpe bedeckt, die wieder von 
einem Fünftlic; durchbrochen gearbeiteten Knopfe aus Gold über: 
ragt war. Eine weite Zunifa reichte bid an die Knie; ſie ber 
fand aus weißem, vothgeflreiftem Baumwollzeuge, die auf der 
Bruſt mit Schlingen aus rother Wolle geziert war. Don der 
Bruſt hing ein goldner Knopf, in der Größe eines Hühnereied, an 
einer farmoifincothen Seidenſchnur herab. In diefer Kugel war 
ein ı4 391 langer Elephantenfchweif befeſtigt, deſſen ſchwarze 
Haare nachläßig herumflatterten und einen Pöniglichen Schmud 
"ganz eigner Art bildeten. Die Ärmel der Tunika waren fo kurz, 
daß fie die nervigen Arme entblößt ließen. Sowohl der König: 
als feine Leute trugen VBeinfleider aus weißer Baumwolle, und 
an den Füßen Sandalen, die bis auf die halbe Wade mit Bän- 
dern befeftigt waren. Goldene Ringe zierten die Arme des Koö⸗ 
nigs, und ein breites Schwert mit goldenem Griffe, von dem 
goldene Platten herabhingen, hing in rother Maroquinfcheide an 
einer reihgefhmüdten Binde zu feiner Rechten herab. Er blieb 
zwei Stunden am Bord, und wollte nur willen, ob Frankreich 
mächtiger ald England ſey, und eine Allianz mit erfterem ihn 
"dor Belefdigungen des letztern fchüge. Am folgenden Tage mach: 
ten die Franzoſen ihren feierlichen Befuch bei dem Könige. Der 
General. wurde unter Trompetenfhall von den zwei Miniſtern 
des Königs: empfangen. Der Fönigliche Pallaſt wird von Um: 
faffungen ‚ in denen das Hofgefinde wohnt, eingefaßt. An der 
Eingangspforte einer jeden Einfaffung fland eine Garde von 20 
mit Pfeilen und Wurffpießen bewaffneten Leuten. Die eigent- 
* Tide Einfaffung, worin der König wohnt, iſt fehr weit-und ent» 
"Hält bei 60 Hütten, welche von feinen Weibern, Kindern, Of 
fieieren und Sflaven bewohnt werden. In der Mitte fleht gan; 
einſam die föniglihe Hütte, rund, 80 Fuß im. Durchmeſſer und 
' einige Fuß Höhe haltend. Das Pegelförmige Dad, ift bei 20 Fuß 
hoch, und die gauze Hütte unterfcheidet fich in ‚gar nichts vom 
den übrigen Hütten in Afrika. Es find Gemaͤcher aus Holz mit 
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Durrhaſtroh bedeckt. „Nur durch feinige Nettigfeit im Gedede 
ſchien ſich die königliche Hütte vor ben übrigen in etwas / auszu⸗ 
zeichnen. Im Innern war ſowohl der Boden, ald auch, die Sei 
tenwand mit jehr ſchoͤn geflochtenen Matten bedeckt. Die Wände 
waren mit Gewehren, Piftolen, Säbeln, Dolchen, Köcern, 
Bogen, Wurffpießen und Lanzen gefhmüdt. - Ein Kitt aus fei⸗ 
nem. Sande mit rother Erde und Gummiwaffer gemifcht, batte 
zum Anftriche gedient. Der Thür. gegenüber befanden fi zwei 
4 Fuß breite Ejteaden von 6 Zeil: Höhe. Der König fland vor 
dem. General auf, nahm ihn bei der Hand, und ließ ihn auf 
der Efirade zu feinge Mechten fipen. Der König gebot nad) eis 
aigen Öewillfommnungen Schweigen und Stille, dann erhob er 
ſich und fagte zum General: »Ich fehe;dich bei mir in meiner 
Hütte, in Begenwart der Großen meines Reiches, und habe große 
Freude, dich zu fehen: : Du haft zu mir gu fprechen ; fprich-mit 
derfelben Dffenheit und dem Zutrauen, wie du zu dem Bruder 
‚fprechen würdefl. Sage mir, was du wünfcheft, ich höre dich 
mit Aufmerffamfeit:an, und. find deine Wünfche von der Art, daß 
ih fie erfüllen dann, und für mein Volf und meine Großen, die 
dich Hören, nützlich, fo folk ihnen genug gefchehen. Sch Liebe 
und ehre Dich, ich habe das Herz eines Bruders für dich.« Der 
Vergleich Fam noch denfelben Tag fchnell zu Stande, und wurde 
fogleich niedergefchrieben und ratifgirt. Das Land Salum ift 
fehr fruchtbar , fehr.bevölfert ; die Einwohner. find Flug und. mus 
thig, der Fürſt reich, und der einzige in dieſer Gegend, der ſei⸗ 
nen Mang mit einiger Wurde behauptet. An den Süden von - 
Salum grenzt Dolof, welches fih bis nah) Galam erftredt. 
Eben fo intereflant find die Nachrichten Golberrys über 
Barra, über Sierra Leona, über die Summimauren 
und andere Völker. Endlich fammelt er auch, was ihm möglich 
it, um die. Sitten der Neger darzuftellen, und aud diefem Ka⸗ 
pitel müjlen wir wohl noch einige Auszüge liefern. 
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8. Über. die Sitten der Neger.. 

Sowohl das Klima als auch die Drganifation des Negers 
haben fih, fagt Golberry, vereinigt, um ihn glüdlic zu mar 
hen. Begabt mit einem glüdlichen Leichtfinne, Indolenz und 
unglaublicher Trägheit, dabei mit einer außerordentlichen Genuͤg⸗ 
ſamfeit, lebt der Neger auf feinem vaterländifchen Boden. in eis 
ner füßen Abfpannung, ohne die Qual der Wünfche oder den: 
Sram der Entbehrung zu kennen. Was einem Europäer das Le⸗ 
‚ ben fauer macht, kennt der Neger nicht. eine Bebürfnifle find 
" außerordentlich gering, feine größte Arbeit tft die Erbauung fei- 
ner Hütte. "Eine halbe Elle Zeug reicht zu feiner Kleidung bin, 
und einige Stüde grobes Hol; mit etwas Stroh zu feiner Woh⸗ 
nung. Zerftört Feuer oder ein Sturm feine Wohnung, fo fteht 
mit Hülfe feiner Nachbarn in acht Tagen eine andere da.. Die 
Hauptnahrung der Neger’ beſteht in Hirfe, Reif, Mais, Banar 
nen, Jgnamen und Maniof. Sie fochen-ihre Speifen im Dunfte, 
und bereiten fie mit dem Safte einiger Krägter, mit Butter, 
Palnıs vderKöfosöl. Wohnen fie an Gewäflern, fo fommt noch 
ein Gericht Fiſche oder Wafferthiere, und felbft des Raimand 
dazu. Die Wälder liefern Wildbret. An Geflügel fehlt es im 
Afrika, der Heimat der Vögel, nirgends. - Sie eflen mit Wohl 
behagen. das Bleifch des Elephanten, des Hippopotamus und 


feloft der Eidechfen. In fruchtbaren Gegenden, wo Weiden find, 


befigen fie große Heerden Ziegen, Schafe und Büffel. Aber auch 
im größten Überfluffe bleibt die Nahrung des Negers einfach und 
mäßig. Zu feiner Belbarbeit bedarf er nur. zwanzig Tage des 
Jahres. Wo man Landeigenthum kennt, ſind die Neger reich, 
und die Freien haben beinahe alle Sklaven, welche ſie wieder 
der wenigen Arbeit uͤberheben. In den meiſten Gegenden Afrikas 
wählt jedoch die Gemeine ein Feld, das fie gemeinſam baut, und 
deu Ertrag nach gerechtem. Verhältniffe unter die Iheilnehmer 
austheilt; oder wo man bereitö weiter fortgefchritten ift, wird 
die Ernte in einem Magazin verwahrt und nad) den Beduͤrfniſſen 
eines jeden Einzelnen vertheilt. Waſſer ift das gewöhnliche Ge: 
traͤnk des Negers; bei Feſtlichkeiten bewirthen fie fih mit Palm⸗ 
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wein, oder auch mit dem Safte der Bananen oder anderer Fruͤchte, 
welcher in gewiſſen Bezirken bereitet wird. Sie bereiten auch 
leicht geſaͤuerte Getraͤnke, indem fie Mais oder Neiß im Waſſer 
gähren laſſen. Indigo und Baumwolle waͤchſt ihnen ohne Kul⸗ 
tur. Su jeder Familie ſammeln die Weiber die benöthigte Baum: 
wolle, die-fie auf-fehr einfache Weife zu ſchmalen Zeugen verar: 
beiten und färben. In manchen reichen Gegenden werden fehr 
fehöne und beiwundernswerth feine Stoffe auf fehr einfache Art 
gearbeitet. Die Pagen, die ſchönen Matten, die Tücher, Muͤtzen 
und Verzierungen, die Köcher und andere. Zierathen, welche mit 
den Sflaven aus dem Innern kommen, beweifen, daB es den 
Negern weder an Gefchmad noch Gefchidlichfeit fehlt. 
+ Der Neger wird im vierzehnten Sabre mündig, er fucht ſich 
gewöhnlich im achtzehnten Jahre ein Weib, welches er'aud) ges 
wöhnlich erhält und getreu liebt. Diefes erfte Weib:behält bes 
ftändig feine Freundfchaft, fein ganzes Vertrauen und den erften 
Rang in:der Hausaltung. Er fügt diefer wohl noch mehre bei, 
die jedoch gewilfer Maßen nur den Rang von Konfubinen haben. 
Mit diefen Bedürfniſſen ift des Negers ganzes Glü gemacht, 
‚und er bringt dann fein Leben in füßer Unthätigfeit hin. — Die: 
ſes beißt jedoch den Neger mit Erlaubniß des Herrn Golberry 
fhlecht fennen. Der Neger ift weder fo-faul und träge, noch 
fo genügfam, ald’er ihn ſchildert, und andere Neifende werden 
und noch vielfache Nachrichten vom Gegentheile geben. — In 
allen Gegenden bemerft Golberry die Verfammlungspläge, 
welhe die Neger Palaver nennen: Dort verfammeln fich Pie 
Dorfbewohner jeden Abend, figen im Kreiſe und unterhalten ſich 
feht lebhaft. Diefer Palaver: befindet fich bald in einer Falle 
oder unter dem Schirmdache eines großen Baumes. Die Alten 
beginnen das Gefpräc in der Verfammlung, die Pfeife fommt 
zum Vorfchein, und felbft die Kinder rauchen - Tabak. Nun wird 
ohne Aufhören gefchwagt, daß es der Kaffeh bei alten Sungfern 
nicht beffer bewerfftelligen kann. Endlich fommt das Spiel an 
die Reihe; die beiden Gefchikteften fangen an zu ringen, bie 
Geſellſchaft theilt füch in zwei Parteien, : doch ohne Eiferfucht 


oder die geringfte Erbitterung; Ein Spiel lichen fie außererden⸗⸗ 
lich, es it eine Art Schach, das ziemlichen Scharfſinn erfordert 
und nicht ohne Kombination iſt. Es beſteht in einer- Heinen vier⸗ 
erfigen. Oberfläche, in welche. man. in einer gewillen Ordnung «ine 
Anzahl. hölgerner Stifte fiedt; von dem Verſetzen und Meraute. 
werfen hängt das Spiel ab. In diefe Aſſembleen bringen die 
Weiber Speife und Zranf, und: manchmal vergeht die Nacht, 
in diefem Vergnügen. Dieſes ſchon beweift, daß die, Neger nicht. 
fo fehr indolent find, ald man glaubt. In diefen Palavern wird. 
oft die. ganze Nacht getanzt. Tanzt immerhin, ihr. fröhlichen Kin⸗ 
der, die ihr Die Gabe habt ſogar .in Sflavenketten zu tanzen! 
Diefe Tänze find nicht ohne Heiz, aber merkwürdig ift, wad 
Golberry erzählt. Nie ſieht man Mädchen wollüftige. Zänge. 
aufführen, obwohl Weiber fie mit. allem Feuer des Kandonge 
tanzen. Auf. Golberry's Verlangen tanzten jedoch auch Maͤd⸗ 
hen den Weibertanz, und die Verſammlung zollte ihnen don 
ranfchendften Beifall. Ploͤtzlich jedoch yom Schamgefühl-ergräfz. 
fen, fühlten fie ſich wie erniedrigt, und flüchteten: wie. vom Schreck 
durchdrungen vom Tanzplatze, ihre Sefichter in deu Buſen ihrer 
Mütter zu. bergen. Durch die Mäßigfeit, Sröhlichfeit und heitere 
Thaͤtigkeit bereiten fi) die Menfchen immer einen . glüdlichen 
Schlaf. Es ſcheint, fagt Golberry, die Natur. habe ihnen 
die. Gabe verlichen, Müßiggang ohne Langeweile, und Ruhe 
ohne. Arbeit zu genießen. Alle Neger, die an Gewaͤſſern wohnen, 
haben die größte Gefchicflichfeit im Schwimmen, und die ift al- 
Ien Sefchlechtern und Altern gemein. Es ift ein ſehr fchönes 
Schaufpiel, einen Haufen Negerfinder-von zehn bis zwölf Jah⸗ 
ren im Meere baden zu fehen. Es ift ein Schaufpiel ohne Glei⸗ 
hen, denn die Fröhlichfeit, Schelmerei, gute Laune und ber 
Muthwille diefer lieben Sefchöpfe hat fein Ende. Sie verſtehen 
fogar beträchtliche Strecken unter. dem Waſſer zu ſchwimmen, 
was fie. zu fehr gefährlichen Dieben auf den Schiffen macht, in⸗ 
dem fie ungefehen kommen, fehlen und verfcehwinden. Sie brin- 
gen aber auch durch die flärffte Brandung. Botſchaften, Briefe 
an und von.den Schiffen, Die Beſtellung der Gelder iſt ſehr 
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einfach. Sie bezeichnen ben anzubauenden Strich und umgeben 
ihn mit einem Gehaͤge, dann roden ſie das Land, lockern es et⸗ 
was auf, legen den Samen hinein, der ſchnell aufgeht, und 
dann bis zur Ernte keine weitere Sorge bedarf, als daß, ein 


Mal gereinigt, die Ernte vor den Vögeln und Raubthierem ger 


fhügt werde. Die Saat beginnt unmittelbar mit dem Eintritte 
der Diegenzeit, und ‚nach der erſten Hirſe⸗ oder Reißernte wird 
gewoͤhnlich noch eine zweite von geringerer Art a rag 
Der Heiß ift Tauter Sumpfreiß. 


In der Regel find die Neger gefund. Die Euftfenche, der | 
ven man die Europäer beſchuld'gt, fie eingeführt zu haben, war, 


fhon in ſehr alter Zeit einheimiſch in dieſen Gegenden. Es iſt 
gar nicht ſelten, angeſteckte Indibiduen unter den Sklaven aus 


dem Innern anlangen zu ſehen. Indeſſen kennen fie Kräutermit« · 
tel, die fie ohne alle jene ſchlimmen Folgen, die in Europa ſo 


gemein find, Heilen. Die ftarfe Ausdünftung und Mäßigfeit des 


Kranken macht, daß das Gift weniger wirffam als -in Europa . 


erfcheint. Um Sierra Leone it es gebräuchlich, fich die fo- 
genännten Hundezaͤhne fpis zu feilen, woran man die Einwoh- 
ner diefer Gegend fogleich unterfcheidet. Ein Theil der Neger 


Senegambiens find Muhameder, ein anderer Theil, fo wie . 


die Mulatten, find Chriften. Alle reichen und freien Ne⸗ 
gerinnen, fo wie alle Mulattinnen, laffen ſich Signora nennen, 
was durchaus an diefen Küften üblich ift. Iſt eine Darunter noch 
Zungfrau, fo fucht fie mit einem Europder eine Ehe auf gewifle 


Zeit zu fchließen, wozu bie Einwilligung der Verwandten der 


Signora nöthig iſt. Eine folhe Signora wird als gefeglich vers 
ehlicht betrachtet, und die Kinder tragen den Namen des Va- 
terd. Daher findet man vom Senegal bi Kap Palmas 
eine Menge Neger und Mulatten, welche franzöfifche und portus 
galifche Namen tragen. Die Neger lieben auch-den Gefang, aber 
ihre Melodien find traurig und monoton. Sie lieben auch den 
- Wechfelgefang, und man hört nicht felten zwei entlegene Dörfer 
wechfelöweife eiu ſchallendes Duett ausführen. Ein ſolches Duett 
dauert oft zwei und mehre Stunden; die Melodie wird von dem 
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! "ginen Dorfe oft gewechſelt, und das andere nimmt ſogleich die⸗ 
ſelbe Weiſe an. Während das eine Dorf ſingt, hören die jungen 


Leute des andern Dorfes mit der groͤßten Stille und geſpannte⸗ 


ſten Aufmerkſamkeit zu, und glauben oft aus dem Chore die ge⸗ 
liebte Stimme zu unterſcheiden. Die Bewohner von Sierra 
Leone haben eine Art Floͤte aus ſehr hartem Hole, dem.fie 
trauhe Töne entloden. Die Fulah⸗Soſos von Scherehro 


haben ald Infirument eine Ironnette, aus einem fehr großen 
Elephantenzahpe gemacht, die gar keine unangenehmen Töne 


von ſich gibt. Die Kilara iſt eine Art Guitarre auf Siſerra | 


Leone; die Saiten find auf einer Art antiter Lyra, mit der das 


Inſtrument Ähnlichkeit hat, gefpannt; es wixd horizontal nieder⸗ 
. gelegt, und mit beiden Händen wie eine Harfe gehandhabt, Alle 
Neger find mufifalifch, freilich nad) ihrer Art; die Wornehmern 
davon jedoch find nicht ohne Geſchick und Geſchinack. 


Die Neger ſind in der Zeit ihrer Entwickelung ſehr ſchön. 
Maͤdchen mit neun bis zehn, Jünglinge mit vierzehn bis ſechzehn 


Jahren ſind mitunter von ausnehmender Schoͤnheit. Selbſt die 
Schwaͤrze der Haut hat befondern Reiz, und dieſes Schwarz ift 
“eine eigene eben nicht Teicht auszudrüdende Farbe. Es ift falſch, 
wenn man glaubt, der Neger erroͤthe nicht. Die Roͤthe der ſcho⸗ 
u hen Wangen ſchimmert durch das Schwarz durch, und ein geübs 
tes Auge fieht fogleich, fobald etwas eine Bewegung des Ges 
müths Hervorbringt, wie fih die Wangen röthen, und befonders 
“ bei jungen Perfonen einen ganz befondern Reiz über den ganzen 
Körper ergießt. Die Zähne der Neger find von außerordentlicher 
"Schönheit und Weiße. Der Kopf iſt meiſt ſchoͤn geformt, der 
Hals gerade, lang, und das Geſicht ein ſchwaches Oval; die 
Schultern. ſchoͤn und weich, der Buſen und die Bruſt voll, der 
Wuchs ſchlank, die Konturen rund, alles dabei iſt Nerv und 
der Senegambien⸗Neger wohl einer der ſchoͤnſten Menſchen. Die 
Kinder der Neger zahnen. fehr leicht, und das Zahngeſchaͤft geht 
gewöhnlich ohne Gefahr vorüber. Während feines Aufenthalts 
in Afrifa fah Golberry nur zwei Neger mit der Krankheit der 
Weiße behaftet. Einer war ein Neger aus Bintam, am 
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rechten Ufer des Gambia.⸗Er war aber babei ſchwach, konnte 
dad Tageslicht nicht ertragen, fein Kopf hing auf die Bruft herab, 
und.dennoch aß er mit dem größten- Appetite. - Der andere war 
ein Knabe von fieben Sahren, der eben fo zärtlich, aber nicht 
Frank war. - Die Eltern beider waren vollfommene Neger. Noch 
fah er in Pyrham, einem andern Dorfe, ein Mädchen von 
dreizehn Jahren, deſſen Körper und Geficht blaß, mit einer Mi⸗ 
ſchung von Citronengelb war. Sie hatte fraufes Haar, fchöne 
‚ Augen und ein fchönes Ausfohen, genoß auch der beften Gefunde 
heit. Sie war die Tochter eines fehr blonden Engländerd und 
einer‘ ſehr fchwarzen Negerin. Die Neger haben, wie alle wil⸗ 
den Voͤlker, die Gabe, fehr viel auf-ein Mal genießen, und dann 
ſehr lange hungern zu fönnen. Braucht man fie ald Boten, fo 
find fie im Stande erflaunlich viel zu verzehren, nehmen aber 
dann auf eine Reife von mehren Tagen nur ein paar Loth Gummi 
nebft einem Meinen Saͤckchen Maisınehl mit fi. Manchmal neh» 
men fie etwas getrocknete Gallerte aus Fleiſch, Gummi und Schafe 
fett mit, und mit diefem unbedeutenden Vorrathe marfchiren 
fie des Tages zehn Stunden. Sie kennen auch den Schmacht- 
siemen. Sie fönnen auch eine ganze Woche in voller Geſundheit 
und Frobfinn leben, ohne des Tages mehr als dreilinzen Gummi 
zu genießen. Auch das Tätoniren ift bei den Negern üblich, und 
wird mit vieler Sorgfalt nach Rang und Würde volljogen. Diefe 
ſchmerzhafte Operation ertragen fie indeflen ofne die mindeften 

Zeichen von Schmerz, wie denn der Neger in Ertragung des 

Scchmerzes eine Selbftüberwindung zeigt, die jede Vorſtellung 
- übertrifft. In Afrika gibt es feine Bettler als die Blinden. Leis 
der find diefe Häufig, fie leben zehn und zwölf zufammen, reihen 

fih au einen Stab, und der Gewandtefte ift Führer. Sie fleben 

Die Herzen durch Sefang an, indem fie Koranfprühe, Thaten 

der Vorfahren, oder auch ergreifende Lieder über das. Unglüd 

der Blindheit abfingen. Man glaubt die -Homeriden zu fehen. 
Man nimmt fie indeffen gerne auf, und es ift eine der größten 

Sorgen des Negers, den Fun ihre Zage fo angenehm als 

moͤglich zu machen. 
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, Die Neger find nieht ohne Geſchicklichkeit. Mit einem gro⸗ 


ben Meſſer fpaltet der Neger Baumäfte, verziert dad Innere fei- 


ner Pirogue, macht Dörfer und Stößel mit der größten Nettigs 
Beit, um feine Hirfe zu flampfen, fpaltet das Reißſtroh zu den 
delifateften Geflechten, ſchnitzt die zarteften Arabesken auf die 
Kalebaſſen, Blumen der größten Feinheit auf Kofoönüffe; ferner 
bearbeitet er Häute zu dem feinften Leder von ausnchmender 
Weichheit, und verziert fie mit der zarteflen Art des Ausfchneis- 
dens. 

‚ In Bezug auf die Todten werden verſchiedene Gebraͤuche 
beobachtet. Die Mandingos haben ordentliche Sriedhöfe, durch 
Bäume und Anpflanzungen verfchönert., und außerhalb des Dor⸗ 
feö gelegen. Sie befnchen die Gräber ihrer Lieben mit zärtlicher 


Erinnerung. Die übrigen Neger ehren die Kefte ihrer Geliebten - 


durch Blumen, die fie auf ihre Gräben legen. Golberry fah 
eine junge Negerin von zwölf Jahren Milch auf dad Grab ihrer 


Mutter [hütten, und häufige Thränen vergießen, während fie 


die zärtlichften Worte an fie richtete, und ihren Danf an die, 
welche fie an ihrer Bruft genährt hatte, ausſprach. Leider find 
die Negervölfer unter einander fehr häufig im Kriege begriffen, 
um zu plündern und Sflaven zu machen, was durch die Europder 
noch befonders befördert wird... Hohes Alter wie in Europa wird 


felten wahrgenommen, und Golberry ſah felten fehr alte Leute. 


Diefes mag indejfen auch Täufhung gewefen feyn, denn man 
kennt diefen niäßigen Naturmenfhen ihr Alter nicht fo fehr an, 


und manchmal ift Vater und Sohn fchwer zu unterfcheiden. Ans 


dere Neifende berichten un, befonders da, wo europäifcher Braunts 


wein nicht, hinkommt, Beiſpiele von erftaunlichem Alter. In Se⸗ 
negambien wohnen eine Menge verſchiedener Völker, die ein, 


geübtes Auge auf den erften Blick unterfheidet. Die zahlreiche 
fien und anfehnlichften VWölfer find die Bambarasd, Fulahs, 
Mandingos und Yolofs. Die Mauren der Sahara find 
Feine Neger. An dem Üfer des Kafananza findet man Fes 
Tupen, die in. ihren Zügen und Benehmen einen größern Aue 


drud von. Wildheit haben, Eben fo gehören auch die. fchon oben 
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deften Negern. Weiter gegen Süden findet man die Balams, 
Zimaneys und Bagoes, die fehr gut gebaut, und-deren 
Weiber fehr Ichön find. Man fieht aber auch noch einige fehr 
wilde plattnafige Negerfamilien von olivenfhwarzer Farbe und 
vieler Rohheit. Diefe Nationen find ſowohl dur) Sprache, Le: 
bensweife, Sitten, ald durch phnfifche Kennzeichen von einander 
durchaus verfchieden. Von der Religion war ſchon oben die Rede. 
Die Mandingos und die von ihnen beherrfchten Wölfen find 
Muhameder, etwas find auch fo eine Art von Chriften vorhans 
den, die andern find Heiden, welche neben dem unfi mr Gotte 
Fetiſche zu Hülfe nehmen. 

Die Bambaras fü ind eine ſehr zahlreiche Nation, ‚ die ein 
weitläufiges Land bewohnt. Dieſes Binnenvolk hat ganz den 
Charakter des Negers an ſich, nur iſt ihre Farbe von nicht ſo in⸗ 
tenſiver Schwaͤrze. Ihr Kopf iſt rund, die Haare voͤllig kraus; 


ihre Züge find grob, dic Backenknochen ſehr hervorſpringend, Die 


Mafe platt, die Lippen did, die Füße rücdwärtd gehogen. Sie 
find fehr abergläubifch, fiarf, aber fataliftifh über allen Glau⸗ 


ben faul, aber fehr Iuflig und von fanften Charakter; ihre 


Sprache ift jedoch rauh. Won der.Küfte des Mittelmeeres bis 
an den Sambia herrſcht der Muhamedismns, weiter hinab bie 


Kap Vergas herrſcht aber ein Gemifch aller Religionen vom 


Chriftenthume bis zum Fetiſchismus. Einige Horden erinnern 


| fogar an den egyptifchen Aberglauben mit ihren rohen Begriffen. 


Die Mandingos find ein fehr verbreiteted Volk in Af⸗ 


rika, von dem wir jedoch fchon oben gefprochen haben. Eben fo 


haben wir der induftriöfen Fulahs gedacht. -. Zwifchen dem 


. Sierra Leone⸗Fluſſe und Kap Monte wohnen aber fünf 
Horden, weldhe Fulah Sufu heißen, und eine Foͤderativ⸗Re⸗ 


publif bilden. Jede Horde hat ihre befondern Magiftrdte, und 


jeder Ort feine eigene Rıgierung; gemeinfam find fie jedoch einer 
Einrichtung unterworfen, die fie Purrab nennen, und welche 


-, aus einer, Gefellfchaft von Kriegern befteht, die in ihrer -Cinwir- 


u 


fung auf die Völker mit dem Vehmgerichte der Deutfchen und 
N 


den Myſſerien der Egypter einige Ähnlichkeit hat. Jede der fünf 
Horden hat ihren eigunen Purrah, die fünf Purrahs zus 
ſammen bilden jedoch den großen Purrah, der die fünf Völs 
Ser beherrfcht. . Um.ein Mitglied de Purrah zu werden, muß 
man dreißig Jahre alt feyn, und fünfzig Jahre, um in die große 
Purrah aufgenommen zu werden. Die große Purrah if 
Die abfolutefte Gewalt, welche man fid) nur denfen fann. Rei 
dem Tleinen Purrah wird nur der zugelaffen, für den alle 
feine .eingeweihten Verwandten fchwören, daß fie ihn felbft er 
morden wollen, wenn ex die Proben nicht hält, oder nach feiner 
Einweihung die Geheimniſſe verräth. In jedem der fünf Bezirke 
beftebt ein geheiligter Hain, dahin wird der Aufjunehmende ges 
führt, wo er dann an einem ihm angewiefenen Orte wohnen 
Muß; daurch mehre Monate befindet er fich in einer Hütte ganz 
einſam, maskirte Perfonen bringen ihm Speiſe, die er nicht an- 
reden, noch fi) von dem Orte, der ihm angewiefen ift, entfer- 
nen darf. Würde er einen Schritt in den Wald, der ihn um» 
gibt, thun, ſo würde ihn unfehlbarer Tod treffen. Nach dieſen 
Worbereitungen wird der Kandidat zu den Proben zugelaſſen. Die 
letzten Proben ſind ſchrecklich, indem alle Elemente gegen ihn 
losgelaſſen werden, um ſeine Entſchloſſenheit und ſeinen Muth 
zu erproben. Es ſollen fogar Löwen und Leoparde, die gekettet 
find, zu diefen Myſterien verwendet werden. Während der Pro⸗ 
‘ben, und der Einweihung hallt der geheiligte Wald von furchtba⸗ 
ent Gebrülle wieder ; während der Nacht fieht man große Feuer, 
die ihn ſammt der Hütte zu verzehren drohen; Flammen laufen 
mach allen Richtungen durch den geheiligten Hain; jeder, den die 
Neugierde in den heiligen Bezirk führt, wird ohne Erbarmen ge⸗ 
opfert, und verſchwindet ohne Spur. Nach überſtandenen Prü⸗ 
fungen aller Art empfaͤngt er die Weihe, wobei er in einem furcht⸗ 
baren Eide gelodeu:muß: dad Geheimniß zu bewahren, ohne 
Urtheil und Nachdenken zu erfüllen, was-ihm der Purrah ſei⸗ 
:ne6 Volkes ımd der großaPurrah gebietet. Jeder Wider: 
ftand eines Purwah, vder der getingſte Werrath, wird mit dem 
Avde beilraft. Den Verurtheilten trifft der Tod in feiner: Familie 
Wimmer’: Entdedunger, 11.9, 14 
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an iedem Orte, unter allen Umſtaͤnden. Es —— ein Krieger 
maskirt und bewaffnet mit den Worten: »der große Purrah ſeun⸗ 
det dir den Tod!« In dem Augenblide entfernt fich alles, ſelbſt 
die nächiten "Angehörigen, mit Entfegen, und dad Opfer fällt 
ohne Widerftand. - Jedes der fünf Völker liefert zum Purrah 
25 Mitglieder, von denen wieder fünf zum großen Purrah 
gehören, der alfo aus 25 Bliedern beiteht, und fich felbft fein 
Oberhaupt wählt: Der große Purrah verfammelt fi nur in 
befondern Sällen, wenn das Geheimniß verrathen wurde, oder 
Empörer zu beftrafen find. "Gewöhnlich aber tritt er ald Der: 
mittler zwiſchen zwei Briegführende Voiter ſeiner Unterthanen 
oder Bundesſsgenoſſen auf. Meiſtens ſucht bei Kriegen, die eis 
nige Zeit gedauert haben, eine oder die andere: friegführende 
Partei die Vermittelung ded Purrah felbft nad. Der große 
Purrah verfammelt ſich in-einem neutralen Bezirke. Der Pur 
rah befiehlt fodann die Einflellung der Seindfeligkeiten, was auch 
augenblidlich befolgt wird. Die zwei flreitenden Parteien find 
nun die Befchüger des Purrah, umd ihre Krieger bereit, für 
denfelben den Iepten Vlutötropfen zu vergießen. Der Purrah 
bleibt nun einen Monat lang verfanmelt, untertichtet fich von 
der Urfache des Etreited, und weicher Theil die Veranlaffung 
des Agieged war. Der Purrah verfanmelt nun feine Krieger, 
und fpricht über das Volf, welches die Urfache war, ob es jept 
Sieger oder befiegt fey, eine viertägige Pliinderung aus, ‚die 
auch ohne Widerftand vollzogen wird. Die Plünderer erſcheinen 
unvermuthet, bewaffnet, den Spruch de8 Purrah laut: verfün« 

dend. Alsbald flieht alles in die Hütten; was auf offeıler Straße 
| ‚befunden wird, wird niedergemadt. . Niemand wagt eine Bewer 
guag gegen die Plünderer. Die Beute. wird vor dem Purrah 
mniedergelegt; ein Theil derfelben gebührt dem keleidigten Theile, 
der. andere dem großen Purrah, der feine Arieger damit be⸗ 
lohnt. Wird eines der Völter, oder eine Familie zu reich, daß 
rine Übermacht zu beforgen waͤre, fo wird durd eine über fie 
verhängte Plünderung das Gleichgewicht wieder hergeftellt. Dies 
ſer furchtbare Vund wird von. den Bundespoͤlkern fowohl ald von 
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ullen benachbarten . Nationen gefaͤrchtet, und Niemand — 
vohne Scheu und Furcht davon. Die Zahl der eingeweihten Krie⸗ 
ger fleigt auf 6b000, es iſt der Kern der Nation. Die Eingeweih⸗ 
ten erkennen ſich uͤberall an geheimen Zeichen. 

Das Volk der Jolofs oder Yolofs iſt minder zahlreich 
und minder verbreitet; es bewohnt den Zheil S e negams- 
biens, welder zwifchen der Küfte und dem Fort Podor am 
Senegal liegt. Es ſind die fhönften Neger, welche man bis 
jegt fennen Ternte. Sie find von hohem, fchlanfem Wuchfe, 
fehönen Pefichtszägen und einer franzöfiichen Gemüthsart. Ihre 
Weiber find’ fanft, fhön und fehr angenehm im Umgange. Ihre 
Sprache iſt geſchmeidig, reich an Bofalen, und fehr leicht zu er⸗ 
‘fernen. Sie haben indeſſen mit den Megern das franfe Haar, 
die etwas die Mafe und Lippe, und die Trägheit gemein. Sie 
Bilden nur eine Nation, und werben von einem Könige, der 
Bur⸗ba⸗Jolof heiße, was fo viel als Großjolof bedeu⸗ 
- Wet, beberefcht. Ihr Reich war einfi groß, iſt aber zerflüdcht, 
und der Großjolof herrſcht jegt nur in.einem Theile des alten 
Zolofim Innenlande, wohin nur wenig Europäer kom⸗ 
men; Indeſſen erfennen auch die Heinen Herren, welche Trüm⸗ 
mer des Jolofreiches beberrfchen, den Großjolof ald Ober« 
herrn. Sie befigen fehr viel Nationalſtolz, und wollen durch⸗ 
aus nicht Neger, fondern Jalofs heißen. Ihre Tugenden heſte⸗ 
hen in Sanftmuth, Ordnungsliebe und Gaftfreundfchaft. Dem 
Namen nach find fie Muhameder, der. That nach Setifchheiden. 
Golberry Hält fie für Abkömmlinge von Äthiopiern, welche 
Herodot die Langlebenden’uennt. Meben ihnen wohnen 
die Belupen, die wilder als die Jolofen find. Golberrye 
Bemerkungen über Bambırf find nicht minder 'intereflant; da 
wir jedoch Bambuks ſchon oben gedacht Haben‘, fo enthalten 
wir und hier eined Auszuges. Zür den Geographen Weftafeilad 
ift jedcch Golberry's Werk, trog feiner mangelhaften Beur⸗ 
theilung der Menfchen, was der Franzoſen Stärke: nie war, eine 
unentbehrliche Qucle. Geofroys von Villenenves Reiſe, 
die 17785 bis 1780 vollendet wurde, uam. wir hier nur beilduflg 
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ai, damit eo nicht ſcheine, ald fensfie and entgangen. Sie en⸗ 

haͤlt ſchaͤtzbare Notizen über die. Mauren, iſt jedoch für die fra 
söfifchen Intieffenten bei der Handels⸗ Kompagntie. in- Sene⸗ 
gambien gefchrieben, Bir den nn aber bönzuntergeote 
netem —— 


26% Major Houghthon. 

Um: in das Innere Afrikas zu dringen, . hatte ſich endlich 
— ‚der Leitung des um die Geographie unfterblich verdienten 
Banksin London, die afrifanifche Gefellichaft ‚gebildet.: Mir 
jor Houghthon war Tange Zeit Konfulin Marokko, fpk 
‚ter Kommandant des engliſchen Forts in Gorée, und fo fehr 
tüchtig-und gefickt, um fich mit: einiger Zuverſicht der engliſch⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft zu einer Neifernach den Innern Afrifab 
anzubieten. Es wurde daher auch fein Anerbieten fehr bereitwil⸗ 
fig angenommen, und die Inftruftionen' erfolgten. Dieſen ges 
‚mäß follte er aufdem Gambia aufwärts, dann aber bis zum 
Miger: vordringen.-. Diefer Fluß, welcher der endlich gefundene‘ “ 
Deou ift,:war bloß den Nachrichten der Alten. gemäß ini Ir 
nern Afrikas vorausgeſetzt, and fein Daſeyn ein geographiſches 
Problem. Dann folte Honghthon Zimbuffu und Hauffe 
‚befuchen, und mit den Aaramanen der Wirte nach. den Anfteb 
des Mittelmeets, oder wie es Abm belieben würde, Heimfchren. 
Er verließ, aufodie'möglichft bafte Art auögerüjtet, England -am 
eb2@ftober 1790, uud Iangte ſchon am ro. November am G af 
bia an7 woseh von: dem Könige von Barra ſehr gut aufge⸗ 
za0nimen: wurde, Unter dem E:chuge dieſes Koͤnigs, den er durch 
Geſcheule:gewonnen hatte/ gelangte er gluͤcklich durch fein Land 
Der: Ma j ow hatte einen Dolmerf« bei fidy, den er an der Kuͤſte 
:geiniethet hatte. Mit einem Aaufmanne ,. der aufdem Sambin 
ihändelte, gelangte er nun zu Schiffe nad Santafonda.im 
Konigreiche Yan: Hier nahm er einen Neger in. Dienft, kauſte 
sin Pferd und fünf Efel;. die er mit Waaren belud, um zu fi 
‚nem Unterhalte: durch das: Königreich Wooli Zu dienen. Hier 
eernahinen fchän,.: dep man ein Komplott zu: feinem Verderben 


“ 
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geſchmiedet habe/ in dem man fürdtete, :da8 Eiibrinsch bis: Mi: 
Bord machtt den Handel der Negerkauflente vernichtene: ES wel 
mied alſo Wooli, und ſetzte in der trocknen Fahreszeit uͤber bei 
Fluß nah Kantoor,ehrte aber in der Solge nad Wooli zu⸗ 
ruck, und fandte eine Botſchaft an den König, um feinen. Bd 
gu erfichte.. Diefer. fandte ihm fogleich mit farmem Sohne ine 
Biälängliche Bedeckung zdtgegen; und nahm Ihn’ia feiner Haupt⸗ 
ſtadt Jehr wohl. auf. : Diefe'wird von Houghthon“ Medina . 
genannt . was jedoch bie Stadt im allgemeinſten Senne Heißt. 
Die Umgebungen von Mrdiwa find reih an Wish und Gerade, . 
und. nit. allem; wad zum Leben gehört, wohl Verfehen:" Da6 Well 
iſt in. zwei Theile, nach der Meligton. welche os befennt; gerheile; 
din Theil find - Mubameder , und heißen Buſchreins, die afdem 
ſind Deiften , und heißen Sonifis, d. 5. Weintrinfer. "Zum Uñ⸗ 
glauͤck für den Maie tihrach in einer der. ſtinen' benachbadteh 

Syätte Fener aud; sin einem Augenblick ſtund die Stabt, anb 
etwma tauſend Nohrhuͤtten beſtehend, in Feuer; de Major ſah 
fich feier Habe beraubt, und der Dolmetſch ging zum Überfluſſe 
mit ſeinem Pferde und drei ſeiner Eſel idurch. Indeſſen nahm 

Hr der König von Wonli edelmüthig. in Schutz, und vekſprach, 
ihn ficher durch feine. Leute bis Timbateu gefkiten zu Tafel. 
Auch. ermunterte ihn» biefer .wacdese Barbar ‚:'fein Unternehmen 
fortzufegen. Nach Houghthonerhält man in Wovki bet 
in. hinreichender Menge Gold, Elfenbtin⸗ Wache und lmwarz 
Geflugdl, Ziegen, Eier, Wutter, Höllg, Fiſche und ahnliche 
Lebendmittel finden ſich hier im ũberſchwenglicher Fuͤlle. Der U 
den iſt trocken, aber. dad Kliina ſehr gefund‘, und: nit. ſagte 

der König von Weroli;,:flarb em Weißerrzu Fataden da. Er 
fandte ihm auch ein Stürck eined friſch getädtetenElephanten zum̃ 
Gaſchenke. Der. König von: Woroli hieß Dſchata, und war 
etwaͤ ſechzig Jahre alt. Nach dem Brande- von Medina nah⸗ 
men ihn die Alfaiden von Bonerakonda gaſtfreundlich 
auf, uud lieferten ihm unentgeldlich Speife.und Tranf: Hough⸗ 
th om ging gun den Gambia hirauf,. und gelangte nach Ka 
Fullmam.Satewe, das nach ibm up 135 34iegt. Ha 
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Bambuk erhielt er ſehr genaue Auakunft uͤber dar: Fiuß, der 
bei Timbuktn fließt, Man fagte ihm daß er Dſchioliba 
heiße, anfangs von Bud nach Nord fließe, bis er Dſchinneé 
erreicht, dann fließe er gerade. nach Tim buktu. Dieſe Nach⸗ 
richten hatte Houghthon von einem muhamediſchen Sherif, 
Mamadı genannt, erhalten, deffen Heimat Timbuttu war 
Glücklich erreichte Houghthon Ferbanma, wo ihn ber Koͤ⸗ 
nig von Bambuk liebreich aufnahm, und ihm einen Kührer 
beigab, der ihn bis nah Timbuktu geleiten ſollte, zugleich 


gab er ihm auch die nothigen Reiſekoſten. Won Sinbind aus 


gelangte noch ein Brief des Majors an die Faktorei; er fchrieb: 
wie. ee von Funda, dem Sohne Bukars, rein ausgeplündert 
worden , übrigens bei guter Gefundheit und auf dem Wege nach 
Zimbuftu begriffen fey. Indeſſen famen bald Nachrichten am 
daß der wadere. Major im Reiche Bambarra ermordet worden 
ſey. Von Simbing aus, das. Niemand weiß wo es il, hatte 
man die Tepten Nachrichten erhalten. Erſt Mungo Part gibt 
Auskunft darüber. Simbing, woMafor Hought hon feine 
legten Worte fchrieb, ift ein Feines Dorf im Reiche Ludamar 
mit Mauern umgeben. Hier fah fih Houghthon von des 
Negern, die ihn ins Land der Mauren nicht begleiten wollten, 
verkaffen. Moch Überwindung. vieler Hinderniffe wollte er allein 
durch Ludamar dringen, und gelangte zulept nah Scharra, 


wo er mit einem Salzhaͤndler aus Tifchit, einer Stadt au den 


Salzlachen der großen Wuͤſte, Bekauntſchaft machte: Derfelbe 
verſprach ihn. gegen das Geſchenk einer Blinte und etwas Tabak 
nach. Tiſchit gu bringen. Inde den waren die Mauren treulos, 
und beachten ihn vom Wege ab, was er auch ſchon am zweiten 
Tage merkte, und zuräc nach Scharra verlangte. Als er darauf 
befand, beraubten fie ihn, und ließen ihn in der Wüfte allein. 
Er ging nun zu Fuß nach Farra, einem maurifhen Wüſten⸗ 
orte, zurück. Mehre Tage war er ohne Speife geweien, die 
ibm auch die fanatifchen Mauren verfagten. Man weiß nicht, 
ob er auß Hunger; oder von den Mörderhänden der _ Mau 
ven umkam. Man zeigte Munge Part von malen ben Ort, 
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wa man:ike ohne Goab Lingen ließ. Dieſes war daB Ende des 
eshen Reilenden, des von dieler Leite in Afrika einzubringen 
fchte, und daſſelbe Schickſal traf en alle * ale 
bis auf Lander. 


10. Mungo Part. 


Der Untergang Houghthon's fonnte den jungen ſchet⸗ 
tiſchen Wundarzt Mungo Park keineswegs zurückſchrecken, 
feinem Drauge nach einer Entdeckungsreiſe nach zugeben, und ſich 
der afrikauiſchen Geſellſchaft zu einer neuen Reiſe anzubieten; 
ein Anerbieten, das auch auf billige Bedingungen angenommen 
wurde. Mungo Park war ı77ı in Kovelshiels, unweit 
Selkirk, geboren... Seine Eltern waren arm, aber Munge 
Park und feine Geſchwiſter wurden nichts deflo weniger forgfäl- 
tig erzogen. Da fih Mungo Park frühe auszeichnete, fe be 
flimmsten ihn feine Eltern anfangs für den geiftlichen Stand. Er 
ſelbſt wäßlte. indeilen die Heilkunde, und wurde nach Selfirf 
zu Thomas Anderſon in die Lehre gethan. Nach feinen vol⸗ 
endeten drei Lehrjahren begab er ſich nach Edinburg, um da⸗ 


ſelbſt einen medizinifhen Kurs zu hören, wo ex deun auch feine 


befondere Vorliebe für Botanif faßte, und ſich nach der Zeit nach 
London begab, um dafelbit feine Kunft zu üben. Er wurde. 
bier dem. berühmten Banks vorgeſtellt, Durch deifen Fürfprache 
er eine Stelle ald Schiffschirurg auf einem Ojtindienfahrer er⸗ 
bielt. Mit. diefem vollbrachte er eine Reife nah Sumatra 
nd Bengalen, und lehrte im folgenden Jahre zurück. Zwi⸗ 
fehen feiner Zurüdfunft and feiner Abreife nach Afrifa verfloſſen 
noch zwei Jahre, die er Worbereitung auf feine weitern Rei: 
fen anwandte. 

Endlich erhielt er von ber afritaniſchen Geſelſchaft die nö- 
thigen Inftreftionen und Ausrüſtungen, und reifte nach Afrifa 
ab. Er ſchiffte fih am 22. Mai 1795 zu Portömuth ein, 
und Iandets am ar. Zuni in Gambia, wo er fi bis in das. 
englifhe Pifana begab, um ſich hier zur weitsrn Reife vorzu⸗ 
bereiten . Er erlerute die Mandingelprache, fammelte alle mäg- 
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lichen Machrichten über Das Innere Afrifas, und reifke'am-n Du 
zember 1795 weiter. Er nahm in der Hoffnung, auf den Bfhie 
liba, den er mit der ganzen. gelehrien Welt fehr ierig für den 


Niger hielt, zu ftoßen, feinen Weg anfangs oſtwaͤrts; um im 


deifen dem Kriegöfchauplage zweier feindlicher Negervölfer audzu⸗ 
weichen, mußte er feine Nichtung nordwärts nehmen. (Er hatte 
zu ſeiner Reiſe ein. Pferd mitgenommen, das zwar Mein’, aber 
fehr dauerhaft war. Sein Diener und der Dolmerfch ritten beide 
auf Efen. ‚Seine Bagage war leicht und beſtand in Diundvors 
räthen und folchen Waaren, für die er in den freniden Qändern 
Mundvorrath’zu erhalten hoffen. durfte. Auf ſeinem Inge durd 
Wooli wurde er von einem Zrupp Neger angehalten, um ihn 
sum Könige gu begleiten und den Durchgangszoll zu entrichten. 
Da er ihnen erflärte, daß er kein Krämer ſey, Tießen fie ſich mit 
ein paar Rollen Tabak für ihren König begnügen ; fo erreichte et 
Kutakonda, das legte Dorf in Wobli, zur Nachtherberge. 
Am 4. Dezember gelangte er fchon nach Medina zum' König von 
Wooli oder Wulli, den wir ſchon im vorigen Abfchnitte Tens 
nen gelernt :haben. Nach dreitägigem Aufenthalte gelangte er 
zum, Nachtlager nah Koniur, und am Ften nach Kalor, we 
er an einem Baume die Maske des Weiberzuͤchtigers, Mumbo 
Tumbo, aufgehängt ſah. Die Reiſe ging: ſchnell und gluͤcklich 
nach Tombakonda, Kuiafary; Kujar bis an die Grom 
jen von Bondu. Eine Wüfle von zwei Tagereifen trennt Boolt 
von Bondu. - Er wurde Abends mit Bier bewirthet, das nad 
feiner Xusfage dem englifchen nicht unaͤhnlich iſt, und erfuhr zu 
feinem Staunen, daß es auf diefelbe Weife wie in England aus 
Gerfte, hier ans Hirfe -gebraut werde. In der Mitte des Wer 
ged gelangte Mungo Parf unter einen großer Baum, At 
dem eine große Menge Lumpen aufgehängt waren, ‘dar jeder, wel 
cher die Wuͤſte durchreiſt, der Dyrade ein ähnliches Opfer 
bringt, welcher Sitte fih an Mungo Park unterwarf. So 
gelangte er nah Tallika, dem erften Orte im Koͤnigreiche 
Bondu. Er hatte in ganz Wooli die zaͤrtlichſte Guftfreund 


(haft erfahren. - Er reiſte ohne Hiuderniſſe durch Gamado, 
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überlegte. den Herifo, von dem un: pInade daB El Ha Seesn 
meg atunirdem Gambia: werbinde, unbe gelangte mac Mur! 
ka ramny wobie Karawane Busch zwei Tage Nafttäg hieltt Y 
Am rg. Dezen ber hatte ſich noc ein Wenger Salzhandler⸗ 
zur Karawane geſellt, und man⸗durchzog: rin ſehr huͤbſches Thal, 
dus Fin aus getrochurtes Flußbett zeigte, was Afrikad Trocken⸗ 
zeit: ſehr oft vorkomnit Dus Shal fuͤhree ih: ein großes Dorf⸗ 
woPark die Weiber in fohr feine ftanz oſtiſche Schleier geklei⸗ 
det fand. Die Unverſchaͤmtheit dieſer Weiber: awag indeſſen Part 
zur Weiterreiſe, um Subro duka zu erreichen Am 20. De 
zember: gelangte er in ein großes Dorf a: Bdleme, mb der 
Flug ſohr reißenð· und mit Rlippeniangsfülttfift. Zu feinem Stans 
nen fand er hior in dieſer Jahrdzeit ſehr ſchoöne⸗Felder mit Hirft 
bedeckt, der jedoch don einer. andern Ars als der, "welcher am 
Barbi a gebaut wie; "ar » Die Eimgebornen nonnen Mb 
Manio; er gedeiht: in der krocknen Jahreszeit y und wird im Ja⸗ 
nuar geemmtet. Anr.21: Dejember überfegte Part fh den Foleme 
auf eine Kandty ud! gelangte nach Jatakonda, der Haupts 
ſtadt von Bondu.: Er hegab ſuh nach der Sttte dor afrikauiſchen 
Dörfer: in den Bentaug ober das Palver huno,! wo er ſo⸗ 
gleich von den Älteſten des Ortes in eine Härte geführt würde. 
Er wurde ˖ hiernuf vom Könige Alm amy Hebrtich Inpfangen, 
der ihnm ſodann in die Frquengemaͤcher führen ließ. Part 1aP 
hier zehn bis zwölf junge Weiber, die aͤlle ſohr ſchoͤn waren; und 
anf dem Ropfe Zierathen aus Gold und Anibra engen. Sie’ 
goͤtzten ſich ſehr an Den weißen Wunderthierr, lachten Aben 
"feine weiße Hautfarbe, die kange Nafe u⸗ dgl., indem ſie Nas 
dieſes für künſtlich hielten. Sie behaupteten, man habe feins 
Haut gebleicht, indem man- ihn, du: oereẽnoch ein Kind war, in 
Milch gebadet; ſeine Naſe habe man ihm aber rkaͤglich gezogen, 
bis fie dieſe unnatuͤrliche und garſtige Geſtalt erhalten habe. Mach ⸗ 
dem die Beine Karawane Fakakonda hinter ſich hatte’, go 
Iangten ſie an die Grenze zwifhen Bondu uud Rufhaaga.: 
Seine Begleiter machten ihn aufmerfam, daß es fir Feemde · 
gefaͤhrlich ſey, hier hei: Ringe zu reifen, und daß: 08 gerathener 


wir, Die Macht dapır zu’ run id: maır gu einem galklächenn. 
Volle · gelaugt ſey. Man nahm nun. zwuei Wegweiſer, ad «alt 
man die Völker in Ruhe glaubte, brach mar zur Reiſe auf. Der: 
afrikaniſche Nachthimmel ift viel ſchoͤner als der Taghimmel, die 
Stille, die weite Einſamkeit des Waldes, das Gebrüll der Thiere, 
machen zuſammen eine fehauerliche Feierlichkeit empfinden. Man 
dielt ſich ſtill, ſprach nur leiſe, und war auf alles, was vorging, 
aufmerkſam. Park bewanderte den Scharfblick der Neger, 
welche ihm alle Augenblick ein wildes Thier fortſchleichend zeige 
ten, das er nie wahrgenommen hätte, So gelangte man ‚fehen 
am folgenden Vormittage nah Scheng:im Koͤnigreiche Ka⸗ 
ſchaaga an. Schyag it mit Mensen umgeben, die mit 
Schieß ſcharten verfehen find, um fich im Falle eines Angriffe 
mit Muöfeten vextheidigen zu koͤnnen. Indeſſen hat auch je 
der Einwohner fein Haas wit einer Mauer umgeben, wodurch 
die Haͤuſer zu eben ſo vielen Citadelen werden. Am folgenden 
Tage erfchienen bei gehn Neiter, die Mungo. Park aufforder⸗ 
ten, nah Maama zum Könige von Kafıhaaga zu kommen, 
weil er den Durchgaugszoll nicht bezahlt habe. Sie verliehen: 
ihn erſt, nachdem fie ihn der Haͤlfte ſeiner Habe beraubt hatten: 
Noch war Park ganz erfchroden über diefe Behandlung, ale 
ein ‚Neffe des Königs von Anffon.erfhien, um ihn zu beiw 
den, weil er noch nie einem Weißen gefehen habe. . Park er⸗ 
zählte ihm das eslittene Unrecht, und der junge Fuͤrſt nahm ihn 
fogleich in feinen Schutz, und gelobte, ihn fiher bi6 Kaſſon 
zu geleiten, "Der Fuͤrſt hatte ein ‚bedeutendes Gefolge ‚bei ſich, 
und fo machte fich denn Die Karawane ziemlich furchtlos auf den. 
Weg, wo fie.denn Abends zu Gongadi, einer bedeutenden 
Stadt, und fpäter zu Samie am Seuegal anlangte. Des 
Sene gal mar fehr waſſerarm an dieſen Orte, und ſchlich ganı 
‚traurig im Bande und Schotter dahin. Zu Gougadi fah 
Part eine Heine Mofchee mit ſechs Heinen Thuͤrmchen, auf des 
ren; jedem ein Straußei ald Spige prangte. Das Land war hier 
abermals gut angebaut. Etwas oberhalb Kayie traf man auf: 
einen fchönen Waſſexfall, der. von hehen Felſen in ‚ein tiefed, 


. 


* 
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—— hinabſtert. Mittel einigen —E wu⸗ 


den hier die Einwohner vor Kaſſon berufen, um die Neiſenden 
über den Fluß zu ſehen. Man betrat nun dad Koͤnigreich Kaſſ⸗ 


ſon, und gelangte in ein gebirgiges Land, wo Park auf dem 
Wege nach Tieſie mehre Grauitfelſen ſah; die erſte geognoſti⸗ 


ſche Nachricht aus Senegambien! Ser kehrten fie bei dem 
Bruder des Koͤnigo von Kafſon, Tiggity Sego, ein. Die: 
Einwahner And. reich, aber. demungeachtet ſehr frugal. Freie 
und Sklaben, Reiche und Arme genießen, was ihnen unterfommt : 
Ratten, Daulwürfe, Eichhörnchen, Schlangen und Heuſchrecken. 
Die Weiber haben aber nicht die Erlaubniß, Eier zu eflen. Park 
hatte bier Gelegenheit einem Nechtoöhandel beizuwohnen. Ein 


innger zeicher Kafir oden.Ungläubiger hatte kurz vorher ein jun⸗ 


ges. Hübfches Weib geheirathet, und wandte fich au einen Bufchriw 
ober muhamedifchen Priefter, der feiner Sekte ſehr ergeben: war, 
um ſich einen Sophis, der im bevorſtehenden Kriege die Geſah⸗ 
ren abwende, zu verſchaffen. Der Buſchrin verpflichtete ſich dazu, 


befahl ihm jedoch, um den Sophis deſto wirkſamer zu machen; 


ſich durch ſechs Wochen feinze jungen Frau zu enthalten, So 
grauſam der Befehl war, befolgte ihn der junge Ehemann doch, 
ohue feiner. Fran die Urfache gu entdecken. Indeſſen fing man im 
Ziefie zu fprechen an, daß der Bufchein, weicher regelmäßig. 
feine Gebete an der Thuͤr des Kaſir verrichtete , in einer ziemli⸗ 
hen Vercttaulichkeit mit deu. jungen Weibchen lebe. Das Ger 
ruͤcht kam auch dem jungen Kafir zu Ohren, der im Aufange: 
nichs Darauf merkte, aber fpäter doch eiferfüchtig wurde. Endlich 
entfchloß er fich. das junge Weib felbft zu fragen, bie ihm demm 


auch ganı naiv geftand, daß fie der Bufchrin verführt habe. Deu. . 


Kafir ſchloß fogleich fein Weib ein, und verlangte ein Palaver, 
wo die Sache entfchieden wurde. Der Bufchrin ward ſchuldig 


befunden, verurtheilt, und follte als SHave verfauft- worden, 


oder. falls Der Kafir einwilligte, zwei Sklaven ald Täfung geben, 
Judeſſen wollte der Kafır fich feined Rechtes gegen feinen vori⸗ 


gen Greund- nicht bedienen, fondern begnügte fich zu fordern, daß 


der ‚Sünder vor dem. — gezeißelt wuͤrde. Dan en den 


u 


Merhrecher ſagleich anı.ben Ort. Band This anıeinek Pfeifen. ae” 
ihm denn Die. Streiche aufieine ſo dorbe Art. ;estkeiltimucden,' daß 
der. alte Sünder ein entſetzliches Geſchrei ausſtieß. Die gauze 
Bevölkerung Iachteüber feine Brimaflen Laut; was aber dad Son⸗ 
derbarſte war, die. Streiche wurden gerade in der: Sorgefchriebex 
nen. Anzahl ertheilt, nämlich vierzig weniger eins. Eben fa. faui 
während. der Kuwefenheit,ParEs. eine Befandtfchaft. som Könige 
won Futa⸗Torr d an, weiche. den König won Ra ffonzaufe 
faxberte,, den. nn. N * der — ger 
wärtig zu. ſeyn. > ee — 
Ban Dieſie fũhete der Weg uͤber Höfen, — denen aus 
man im Süden die Berge ven Kniatary entdeckte; man ſetzte 
über den Aröct nn: einen ſehr reißenden Zufluß des Semegal, 
worauf Park nach einigen Tagen in Auiafarı, der Haupt⸗ 


ſtadt von Kaffon,:anlangte. Es hatte nämkich Der König ans , 


drücklich feine Ankunft verlangt. Der König empfing -ihn"fchr 
lebreich, machte ihm aber bemerklich, daß zwifchen Bamb array 
Lofdaagaumd. Käarta eih. Krieg auszubrechen im Begriffe 
ſtehe, und er ihm daher rathe, nach Sulo zurück zu · kehren, um 
eiae gũnſtigere Gelegenheit für feine‘ NReiſe abzuwarten. Kafſen 
war ein ſehr wohlhabendes, bevölkertes Land. Wenn der König 
DenkaSego.die Trommel rühren ließ, fo konnte er augen⸗ 
blicklich 40,000 Krieger verfammalr::. Par. fanb.hier. das Laud 
nel Felfen,..die aller. Vegetation eutbloͤßt waren: Dir Selen 
waren vnllitiefex: Höhlen, in denen ſich Wölfe und’ Hyaͤnen währe 
vend des Tages: hargen. Die Hunde fand Part nicht bellend, 
aber fie. bruͤllten auf eine ſchretkliche Weiſe. Die wilden Thiere 
wagten ſich während: Parks Aufenthalt nach Sulo, mo den. 
Die. Hunde brüßten, die Einwahneb ſogleich mit Feuetbraͤnden 
hervorſtuͤrzten umd entfeglichen Laͤrm machten, wodurch die reift 
ſenden Thiere, Die inzwiſchen ſchon fünf Stürt Vieh getoͤdtet und: 
mehte verwundet Hatten, nach den Gebirgen flohen. Unkor man⸗ 
cherlei Abenteuern:gelangte Mungo Park rädıwärtd über den 
Kriefo, dann nah Zappa, Seimpo, Lakarago md 
Kemmu.: Hier empfing ihr der. Sohn des Kaͤnigo ſelbſt/ mit. 
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sten 200. Neitern, und that dem Weißen die Ehre an, ihn rinzuho⸗ 
len. Man kam bis zu dem Dorfe Marina, wo man -am-fol- 
genden: Tage die :Meife fortſetzte, und nah Turda gelangte, 
wo ihn die Eöforte des Königd von Kaffon verließ, und nue 
zwei Fuͤhrer, deren Pflicht war, ihn nah Scharra zu führen, 
bei ihm blieben. Am 15. Februar fam man nach Funigkedy, 
wo" bie. Führer bemerklich machten: daß, um den hernmirrenden, 
täuberifchen Mauren nicht in die Hände zu fallen, ed nöthig fey, 
bei Dee Nacht zu: reiſen. So gelangte man nach dem gefährlis 
ben Zudamar.: Diefe Stadt Tiegt in einer felfigen Gegend, 
und iſt mit hohen Mauern umgeben. Weiter fam Parf rad 
Scharra, deſſen Dawſy oder König eben im Begriffe war; 
eine Schlacht zu wagen. Mit Mühe gelang ed, von Ali, dem 
‚Könige von Cudamar, einen Führer nah Bambarra zu 
erhalten; endlich nach 'viertägiger Unterhandlung und mehren 

Seichenfen gelang «8, einen Sührer nach Gum bo zu bekom⸗ 
meh. : Bon bier aus ſchikte Parf fein Tagebuch durch feinen 


Begleiter Zohufon, der zurückkehren wollte, nah, Pifania.. 


Mun ging. die Reife. nach Dina bis Sambafa, wo Parf 
ge ſeinem nicht geringen Staunen’einen. Neger fand, der Schießr 


pulver machte... Diefer zeigte ihm einem Sad Salpeter, der in 


großer Menge hier gewonnen wird. Er war weiß, aber Die Kry⸗ 
Kalte fehr klein. Die Mauren lieferten ihm Schwefel, und Dad 
Pulver ward mit Erfolg bereitet... Die Körner find gleichfoͤrmig, 
aber: der: Anal nicht fo ſtark als der des europäifchen Pulver 


Der Duty von Camie nahm Park ebenfalls ſehr wohl auf, 


and die Neger freuten ſich, in ihren Hütten einen weißen Mann 
aufnehmen zu fönnen. Park war nix noch zwei Tagreifen von 
Bumb.o sntfernt,. und glaubte der Gefahr vor 'ben Mauren 
dereits entgangen zu ſeyn, al6 er von .einer Truppe derfelben, 
die ihr Haupt ATi abgefchict hatte, ploͤtzlich umringt warbo. 
Jeder Widerſtand war vergebens, er mußte Ihnen ins Lager fol 
gen; Park wurde beraubt, mißhandelt, verſpottet, und dem 


Blende: preis gegeben. Indeſſen erbarmten ſich die dicken, fehle. 


gemaͤſteten Weiber der Mauren, und naͤhrten ihn mit: Milch, 


— 


woher er fi) denn Aber auch gefallen . nun, iheen vom 
Spiele. zu dienen. 

‚Einen ganzen Monat hatte Parf in foldem Elende im 
mauriſchen Lager zugebracht, und ohne Hoffnung auf Befreiung, 
jeden Tag neue Mißhandlungen erbuldet, als Ali das Lager bei 
Benowe verließ, und nach zehn Tagen zurüd zu kehren ver» 
ſprach. Am 16. April fam ein Sherif ind Lager, der von Wa⸗ 
Iet, der Hauptſtadt des Königreiches Biru kam. Gr war nad 
Hauſſa gereift und einige Jahre in Timbuftu geweien, obs 
wohl er gewöhnlich in Walet wohnte, Ron ihm erhielt Park 
mehre Notizen. So wurde er herumgefchleppt, bis ed ihm un⸗ 
ter vielen Mühfeligfeiten gelang, am . a 1796 ‚der: sem: 
des ... Ali zu — | . 

2, Borken, von Mungo: Parts Reife. 

Part Hatte fih nach Gu enira gerettet, und in einem 
Safe bei dem Duty Saftfreundfchaft erhalten. Erweidete eben 
fein: Pferd, als mehre Diener Ali's aufamen,- um feine Auslie⸗ 
ferung von Duty zu verlangen. Sein Dolmetfch machte ihn 
‚auf die Gefahr aufmerffam, Als Daher alles fchlief, machte fidh 
"Mark auf, febte füch im aller Stille auf. fein Pferd, und ritt 
aufs Gerathewohl in die Wüfte hinaus. Endlich Hatte er den 
Aroft, außer Gefahr zu feyn, was ihm einen Augenblick ſchenkte, 
in dem er feine traurige Lage vergeilen konnte. Um 4 Uhr Nach 
mittag® gelangte er zu Alis Heerden, die von zwei jungen Mau⸗ 
sen geführt wurden. Sie fagten ihm, daß fie nah Dina gim 
‚gen, wo mehr Waſſer ſey, und wo fie zu bleiben gebächten, bis 
‚ die Regenzeit einträfe. Park verfolgte nun feinen Weg, und 
wurde mitten in: der Wiüfte von der Nacht überrafcht. Er gelangte 


zwar zu einer Hütte, in der er fprechen hörte, von der er ſich 


aber aus Furcht vor den Mauren fchnell entfernte, Durdy das 
Gequake der Froͤſche geführt, gelangte er endlich ju einem 
Sumpfe, der ganz mit: diefen Thieren bedeckt war. Bon einem 
Baume and erblickte er in ber Berne eine Rauchſaͤule, und the 
folgend, ‚gelangte er endlich beinahe erfchöpft nach @chrilfa. 
R | 
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Der Düty des Dorfer nahm ihn nicht auf, aber bei einem al - 
ten Weibe fand er Zuflucht und Erquidung. Endlich: gelangte 
er am 5. Juli 1796 nah Waura, dem erſten Drte in Bam 
barra. Wanra ift eine Meine Stadt mit Mauern umgeben, 
und von einem Gemifche von Fulah und Mandinges bewohnt. 
Die Bewohner befchäftigen ſich mit Aderban, und vertaufchen 
ihren Überfluß an die Mauren gegen Sale. Park fachte ſich in 
diefer Stadt einen Führer zur Fortfegung feiner Reife zu verſchaf⸗ 
fen. Er reifte mit acht Einwohnern aus Kaarta ab. Man 
näherte fi nur zwei Mal’ des Tages zu einem Brunnen in einen 
Walde, und zu einem andern bei einer zerfallenen Stadt. CB 
Hatte geregnet, und der Boden war. feucht und fchlüpfrig, daB 
Rand aber grün und von allen Seiten mit Bächen burchfchnitten. 
Man kanı abermals zn einem zerflörten Dorfe, das erfi 6 Mor 
hate vorher durch den Krieg verwüftet wurde. Eine huͤbſche Stadt 
erihien Galu in einem anmuthigen, von hohen Felfen umge 
benen Thale gelegen. Am ı4. fam man nah Murdia, wo ein 
berühmter Salzmarkt gehalten wird. Salz, weldhes Sudan 
fehlt, ift der Hauptartitel des Handeld. Die Mauren bringen 
tine große Menge diefes Materiald hieher, um es gegen Getreide 
und Baumwollenzeuge zu vertaufchen. Der größte Theil der Ein 
gebornen find Muhameder. Den Ungläubigen oder Kafird IR 
es nicht erlaubt, Vier, das man hier Meodollo, d. b. Gerſten⸗ 
geiſt neum, ausgenommen im beftimmten Haͤuſern zu trinfen. 
Man Fam durch Datibn, und den folgenden Zag vor einer gro⸗ 
Zen von Sego kommenden Karawane vorüber. Am ı9. Juli 
War das Pferd Mungo Parks fo ermüdet, daß es Hinter der 
Karawane zurücdblieb. Er ging nun zu Buß, und verlor diefelbe 
bald ganz. Eine Schaar Oklaven begegnete ihm, die von dem . 
Markie von Sego hieher gebracht wurden. Sie waren am Halfe 
mit Riemen aus Ochfenhaut an einander gekoppelt, fo daß fieben 
Haven immer an einem Riemen waren. Zwiſchen jeder Gruppe 
von fieden Sklaven sing ein Menfch mit einer Muokete. Man 
Führte fie durch die große Wülte nah Mäaroffo. Nachmittag 
begegnete Park mehren Mauren zu Pferde; fie waren die Eigen: 


thuͤmer der. Sflayen. : Er gelangte Deufelben Tag nach Duliw 
tibu, und als er den, folgenden, ao. Juli weiter zeifte , ſchloſſen 
fi ihm zwei Neger an, die mit ihm nach Sego gingen. Et 
"was yor. Eintritt der. Nacht- gelangte ex in ein Fleined Dorf, um 
zu übernachten. Man fagte ihm, daß er den folgenden Tag bei 
guter Zeit-den Dfshioliba fehen würbe, was fo viel als gro⸗ 
Ber Fluß bedeutet. Löwen find. hier außerordentlic, häufig. Das 
Land war ſtark bevölfert, denn Park tsaf im Laufe dieſes Mar 
ſches bis Sego vier große Dörfer anz-endlich erblicfte er dem 
Fluß. » Ich fah mit unausfprechlicher. Freude den großen Ge⸗ 
genftand meiner Sendung, den von wir fo lange gefuchten. Ni 
+7 feine mojeflätifchen Fluten wälzen. Breiter wie die Themſe 
bei Weftmäünfter, glänzte er vom Widerfchein der Sonne, und 
sollte. langfam nach Oſten fort. Sich lief an fein Ufer ,. trank von 
feinem Weſſer, und hob meine Hände dankbar zum Schöpfer ded 
Weltalls empor, der meine Bemühungen mit ſolchem vallſtaͤn⸗ 
digen Erfolge. gefrönt hatte.« Die. Entdeckung des Dſchioliba 
it. nicht der. Niger der Alten, und: einen andern gibt ed. in 
Afrika nicht, Die Hauptſtadt von Bambarra, Sego, wo 
Mungo Park fih num befand, beſteht eigentlich aus vier ver 
ſchiedenen Dörfern, von denen zwei am Nordufer,des Fluſſes 
gelegen, Sega: Korro und Sego-Bu, die zwei andern am 
Suͤdüfer Seg0o- Su: Korro und Sego⸗Si⸗Korxrwo ‚heißen, 
Die. Hütten ‚find aus Lehm vieredig erbaut, haben. platte Daͤcher, 
und manche darunter find zweiſtöckig und weiß angeſtrichen. Mau⸗ 
zifhe Mofcheen ſieht man in jedem Quartiere. Die Straßen find 
gerade, aber ſchmal; da man jedoch bier kein Fuhrwerk Sennt, 
breit geung, , Dark ichägt die Zahl’der Einwohner auf.30,000. 
Der König wohnt. in Sego⸗Si⸗Korro; er gebraudt eine 
große Anzahl Sklaven, um die Leute von einem Ufer des Fluſſes 
anf das andere zu fchaffen,, wofür. fie 10 Kauris fir die Perſon 
„erhalten, was dem Könige ein betraͤchtliches Cinkommen verfchafft. 
Die Kaͤhne, deren. man ſich zur Überfaget.bedient, find aus zwei 
Baumſtaͤmmen der Laͤnge nad): zufammengefiigt, wodurch fie.fehe 
Jong. aber eng und. ſchmal werden; dem ungeachtet ſah Park 
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auf dieſen Kaͤhnen vier Pferde mit einer bedentonden Menſchen⸗ 
zahl überfahren. Der König, durch die Mauren abgehalten, 
verfagte Park den Eintritt in die Stadt; ſchickte ihın aber 5000 
Kauris zum Gefchenfe. Park legte fi ermattet unter einen 
Baum, in Gefahr, am Ziele feiner. Reife durch die Nachtthaue 
vergiftet zu werden. Hier fand ihn ein won. der Arbeit heimkeh⸗ 
rendes Weib, unterrichtete fich von feiner Cage, und nahm ihn 
mit fich in ihre Hütte, wo fie feiner pflegte, ihn Tpeifte, und. ihm 
Ruhe gewährte, Es ſammelten fih mehre Weiber ,. die. Baum 
‚wolle fpannen, und den Fremden zum Gegenſtande ihres. Staus 
neus und ihres Gefanges machten. »Die Winde tofen, der Res 
gen fällt,.der arme Weiße, ermüdet und. ſchwach, liegt unter 
unferm Baume. Er hat. feine Mutter, die Milch ihm beut, er 
hat Feine Gattin, die fein Korn malt — habt Mitleid mit dem 
Weißen, der feine Mutter hat, die Milch ihm beut u. f. w.a — 
So ift das. weibliche auch hier das mitleidige Geſchlecht! 

Park mußte Sego verlaffen, ohne den König, der Mans 
fong hieß, gefchen zu haben. Er fam.in ein Dorf, ungefähr 
7 englifche Meilen oberhalb Sego, wo er gut. aufgenommen 
wurde. Da die Bambarrafprache nur eine Mundart der Mans 
dingo ift, fo konnte ih Park mit Leichtigkeit verftändigen. Er 
erfuhr hier, daß Jenné ein Theil des Reihe Bambarra 
und eine maurifche Stadt fey, deren. größter Theil der Cinweh⸗ 
ner Bufchrims feyen, fo wie auch, daß Timbuktu, dad Haupt⸗ 
ziel feiner Neife, ſich ganz in der Gewalt dieſes Wolke bes | 
finde. Park befchloß demnach) dahin zu gehen, und fam duch 
mehre Dörfer immer am Fluſſe abwärts, nad Sanfanding. 
Die Infulte, welche er hier von den Mauren erfuhr, überzeugten . 
ihn endlich, daß es vergeblich fey, weiter vordringen zu wollen, 
ohne das bereitd Entdedte für Europa verloren zu machen. Er 
beſchloß daher die Rückkehr, und brach am 35. Zuli, als die hod« 
haften Mauren noch fchliefen, auf, und trat den Rückweg an; 
Er fam nun nah Nyara im Königreiche Mafflina, wo ihn 
der Häuptling, der ihn nicht fehen wollte, feinen Sopnt zum Fuͤh⸗ 
rer nach Modibu mitgab. Man reiſte mit der groͤßten Umſicht, 

Wimmer's Entdeckungsr. IL Bd. 15 
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da hier die. Löwen fehr Häufig find und die Neifenden anfallen. 
Das Pferd Mungo Parks entſetzte ſich plöglih, und ald er 
ſich umfah, erblickte er eine graue Giraffe. Er ritt langſam fort, 
fein Haupt nach jener Gegend wendend, um zu fehen, ob fie ihm 
etwa folge. - Indem er durch eine kleine bufchige Ebene ritt, fchrie 
fein Führer plöglich laut auf, indem er ihm das Zeichen zur Flucht 
gab: warra billi billi, was einen großen Löwen bedeutet. 
In der That erblidte auch Park in geringer Entfernung unter 
einem Buſche einen: großen rothen Löwen, der feinen Kopf zwis 

fchen die Vordertatzen geneigt dalag. Das Thier war wahrfchein: 
lich nicht hungrig, denn es ließ die Reifenden ruhig ihred Weges 
ziehen. Am Abend.rrreichte man Modibu, ein Dorf, das-am 
Niger Föftlich gelegen ift, Man überfieht von hier aus den Fluß 
auf mehre Meilen nad) Oft und-Weft hin. Die Fleinen.gränen 
Snfeln, von fleißigen Fulahs bewohnt, die hier ficher vor den 
Raubthieren ihre Heerden weiden, zieren den breiten Fluß, der 
bier bei weiten. breiter und prächtiger, ald zu @ege if. Die 
Eingebornen- ziehen große Vortheile vom Bifchfange, den fie mit 
felbft gemachten Negen aus Bauntwolle treiben. Sie handhaben 
Die Netze auf diefelbeWeife, wie in Europa. Parkerblicte den 
Kopf eines Krokodils, welches ein Hirte im benachbarten Sumpfe 
getödtet Hatte, anf den Gipfel eines Haufes angebracht. Er er 
fuhr hier manches über Sudan, hörte von Kabra, den Hafen 
von Timbuftu, von Hauſſa, der Hauptiladt eined großen 
Landes; endlich vernahm er auch in der Nähe von Sego, daß 
der König von Bambarra Befehl gegeben habe, fich feiner zu 
bemächtigen. Er entfchloß fich daher zu fliehen, und den Fluſſe 
gegen Welten. zu folgen. Nach unzähligen Müpfeligfeiten Tangte 
Park endliham 23. Auguſt zu Bamafu.an. Zwei Tage darauf 
wurde er von den Fulahs geplündert, die ihn beinahe ganz 
nackt ließen, in welchem Zuſtande er zn Sibidulu, dem erſten 
Mandingodorfe anlangte. Neun Tage mußte er zu Vonda, 
einem kleinen Dorfe mit einer Moſchee, verweilen, da ihm das 
Fieber heftig zuſetzte. Waͤhrend ſeines hieſigen Aufenthalts brach⸗ 
ten ihm zwei Männer von Sibiduln fein Pferd und feine ge: 
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raubten Kleider wieder. Die Tafchenbuffole war aber zerbrochen. 
Park fühlte. ſich etwas geſtaͤrkt, und fepte ſeine Reife fort. Er 
erreichte die Grenzen des menfchlichen Elendes, und erfuhr, wie 
weit ſich das Leben ſpannen laſſe, ohne zu reißen. Nackt, bloß, 
krank, zum Skelett eingederrt, langte er am ı8. September zu 
Kamalia an. Es iſt dieſes ein kleines Dorf zwiſchen Felſen, 
in denen ‚die Einwohner Geld ſammeln. Die Bufſchrims oder 
Deuhameder leben von den Kafirs oder Ungläubigen 'abgefondest. 
ZJeue leben in zerftreuten Hätten in einiger Entfernung vom Dorfe; 
ſo wie ſie auch für ihre. Bebete einen abgefonderten. Pla beſitzen, 
den. fie. Mofchee nennen, und der von Marabuts bewohnt wird: 
Da es ein-offener Plas iſt, ſo kann ſich die Gemeinde nur jus: 
trocknen Jahreszeit verfammeln, und betet in der Negenzeit. in 
ihren Hätten. Park fand in der Hütte eines Buſchtin, der ſich 
Farfa Tora mannte, gaftlihe Aufnahnie Dieſer war ein 
wohlhabender. Handelsnann, der jähflich eine Anzahl Sflaven 
an den Sambia führte... Er rieth Park in dieſer Jahrzeit das 
Land nicht allein zu durchreiſen, fondern bie Zeit‘ der Karawanen 
abzwivarten.: Park -entfchlof ſich um fo Tieber dazu, als er deu 
Befchwerden fatt,. der Erholung ſehr bedurfte: Er war frauf; 
elend, fremd; aber ſchwerlich würde ein Fremdet in England 
fo zärtliche Pflege, oder auch nur Pflege finden; als Park Hier. 
fand. An 19. Dezember ging Barfa Tora:auf die-Neife; um‘ 
Sklaven zu faufen und. die Karawanen vorzubereiten: Gr übers 
gab feinen Gajt während. feiner. Abwefenheit dem Schulmeiſter, 
einen. fanften, gutmäthigen, und nichtd weniger als intoleranten 
Manne. Er brachte feine. meifte:ßeit mit dem Unterrichte im kLe⸗ 
fen und Schreiben zu, welches Geſchaͤft er mit wahrer Liebe be⸗ 
trieb: Er befaß außer deni Koran und zwei Bänder eines Kom: 
'mentars darüber, eine für einen Negerfchiilmeilter in der That 
beträchtliche Bibliothek. E6 war eine. Berfion: des Pentateuchs 
da, Die auf den Werth eines der beften Sklayen gefchägt. wurde, 
ferner «ine, Überfegung der Pſalmen Davids und des Propheten 
Seremiad. Dee Schulmeifter war. im alten Teſtamente befler, 
| Ä Tu 15 * — 
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als mancher der unſern bewandert / und im Stande, ſeinen Kin⸗ 
dern Die bibliſche Geſchichte aller merkwuͤrdigen Perfonen zu lehren. 
Am 19. April machte ſich endlich die Karawane auf. Die 
Reiſe ging nun mit weniger Beſchwerde vor ſich; Park nahte 
dem Lohne feiner Mühe. Am 26. Mai erreichte die Karawane 
die Grenze des Schi oder Butterbaumes in Tanbakon⸗ 
da, da dieſer herrliche Baum in den tiefern, weftlidyen Gegen: 
den nicht mehr wählt. Endlich am 5. Juni langte Park, neu 
geftärkt durch feine. wunderbare Rettung, in Dfchiney an. 
Achtzehn Monate. vorher hätte er fich von feinem Freunde, : Doktor 
Laidley getrennt, feitdem hatte er :feinen Chriften begegnet, 
noch ein europäifches Wort gehört. Noch denfelben Tag erreichte 
die Karawane Tendakonda, wo Parf von einer alten ſchwar⸗ 
zen Frau, Namens Signora Camilla, Haflfrei aufgenommen 


- + warde. Dieſe ſprach englifch,. und batte Park: vor feiner Abreiſe 


om Sambia gefehen. Sept hielt fie deu .abgemagerten, zerriſ⸗ 
fenen, fonneverbrannten Mann, was fehr zu entfchuldigen war, 
für einen Mauren. Non bier aus fchrieb er an Laidley, um 
ihm die Mittel zu verfhaffen, den treuen Mann zu. belohnen, der 
ihn gewiſſermaßen hieher gebracht: und erhalten hatte. Die 
Freude des Wiederfehend war. groß, denn Laidley hatte ihn 
verloren geachtet und empfing ihn wie einen Wiedererftandenen. 
So empfing ihn auch Europa, wo er am a2. Dezember glücklich 
onlangte., Glücklich! denn unfterblicyer Ruhm durd) alle gebil: 
beten Länder lohnte feine. Anftrengung. Die Hochachtung der 
Mitwelt, die Hochachtung der Nachwelt war der füße Cohn, der 
wohlverdient, aber nicht zu theuer erfauft war. 


12. Fernere Reifen in Senegambien. 

Der glüdliche Erfolg der Reife Mungo Parks diente nur 
dazu, um Andere zu ermuntern, auf demfelben Wege Ehre, Ruhm 
und Unfterblichfeit. zu fuchen. Indeſſen feheiterten die meiften 
Verſuche, ald fi 1805 Mungo Park zu einer zweiten Neife 
entfchloß, die auf Staatskoſten mit der glängendften Sorgfalt 
audgerüftet, einem Fleinen Kriegszuge ähnlich fah. Cie verun 


— 219 — 


glüdte. gänzlich, und Mungds Park ſelbſt fand in den Bluthen 
des von ihm entdeckten Dſchjoliba, bei Buſſa den Top. 
Die Einwohner hatten ihn vor den Klippen gewarnt, er wollte 
ſich nicht warnen laſſen, fondern glaubte, die Einwohner wol: 
ten ihn angreifen, und ſchoß auf ſie. Es Herrfcht einiges Dun⸗ 
Pel- über die ganze Angelegenheit. Einigen- Nugen. hatte ſeine 
Erpedition in fo fern, ald über einige Gegenden des inneren Se⸗ 
negambiens fchäßbare geographifche Notizen in Eusopa ans 
langten, welche Die Kunde derſelben erweiterten. 

Die Geſchichte diefer Expedition ift kurz folgende: Mungo 
Park reiſte am 20. Januar 805 in Begleitung Anderfon 6 
und Ocott's, eines jungen Malers, ab. Damit auf dem Nr 
ger, wofür man damals noch den Dſchioliba hielt, Kanots 
erbaut werben koͤnnten, gingen auch vier tüchlige Zimmerleute 
mit, : In Afeifa angelangt, nahm man einen Officter und 36 
Daun Soldaten mit. Diefe waren fo bereitwillig, daß die ganze 
Gaeniſen von Sorde-zu folgen bereit war. Wie hätte da fein 
Herz nicht. ſchwellen follen vor Hoffnung‘? Wie ein zweiter Cor⸗ 
t ez drang en an der Spike einer fo. bedeutenden Macht ein. Bu 
Kaye nahm.er den Handelöpriefier des Orts in feine Dienfte, 
einen. treuen, redlihen Mann. Indeſſen hatte man faum die 
Mandaraftufe erkiegen, kaum war man in Die waldige Region 
gelangt ,..fo fielen Inſekten über die durch ihre Kraft unuorfichtig 
gemachte Karawane her. Wüthend vor Schmerz warfen die Laft« 
thierey:die man in großer Zahl bei fich hatte, ihr Bepäde ab, 
und: felbft:die Menſchen konnten fih kaum retten, deren mehre an 
den Folgen dieſer entfeplichen. Stiche ftarben. Wilde‘ Thiere fra⸗ 
Ben die Lafithiere und umheulten die. Menſchen, die ihnen vom 
Sieber bald, genug überliefert wurden Auch der Maler- Scott 
ftarb auf: diefem ſchrecklichen Wege. Endlich trafen am »9. April 
elf Dann am Dfhioliba.ein. Im September erhielt er Ers 
laubniß, ein Fahrzeug auf dem Niger zu bauen, welche er bei 
dem Könige von Bambarra nachgefucht hatte. Auch Ander⸗ 
fonftarb. Park, der Offieier und drei Soldaten waren nod) 
om Leben. Man. baute aus zwei alten Kanots eine elende Goe⸗ 
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Nlette, die man Dſchioliba taufte. Entweder ich erreiche die 
Mündung des Fluſſes, oder ſterbe in-feinen Fluthen,« ſchrieb er 
von hier aus ſeiner Frau. Der Flußgott nahm ihn beim Worte! — 
Im Jahre 1830 würde der Dolmetſch Jſaaf nah Parf aus⸗ 
geſendet; allein er brachte die Lrauerbotſchaft zuruck: Part ſey 
von Buſſa aus mit dem Offieiere, drei Negern--und- einem 
Steuermanne den Fluß hinab nach Hauſſa gefahren. Da er 
unterlaſſen hatte, dem Könige vug:Sanfanding ein Geſchenk 
zu machen, fo habe ihn diefer'in. einem: Engpaſſe auflauern laſ⸗ 
fen; Bewaffnete griffen ihn an, er wehrte ſich. Bis auf ihn 
waren feine Gefährten mit Pfeilen und Steinen getbdtet, er ſuchte 
Ah ans Uſer zu retten, und ertrunk. Etwas varitt er 
ge apperton diefelbe Ktinde zurückt. ae 
Mungo Parks Sohn reiſte 1826 nah Hauffa, am die 
Spuren ſeines Vaters aufzufuchen Er gelangte bie’ Ya our-im 
Haufſa, wo er, man weiß nicht wie, ſtarb. So bat Mittels 
afrika noch kein Enropäer ungeſtraft betreten ; wer das erfte Wal 
entrann, wurde das zweite Mal ein deito ficheres Opfer. :Der 
»inzige.Lander: wagt: die Neife zum dritten Male, und das 
Glück möge ihm günftiger feyn. "Die Hoffnung, daſſ Mungo 
Dark des Ältern Tagebuch, wiedergefunden werde,:hat fih 
nicht beflätigt. Wir fehren nun:za andern Berfuchen, von 'die⸗ 
fer'Seite Gntdeckungen zu machen, zurück. Nur kurz koͤnnen wir 
der ſehr zweckmäßigen Koloniſation der Inſel Bulama erwaäh⸗ 
nen, die Bayer 1792 unternahm, und welche nicht durch feine 
Schuld mißlang. GEr-befuchte nach: dem Mißlingen derſrlben die 
Bifſagot-Inſeln, und gab eine fo intereſſante Befchreibung ber 
felben heraus, wie wir fie kaum von einem Theile Afridas beſitzen. 
Mad) dem Frieden von Paris 1815 fuditen auch. Die: Franzoſen 
wieder, fih in Senegambien heimifch zu machen. Es wurde 
daher der Spanier Badiah, unter den Nameu Ali Bey be 
kannt- beivogen, von Oſten Her in Sudan einzubringen, Mol⸗ 
lien aber follte von Senegambien her daflelbe Ziel’ erreichen. 
Mollien fand fic) jedoch bewogen, feine Neife vord erſte auf 
einen kleineren Kreis zu befchränfen. Anftatt bis Sudan zu 
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dringen, begnügte er ſich, die weniger gefannten Theile Sener 
gambiend.zu erforfchen. Er ging an dem Sakeme- hinauf 
nah Sambnf, Zelangte nach Futa Torv, wandte fich nach 
Süden, und erreichte. Timbu auf einem Wege, den bisher noch 
Fein Europäer. betreten. "hatte: : Mit bieler Auftvengung erreichte 
er die portugalifche Riederlaſſung Geba, ſchiffte ſich zu Wrife 
ſao ein, und erreichte zu Waſſer St. Lois; Mollien be⸗ 
ſitzt aſtronomiſche und. natürh iſtoriſche Kenntniſſe. Die Geogra⸗ 
phie verdankt ihm die Entdeckung und Lagenbeſtimmung der Seex« 
negal⸗, Gambia-, RioGranderwifnleme quellen. 
Sie ſollen alle nicht weit von einander liegen. Seine Reiſe dauerte 
von 1816 bis 1810. Zranrig:beruhmt ıpurde die Expedition der 
Stanzofen, welche im Jahre 1816 und. nAdy: zur Übernahme der 
frangöfifchen Befibungen cam Senegal Statt fand. Die Fre 
gatteMedufa fcheiterte:an der. maurifchenSkahfüfit, und die 
ungaftlichen Mauren machten-bas Durchdriugen dev Mannſchafe 
durch die Wüſte fehr ſchwet. Der größte Theil. erlag, und. die: 
Wenigen, welche: Europa wieder fahen ‚: gaben "manche deogra= 
phifche Notizen, die jedoch ihr größtes Intereffe der Rpeilnapme, 
an dent Schidfale der Verunglütkten .verdanfen:.. " 
Eine.neue Unternehming hehufs dei — in das 
Innere Afrikas ging 1816 von Englands did. :.&ie.wurde von 
Peddie, Major der. Infanterie, kommandirt. Er hatte dew 
Chirurgus Covrey und den Kapitäi LampBb el anter: ſeinem 
Befehle. Sie langten sim November 1816 am Senegal am. 
Eovrey: erfag dem Klima, während Peddie am Kap Bert 
verweilte, und Dochard teat:an ſeine Stelle. Die Erpeditiou 
endete mit dem Tode der Unternehmer, denen fich ‚auch noch der 
mie der Fregatte Meduſa nach Seueg ambien gelangte, 
vielgeprüfte, junge Kummer angeſchloſſen ‚hatte. Diefer war 
ein Bruder deifen, der die von Zeune erfundenen Hochbilder 
der Erde fertigt. Er ſtarb zu Kakondy, nuchdem er mühfelige 
Beſchwerden ertragen hatte. Indeſſen übernahm nach Peddie 
und feiner. Gefährten Tod Gray das. Kommando, umd gelangte ' 
durh-Wooli, Bondu, Galam, Aaarta und Buladuan 
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den Dfhio liba, Die Reife dauerte bis ıBaı, ohne bedeus 
tende Reſultate. Won Seite der Franzoſen unternahm um dies 
felbe Zeit der. Schifföfapitän Rouffin eine Beſchiffung der 
Küſten Afrikas vom Kap Bojador bit Mont Suros. Eine 
kurze, aber ſehr gründliche Beſchreibung dieſer gefahrvollen Küfte 
war die Frucht diefer Reife, welche. den Zweck hatte, dem fran- 
— Handel zu dienen. : 

. Ein neues Opfor ˖ ſeines Eifesk , :in das Innere Afrikas vor⸗ 
— war Beaufort, der als Marinekadett im Jahre 1819 
an den Senegal abgegangen war. Er reiſte nah Galam 
und Bakel, welches er geographiſch genau beſtimmte. Es ent⸗ 
ſtand in ihm hier der Eifer, in dad Innere Afrikas vorzudringen, 
und in diefer Abficht Fam er nach Paris zuruͤck, um fich zu einem 
foldyen Unternehmen vörgubereiten.. Am 4.November ı823 ging 
er nun nach feiner Beſtimmung ab, durchwanderte Galam und 
Kaarta bis nach Bambuf, wo er am 3. September 1835 
ftarb. Waͤhrend der veruuglüdten franzöfifchen Unternehmung 
batte ıB22 Alerander Gordon Laimg, ein fehr gewandter 
Engländer, eine Sefandtichaftsreife an den König von Suli⸗ 
mana angetreten; ' Er.vellbrachte fie. glücklich und entdeckte den 
Lanf mehrer Flüſſe für die Beographie, beflimmte auch Die Lage 
von Timbo, wie nach mehre Punkte in den Ländern Timanie 
und Kuranfo. Wir.begegnen diefem.Reifenden zu Zimbuftu 
noch einmal, er, drang dahin von Norden her durch die Wüſte 
° dor, ward aber auf feiner Ruͤckkehr von den Tuarifd ermordet 

So war: denn alles Beftreben von dieſer Seite nach dem 
Innern Sudans vorzudringen vergebens. Der fühne Mungo 
Park war noch immer am weiteften eingedrungen. . Selbft der 
in Afrika akklimatifirte Belzoni erlag. Clapperton, der von 
Norden ber in Sudan glücklich eingedrungen war, ftarb bei feis 
ner zweiten Expedition zu Hauffa, ohne das verzauberte T im: 
buftu zu ———— oder die ie) des un zu 
Haben. 
Was Diefen — unterrichteten, theild mit toniglicher Aus: 
ſtattung gerüßsten Männern nicht gelang, follte einem Fühnen 
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jungen Abenteurer gelingen, der ohne Mittel, ehne Kenntnifle, 
ohne Schus, fich ganz allein auf deu Weg machte, um dad Zau⸗ 
berfchloß zu erobern. Es iſt der franzöfifche. Nenned Caillie. 
Diefer machte feinen Namen unfterblich, indem er, der erſte Eu⸗ 
zopdet, Beuad:und Timbuktu erreichte. Caillie iſt im 
Jahre 1800 in Mauzeé, Departement Severs, von arumıa - 
Eltern geboren, die er ſchon in ſeiner frühen Kindheit verlor. Er 
kam ſchon 1818 nach Denegambien, wo er ſich herumtrieb, 
ohne die. Gunſt oder, Aufmerkſfamkeit auf ſich leuken zu Fönnen, 
Verſchiedene Steeifereien, die er im Lande unternahm, lenkten 
erſt feinen Geif anf ein ſeſtes Ziel hin, auf eine Reife nach Tim⸗ 
buktu. Cr ging von St. Lonis, wo ihm kein Glück blühen 
wollte, an den Gambia, wo er von 1824 his. 1827 verweilte, 
und -fic einige Geldmittel erfparte. In dem Iehten Jahre ging 
er nah Rabugga am Mio Nunez, um daſelbſt Vorbereituns 
gem zu. feiner. großen Reife zu treffen. . En fürchte fehr Klug im 
Lande dad Gerücht zu verhreiten® er fey.ein Egypter, von arabi- 
ſchen Eltern geboren, und von den Branzofen nach Frankreich gei 
führt worden. Sein Herr habe ihn an den Senegalgefchidt, 
um feine Handelögefchäfte zu beforgen, und ihn jet, da er mit 
feinen Dienften zufrieden fey, frei gegeben. Er wolle daher nad) 
Egypten zuruͤck, um zu feinen alten “Eltern und Glauben ſich zu 
wenden., Am. Grabe Peddies ftand er niit Wehmuth fill, bes 
denkend, daß er vielleicht auch ein gleiches Schickſal zu gewärtis 
gen habe. Am 13. April 1837 machte: er firh mit Drei Neger: 
Haven, einem Bühren Ibrahim und feiner Frau auf den Weg 
nach Poporo, das auf dem Plateau von. Futa Dichiallu 
liegt. Auf diefer Straße wird. der Waarentrandport durch Mens 
fchen verrichtet. Die Landfchaften fand er Hier durchaus male 
rifch und fchön. Die Berggipfel ftellen fich wie Burgsuinen daz, 
Die Abhänge. find wohl.bewäflert, daher mit Vegetation bekleidet, 
und die Thäler fruchtbar und grün. Am 27. April wurde ber 
Hauptgratt des Lantegwegebirges überfchritten; es ſoll aus 
grauem Granit beſtehen. Als der Gebirgspaß erſtiegen war, 
breitete ſich ein weites Bergland vor den Blicken aud. Die Paſ⸗ 
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fage war fehr ſchwierig, links und rechts gähnten Abgründe, fo 
gelangte man, nachdem man: den Rio Pongo überfchritten 
batte, nach Pandaya. Diefes iſt ein Fulahdorf am Fuße ei- 
nes abgeplatteien-Bergzuged, an deflen beiden Enden ſich ein 
PIE erhebt, der dem Thürmehen eines alten: Schloffes aͤhnlich 
ſteht. Alles fol Sranit ſeyn, weiterhin indeffen erblickte Cail⸗ 
Lie verbrannted, ſchwarzes Geſtein;, das er fuͤt vullaniſch Hielt. 


Auuf dieſe Angaben: iſt jedoch, bei Der: abfoluten Unkenntniß des 


Noiſenden, nicht zu bauen. Weiter gelang Caillie auf einen 
Sod bis boo Schritt Hohen Berg, der Futa Dſchialon von 
Irkanéè ſcheidet, und Tuma heißt. Ruͤhrend iſt folgender Zug 
der Fulah⸗Neger.' Sie find nach Carltie ein mildes, ſanftes, 
gutmuthiged Hirtenvoli »Man hatte ihnen geſagt, duß ich ein 
Araber fey, weßwegen fiegegen: mich wine. Art‘ Verehrung zeig 
ten. Sle hörken nicht auf, mich zu bedauern, indem fe Fromm 
and: fehr mildthaͤtig find. Sie Tegten ſich neben. mich, nahmen 
meine Beine auf: ihren Schooß and:rieben fie, um der Ermü- 
dung Schmorz zu findern. Du mußt fehr viel leiden, fagten fie, 
weil du an eine: ſo befchwerliche Reife.nicht gewöhnt bift.« Ein 
Anderer. machte ein Lager aus Blättern, da er nicht. gewohnt 
ſey, wie ſie auf hartenSteinen zu ſtchlafen. Audy auf feiner 
weitern Reiſe fand. er dad. Bergland Senegambiens Außerft 
i mälerifh. Ami. Mai traf Caillie in Popoko auf dem 
Plateau ein, von wo "es nach Ka in bay e ging. - Die Beſchrei⸗ 


bugsg von Futa Dfchialen: iſt nicht /ohne Intereſſe, aber lei⸗ 


ber, da Caillte nicht einmal einTagebuch führte, ohne Zu: 
verlaͤßigkeit. Es ging nun die Reiſe über Kankan ſnach Time 
unter 90 N. B. und: etwa 90 W. L. von Paris. Hier wandte 
ſich der Weg des Reiſenden gegen Nordoſt, und endlich ‚gegen 
Rorden: über: :Tangrera, Duaffo mach Galia, wo er den 
Dſchioliba, den-er bei Kuruffa .überfchritten,. wieder be: 
rührte und nad) Senne oder Dſchinne gelangte. Bon Time 
bis Senne will E.aillie durch 71 Ortſchaften, deren ‘jede mit 
Soo bi8 Boo Menfchen bevölkert ift, gefonmen ſeyn. Bon Jenn € 
aud machte ſich der Reiſende auf, um ben ——— Theil 
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feines Weges zu vollbringen, und mit Empfehlungsſchreiben vor 
feinem Gaſtfreunde verfehen, nah) Timbuftu- zu begeben... Es 
liegt ungefähr 70 Meilen nördlich. vom Fenwe.: Die Neife wurbe: 
auf Kaͤhnen, deren’ eine Meine: Flotte absing, inıad: Tagen voll⸗ 
bracht. Es wurden von ihm 39 Dörfer, Die alle ziemlich bevol⸗ 
Part waren; angemerkt... Seane liegt. an: einem :Südarme des 
Dſchioliba, der ſich etwa ıofeilen unterhalb mit dem Haupt⸗ 
arme verbindet ;.diefer ift jedoch Bier etwadrei Mal fo breit als 
die Seine in Paris. Die Ufer find. ‚niedrig und Tabl, der 
Strom wälzt fih aber langſam. Am 26..März legte die Flotte 
bei Iſafa, einem: Sutah:Dorfe an Der Hauptſtrom, welcher 
bei Sego fließt, vereinigt ſich erſt bei Ifa fa wieder, nachdem 
er eine: große Infel gebildet hat. Diefer Arm kommt von Welten 
her, nd ſcheint für: größere Fahrzeuge ſchiffbar. Deu Handel 
zwiſchen hier und _ Zimbiuttn:ift fo lebhaft, daß: nicht‘ ſelten 
Flotten von 66: vis 2 9 Sahrgeugen reich beladen auf einmal abe 
FODEER: — 
Am; April — — in der. Mündung” de Grit 
mos in:iden großen See Debio- an, wo der Strom mehre In⸗ 
felm bildet‘, zwifchen danen er felbit als eine Reihe fhmaler und 
tiefen. Kanäle fließt. Außer auf der Weftfeite,, wo -fich.der Dee 
wier ein. Binnenmeer esweitert, kann man ihn ganz. üherfchauen: 
Der: Strom.durchfließt:den See, oder wahrfcheinkicher ; der See 
ſelbſt iſt nur. eine Steomerweiterung; wo’en fi) wieder zu einen 
Fluſſe verengt,. hat. ex..anderthalb deutfche : Meilen moraſtiger 
Breite. Beidem Dorfe Sa ſammeln fih die Pirsguen mad . 
Timbuftu, und zwar immer zu einer ſtarken Waſſerkarawane, 
uns den.Angriffen der Tuariks zu widerftchen.\ Die Slottide, 
bei der ſich Caillie befand, wurde hier ftarf,- da. fie bei; 500 
Menfchen zählte, und mit ihrer flarfen Ballenladung und bes 
trächtlichen Bemannung in der That einen. mitten in Afrika-fehr 
impofanten Anblick darbot. Die größten Piroguen :gehörten den: 

Mauren , die hier. im Lande die ausgedehnteften Handelögeichäfte 
treiben. Es Fommen auch Schiffbrüche vor, .und Caillie ſah 
felbft zwei: Piroguen mit allen Waaren verlaren gehen, ohne daß 
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ſich der Maure, melcher Eigenthuͤmer war, ſolches ſehr zu Her⸗ 
zen genommen haͤtte. Die anliegenden Doͤrfer averden von Fu⸗ 
lah⸗Hirten bewohnt, welche. ihr Vieh. zur Zeit des hohen Di.ch.i. oe 
Khan Sandeinwärte treiben, wohl bewaffnet und zum Raube fehr 
geneigt find.. . Der Strom enthält, ‚wie alle Zropenitröme, Kro⸗ 
kodille und: Flußpferde, auch nimmt man ziemlich nahe dem Ufer 
Elephantenfpuren wahr. Ju diefer-Umgebung ging es bid zum 
19. April 838; an welchem Tage die Blette zu Kabra, dem 
Hafenorte von Timbuktu, landete. Diefer Ort wird von 1000 
bi6 1300 Menfchen, meiſt aflträgern und Arbeitern, bewohnt. 
Man brach den aoſten von da zu Lande auf, und am. Aberid’war 
man ’im Angefichte von. Tim buktu. So ſehe ich denn Diele 
„Hauptſtadt von Sudan, feit langer Zeit das Ziel fo vieler Win; 
ſcher? Eintretend in dieſe geheinmiß volle Stadt, dem Endpumfte fo 


vieler Unterfuchungen det gebildetften Votker Europas; wurde ich 


vom ‚einem änausfprechbaren Gefühle ber Befriedigung ergriffen. 
Nie hatte ich dieß Gefühl empfunden, und meine Freude war über: 
ſchwenglich. Ich danke Bott für. die mir erwiefene Gnade, die 
mid) durch fo viele Gefahren geführt, fo viele. Hindeeniffe hat 
überwinden laſſen. Als ich jedoch von meiner Begeiſterung zu: 
rückkam, fand ich: daß das Schauſpiel, welches ich: vor. Augen 
hatte, dem Bilde von Größe und Reichthum nicht entſprach, wel: 
ched ich von ihm in der Idee hatte. Gs bietet auf Den erſten An: 
blid nichts dar, ald einen Haufen fchlecht gebauter Käufer. Im 
ganzen Umfreife: erblickt man nichts, ald eine unermeßliche , in 
fleter- Bewegung befindliche Sandfläche, gelblich weiß und Dürre. 
Der Himmel iR am Horizont röthlich matt, und über. dem gan⸗ 
gen Gewölbe herrfiht: Stille und Trauer! Nicht eiumal dad 
Eee eines Vogels ſtoͤrt die den 

Statt der: ‚großen, reichen, prachtvollen Stadt Zimb — 
— wir alſo ein mauriſches Neſt mit 12000 Einwohnern in 
Kothhütten wohnend, und mitten in eine unermeßliche Ode hin: 
geftelt. Eaillie wohnte dem Haufe, das Laing bewohnt 
hatte, gerade gegenüber, und verweilte. 14 Tage i in-der gafffreien 
Stadt, wo ein Empfehlungsfchreiben von einem mauriſchen Kauf: 
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manne hinreichte, uns. ſhm nicht nur durch die ganze Zeit in der 
theusen: Stadt Unterhalt; ſeudern ſoͤgar noch Huͤlfe für die Wei⸗ | 
terreife-unentgeldlich zu verſchaffen. Die Stadt hat die Geftats 
eines Dreiecks, die Käufer find geräumig, aber: niedrig, aus 
rohen Backſteinen erbantz:dbie Straßen breit und reinlich. Runde 
Negerhütten dienen den aͤrmern Volksklaſſen. Es befinden ſich 
bier ſieben Mofcheen, von denen zwei große: Gebaͤude mit vier 
erfigen Türmen verfehen ‚find. Es wohnen bier viele Maus 
ven, die aber nur eine Zeitlang bier bleiben, bis fie fich bereis 
chert Haben, um alddann in die Heimath zurück zu Fehren. Dass 
febbe thun auch viele Araber.‘ Herrſchend ‚find jedoch Hier bie 
Neger, fo-wie der Koͤnig oder Statthalter auch ein Neger iſt. 
Eben ſo ſind ſeine Beamten Neger, und kein Maure darf an der 
Regierung des Landes Theil nehmen. Die Menſchen find übri⸗ 
gens bier fchön, und leben vergnügt, werden aber von den Raub⸗ 
ftämmen der Tuariks in den Wüften:oft heimgefucht und geplagt. 
Holz iſt fo felten, daß es ein Handelsartikel ift, und. nur:des 
Reiche fich deffelben bedienen fann., Der Boden ift jeder Kultue 
unfähig; die Stadt muß von Kenne aus mit Lebensmitteln vers 
forgt werden, und würde, im alle es den Tuariks gelänge, 
die Flotte zu zerflören, der Hungersnoth ausgefept feyn. Das 
Dafeyn von Zimbuftu beruft auf dem Salzhandel. — Nach⸗ 
dem:Caillie 54 Tage hier verweilt hatte, zeifte er mit einer 
Karawane nah Tafilet ab; Er verließ Timbuttu am 4. Mai 
828 und langte am 23. Juni in Ghurland, dem Hauptorte 
von Tafiletan. Er fonnte erſt am a. Auguft mit einer weis 
tern Karawane nad) Fez teifen, von hier ging er über Mequ i⸗ 
Inez nach Rabat, und von da nach T Tanger, wo er am 7.@ep: 
tember von dem erſtauuten franzöſiſchen Konſul Delaporte 
freundlich aufgenommen wurde. Dieſer ſchickte die Nachricht von | 
der Ankunft eines Reifenden aus Timbuftu dem frangöfifchen- | 
Konful in Kadir zu, der ihn auf einer Föniglichen Goelette abs 
holen, und von Tanger nad Toulon führen ließ, wo er am 
7. Oktober landete. 

So ſehr die Kühnheit, Ausdauer und Klugheit des jungen 
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Manues — verdient „fo iſt doch ſehr zu bedauern, 
daß es nicht ein beſſer unterrichteter und talentvollerer Manz ‚war, 

dem diefe in der That fchöne und wichtige Reife gelang... Aus 

Fleinen Notigen wurde nun eine drei Bände flarfe Meife zufam- 

men geftoppelt.. Jomard verfchwendete feine umfaſſende Ger 
Ichrfamfeit daranf,. um feiner Nation die Entdedung, Befuchung 
. amd Aufhelung Timbuktus gu fihern. Es find. der Reiſe 
mande Schilderungen der Länder und ‚Völfer eingefügt,. aber 
leider erfept Die Lebendigkeit der Darſtellung, die geſuchte Senti⸗ 

mentalität-mancher Stellen, die Autbenticität nicht, die ihr durch⸗ 
gehende mangelt. . Auch die Karte,. mit großer Mühe kompilirt, 
ift.bei dem Mangel aller aftronomifchen- Beflimmungen , die oft 
durch aftronomifche Widerfinnigfeit erſeßt ift, durchaus ohne 
Werth. Seltſam fpielt dad Menfchengefhid auch mit des Ruh⸗ 

med Unfterblichfeit. Ein Lorber, der von-einem Hornemann 

und Burkhard, von.cinem Mungo Part und fo vielen au 

dern felbjt mit Aufopferung des Lebens nicht erfanft werden konnte, 

wird von. zwei unwiflenden Abenteurern, einem Caillie und 

Lanuder, im muthwilligen Spiele gepflückt. Mit ihm gefrönt, 

gehen beide in die UnfterblichFeit irdifcher Papierglorie ein! Und 

darım habe ich meine Harfe zerbrochen? rn man mit dem 
Schotten jagen. 

So weit gehen die Entdeckungen i in Senegam bi ien. Dies 
ſes reiche, für Ackerbaukolonien in feinem innern Hoc)lande,: für 
Handelskolonien in feinem Zieflande fo fehr geeignete Land -ift 
bis jest durch Ungefchidlichfeit des Krämergeiftes fuͤr Europa 
ohne Werth — wird .. das Übervölkerte .nie, 
nn 
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Neife in Guinea, von Eierra Leone bie Kap Lopez 
Gonzalos. 


— 
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1 Loyers Keife nach Iſſini. 

Mehr noch ald das feuchte, üppige Senegambien, gog 
dad an Gewürz, Gold und Elfenbein fo reihe Guinea die Auf 
merkfamfeit und Begierde Europas auf ih. Man machte fich 
‚bald einheimifch dafelbft, bauete Forts unter den nerfchiedenften 
Slaggen, und ſchon 1680 finden wir fogar die Brandenburger 
einen Berfehr mit Afrifa von Stralfund aus etabliren. Es wurde 
in demfelben Jahre eine Handelögefelfchaft vom großen Kurfür 
fien genehmigt, und 1683 ging Friedrich. van der. Gröben 
mit zwei Schiffen nah Guinea ab, um davon Beſitz zu neh⸗ 
men. Diefer waere Mann erfüllte feinen Beruf getreu, erbaute 
das Kap Der drei Spitzen und Aria Großfriedrichs— 
burg, und wußte die Neger fo zu gewinnen, daß fogar ein Bot⸗ 
fehafter der fhwarzen Majeftäten nach Berlin kam, um die Un 
terwerfung ‚der Herren von Guinea: zu begeugen. Die Hollaͤn⸗ 
ber’ waren Dagegen zu eiferfiichtig auf ihren Mandel, ald daß fie 
die Deutſchen nicht bald Hätten in Nachtheiliverfepen follen. Schon 
2720 derfaufte daher König Friedrich un 1. = Ber 
figaungen an die Holländer un Spottgeld. 1: ı 

Nach diefer ‚wenig geltenden Erpedition müffen wir als. 
Guineafahrer -Thoms Philipps erwähnen, der 1693 mit 
dem von Jeffry-Jeffrys in England ausgerüfleten Schiffe 
Hannibal nah dem Kap Mefurado und dem. Königreiche 
Whidah oder Zuida reifte. Er hatte nad) vielen Beſchwer⸗ 
Den und Gefahren den Ort feiner Beflimmung erreicht, mit dem 
Könige von Juida, fa wie mit andern Negerhäuptlingen Ver⸗ 
Fehr gehabt, und .fchägbare Nachrichten für die Wölkerfunde, 
Nautif und den Handel jener Gegenden. gefamnelt. Auch an 
Abenteuern mancherlei Art war feine Reife fehr reich, und fie ges 
Hört daher zu den amüfanteften' ihrer Art. Als geographifche Ents 


. 


dedlungsreife kann fie jedoch kaum gelten, da fie nichts neues 
liefert. 

Reicher in diefem Bezuge ift die Miſſionsreiſe des apoftolis 
fhen Nuntius in Guinea, des Pater Loyer. Er begab fi 
in feinem Berufe nad) Iſſini. Er war ein Zefuit aus dem Kol: 
legium von Rennes, der mit derjenigen, dieſen Männern eiges 
nen Um: und Scharfſicht, Land und Wolf aufzufaſſen, dad Auf: 
gefaßte .aber mit Naivität zu erzählen wußte. Seine Belchreis 
bung ftellt und naturgetreu Könige ald Bauern, Dörfer aus 
Rohr.gebaut, Schiffe aus einem Stamm gehauen, Voͤlker, die 
oßne Sorgen leben, ihre Sefchäfte ohne Schrift abthun, die ohne 
Kleidung einhergehen, im Wafler wie Fifche fchwimmen ‚. dar. 
Es waren im Auguft 1687 mehre Miffionäre aus Frankreich ab« 
gegangen, um in Guinea das Evangelium zu predigen. Sie 
waren glüdlih in Zffini angelangt, und von dem Fürften des 
Landes Tiebreich anfgenommen worden. Er gab feinen Sohn 
nebft einem in gleichem Alter befindlichen Negerfuaben her , das 
mit fie in Branfreich ergogen würden. Sie erfchienen bafelbft uns 
ter dem Namen Aniaba und Rianza. Da fuhte Toyer, 
der fchon früher in Amerika wichtige Dienfte geleiftet hatte, in 
Rom, wohin er. gefommen war, um den.Zitel eines apoftolifchen 
Präfekten der Wiffton in Guinea nad, den er auch, nebſt ei« 
ner bedeutenden Summe für feine Unternehmuug erhielt. In 
Frankreich erfchien nun Loyer, um daſelbſt Gefährten, als auch 
Gelegenheit zu fuchen, nad Buinen zu gelangen. Sie fand 
fih bald. Der König wollte eben den Prinzen Louis Anibe, 
der in Frankreich den Titel eines Kapitänd erhalten hatte, nad) 
feinem Vaterlande, wo der Vater deffelben geftorben war, zus 
rüdfenden. Es wurden zwei Schiffe ausgerüftet, die den Neger 
prinzen zurüdbringen follten, und diefer freute fi, einen Jeſui⸗ 
ten, denen er feine Erziehung verdankte, mit ſich führen zu koöͤn⸗ 
nen. Man langte glüdlih in Sffini an, wo fie gut auf 
genommen, die Erlaubniß erhielten, ein Sort zu bauen. Loyer 


blieb bis 1703 in Zffini, beftand mehre Abenteuer, mußte 


aber am Ende aus Mangel an Unterfligung von Europa auß, 
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fein Miffionsgefchäft aufgöben. Indeſſen hatte er für die Wik 
‚ fenfchaft das Innere des Königreiches Iſſini entdedt,. und iſt 
bis jetzt immer nur beflätigt worden. Das Reih Sffini wird 
im Norden von dem Bolfe den Kompad., die eine Art Republik 
bilden, im Often vom Köwigreihe Shiomany 'oder.Rap Apo⸗ 
lonia und durch Edone begçrenzt; im Guben. if das Meer, 
and im Weſten die von Menfchenfeeilern bewohnte Eifenbeinküfte, 
wo die Einwohner Auagsas- heißen. Obwohl un der Linie ges 
legen, ift dad Land weder fo heiß noch fo ungefund, als man 
gewöhnlich glaubt, und durch Schilderungen , die Entſetzen er⸗ 
regen, die Europäer abzuhalten ſuchet. Dem größten Theil des 
Jahres hindurch ijt Die Luft rein und fchön, von Mai bis Auguſt 
dauert die Regenzeit, wo dann fo dichte Nebel eintueren, daß es 
fchwierig ift, aus dem Haufe zugehen, bis fie die Sonne nicht 
zerfireut hat. Sept manaber ſich weder diefen Schein, noch 
dem Nachtthaue aus, uud beobachtet man gehörige Diät, fo lebt 
man hier fo glücklich, ald wo immer auf Erden; ja im Ganzen 
ift das Laud weniger Krankheiten als Europa felbft ausgeſeßt. 
Wenige Länder Europas gewähren auch einen: fo Berrlichen Aus 


blick, als Sffini. Be weiter man in diefen weiten, mit fhdr 


nen Wäldern befegten Ebenen wandert, deſto mehr enwdedt man 
das Angenehme. Die Flüſſe find fo:regelmäßtig mit Baͤumen 
umfrängt, als ob fie durch Kunſt gepflanzt wären. Der Fluß 
felbft, welcher anch Iſſini heißt, iſt ſehr ſchoͤn, weitiund ſchiff⸗ 
bar, aber durch eine Barre eingeſchloſſen, fo daß nur leicht⸗ 
Negerkaͤhne ſich mit den Schiffen in Verbindung ſetzen tönnen. 
Der Unterlauf iſt ſehr ſchwach, und die Ufer ſo niodrig, daß ſie 
nur an den Baͤumen, die den Fluß andenten, erkannt werden. 
Übrigens ift der Fluß weiter hinauf tief, und fo breit / daß man 
7 Licues oberhalb der Mündung nur mit Mühe von einem Ufes 
zum andern fehen kann. 6 Lieues oberhalb der: Muͤndung befin« 
Det ſich nach Ausfage der Neger ‚eine prachtvolle Kaskade, welche 
durch die Felſen, die den Fluß durchfegen, gebildet wird. Die 
Kanots werden'vor ihr vorbei getragen, umd der Fluß ift ſodann 
- wieder volllommen fchiffbar. Es fanden fid Neger , welche bis 
Dimmer’: Entdedungdr. 1.9 ı6 
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Abahini und Suzodo vorgedrungen waren, welches letzere 
dreißig Tagereiſen von dem Meere:.entfernt liegen ſoll. Loyer 
‚ fand: in den Haͤnden der Eingebornen türkiſche Teppiche und. 
fthoöne Baumwollenſtoffe, die: ie: nach ihrer Auoͤſage aus ſehr 
entferntem Lande; wo fleinerne Staͤdte ſind, geholt Haben. Es 
beweiſt fehr viel.fin:den Kopf des wadern Pater Loy er, daß er. 
einen Arm des Niger im Iſſini vermuthet. Der Chevalier 
Marchais beſtaͤtigt dieſe Anſichten, und daß einige Lieues ober⸗ 
halb der Mündung der. Fluß ſich in einen See erweitere, in deſ⸗ 
fen Mitto ſich eine Inſel erhebt. Das Königreich Iſſini hat. 
zwei Hafen, Takuechue und Bangapo. Das ſtark bevöl⸗ 
kerte Land enthaͤlt ſehr viele Doͤrfer, die wieder kleinen Herren 
unterworfen ſind, ũher die der König. von Ifſini herrſcht. Die. 
Kuͤſtenſtriche find mit weißen Sande bedeckt, auf dem nur Weide 
für das Vieh waͤchſt, das ſich hier ſehr ſtark mehrt. Die feuch⸗ 
ten. Gegenden«liefern ſehr viele Bananen, welche die Hauptnah⸗ 
rung des Volkes bilden. Manchmal wid ein Stück Wald gero⸗ 
det, um Reiß zu füen. Die Größe dieſer Bäume nimmt zu, wie. 
man tiefer ins Land geht, wa für die Zunahme der Bodengüte 
zeugt. Eben.fo. find auch die Inſeln, welche der Fluß. bilden, 
äußerft frachtbar; denu eb. gedeihen hier Ignamen, Bataten, 
Datteln, Kokobnuſſe, Papayen und: andere. Früchte die, Gülle, 
beſonders wunderschön „gedeiht das Zuckerrehr; Baumwolle und 
Jugwer warhſen wild; Pfeffer wird mit großem Vortheile gepflanzt. 
Überhanptkaun Lo y ar die Mannigfoltigfeit und Güte der Früchte 
nicht. :genug ühmen, ſo wie. er auch ein bezauberndes Wild der 
herrlichen Vegetationdfülle gibt: .Die, prächtige Vegetationddecke 
des Landes dient den ˖ Legionen verfchiedener Thierarten zur Zu⸗ 
flucht; nicht einmal Die Neger kennen alle Thiere ihres Landes. 
Das Hauntthier ift.der Elephant, den die Meger jagen und ver⸗ 
zehren, ohne außer den Zähnen große Vortheile daraus zu ziehen, 
da ſie ihn niche gu zähmen verſtehen. Die mannigfaltigen Gras⸗ 
feeffer find unzählig, würden diefes aber. in noch Häherm Grade 
ſeyn, wenn nicht, -Löwen,.. Kagen und. andere Raubthiere ihre, 
Dahl yerminderten. Die Eingebsenen unterhalten des, Nachts. 
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große Fener, um dieſe boͤfen Gaͤſte von Ihren Huͤtten abzuhalten; 
dbeimungeachtet find Beiſpiele nicht ſelten, daß: die wilden Thiere 
am heilen Tage in. die Dörfer verwüftend einbrechen. Die Sran- 
zofen. waren ſogar in ihrem Fort nicht ficher vor ihnen. -Die. 
Civetten find ſehr Häufig und laſſen fich leicht zaͤhmen. Sie miauen 
wiedie Katzen. Dan kennt ihre Spur am Beruche, auch reiben fie 
ſich gerw an den Bäumen, . an denen Theile des koſtbaren Moſchus 
hängen bleiben, welches die Neger fammeln und am die Europder 
verhandeln. &o trifft man auch fehr viele Stachelſchweine, Agu⸗ 
tis, von dem: die Neger erzählen, . Daß es den Zigern feind fey, 
und: fi. tödte wa es fönne. Die Zlüffe find: voll Zifchottern: und 
anderer Thiere, Die von den Negern, weldye überhaupt nicht 
waͤhlig find, verzehrt werden. Man zieht die Hunde, um fie zu 
verzehren „ und’ verkauft fie.zu dem Ende auf den Märkten. Eben: 
fo. gibt es viele Ziegen, die Schweine aber werden gehaßt, und’ 
die von den Europäern eingeführten find eine Beute der wilden 
Thiere geworden: Unermeßlic if die Zahl und Merfchiedenpeit 
der: Affen, eben fo wie die durch ihre Schönheit. ausgezeich- 
neten Vögel. . Die Flüſſe wimmeln von Fiſchen, Schildfröten,- 
Slußpferden und Krofodillen. Eben fo find Die Schlangen ent= 
feplih groß und mannigfaltig. Judeſſen find Die großen 
Schlangen fohwerfällig, und Den -Mogern:, die. fie Leicht tödten,- 
‚ nurdann gefährlich, wenn fie ſchlafend überrafcht werden. Es 
finden. ſich Eidechſen, Die .20.:bi8 30 Pfund ſchwer find, und 
gerne: gegeflen werden, weil.fie wohlfchmedend- find. Ratten 
und, eine unermeßliche Menge Heuſchrecken gehören. mit zu dem 
Lande, das heiß, feucht und platt iſt. Die Spinnen werden 
wie ein Huͤhnerei groß, und ſehr gefaͤhrlich. Die weißen Ameis 
fen oder Termiten zerſtoͤren alles, was ſie erreichen. Aber auch 
Bienen gibt es in großer Süße ,.® ie ſchanes Wachs — 
— Honig liefern. 

Iſſini, das auch unter dem Namen. Abſini once, 
— zwei Negerſtaͤmmen, den. Iſfiniern und Vetere⸗ 
zierw, bewohnt. Die Veterezier werben als Eingeborne⸗ 
die Iſſinier als Einwanderer betrachtet. Erſtere ſind ein 
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Fiſchervolk, daß an den Ufern der Fluͤſſe und Seen wohnt, obue 
ſich jedoch anf die offene See zu wagen. Sie fangen die Fifche 
Durch Rohreinzaͤunungen umd mit Neben. Erſtere dienen ihnen 
auch zu Behältern, aus denen fie nach Bedürfniß ihrer Nahrung 
mit: Hleinen Sadnepen holen. . Den Überfluß an Fiſchen vertau⸗ 
ſchen fie gegen Neiß, Hirfe, Ignamen, Bananen, Mais und 
andere Nahrungsmittel an die Bergneger, ihre Nachbarn. Eis 

nen Theil ihres. Überfinffes geben fie fodann an die Iffiwi = 
welche ohne diefe Beihülfe der Hun gersgefahr ausgeſetzt wären. 
Anden Bezirk der Beterezier grenzen die Kompas, ein Volt 
mit einer republifanifchen Regierung.. Die Häupter der Dörfer 
bilden eine Art Ariftofratie, die fich vereinigen um das gemeine 
Beſte zu wählen und nach Mehrheit der Stimme zu entfcheiden. 
Sie bewohnen ein fehr fchönes Bergland, find aber wilder als 
die Strand» und Bifchneger. Die Veterez ier bauen ihre Häufer 
auf Pfahlwerk. über dem Waffer, und haben ihre Kanots unter 
denſelben. Die Iſſinier wohnen dagegen auf dem feſten Lande. 
DieBeterezier laffenihre Haare wachſen, und feheren fich den 
Bart, die Iſſinier umgekehrt... Die Veterezier geben meilt 
nackt, und haben nur ein kleines Stück Tuch zur Hülle, die Iſſinier 
find dagegen Dusch ben Verkehr mit den. Europäern civilifirter ge⸗ 
worden. &ie gebrauchen eine Art Jaopis, wie Pater Labas 
glaubt, als Scheidemünze, und:nennen denfelden Agris. üÜbri⸗ 
gens find. die Jffinier ein fehr ſchoͤner Menfchenfchlag, fchwarz 
wie Ebenholz, welche Eigenfchaft: fie noch durch die Einreibumgen 
mit Palmenöl erhöhen, fo daß ihre Haut gleich einem Spiegel 
glaͤnzt. In dem Grade wie fie altern, fol jedoch ihre Schwaͤrze 
abnehmen, und. ihre Haar grau werden. Doch bsmerft man in 
Ber Art ſich zu falben, die Haare zu verfchneiden und fich zu 
pugen, viel Taune, ja fogar Mode. Der Bart wird in. hohen 
Ehren gehalten. Sie find fehr reinlich und wafchen fich.oft. Ihre 
Pagnen tragen fie auf verfchiedene Art, bald als Gürtel, bald 
als Überwurf; die Armen haben jedoch bloß eine Matte um die 
Lenden. Ihre Mügen find aus Ziegenfellen verfertigt, doch lies 
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ben fie auch die enropdifchen Muͤtzen und Hüte gar ſehr, und find 
eitel datanf, | 

Die Iſſinier find fehr ſchlan, fein, große Lügner, liftige 
Diebe, und diefes um fo mehe, ald der Diebftahl mehr aufge 
muntert als beitraft wird. Der Dieb, in Gefahr entdedt zu wer: 
den, theilt mit dem Aönige, und iſt des Schutzes deſſelben ge⸗ 
wiß. Eine Enfelin des Königs ſtahl ein metallenes Salzfaß, 
. wurde aber ertappt, und fiellte eö ohne ein Zeichen der Verle- 
genheit zurũck. Der König felbft hält foldye Beweife feiner Ber: 
tigkeit nicht unter feiner Würde. Dabei find fie höchft trenlos und 
betrügerifch im: Handel, falſch, geizig und hoͤchſt eigenfüchtig. 
Die Weiber find weniger fchön, aber wo möglich noch größerer 
Falſchheit fähig. So lange fie nicht verheiratet find, ſchalten 
fie frei über ihre Gunſtbezeugungen, und find fehr eitel, fo daß 
fie es mit jeder Europderin aufnehmen fönnen. Sie berathen fich 
ſets wit ihrem Spiegel, falben fich beftändig, puhen ihre Bähne, 
erduen ihre Haare, putzen fich, und beftreben fich anf alle Weile. 
den Männern, . beſonders den weißen, zu gefallen. Im Sale 
eines Ehebeuchs hat jedoch der Mann das Recht, fie zu tödten; 
welche Strafe auch den Verführer erwartet, falls er ſich Toszu« 
Saufen zu arm iſt. Das Löfegeld richtet fich ganz billig nach dem 
Vermoͤgen des Bellagten.. Die Heirathen werden ohne viele Um: 
ftände gefchloffen, wenn der Vater dem Sohne ein Weib geficcht, 
und mit ihm über die Mitgabe einig wird. Es wird ein Feſt an⸗ 
geftellt, und der junge Mann führt fein Weib heim, wachdem 
fie fih vor dem Fetiſch Treue gelobt. Mit ihrer Einwilligung 
vergrößert er in Zufunft die Zahl feiner Weiber, um die Zahl 
der Kinder zu vermehren, da auf der Größe der Familie die 
Stärke und Sicherheit beruht. Die Konkubinen werden dem Va⸗ 
ter mit etwas Solditaub abgefauft, und keineswegs für recht- 
mäßige Weiber gehalten. Die Weiber lieben bunte Farben, in 
die fie ſich ziemlich malerifch Heiden. Einen großen Schlüffel: 
bund, mehre Beutel mit Kleinigkeiten angefüllt. tragen fie gerne 
im Gürtel, um dadurch einen hohen Wohlſtand anzuzeigen. Die 
wirklich Reichen tragen eine Hülle von Ringen und Armbänder 
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aus Metall, fa. daß ſte anter ihrer Laſt wie Gefangene unter der 


Laſt ihrer Ketten keuchen. Sie gebaͤren ſehr leicht, und ihr Kind: 


bett beſteht bloß darin, daß: fie ſich und ihr Kind im naͤchſten 
Bache waſchen, und wieder an ihve-Befchäftigungen geben. Sie 


geben ihren Kindern den Nanıen’ des nächiten, beften- Begenfan- 
beö, der ihnen in die. Augen fällt. Da die Weiber wicht über 
ihr vier und zwanzigſtes Jahr fruchtbar bleiben, und ihte Kinder 


‚lange fäugen, fo find die Kinder einer Mutter wicht zahlreich. 
SDie tragen die Kinder in ihren Pagnen auf dem Rüden, lehren 
: fie fehe bald laufe, und Die Väter nehmen ihre Sohne im ach⸗ 


tem Jahre in Unterricht, während die Mädchen bei don Müttern 


‚bleiben. Wie ale Neger, leben auch die Affinier fehr frügal von 
den Früchten des Landes und dem Ertrage der Jagd: Ihre Hüt- 
‚ten find denen der obigen Neger gleich, ihr’ Hausgerather wenig 
‚und. einfach; ihre Waffen beftehen aus Aſſagaien oder Wurfmeſ⸗ 
fern und Slinten, die:fie beibe-fehr gut handhaben. "Krieg und 
‚Sieden wechſeln unter Negern plöplich und Häufig ;- erſterer iſt 


grauſam, letzterer ungewiß. Man bemerkt hier. ſchon das Übel 


ſehr ſtark: daß Kriege erregt werden, um — zu machen, 
und ſie an Europaͤer zu verhandeln. — 


Geſund iſt der Neger faſt immer, doch zeigt ſich inGuinea 


ein großes Übel an dem Fadenwurme, der ſich in dad Fleiſch des 
Menſchen einbeißt, und ſchwere ‚Zufälle verurfacht. Die Luft: 
ſeuche iſt ebenfalls ſehr verbreitet unter ihnen, auch iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß Guinea daB eigentliche Vaterland die⸗ 


ſes üdels ſey. Auch Augenübel find ſehr haͤufig. Gegen alle 


dieſe Übel beſitzen ſie jedoch ſehr einfache Mittel. Sorgfaͤltiger 


im Tode als im Leben, bereitet jeder Neger in Iſſini alles fuͤr 
ſeinen Tod vor, und ſorgt, daß er mit allen Ehren, die ſeine 


Stadt und Vaterland fordert, beerdigt werde. Es iſt dieſes eine 


der wichtigſten Angelegenheiten ſeines Lebens. Sein Tod veran⸗ 


laßt ſchreckliches Geheul und eine-Maffe von Thraͤnen, die be⸗ 


fonders den Weibern immer zu Gebote fiehen. Nach der Beheu⸗ 


lung wird der Todte gefalbt, gefärbt, gepußt, befragt: warum 
er geſtorben, da er doch Gold, Weiber, Getreide und Sflaven, 
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um glänzend zu leben, in Fune gehabdt Habet. Der Tobte wird 
ſodann hockend, dus Kimi auf den Aniem ) "in rine Sargkiſte 
gepackt, mit allem Noͤthigen an Gold, Speiſe u. fi ww. verſehen 
eingefchiöffen, und von vier Sklaven in den Wald getragen, no 
ihn diefe an einern bequemen. Orte ———— che Taͤnze 
‚mb Feſte folgen dem Wegräbniffe: ur 
Sehr 'richtig beniestt-Tooyier ‚daß die Neger an einen Gott 
»alauden, und. keineswegs die Fotiſche, welche Ihnen: nur ale 
Symbol dienen, anbeten.: Diefe leptern hängen ganz von der 
Willkür des Einzelnen ab, und werden nad) Belieben vertaufcht, : 
geehrt; wißhandelt, weggeworfen oder geſchmeichelt; vor Gott 
«Hat der Neger große Ehrfurdye: Taͤglich bezeugtier Feine Ehrer⸗ 
bietung dem hoͤchſten Wefen, indem er an? den Flaß tritt, ſich 
mis Waſſer und Sand beſprengt, um ſeinéimunterthaͤnigkeit -gu 
veweiſen. Hierauf erhebt der Neger feine Augen gegen Himmel 
und betet: »Mein Gott, ſchenke mir heute Reiß und Ignamen, 
Gold und Egris, gib mir Sklaven und Neichthuͤmer, gib mir 
Geſundheit und laß mich fromm und fleißig feyn.« Gott halten 
Ke für zu gut, als daß er fie firafen Fönnte; dagegen fcheinen 
-fie den Setifchen nicht immer zu trauen, und bedienen fich vieler. 
Aei Mittel‘, um fie bei guter Laune zu erhaften. : Sie Kaas * 
ſter, uud glauben an Metempſychoſe. 

Ihre Regierungsform iſt ſtreng ariſtokratiſch. Da abtig | 
verfügt willkuͤrlich uber Arme und Sklaͤven, aber nicht uͤber die 
Kaboſchirs oder Kabocers, welche ſeine Macht ſehr be⸗ 
fchränten. Die Söhne: folgen dem Vater nicht auf den Thron, 
fondern diefer fällt an Geitenverwandte, und die Kinder des Kö⸗ 

.. nigs erhalten von den Schäpen des Vaters einen bloßen Pflicht 
theil, und treten nach deilen Tode in den Privatſtand zurüd. Die 
Kabofhire find die einzigen Reichen, das Wolf ift arm, das 
Ganze ein arges Feudalſyſtem. Die Juſtiz iſt nicht fehr ſtrenge, 

und Strafen an- Gütern: häufiger ald am Leben. Die Blutrache 
iſt erlaubt, aber fonft werden Diebflahl, Raub und Mord mit 
Bußen abgetfan. Sklaverei ift eine gewöhnliche Strafe, ih 
‚ Welche Verbrecher, beſonders infolvente Schuldner verfallen. 


I - 


| garbem wird härter gefnaft; und Varath wird ohne Hoffnung 
‚auf: Gnade mit dem Tode gebüßt. Die Hinrichtungen find grau: 
fam, und die Mollftzeder — — durch drei Tage 
unrein. 

Dieſe intereſſante Befchreibumg. das ſſinier durchkoyer 
gehoͤrt zu den wenigen, die und ein labendiges Bild des Landes 
ad: Des: Volkes geben, Das fie. zum Gegeuſtande haben. Guinea 
if} nach immer eine zeiche Fundgrube zur Kenntniß des fo man- 
nigfaltig — 


2. Arne, Smith, Lamb und — 


Im Jahre 2721 machte ein Engländer, John Atkins, 
ebenfalls eine nicht unintereſſante Reiſe nach den Küſten von 
Guinea,die im Jahre 1736 in London erfchien. Beine 
Bemerkungen über die Natur-deö Oceans find eines Seefahrers, 
der fi in feinem ‚Elemente fühle, angemeſſen; weniger rich⸗ 
tig. find feine wohlgemeinten Gründe, womit er die Bewohner 
von Öuimen gegen die Beſchuldigungen der Antropophagie ver⸗ 
theidigen will, Übrigens war feine Unternehmung eine bewaff⸗ 
nete Handelsunternehmung, wie ſie in dieſer Zeit noch immer 

gewoͤhnlich waren, und ſo angenehm die kleinen Abenteuer mit den 
Negern, und die Audienz bei den Negerhaͤuptlingen ſich leſen 
laſſen, ſo erweitert die ganze Reiſe die geographiſche Keuntniß 
von Afrika ſehr wenig. Für den Seefahrer haben die Bemer⸗ 
kungen über die Schifffahrt in den gefahrvollen Gewaͤſſern an der 
Küfle Afrikas einigen Werth. Eben fo wenig Intereſſe gewährt 
auch die 1725 vollbrachte Reife nach Guinea, welche von Des 

marchais ausgeführt wurde. 

Deito intereifanter ift dagegen die 1726 unternommene Reife 
des Kapitän William Smi th, unftreitig eine der lehrreichſten, 
die-wir über Ouinen befigen. Indeſſen war auch. diefes bloß 
eine Küftenreife, deren Hauptzweck der Handel war, und: bei 
aller Mannigfaltigleit der Abenteuer erhalten wir feine neue Ent 
deckung durch fie. Er war zum Könige von Barra zum Be 
fuche gelommen, hatte auf Sierra Leone verweilt, und fo 
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fsinen Lauf id Sup Korfe fortgefept. Eben dazumal:fing'der 
König von Dabomey an, fich durch feine Eroberungen, bis 
auch für die. Europaͤrr gefährlich wurden, bemerkbar zu machen. 
Mehre ihrer Forts wurden von den Negern erobert und zerſtoͤrt, 
und Des, wilde Deopotismus dieſes Negerfuͤrſten drohte den gan⸗ 
zen Handel der Europaͤer zu vernichten. Unter andern war auch 
einer der englifchen Safteren, Namens Bulfing Lamb, im 
Jahre 1724 in die Befangenfchaft nah Dahbamey gerathen. 
Diefor fhien dem Könige von Dahomey ein fo brauchbarer 
Menfch, daß er fich nicht entfchließen wollte, .denfelben auslöfen 
zu laffen. Ein Brief des Gefangen aus Dahomey, vom 
37. November 1734 Datirt, macht uns mit dieſem Laude ud 
Wolfe genauer befannt. Machbem er von der Eitelfeit, dem Reiche 
thume und der Habfucht ded Königs von Dahomey gefprochen, 
fommt er auf dad Land felbft: Es if ein hohes und eben darum 
ſehr gefundes Land, das befländig von Fühlen Lüften erfeifche 
wird. Es gewährt einen aͤußerſt Tieblichen Aublid, und man er⸗ 
blickt in der Gerne ſehr Hohe Berge. Bon Muokitas wird mai 
wenig geplagt. Die Fruchtbarkeit und der Reichthum des Landes 
ift unermeßlich. Dieſes Belt ſammt feiner Regierung bildes ein 
Gemiſch von Bildung und Barbarei, tvie ed felten getroffen: wird. 
Zudeflen wurde Lamb mit Wopithaten und Beweiſen der Zus 
neigung vom Könige überhäuft, und endlich gegen das. Verſpre⸗ 
hen, mit andern Weißen twieberzufehren, nad) zwei Jahren. ent» 
laſſen. 

Eine ſehr lehrreiche Reiſe aus bieſer geie beſthen wie auch 
von dem Kapitän William Snellgrave, der durch mehre 
Fahrten nach Guinea von 1719 bie 1739 ſich. berühmt gemacht 
bat. Der weitläufige Titel feiner Reiſebeſchreibung vorſpricht 
eine Sefchichte der Eroberung Juidas durch den König von 
Da homey und feine Reife in das Lager dieſes Eroberers, we 
er mehre Menfchenopfer mis anſah. Kerner foll. über die Art, 
wie die Neger zu Sklaven werden, die Art des Handels mit den⸗ 
felben, und ihre jährliche Überfchiffung nach Amerifa, fo wie 
einige Negeraufftände , von denen: der Verfaſſer Zeuge war, be⸗ 


| 
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wichees werden. Eublich Fol die Geſchichte ded Verfaſſers wäh: 
end: feiner Gefangenſchaft unter den Sceradubern erzaͤhlt werben. 
An der Mosrebieshereitet..er die Leſer auf die im der Reiſebeſchrei⸗ 
Ausg: ſelbſt vorſommenden Erzaͤhlnugen vor, indem er dad Vor⸗ 
rtheil, welches Ungläubige gegen die Wahrheit der erzählten 
Beaufamfeit und des Menfchenfraßes hegen, befämpft. Er führt 
‚miehre Beiſpiele graufamer Sitten aus Afrika und Amerifa an, 
„and zoigt, Daß wilde Neigungen bei: halbbarbariſchen Völkern 
uͤberall zu Haufe: ſeyen. Er führt audy in Bezug auf Autropo⸗ 
arhagie mehre Beiſpiele, außer den Volkern von Dahomey, an. 
Mo ſollen: die Aka 8 in Alt⸗Kallebar, ſo wie die Völker am 
benachbarten Kamrrone derſelben Sitte huldigen. In Bezug 
Nuf Daho mey führt der Verfaffer mehte Zeugen an, Die noch 
zu feiner Zeit lebend waren, und ſucht fo feiner Erzählung über 
bie : Sitten und Lebensweiſe der Wölfer in Guinea die mög⸗ 
ehhſte Genauigkoit und eine ausgeführte Überficht des europäifchen 
Haudels :an dieſen Hüften, von .denen er felbfi ungefähr 700 
Lieued befahren und erforſcht Hatte, zu geben. Seine Erfahrun⸗ 
zgen find. zwifchen dem. Scherbro -und Kap Lopez Got: 
Be: 7 | bes: eingefchloffen: :.Exr theilt dieſen Raum in drei Partien, 
von denen ve die erfte ‚Die wändwaͤrts gekehrte Küfte nennt, die 
To Scherbero ver Schevebro bis zum Anfober bei 
Urt auf 250 Lieues ausdehnt. Dieſe Kuͤſt⸗ iſt ganz ohne eine 
enropdifche Niederlaffung, und der Handel wird. nur. wie im 
Vorbeigehen an ihr getrieben. Die Neger machen die vorüberger 
Hhenden Schiffe darch Feuerſignale af ihre Beduͤrfniſſe aufmert: 
any: und bewegen biefe anzuhalten, um ihren Tauſch treffen zu 


onen. . Die: Sarben, womit Snellgrave das Betragen der 


Europaͤer an diefen Küften malt, find eben nicht. heiterer Art. 
Die zweite Abtheilung Snellgraves geht von dem Fluſſe Am 
Faber bis zum Fort⸗Akra. . Diefes ift die Goldkuͤſte, und be 
Deckt mitheiändifchen und englifchen Komptoirs. Die dritte Ab« 
theilung von Akra bis. Jaquin hat mur das Komptoir von 
Ja quin und Juida. Ron Faquin oder Jafim bis zur 
Wucht von Benin, Laͤngs des Flufſes Kullebar, der Land: 


ſchafrives Kameroned, und zum Kap Lopez Gonzalvo 
find etwa 360 Neues, wo ſich Feine europaͤiſche Niederlaffung be⸗ 
der." Wo keine Niederlaſſungen find, wagt nicht leicht ein 
Kauffahret zu landen. Ze nachdem der Verkehr mit den Eurdb⸗ 
paern mehr oder minder lebhaft iſt, iſt auch. die Wildheit der 
Möller zu bemeſſen. Am Rallebar opfert man Menſchen, und 
"ea fa man auf ben oth der Prieſter dein Koͤnig des Landes 


‚ein zehnmonatliches Kind, in at feine verlorne Geſundheit | 


wieder zu erlangen, opfern. 

Dor äntereſſanteſte Theil des Werkes von Bee 
iſttſeme Moiſe in das Lager des Nönigd von Dahomey, und 
ſein· Aufenthalt daſelbſt. Dahom ey iſt ein ſchoͤnes, hohes, ge⸗ 
ſundes und anmuthiges Sand, in dem ſich aber, wie in den mei⸗ 
Ken ſchoͤnen Südlaͤndern, der Menſch in feiner ganzen Wildheit 
entwichelt. Es liegt unter 80 N. B. und 200 H. L. Snell 
grade ward von dem Konige eingeladen, ſich nach dem Lager 
deffelben, in dem er nach Eroberung Juidas hauſte, zu bege⸗ 
ben. Ein Neger mit einer Menge ſeiner Untergebenen war 
ihre Fuͤhrer. Snellgrave und ſeine Gefährten wurden in 
ihren Hamakls oder Tragbahren, jede von ſechs Negern gi⸗ 


tragen. Man machte mit dieſer Laſt vier. englifche Meiten in der 


ame Man Fennt: in-biefen Ländern Feine Wägen, und die 

Pferde, welche nicht-größer als. die Sfel’find, werden bloß für 
den Krieg verwendet. Die Wege waren fehr gut, das Land ge- 
waͤhrte den Tieblichften Anblik, der nur durch die Spuren des 
‚Krieges, der hier gewüthet hatte, verunſtaltet wurde. Die Net 
hen der Erfchlagenen:, die Tusinmmer der Huͤtten bedeckten noch 
‚alenthalben das Land. Die ‘Europäer brachten die Nacht in 
‚niedrigen Hütten zu, die nicht einmal Raum: zum Aufhängen 
Der Matten ‚hatten. Die Neger fchliefen unbeſorgt im Freien. 
Am folgenden Tage, als ſie noch eine Viertelſtunde vom Lager 
entfernt. waren, langte ein föniglicher Bote zu ihrer Bewillkomm⸗ 


nung an; ee wuͤnſchte daß fich die Fremdon in Gallakleidern 


zeigten, und übergab fie beim Eintriste ins Lager einem der vor⸗ 
nehmſten Officjere,, der fie mit vielen: Ceremonien empfing . 
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war mit boo Soldaten, mit. Feuerwaffen verfahen ’ umgeben. 
Dieſes Mifitär war aber von dem gewöhnlichen Grufte weit ent⸗ 
fernt, denn alle, Hatten bloße Degen, Fahnen und Tartichen, uud 
machten. folche Verdrehungen mit ihren Körpern, und fo ſonder⸗ 
bare. Grimaſſen, daß es fehr ſchwer war ihre Abficht zu erfen- 
nen, oder ernſthaft zu bleiben. 18 ſuh ihr Anführer mit einigen 
Dfficieren näherte, wurden ihre Bewegungen wod) zweideutiger; 
fie hoben die bloßen Säbel über ihr Haupt, ſetzten die Spitze auf 
ihre Bruſt, und machten dann die drolligften Bodöfpriinge, End: 
lich war der. Taumel vorüber, uud. man erfannte,: daß Die drolli⸗ 
gen Srimailen Freudenbezeugungen uͤber die Aukunft der Fremb⸗ 
linge feyn folten. Sie ſtrecten die Hände. aus, hießen bie 
Fremden im Namen des Königs willlommen, und tranken die 
Selundheit der Fremden in Palmwein. - Snellgrave und 
fein Gefolge thaten daſſelbe in Bier und Wein, und nun fepte 
man ſich unter dem Schupe von 500 Dahomeyern unter bes 
ſtaͤndigem Lärm der Muſikinſtrumente in Marich. Das’ Lager 
befand fich bei einen großen Stadt, welche: vormals die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreihs Ardea, jetzt aber .ein Haufe. gräulicher 
Trümmer war. Das. Roger befiend- aus großen Zelten, welche 
aus Baumzweigen mit. Tüchern überdacht beſtanden. In jeden 
dieſoer Zelte befanden ſich zehn bis zwölf Krieger... Die Fremden 


wurden unter. große Baͤume geführt, wo für fie im Schatten 


Seſſel aus dem befiegten Juida bereit finden. Plöplich wa: 
son fie von mehren.taufend Negern umgeben, deren größter Theil 
nie einen Weißen gefehen ‚hatte. Nachdem fie zwei Stunden, 
während welher man fie auf alle Art zu amuͤſiren geſucht hatte, 
ſo zum Schaufpiel.gedient,. wurden fie In die für fie bereiteten 
Hütten geführt, die trotz des niedern Cinganges geräumig genug 
waren, um.die Hängematten angubringen. Nachdem fie ſammt 
ihrem Gepäde untergebracht waren, ließ der Großkapitaͤn, wie 
fih der Dfficier titulirte, in einiger Entfernung eine Wache zu⸗ 
ruͤck, und. ging bin, um dem Könige Bericht. abzuftatten. Zur 
Mittagszeit ſchlugen fie ihr Zeit an. einem von Palifaden umge⸗ 
benen Pape auf der alfobald mit Menſchen umgeben war, um 
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fie zu. ſehen. Sie konnten indeffen ihre Mahlzeit ruhig halten, 
da der König unter Androhung des Todes jede Annäherung ges 
gen den Willen der Fremden verboten hatte. Die Infelten, die 
Müden und Muskitos ſchienen jedoch Diefen Befehl zu verachten, 
denn ihr Übermuth war ſo groß, daß trotz aller Bemühungen der 
Haven fein Biffen genoffen werden fonnte, der von Infeten 
nicht bedeckt gewefen wäre. - 

Um drei Uhr Nachmittag forderte fie der Großfapitän auf, 
fi) der Pforte des Königs zu nahen, Auf dem Wege dahin 
kamen ˖ſie vor zwei Michtftätten vorbei, auf welchen große Pyra⸗ 
miden aus Menfchenföpfen gehäuft Tagen. Drei Wochen vorher 
waren hier 4000 Ögfangene von Juida den Goͤttern geopfert 
worden, und jept dienten fie zn Brutöfen der entfeplichen Ins 
. fettenfhwärme, welche den Europdern den Mittagstiſch fo fehr 
verbittert hatten. Das Königliche Thor führte im eine verpalifa« 
dirte Einfaffung, wo man mehre Haͤuſer and geftampfter Erbe 
ſah. Wan ließ die Europäer fipen, und ein Officier überreichte 
ihnen eine Kuh, einen Hammel, einige Ziegen nebfl andern 
Mundvorräthen. Sehr hoͤflich entfehuldigte derfelbe, daß der 
Laͤrm des Lagerd Sr. Majeftät verbäten , ihrer Neigung bei Auf⸗ 
nahme der Srembden zu folgen. Den König fahen fie diefes Mal 
nicht; als fie aber ihre Augen in dem Raume umberichweifen lie 
Ben, wurden fie durch den Anblick einer Reihe von 40 Negern 
überrafcht, welche die Slinten auf den Schultern, den Säbel in 
der Hand, und mit einer großen Schnur Menfchenzähne um den 
Hals, geſchmuͤckt da fanden. Der Dfficier bemerfte, daß Dies 
ſes die Helden der Nation feyen, denen die Zähne der durch fie 
erſchlagenen Beinde zu tragen erlaubt feyen. Die Zahl diefer Zähne 
gibt einen unterfheidenden Rang. Bet Todesftrafe darf Niemand 
einen Zahn anreihen, von dem er nicht Durch das Zeugniß eines 
Offieiers beweifen fann, daß er von einem durch ihu auf dem 
Schlachtfelde erlegten Feind herruͤhre. Snellgrave fand ſich 
bewogen, den Helden ein Kompliment über ihre Tapferkeit zu 
machen, wad denn anch von-ihnen erwiebdert wurde. Sie aßen . 
gut zu Abend, und fchliefen beſſer ald die vorhergehende Nacht. 


J 
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Am folgenden Morgen wurde ihnen angezaigt, daß ſie ſich zur 
Audienz ruͤſten möchten, und wurden ſodann in deuſelben Raum 
oder Hof geführt, wo fie ſich Tags vorher befanden. Seine Ma⸗ 
jeftät faBen dieſes Mal gegen die Etikette des Landes auf eineur- 
vergoldeten Armſtuhle, welchen man unter der. Beute von -Zuide. 
gefunden hatte. Drei Weiber hielten einen, großen Sonnenſchirm 
über feimem Haupte, und vier andere Weiber ſtanden mit Flin⸗ 
‚ten bewaffnet: binter ihm. Dex Sitte des Landes. gemäß waren 
alle vom Gürtel, bis u den Rnöcheln prächtig gekleidet ; ber Ober. 
feib war, außer den goldenen. Riemen um den Armen ‚. unzaͤhli⸗ 
gen Koftbarfeiten um dem Halſe und in den Haaren, nadf. -Die: 


Zierathen der Haare beitehen aus Kryſtallen von verſchiedenen: 


Sarben, die weit aus dem Innern Afrikas amnEn] ‚fie —— 
ſo hoch als bei uns Diamanten geſchaͤtzt. | 

» Der König war in einen goldbeblimten Talar ‚der bie am: 
‚ bie. Serfen reichte, gefleidet; .die Süße: waren. in Sandalen ger 
ballg, und auf dem Kopfe trug ex. einen goldbordirten .europäifchen: 
Aut. Dian bemerkte den Weißen, daß fie fih auf zwanzig Schritte: 
von Sr, Majeftät entfernt zu halten hätten. Dieſer ließ ihnen: 
durch den. Dolmetſch feine Freude über- ihre Anfunfe, bezeu⸗ 
gen, was die Fremden mit enthlößtem Haupte durch eine tiefe: 
Verbengung erwiederten.. Es wurden Seſſel herbei. gebradt,; 
und, die Fremden unter. Verſicherung des Föniglichen. Schutzes 
sum Sitzen genöthigt. Der König tranf ve a 
erlaubte ihnen die ſeine ebenfalls zu: trinken... 

«Man brachte. noch denfelben Tag über hundert Gefangene. 
aus einer Gegend, die Tuffoe genannt: wurde, und ſechs Tage⸗ 
reiſen entfernt. war, ein. Als naͤmlich der König von Daho⸗ 
meny zur Eroberung von Juida auszog, ſandte er zwoͤlf feiner. 
Weiber und einen Theil erbeuteter Schaͤtze unter Bedeckung von 
5op. Mann nach Dahomey zurück. Die.Tuffser griffen 
dieſelben an, toͤdteten die Weiber, und bemaͤchtigten ſich der 
Schaͤtze. Nach, der Eroberung Juidas wurde. ein Heer, zur 
Rache für dieſen Hchimpf, abgeſandt. Die Gefangenen wurden 
in ben: Hof des Königs „gebracht, «ei, Theil zum Opfer für. den. 


’ 
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Fetiſch des Anigs:undgefcht, die übrigen zur Sklaverei ver⸗ 
dammıt; Die Soldaten, welche diefo Erpedition vollfüßet hatten, 
wurden fogleich: für. ihre Dienfle belohnt. Für jeden Sflaven 
wurden ihnen zwangig. Schilling in Kauris, für jede -Mavin: 
und jedes. Kind- zehn bezahlt: Die. übrigen Neger brachten ſodann 
bie. Köpfe und Glieder der Erfchlagenen herbei, um daraus eine 
Trophäe zu errichten. So lange der: König im Hofe - verweilte,' 
Ingen alle Großen des Volkes. auf die Erde hingeflredit, indem - 
fie ebenfalls auch zwanzig Schritte vom Throne entfernt blieben. 
Wer etwas vorzubringen hatte, kuͤßte die Erde, und- flifterte 
dann fein Anliegen einem alten. Weibe ins Ohr, welches daſſelbe 
dem, Könige hinterbradyte, und die Autivort einholte. "Der Kö⸗ 
nig machte feinen Offieieren und Höflingen mit etwa 200 &Mas '. 
ven Geſchenk; dieſes wurde mit lauter Stimme ausgerufen, und“ 
von ‚dem verfammelten Volke mit ungeheurem Beifalle: aufgenome.. 
men. Das Wolf.erwartete num die Stunde des. Opfers. Man- 
brachte allerlei Unterhaltungen vor, die otiva drei Stunden dauer⸗ 
ten; unter andern- brachten zwei Neger eine. Heine Tionne-voll’ 
Körner. verfchiedener Art, die fie niederfegten, und fo ſchnell ale 
möglidy: handvollweiſe zermalmten und: verfhfangen. Sie follen 
diefer Nahrung bald unterliegen, ohne daß es ihnen an Nachfol«- 
germ fehlt. Die Europäet,. von der Sonne und dem:Zufchauen‘ 
ermüdet, erbaten ſich die Erlaubniß, ſich zuräcdziehen zu. dürfen 
Nach dem Mittageflen Fam der: Bruder des Fürften von Jakim 
ganz erfshroden, fo daß, obwohl ſchwarz, das Exbleichen ihn 
braͤunte, in ihr Zelt. Er hatte .den-Tuffoenn, die geopfert‘ 
werden, .follten ,. begeguet, und. war. von ihrem: Klaggefchreii 
erfchiittert.: : Die Neger der Küfte verabfehenen- die: Graus- 
famfeit‘; und die Schmäufe aus: Menfchenfleifch; welcher: ab». 
fcheuliche Bebrauch . befandene bei den. Dahomeyern-im 
Schwunge:geht. - Die. Europaͤer erhielten: von den Priefteen die 
Erlaubniß,.dem Opfer deiwohnen zu dürfen. Dieſes wurde auf 
vier -Michtflätten vollzogen, die etwa fünf Fuß über dem Boden. 
erhaban waren. Das .erfie Opfer: war. ein: fhjöner Neger von 
etwa fünfzig bis ſechzig Jahren ; der mit auf den Ruͤcken gebuns- 
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denen Haͤnden erſchien. Cr zeigte Febigket und Feine Epur von 
Furcht. Ein Priefter ftand einige. Augenblide aufrecht vor ihm, 
einige geheimnißvolle Worte murmelnd, worauf er dem, der hin⸗ 
ter dem Opfer fand, ein Zeichen gab, auf welches der Kopf mit 
einem Schlage vom Rumpfe Hog. Die ganze Verſammlung ftieß 
einen Durchdringenden Schrei and; der Kopf wurde auf den AL 
tar geworfen, und der Körper, nachdem man ihm Zeit zum Ver: 
bluten gelaflen hatte, durch Sklaven auf ein beuachbartes Feld 
getragen. Der Dolmetſch fagte zu Snellgrane: der Kopf 
gehöre dem Könige, das Blut dem Fetifch, und der Körper dem 
Volke. Das Dpfer wurde nun mit denfelben Umſtaͤnden an den 
übrigen Veruztheilten fostgefept; die Männer, berichtet Sm ell- 
grade, ertrugen muthig ihe Schidfal, aber die Weiber und 
- Kinder fließen ein fehredliches Oefchrei zum Himmel empor. So⸗ 
gar die europaͤiſchen Sklapenhaͤndler fühlten endlich einen Schau 
Dee, und. fuchten ſich unvernierft won dem Schauplape der Graͤuel 
zu entfernen. Als fie ein Anführer: fragte, was fie von diefem 
Schauſpiele dachten? legten fie ihre Verwunderung an den Tag: 
daß man fo viele gefunde Menfchen ſchlachte, die doch alle zum 
Velten des Königs. und des Volkes verkauft werden könnten. Der 
Anführer erwiederte: daß es feit alten Zeiten in Dahomey Ge 
wohnheit fey, einen Theil der, Gefangenen den Böttern zu opfern, 
and daß die Unterlajlung dieſer Sitte unftreitig Unglücd über das 
Wolk bringen würde, Der König muͤſſe felbſt die Opfer auswaͤh⸗ 
len, und da bringe e& die Politif mit fich, die älteften und weis 
- feten ‚Gefangenen auszuwählen, da diefe am gefchichteften zu ei« 
- ner Verfhwörung, und am fchweriten.zur Sklaverei zu gewöß« 
nen. feyen. Die jungen feyen jedoch Diefed Mal darum geopfert 
worden, damit fie in der andern Welt den exrfchlagenen Weibern 
. ale Sflaven dienen könnten. Snellgsave machte aus diefer 
Rede den richtigen Schluß: daß diefe Barbaren eine, wenn auch 
verworzene Idee von dent zukünftigen Leben hätten. Auch erfen- 
nen fie einen unfichtbazen Bott, der fie beſchützt, aber mächtie 
‚gern Spttern untergeordnet iſt. Der hoͤchſte der Götter hat den 
Weißen fo viele Wohlthaten, und eine fo große Überlegenheit 
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über die Schwarzen mitgetheilt; »da es ihm jedoch nicht gefiel, 
ſich und genauer zu erfennen zu geben, fo müffen wir uns mit 
dem begnügen, den wir anbeten.« In der folgenden Nacht 
wurden-die Körper der 400 Geopferten ‚zubereitef und verzehrt. 
Am folgenden Morgen fagte ein Dahomeyſcher Öfficier zu Sneels 
grade, auf die Frage: wohin die Körper der Erfchlagenen ge⸗ 
kommen feyen? die Geier Hätten fie verzehrt; als jedody diefer 
"auf den Mangel an Gebeinen aufmerkſam machte, fo geftand ders 
felbe offen: fie wären in Lager unter die Soldaten vertheilt und. 
von dieſen verzehrt worden: 

Übrigens war. det damalige König von Dahomey nichts 
weniger als grauſam, vielmehr war er ein fehr humaner, guts 
müthiger und großſinniger Mann, der fogar Anmuth und Grazie 
- mit feinen Reden und VBetragen zu verbinden wußte. Als bei eis 
ner der folgenden Audienzen ein Handelstraktat abgefchloffen 
wide, ‚bewies er fowohl Schärffini als Gewandtheit: Er ger 
währte dent Engländern alle ihre Forderungen und aͤußerte fich: 
» Da et zum erften Male mit den Engländern verhandle, fo wolle 
er fie wie ein Gatte fein junges Weib halten; dem zu Liebe der⸗ 
felbe alles bewillige.« Auch aͤußerte der König fein Bedauern 
über die Abreife des Lamb, der nicht mehr zurückkehre. Er 
habe von ihm über 3oo Unzen Gold und zivanzig Sklaven erhal: 
ten, als er feinen Hof verlaifen, und es ſey bereitd über ein 
Jahr, daß er nichts von fich hören laſſe, Sneelgrave fuchte 
ſich aus der Sache fo gut als möglich zu ziehen, aber der König 
derficherte! duch wenn Lamb nicht zutüdfehre, ſollten die Weis 
Ben nichtS defto weniger an feinem Hofe gleich gut behandelt wer« 
de. Indeſſen fam eitier der Sklaven, die Lamb mitgenommen 
hatte, Tom genannt, mit Gefchenfen des Königs von England 
an den König von Dahomey, an den Hof des Letztern wieder 
zurück, und wurde daſelbſt ſehr gut aufgenommen. Sneel⸗ 
grave ſelbſt hatte alle Urſache, mit der Aufnahme und den Un⸗ 
terhandlungen zufrieden zu ſeyn, und ſah ſich unter einem Volke, 
das der abſcheulichſten Religion und Regierung huldigte, mit ei⸗ 


nem Wohlwollen behandelt, weiches das entgegengeſetzteſte Äußerſte 
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mit ſeinen Bitten bildete. Snellgrave machte noch eine zweite 
und dritte Handelsreiſe nach Guinea, beſonders nach Juida, 
keine hatte jedoch das geographiſche Intereſſe, welches Die erſte 


Reiſe durch die naͤhere Bekanntſchaft mit dem merfwürdigen Da: 
homey gewährte. 


3, Pruneau- die Pomergorge. 1748; fobert Norris 
1778 bis 1774, und Dalzel. 

Es iſt num eine bedeutende Lücke in den Reifen nah Guinea 
vorhanden. Die verfchiedenen Reifen, welche feinen andern als 
den Sklavenhandel zum: Zwede hatten, ſuchten fi) famnt ihrem 
ſchwarzen Gewerbe mehr in die Nacht zu Hüllen, als ihre Hel- 
denthaten bekannt zu machen, wodurch denn auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft ohne Gewinn blieb. Überhaupt fühlte man fich in diefer 
Zeit um fo weniger zur Erhellung des Innern von Afrifa berus 
fen, als der ruhige Befis Amerifas Europa mit Schaͤtzen uͤber⸗ 
haͤufte, und Afrika nur in fo fern wichtig war, als es feine Kin: 
der zur Gewinnung der amerifanifchen Güter an die Küften lic: 
ferte. &flaven’waren daher allein geſucht, und um diefelben 
zu erhalten, bedurfte es des gefahrvollen Eindringens in dad 
Innere feineswegs. Wir finden jedod 1743 in dem Reiſenden 
Pomergorge einen ziemlich geiftreichen Erzähler, der mehre 
neue Thatfachen befannt macht. Sein Aufenthalt in Guinea 
dauerte bis 1763, und von ihm erhalten wir die befte Nachricht 
von den Aſchantis, auch Aſſiantes, die Pomergorge 
Argentains nennt, und ihren Namen von den edlen Metal: 
len und ihrem Reichthume ableitet. Pomergorge hatte Ge 
Tegenheit, über den Rio Volta, Fein und groß Popo, Juida 
und deffen unglüdlichen Krieg mit Dahomey, fo wie über die 
Sitten, Gebräuche und Denfungsart diefer Völker Betrachtun: 
gen’ anzuftellen. Indeſſen beſchraͤnken fich feine Bemühungen 
hauptfächlich auf den Handelsverkehr und Sflavenverfauf; neue 
Entdefüngen wurden nicht gemacht. 

Intereſſanter in dieſem Bezuge: ift die Reife des Robert 
Norris, welche derſelbe im Jahre 2778 nach Dahomey oder 
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Abomey unternahm. Da wir durch diefelbe mit dem Lande 
Dahomey felbit befannt werden, fo ift fie einer nähern Auf: 
merkſamkeit fehr wert. Robert Norris befand ih zu Juida, 
einem früher fehr blühenden Negerftaate an der Goldküfte, zwis 
{hen dem Rio Volta und Benin. Seine Hauptſtadt ifl 
Grigues, Griwy oder Gregoy, denn die Reifenden fchrei- 
ben fehr verfchieden. Seht ijt der ganze Staat von Juida eine 
Provinz des Königs von Dahomey, und in der etwa.3 eng⸗ 
Iifche Meilen vom Meere in einer Sandebene gelegenen Haupt 
ftadt mit 8000 Einwohnern herrſcht ein Kaboſchir oder Ka: 
hocer ald Statthalter, nebſt einem vornehmen Officiere aus 
Dahomey als Militärfommandant. Die Angelegenheiten R o- 
bert Norris forderten eine Zufammenfunft mit dem Könige 
felbft, und er machte fi) deßhalb nad) erhaltener Erlaubniß mit 
einem Gefolge von 30 Perfonen auf den Weg. Der Anführer 
der Lafineger war für die ganze Karawane verantwortlih. Man 
reifte am ı. Februar 1772 von Grigues ab. Als die Neifes 
gefellfchaft durch die Stadt zog, bemerfte fie eine große Verſamm⸗ 
lung, und die vielen Sonnenfchirme ließen die Gegenwart des 
Statthalters vermuthen. Es fam auch fogleidy ein Bote mit dem 
Bedeuten, daß der Kabofchir noch vor feiner Abreife Nor⸗ 
ris zu fprechen wünfche. Dieſer fand denfelben eben befchäf- 
tigt, das Todesurtheil an einer Frau vollziehen zu laſſen, welche 
im Kreife feines Gefolges fniete. Norris erbot fih, die Ver⸗ 
urtheilte ald Sflavin zu faufen, allein der Statthalter erwiederte: 
daß der König felbft dad ZTodesurtheil gefprochen habe, und. daß 
ihr Kopf vom Rumpfe getrennt auf einen Pfahl geſteckt werden 
müffe, den fie von Abomey bis hieher zu fchleppen gezwungen 
worden war. Der Urtheilöfpruc wurde unbarmherzig vollzogen. - 
Bor der Vollziehung war noch ihe Kind herbeigelaufen und hatte 
fich ihrer Rückkehr gefreut, war aber von der Mutter mit Faſſung 
eutferat worden. Ihr Verbrechen beftand darin, daß fie, die 
eine Meine rambude unterhielt und beſtohlen wurde, nach Sitte 
des Landes, einen glühenden Feuerbrand fchwingend, den Dieb 
verwünfchte. . Unglügllicher Weife war ein Sunfen auf ihre Hütte 
17 * 
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gefallen und hatte den Markt in Brand gefegt. Ihr Haupt wurde 
anf dem Marktplage aufgeftelt, ihr Leichnam den wilden Thies 
ren zur Speife hinausgeworfen. Sach diefer abfcheulichen Scene 
fegte man die Reife fort, und gelangte nad) anderthalb Stunden 
nah Ravier, der Hauptfladt von Zuida,ı welche mit fchönen 
Pflanzungen von, Ignamen, Pataten, Getreide und andern Ar: 
ten von Lebensmitteln umgeben ifl. Nach ;weiflündigem Marfche 
gelangte man nach dem Kleinen Flecken Tory, wo man ein gu: 
tes Ruhelager fand. Tory ift von der Provinz Juid a durch 
einen kleinen Fluß, der tief und reißend ift, getrennt. Die Ufer 
find mit hohen und großen Bäumen beftanden, zwifchen denen 
Elephantenheerden weiden. Man paffirte den Fluß auf einer 
ziemlich feften, aus Holz; und Neifig gebauten Brüdfe, und Fam 
nad) einer kurzen Ruhe noch denfelben Zag nad) Azomay. Das 
Land war durchaus fehön, des Anbaues fähig, aber ohne denfel; 
ben. Es hob ſich anmählicy die Gegend und wurde in demfelben 
Maße romantifher. Man berüßrte auch Ardra, welches auf 
einer Anhöhe fehr fhön und anmuthig, obwohl von Sand umge: 
. ben, liegt; die umliegenden Palmenwälder verleihen einen eiges 
nen Zauber, und verfehen die Bewohner mit OT und Wein. Ein 
föniglicher Beamter, mit der Bewirthung der Weißen beauftragt, 

nahm diefe gaftfrei auf. Am zweiten Zage ging die Reife durch 
eine fehr angenehme offene Gegend mit mehren Dörfern befept. 
Überall fand man gaſtfreie Aufnahme, und zu Why bu made 
fih ein alter Jäger, der in feiner Jugend Krieger, jegt aber 
Statthalter in feinem Dorfe war, die Freude, die Weißen mit 
föftlihem Wildbret zu bewirthen. Er erflärte eine Abneigung 
gegen die Hausthiere, da ihm feine Jagd eine Mannigfaltigfeit 
an Büffel», Schwarzwild-, Kavien:, Aguti- und anderm 
Sleifche liefere. Am dritten Tage ging die Reife auf einem ſchma⸗ 
Ien und gewundenen Pfade durch einen gewaltigen Forſt aufwaͤrts. 
Der Weg war ſo enge, daß die Tragbahren nicht gebraucht wer: 
den fonnten. Das Gefolge mußte fi) mit geladenen Flinten in 
zwei Abtheilungen trennen, um die Weißen in die Mitte zu neb- 
men und > gegen die wilden Thiere zu vertheidigen. Der letztern 
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iſt der ganze Urwald wimmelnd vol. Man machte daher großen 
Laärm, um diefelben zu fchreden, Trotz dem, und daß man von 
Zeit zu Zeit Schüffe fallen ließ, kamen alle Augenblide Affen her⸗ 
bei’; es Tieß ſich das Gefrächze der Papageien, das Brüllen der 
wilden Thiere, das Gekrache der Elephanten beftändig hören, 
und dad Ganze verurfachte ein fo entfegliches Höllenfonzert, ald 
man fich vorzguftellen außer Stande ifl. Nach fünf Stunden dies 
ſes furchtbar fchönen Weges gelangte man nad) Agrimey, ei⸗ 
nem kleinen Dorfe jenfeit des Waldes, und Ban, einiger Ruhe 
wurde Kalmia erreicht. 

Kalmia ift eine fehr große Stadt, die etwa 18000 Ein- 
wohner enthält, und oftmald vom Könige von Dahomey zum 
Aufenthalte gewählt wird. Es befindet fich deßhalb auch ein fehr 
großer und’ weitläufiger Pallaft hier, der beinahe denfelben Raum 
wie der St. James⸗Park in London einnimmt, und mit 
einem beinahe vierecdigen Erdwalle eingefaßt il. Die eine Seite 
des: Walles fand Norris ı700 Schritte lang. Im Mittel: 
punfte befindet fih eine Art Wachthaus, auf welchem viele abs 
gefchlagene Köpfe ausgeftellt waren, Ein Abgefandter des Koͤ⸗ 
nigs bewillfommte in diefer Stadt die Neifenden. Man verließ 
noch um 5 Uhr Abends Kalmia, und erreichte nach 2 Stunden 
Abomey oder Daho.mey, die Nefidenz des Könige. Der 
Raum zwiſchen beiden Städten ift mit Wald bededit, der Weg 
führt immer aufwaͤrts und gewährt herrliche Punfte zur Ausficht. 
Das Land iſt fehr gut angebaut und gewährt reichen Ertrag an 
allen Nahrungsmitteln diefer gefegneten Länder. Auf dem hal⸗ 
ben Wege von Kalmia nad Dahomey liegt ein Landhaus 
des Königs und ein Dorf, Dawhee genannt; es iſt die alte Re: 
fidvenz der königlichen Bamilie, und Hauptort ihrer Herrfchaft, 
bevor fie erobernd aus der Dunkelheit hervorgetreten war. To⸗ 
kodonu war der Held, welcher hervorbrach, ſich durch Verrath 
KRalmia unterwarf, und Dahomey mit Gewalt der Waffen 
eroberte. | | 

Bei feiner Ankunft in Dahomey wurde Norris mit 
fünf Kanonenfhüffen begrüßt und in das für ihn bereitete Haus 
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des Maybu, wo für die Weißen einige Gemaͤcher aufbewahrt 
waren, geführt. Diefer Beamte fam fogleih, von Eubiga 
dem .Bicelönige von Ju ida begleitet, um die Säfte zu bewill- 
fommnen und von Seite feines Königs zu beglükwünfchen. Die 
Stadt Dahomey oder Abomey iſt groß, und mag ungefähr 
24000 Einwohner enthalten. Sie liegt in einer fandigen Ebene, 
und ift ohne Plan, ohne Rückſicht auf Negelmäßigfeit oder Ges 
radheit der Straßen gebaut. Auch leidet fie Waſſermangel und 
befigt nur .einen Fleinen Bach in einer Entfernung einer halben 

- Stunde von der Stadt, aus welchem die Weiber das Wafler 
herbeitzagen mad theuer verfaufen. Ein breiter und tiefer Gra⸗ 
ben befhägt die Stadt, in welche man über vier Brücken, die 
von Wachen. befegt find, fommt. Der König bat in dieſer 

- Stadt zwei Wohnungen, Dabomey und Gringomey ge 
nannt ; eine. dritte, Dampogey, liegt außerhalb der Stadt. 
” Sie haben fämmtlich beinahe denfelben Umfang und diefelbe Ein» 
richtung, wie die Nefidenz zu Kalmia, mit einer 20 Fuß ho: 
ben Mauer eingefaßt. Auch hier bemerfte Norris jene Verzies 
rung mit Menfchenföpfen auf Fleinen Pfählen, die man. wohl nur 
zu Landon und Konftantinopel zu fehen gewohnt ift. Es 
befanden ſich eben auf jeder Pforte etwa fünfzig. folcher Köpfe 
pon Kriegögefangenen aufgeftedt; außerdem lagen auf einem Ra⸗ 
benfteine oder Altare noch ein Dugend, welche man Geopferten’ 
abgefchlagen hatte. Um 6. Februar wurde Norris eingeladen, 
einigen Unterhaltungen, die‘ der König vor. dem Thore feines 
Pallaftes Sringomey zu geben gefonnen 'fey, beizuwohnen. 
Er nahm diefe Einladung um fo lieber.an, als er die Rückkunft 
eines General-Agu.von einer Unternehmung gegen die Mahis 
‚erfahren hatte, and Der Gefangenen wegen einigen Vortheil für 
den Sflavenhandel hoffte. - Bei, feiner Anfunft fand er. mehre 
Große verfanmelt, Die fämmtlich von ihren Sonnenfchiemen ges 
Ihüpt, auf Leopardenhaͤuten unter dem Thore des Königs faßen. 
Alsbald begann das Feft. Unter den Tänzerinnen, die nun-ihre 
Künſte zum Worfchein brachten, gewahrte Norris eine Anzahl 
Hoöoͤflinge, die ſich von qudern Negerinnen durch ihre Grimaſſen 
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und oerrenſton Siluigen auszeichneten. Dieſe Weiber: geben 
dieſes in ‚einem Lande, 100, chebruch und. jede, ‚Golanterie mit 
dem Tode beftraft wird „für; ging zur Erhaltung des‘ Familien⸗ 
friedens, heilſame Einrichtung. — Es gibt „in; jeder. ‚Stadt eine 
beftimmte Anzahl öffentlicher Dienen, die ıfür einen ſehr gerin= 
gen, fejtgefepten Preis fich jedem hinzugeben ſchuldig, find. Os 
wohl fie eine fehr bedeutende ‚Abgabe an den. König bezahlen 
müſſen, fo foen fie ſich doch fehr gut naͤhrem da· ſie außer ihrem. 
Gewerbe noch einen kleinen Handel treiben und, Seflügel.siehen,; 
So fehr auch der drollige Anblick diefer Tänzer heluftigte, fo 
fühlte Norris doc ein, Entfegen beim Anblick au fieben Men- 
fchen und fieben Pferden, die an. Händen und. Füßen au gewal« 
tige, in Die Erde befefligte Pfloͤcke gefellelt, und beſtimmt wa⸗ 
ven, ſammt ihren Pferden beim nächften Feſte als Opfer zu die⸗ 
nen. Indeſſen fahen die armen Opfer mit Vergnügen dem. Schaue. 
fpiele zu, und verfuchten fogar zur Mufif den Takt zu fchlagen. 
Am.d, Februar empfing Norris: abermals eine Einladung, . 
fid) nach dem Haufe des Königs zu begeben. . Er fand diefen letz⸗ 
tern in Seide gefleidet, von feinen Beamten umgeben, unter dem 
Thore figend. In geringer. Entfernung. .von unſerm Neifenden 
faßen ein Dugend braune Männer mit Turbans auf dem Kopfe 
und in weiten Hemden aus weißer Baumwolle gekleidet; fie tru— 
gen weite Matrofenbeinkleider und Pantoffeln aus Saffien. Diele 
Männer nennt man Mallai, fie fprechen und fchreiben arabiſch, 
und Formen aus dem nördlichen Afrikqa, von den Grenzen des 
Reiches Marokko und den.Barbarenfiaaten her. Gie 
reifen nach Dahomey und tief nach Afrifa hinein, ja man will 
fie_bis in Angola gefehen haben. Ihre Abſicht iſt wahrfchein« 
lich der Handel. Norris ſah fie Leder gerben, Pferdegefchier 
und Rederarbeiten bereiten, überall aber waren fie wohl aufges 
nommen. Sie befennen ſich alle zum Islam, und der König . 
läßt: jährlich am Schluſſe des Popp ad an einen Elephanten für 
ihre Tafel ſchlachten. Sobald Norgti s angelangt war, beganıı ” 
die Muſik, welche außer: Flöten, Trompeten und Schellen, aus 
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einer Menge Tambourind von verfchiedener Größe beftand. Nach 
dieſer rohen Mufif tanzte eine große Menfchenmaffe, die ermübdet 
von einer anderır abgeköft wurde, worauf man eine fehr gute 
Fleiſchmahlzeit ſervirte. Der König aß nicht mit, wie er denn 
nie öffentlich fpeift, und es für ein Verbrechen gilt — den König 
als Speife und Schlaf bedürftig, andern Sterblichen gleich, 
vorauszufegen. Nach der Mahlzeit Begann die Mufif aufs neue, 
der König im vollen Staate;, begleitet von einer Wade, aus 24 
mit Musketen bewaffneten Weibern beftehend, trat auf und über: 
ließ fi dem Tanze, im feine Sklaven von feiner Gefundheit, 
feinem Wohlbefinden und feiner Ihätigfeit zu überzeugen. Ein 
raufchender Beifall befohnte ihn. 320 Weiber brachten num eine 
Menge Kauris herbei, welche unter die Mufitanten, als Zeichen 
feiner Zufriedenheit ı mit ihren Leiftungen, vertheilt wurden.. Uns 
ser andern Belufliguingen fah Norris auch einen Poffenreißer 
auftreten, mit deffen bizarren Reiftungen der König fo zufrieden 
war, daß er ihn mit einer Quantität Kauris belohnte. Hierauf 
zogen 120 mit großen Musketen bewaffnete Leute paarweiſe vorüs 
ber, denen 15 fhöne, in voller Blüthe der Jugend befindliche 
Töchter des Königs folgten; 50 dienende Sflavinnen begleiteten 
fie. Nach ihnen famen in einer Reihe 37 Weiber des Könige, 
Mundvorräthe und Getraͤnke für ein Zeft, welches auf dem Markt» 
platze Statt finden follte, tragend, Abermals folgten go bewaff: 
nete Weiber mit Tambourins,-und ihnen folgten wieder 10 Grup⸗ 
pen zu bo Weibern. An ihrer Spitze befand fich unter dem Schat⸗ 
ten der Sonnenfchirme eine der föniglichen Favoritinnen. In 
der letzten Truppe fah Norris noch vier Begünfligte, von der 
nen man ihm fagte, daß fie der König über alles liebe. Diele 
Weiber bemühten fih, den König durdy ihre Geſaͤnge und Taͤnze 
zu unterhalten, und die Favoritinnen betraten ſogar ſein Zelt, 
um ihm ihre Ergebenheit zu beweiſen, und wurden reichlich mit 
Kauris beſchenkt. Hierauf kamen noch 10 Schaaren der jüngſten 
Föniglichen Kinder, jede Gruppe zaͤhlte 15 derſelben, die meiſt 
zwiſchen ı5 und 16 Jahre dit wiren. Nun famen noch 7 Kom⸗ 
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tragen wurden. Vier dieſer Weiber trugen lange Schweife ans 
Leopardfellen, die fie binten nach fich zogen; alle aber machten 
vor dem Könige allerlei Drehungen und Grimaffen. Etwa 50 
bis 60 Weiber waren immer vor dem Könige bereit, die Geſchenke 
an die bezeichneten Perfonen abzugeben, welche derfelbe mit der 
größten Sreigebigfeit austheilte. Nachdem die Weiber vorüber 
waren, erfchienen die Verfchnittenen, welche das Lob des Mor . 
narchen in den ausfchweifendften Ausdrüden fangen, und feine 
Eitelkeit mit den fchmeichelhafteften Ausdrücen-figelten. Diele 
Gefänge dauerten fo lange, bis die Weiber alles bereitet hatten, 
um den König auf dem Marftplage zu empfangen. Hierauf er⸗ 
bob ſich diefer, und Die Progeffton begann in folgender Ordnung: 
Voran wurden zwei Karroffen, jede von swölf Menfchen ges 
gogen; ferner famen ein Tragfeffel und drei Saͤnften, von praͤch⸗ 
tigen Sonnenfchirmen befchattet, fie beftanden nämlich aus Gold⸗ 
und Silberftoff, und der Thronhimmel beftand aus demfelben 
Stoffe. Jede dieſer Sänften war von einer ftarfen Wache um⸗ 
geben, und in einer derfelben befand fich der König; ed galt je 
doch für ein Verbrechen zu forfchen,” im welcher Saͤnfte er ſich 
befinde. Gleich darauf folgte die Sänfte des Norris und noch 
fünf andere mit den oberftien Beamten. Man durchzog den Plag 
Ajawhee zwifchen einer-nnermeßlichen Menge von Zufchatern, 
und ging unter fünf Galgen hinweg, an deren jedem ein Menſch 
Ding, der zu diefem Zwecke erſt in der vergangenen Nacht‘ erdroſ⸗ 
ſelt worden war. Dieſes lange Feſt endigte mit einem koſtbaren 
Schmauſe, nach welchem ſich jeder in ſeine Behauſung zerſtreute. 
Norris beſchaͤftigte ſich, um Sklaven, Gold und Elfen⸗ 
bein zu kaufen; er wurde indeſſen noch zu mehren Feſten geladen, 
Die alle mehr oder weniger den beſchriebenen ähnlich waren. Er 
konnte fich jedoch nicht enthalten, die Menge der Seidenſtoffe⸗ 
filberner Armbänder, Halögefchmeide, Korallen und anderer Koſt⸗ 
barfeiten, die bei diefer Gelegenheit zu Tage famen, zu bewundern. 
Er bemerfte unter andern vierzig Weiber mit filbernen Helmen, 
welche die KRoftbarfeiten des Königs: trugen; die einen hatten 
koſtbare Degen an der Seite, andere mit Silber befchlagene Slin- 
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ten auf den Achſeln. Mehre dieſer Weiber trugen Rohrſtöcke mit 


greßen goldenen und ſilbernen Knöpfen, andere Leuchter, wies 


der andere nach ſonſtige Koſtbarkeiten, die ſie in die Höhe hiel⸗ 
ten und von der Menge bewundern ließen. Als Norris am 
Abend dem Koͤnige einen Beſuch abſtattete, führte ein kaum 29 
Zoll langer Zwerg:einen Tanz mit der geößten Gelenkigkeit aus. 

als: ſich Norris nach beendigten Geſchaͤften zur Abreiſe 
ruͤſtete, brach in einem heile des föniglichen Pallaſtes Feuer 
and. Es entitand.im.Funern die groͤßte Unordnung. Als Nor⸗ 
ris zum Könige gelangte, fand-er dieſen im höchſten Zorne; es 
lagen bereits mehre abgeſchlagene Koͤpfe umher, und die Weiber 
erhoben einen furchtbaren Lärm, indem eine die Verwahrloſung 
des Feuers auf die andere ſchob. Um ſeinem Zorne Luft zu ma⸗ 
chen, ſuchte der König unter den Negern, in deren Bezirk das 
Feuer auögebrachen war, neunzehn aus und verkaufte dieſelben an 


Norris als Sklaven. Dieſer langte am 18. Februar —— um 


eine große, Erfahrung reicher wieder zu Ardra an. 

Im Dezemher des folgenden Jahres ging Norris abermals 
nah Dahomey; er fand den König frank, nichts deſto weni» 
ger wollte ihn derſelbe ſehen. Das Gemach, in dem der Kranfe 


dag; war von dem Hofe getrennt und mit einer etwa vier Zuß 


hohen Mauer. ymgeben. Dieſe Mauer war mit Menfchen-Kinn- 
baden geziert, das Kabinet felbft aber fand er mit den Schädeln 


. des vornehmſten im Kriege erfchlagenen Feinde. gepflaftert,; damit 
ſich der Barbar am Anblic feiner Siege Iegen konnte. Der König 


ſtarb am 17. Mai 1774, in einem Alter von 70 Jahren. In 
dem "Augenblide, wo ein. König von Dahomey ftirbt, findet 

eine entjegliche- Scene Statt. . Die. Weiber zerfchlagen.alleö, was 
fie.im Pallaſte finden, und mozden ſich pft ſelbſt unter einander. 


. Dießmal wurde der Thron des Veritorbenen gefchont, und Ahadi 
. werde aufihm, in Gefellfchaft von zehn lebendigen Weibern, des 
nen man: die Arme entzwei ſchlug, begraben. Nah Norris 


fann-Dabomen im. Verein mit Suida leicht 200,000 Mann 
auf. die Beine bringen; man bedient fich indefjen_ nur befoldeter 


Truppen ‚zur WVertheidigung. Im Oſten von Juid a, zwifchen 
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Dahomey und Benin, trifft man die Eyos oder Eyoed, 
im Weften die- Mahées oder Mahus, und die Tappas, 
deren Sebiet-an die Eyoes ftößt.. Dieje-lektern bauen Baums 
wolle, und eine andere Pflanze, deren man ſich zur Verfertigung 
einheimiſcher Stoffe bediene Die Mahées bilden mehre var⸗ 
einigte,unabhängige Staaten, in denen das Feudalſyſtem herrfcht.. 
Man bedient fich als Sprache eines Dialeftesder Andrafprache,. 
die von Rio Volta bis Lagos reicht; fie heißt die Sprache 
von Adfchira, welches: vor ihrer Zerſtörung durch Dahomey 
im Jahre 1724 eine große Stadt war, und noch jept bedeutend 
iſt. Das Königreich Ju ida, weldes bei boooo Quadrat⸗Acres 
Landes umfaßt, iſt überaus bevölkert. Die Maͤrkte find immer 
gut verfchen, und haben Überfluß an Föftlichen Sleifcharten, Ges 
flügel und Fiſchen. or der Eroberung durch Dahomey wurs 
deu von Zuida aud.monatlich taufend Sflaven audgeführt: — 
Ein beſonderes Verdienft um die Sefchichte Dahomeys bet 
fih noh Achimbald Dalzel erworben, deilen großem Fleiße 
wir eine. .merfwürdige Geſchiche Dabomeys, Juidas und. 
einiger anliegenden Länder von ı 700 bis 1789 verdanken. Geht 
fonderbas muß es uns erfcheinen, hier Armeen aus Weibern bee 
ftehend zu fehen, die an Tapferkeit Männer übertreffen. 


4 Verſchiedene Unternehmungen an die Gold» 

Füfte. Landolph, Sirardin, Waldftröm, Ifert., 
Die Schäße, welche die Goldfüfte lieferte, der ungeheure 
Gewinn, welden der Sflavenhandel abwarf, Iodte die euro» 
päifchen Kaufleute aller Nationen an diefe Küſten. &o begab . 
fi) 1783 Kapitän Landolph.an die Mündung ded Dſchio⸗ 
Tiba, der bisher Formoſo hiek, no gute Ges 
ſchaͤfte, da die verblendeten Fuͤrſten des Landes die Sklavenhaͤnd⸗ 
ler überaus begünſtigten. Aufgemuntert durch dieſen Erfolg, 
wußte ſich 1786 Brillantois Marion ein ausſchließliches 
Privilegium für diefen Handel an dieſer Küfte van der Tranzäfl- 
fhen Regierung zu verfchaffen.. Es wurde auf einem vom Kö⸗ 
uige von Owyhere verhandelten Landfiriche eine Niederlaffung 


. 
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gegründet, und Girardin ging mit drei Schiffen dahin at, 
un ein Sort zu bauen. Gr unterlag dem Klima, und rettete fih 
mit genauer Noch nah Elmina Nah Girardin wurde 
Jlotte mit dem Schiffe Juno im Januar 1787 an die Ein 
fahrt des Fluſſes St. Andre abgefchidt. Er befchrieb die Ges 
gend dieſes Fluſſes fehr gut, machte einige Befuche zu Juida 
und Benin, und Fehrte ebenfalls ohne Erfolg zurüd. Nicht 
viel beifern Erfolg hatte die Bahrt des Dionys Buonaven 
tura im Jahre 1788. Indeſſen verdanken wir diefen Männern 
in Bezug auf geograpbifche Aufnahme der -Küften, aftronomilce 
‚ Beftimmung der Flußmuͤndungen und Vorgebirge fehr viel. . So 
erfreulich der Zwed war, welchen die fchwedifche Geſellſchaft zur 
Begründung der Eivilifation in Afrika ſich vorgefegt hatte, Io 
wenig hatte jedoch ihre Unternehmung, welche im Jahte 1779 
unter Waldfiröm ausgeführt wurde, einigen Erfolg. Am 
Cigennupe der Sflavenhändler foheiterte jeder Verſuch der Menſch⸗ 
lichkeit. Es ift um fo mehr zu bedauern, daß diefes Unternehmen 
Fein befleres Schickſal hatte, da Waldfiröm ein Mann voll 
Unternehmungsgeift und euer war, und fein rechtliched Herz 
verbunden mit feinem Geiſte wohl geeignet geweſen wären, jede? 
andere Hinderniß als das des unbeugfamen Eigenmützes eine) 
fluhwürdigen Handels zu überwinden. 

Gluͤcklicher als die Schweden ſchienen ihre Nachbarn, die 
Dänen, zu feyn, welche feit langer Zeit einen fehr einträglichen 
Handel in den Ländern Afrikas, von denen ſich's hier handelt, 
trieben. Dem Doktor Paul Erdman Sfert verdanfen wir 
eine der beften Reifebefchreibungen, welche über Guinea gelie 
fert worden ift. Es find wohl auch wenig Männer dahin gefom: 
men, bei denen Kopf und Herz fo fehr am rechten Flecke gewefen 
wären, als bei diefem wackern Nordländer, Diefe Neife erfchien 
in einer Reihe von Briefen, die er an feinen Vater und feine ver- 
traten Freunde richtete. Er reifte 1783 aus Europa ab. Seine 
phyſikaliſchen Beobachtungen während der Seefahrt beurfunden 
feine Kenntniſſe und feinen Scharffinn. Nach einer glüclichen 
Fahrt langte er in Chriſtiausburg auf der Küſte Guinea® 


N 
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an. Er begab fih nun nad Adda, wo das dänifche Fort fich 
befindet. “Seine Beobachtungen find allegeit höchſt unbefangen, 
und eben darum Iehrreih. Er beobachtete die Neger. am Rio 
Volta, wo er die Neger von Adda mit denen von Augua in 
einem fchweren Kriege begriffen fand. Die Däuen flanden des 
nen von Adda bei, und, 1783 war Iſert Zeuge eined großen 
@ieges,. den diefe über die Neger von Augua davon trugen. 
Die Städte der Befiegten, Augua, Attitoau, Owako und 
Atopple wurden - verbrannt. -In Augua -befuchte Sfert 
den Fetiſchtempel, der aus Drachenholz erbaut,, und vom Feuer 
verfchont geblieben war. Er begleitete die fiegreiche Armee 
nah Way, einer Stadt von fehlanfen Negern bewohnt, dann 
nah Quitta, TIhebee, Afflabu, Vottebra, Groß- 
Klein und Neuajuga, nah Fitta und Krifo, wo 1784 
ein Sriede zu Stande fam. Seine Beobachtungen über das Land, 
feine Bewohner, ihren Kulturftand, Gemuͤthsart und Landes- 
erzeugniffe find wahre Entdedungen zu nennen, und fördern ein 
Schönes Bild des Landes zu Tage. Beſonders intereifant ift feine 
Beichreibung des Rio Volta, der erft Durch ihn umftändlicher 
befannt wurde. Bon 1784 bis 1786 weilt Zfert im Reiche 
- Zuida, wo er vom Fort Prinzenftein aus nach allen Rich—⸗ 

tungen Ausflüge unternahm. Beſonders interellant ift die Bes 

ſchreibung des Schlangendienfted zu Juida. Die Umgebungen 
der Stadt Juida bilden eine der fhönften Gegenden des reis - 
jerden Guinea, wo fich die Europäer niedergelaflen haben. 
Das Land iſt flach, mit Wiefengründen bedeckt, und von zahl: 
zeichen Quellen bewällert. Die Vegetation, durch häufige Regen 
begünftigt, bietet einen ewigen Frühling. Man fäet bier zwei 
Mal des Jahrs, im März und im Oftober. Die Europäer hat⸗ 
ten zu 3ferts Zeiten prachtvolle Gärten, und die Branzofen 
unterhielten damals 120 Neger zu ihter Pflege. Je tiefer man 
aber in den Golf von Benin eindringt, um fo abergläubifcher 
find die Neger. Zu Urfu bei Chriftiansburg fand man 
feine zum Kultus beitimmten Gebäude, aber fchon in der benach- 
barten Stadt find deren über dreißig. Der — Theil dieſer, 


— 110 — 


Tempel iſt den Schlangen geheiligt. Täglich werden hier zu 
Ehren der Setifche Tänze aufgeführt, und die Neger in Juida 
find fehr gefchickt hierin. Man unterhält hier auf Staatöfoften 
eine Menge junger Mädchen, deren einziger Beruf darin befteht, 
zue Ehre der Fetifche zu fingen und zu tanzen. Iſert fab' die 
felben während der heißeſten Sahreszeit Länger ald drei Stunden 
dilieſe Tanzübungen ohne andere Erquickung aushalten, als daß, 
fie mitunter durch eine Priefterin vom Schweiße getrodinet wur: 
den. Die Zetifchichlange heißt bei den Eingebornen Daboue, 
und ift nach Labat die höchfte Gottheit des Tandes. Ein Euros 
päer, der eine jolche Schlange tödtete, würde Gefahr laufen, 
erfchlagen zu werden. Iſert, der mehre derfelben fah, fchildert 
ſie als eine der fchönften Reptilien. Sie ift etwa eine Klafter 
Yang, grau, mit gelben und braunen Punften untermifcht. Sie 
durchfchleiht Häufer und Wohnungen, ohne Jemanden zu ſcha⸗ 
den. Sfert fah einft eine folhe Schlange im arten der däni- 
fhen Niederlaffung unter einem Baume zufammengerollt liegen, 
und machte Anftalt, das fehöne Thier zu fangen und in Spiritus 
aufzubewahren, als er zu feinem Leidwefen von einem Neger er- 
blickt wurde, der fogleih dem Priefter Nachricht gab. Diefer 
fam, warf ſich murmelnd auf fein Angeficht, hob fodann dad 
Thier mit der größten Vorſicht, um es ja nicht zu drücken, auf, 
und trug es in den Tempel, wo Speiſe und — für dieſe 
Schlangen ſtets bereit ſtehen. 

Schon ſeit drei Jahren war Iſert in G uinea, ohne daß 
er ed gewagt hätte, fich tiefer in dag Land zu begeben, ober 
gleich mit Sehnfucht die fhöne Bergfette betrachtete, welche vor 
feinen Blicken in Entfernung einiger Meilen ausgebreitet lag. 
Da wurde er endlich von der Schwefter des Königs der Afchan- 
tis gebeten, fie von einer Kranfheit, über welche die Fetiſche 
feine Gewalt zu haben fchienen, zu befreien, Iſert heilte fie, 
und äußerte zur Belohnung das Verlangen, das Neich ihres Brus 
ders zu befuchen. Nach ihrer Rückkehr Iud die Prinzeffin Sfert 
zu einem Befuche ein; diefer traf fogleich Vorkehrungen zu einer 
langen Reife, und machte fih, von 25 Laſttraͤgern begleitet, am 
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7. Suni 1786 auf den Weg. Schon am Mittage gelangte man 
an die Bergfette, wo.Ifert gezwungen war, zu Fuße zu ge 
ben, indem der Weg, äußerft abhängig und fehwierig, feine ans 
dere Art zu reifen geflattete. Er fand Sranit, Gneiß und Quarz. 
Das Land bietet hier einen von der Külte ganz verfchiedenen An⸗ 
bli dar. Der Sand ift verfhwunden, dagegen iſt der Boden 
fleinig und das Erdreich lehmig, oder auch eine fehöne-Dammerdk. 
Die Berge find mit Riefenbäumen weit und breit dicht beftanden. 
Nach vier Stunden Wegs in diefem Labyrinthe, gelangte er in 
Daß erfte Gebirgsdorf, welches Aboder heißt. Am folgenden 
Zage Fam er durch mehre Dörfer nah Momfing, wo fie be 
reits einen Beamten des Königd von Aſchanti antrafen, der 
mit Eintreibung des Tributs beauftragt war. Sfert wurde fehr 
wohl aufgenommen, und mit Palmenwoin bewirthet, der 
ihm, der Sitte des Landes gemäß, zuleht gereicht wurde. Es 
gefchieht diefes aus Möflichfeit, um den Fremden jeden Verdacht 
einer Vergiftung zu benehmen. Iſert verweilte zu Aquapim, 
wohin er gelangte, und wo er fehr wohl aufgenommen wurde, 
zehn Tage lang, und zog von feinem alten Breunde Attiambo, 
mit dem er den Feldzug gegen Auguden mitgemacht hatte, 
Runde über das Land- ein. Diefes, mit Waldung bededt und 
von Bergen durchfchnitten, mit Felſen und Hügeln gefhmüdt, 
gewährte einen Tachenden und mannigfaltigen Anblif. Das 
Waſſer, ſo ſchlecht und ſelten an der Küfte, iſt Hier friſch, gut 
und im überfluſſe vorhanden. Iſert fand ſogleich neben der 
Stadt eine prachtvolle Quelle dieſes koͤſtlichen Waſſers, dann drei 
Arten Paradieskoͤrner oder guineaſchen Pfeffer, und noch eine 
Pflanze mit aufrechten, geraden Stengeln und einer tulpenaäͤhn⸗ 
lihen prachtvollen Blume geſchmuͤckt. Die Eingebornen pflan« 
zen Aloen, und verfiehen Strike und Matten aus den Fibern 
der Blätter zu flechten. Die Palmen find in der Umgegend von 
Aquapim felten, und man findet nur die Elais aus Guinea 
und die Batanpalme, welche die Neger pflanzen. Die ganze: 
Vegetation verwandelt fih, wie man aus dem Küftenlande in 
das Bergland tritt, und Ifert fand nicht zwanzig Pflanzen, 
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die beiden gemein wären. Das Erdgerippe beſteht aus Urgebir⸗ 
gen; Kalt fand er nicht. Die Luft ift wegen. der. Erhebung des 
Landes viel gefünder, ald an der Küfte, troß der Forſte, die 
zur Erwärmung beitragen. Das Sahrenheit’fche Thermometer 
fan? beim Anfleigen der Berge um 10 Grad. Jndeſſen find die 
Winde um Aquapim felten. Auch, Sitten und Sprache find 
von denen der Küften mehr verfchieden. Die Neger von Aqua 


pim leben in einer Art Überfluß bei ihren’ einfachen Sitten, was 


fie der Fruchtbarkeit ihred Bodens und der wenigen Gemeinfchaft 
mit der,Rüfte verdanfen. &ie bauen wenig Mais, aber deſto 
mehr Ignamen, die hier von befonderer Güte find. ie verfie 
ben dieſe koͤſtliche Frucht auf ſehr verfchiedene Weife zu bereiten. 
- Manche diefer Wurzeln wiegen 20 bis 25 Pfund. Die beften 
Darunter, wenn fie gut geröftet find, haben Schneeweiße und 
Kartoffelgeſchmack. Iſert verſuchte Stärfe daraus zu bereiten, - 
und erhielt aus 20 Pfund ein halb Pfund der beften Art. Eben 


„fo verfuchte er fie auf alle Weife, wie wir unfere Kartoffela mit 


dem’ beften Erfolge zu bereiten. Auch das unter dem Namen 
Maniok in Amerifa befannte Arum wird von den Negern benüpt, 
eben fo eſſen fie eine große Menge verfchiedener Früchte, unter 


denen die Bananen und Ananas die vorzüglichiten find, wiewopl 


‚auch die Papaya und Goldfrüchte in den Wäldern wildwachlend 


. in großer Menge verzehrt werden. Jeder Hausvater fendet alle 


Morgen feinen Sklaven oder feinen Sohn mit einer 12 bis 20 
Pinten haltenden Kalebaife in den Wald, um Palmwein zu ho⸗ 
len. Iſert begegnete ihnen oft mit den vollen Gefäßen auf 
dem Kopfe, die fie ihm auch jederzeit willig darboten, indem fie 
ſich zu feiner Bequemlichkeit auf die Knie niederließen. Kamen 
mehre zuſammen, fo zanften fie fich wohl um die Ehre ‚ und jes 
der verficherte, fein Wein fey der füßefte, fo daß Sfert, um 
Beinen zu fränfen, von allen teinfen mußte. Friſch ift der Palm 
faft füß und gefund, aber nach zwei Tagen wird er fcharf und 
herb. Die religiöfen Begriffe fand er denen an der Küfte aͤhn⸗ 
ih, aber die Gemüthsart war viel fanfter, reiner, unverdorbes 
ner und menfchlicher. Die Gaftfreundfchaft wurde im weiteſten 
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Sinne des Wortes geübt, Ife rt wurde‘ überall um den Eintritf 
in die Hütte gebeten, und fein Wilfahren verurfachte die herz⸗ 
lichite Breude. Nur die Kinderientfegten fich vor dem nie gefehenen 
weißen Manne. Ifert glaubt, DaB Aquapim von innen here 
aus, etwa durch die Afchantie, mit denen fie durch Sprache und 
Sitte verwandt find, bevölkert worden fey. Die Landfchaft 

Aquapim if etwa 3o Meilen lang und 25 Meilen breit, und 
wird im Often von Aquamıboe und Krobbo, von Affra im 
Süden, von Fanti im Weſten, und Afim im Norden begrenzt. 
Es Hat ungefähr q000 Einwohner, eben fo ftar mag Aquam« 
boe feynz Rrobbo iftaber eine Fleine Republif, die etwa 500 
Mann auf die Beine ftellen fann. Die Einwohner befinden ſich 
unter dem Schube des Forts Friedensburg. Ein fehr ho— 
ber Berg in Form eines-Heufchoberd gab zu der Benennung 
Krobbo Anlaß; er dient aber auch bei einem Überfalle den Ein⸗ 
wohnern zum. Zufluchtsorte, und hat auf feinem Gipfel eine 
“Quelle, ‚die die Einwohner, falls fie ſich mit Rebensmitteln ver⸗ 
fegen, in den Stand febt, ſich Tange zu Halten. Er iſt unerſteig⸗ 
lich, und es führt nur ein den Eingebornen alkein bekannter Fuß⸗ 

ſteig auf feinen Gipfel. Die Aſchantis wurden durch dieſes 
Manöver gezwungen, den Arobbiern ihre Freiheit zu lafs 
fen. Die Fantis bildeten zu Iſerts Zeiten auch eine Repu⸗ 
blik, die fehr mächtig wär, und fih bis Akkra, von dem fie 
nur durch einen Fluß getrennt iſt, erſtreckte. Akim reicht weit 
ind Innere bis Aquapinf, und mußte, bevor ed den Aſchan⸗ 
ti8 unterworfen war, fehr. beuölfett gewefen feyn. Die Haupt 
ſtadt liegt drei Tagereifen- von Komm'am'g entfernt. Iſert 
wollte ſich eben dahin begeben, als er ſich vom Gouberneur an 
die Küſte, wo feine Gegenwart nöthig geworden war, zurück 
berufen fah. Er fiel zu Sriedensburg in ein Gallenfieber, 
das ihn dem Tode nahe brachte, und ihm den Aufenthalt in’ 
Afrika verleidete. : Er fchiffte ſich daher am 7. DOftober 1786 ein, 
um über Amerifa nach‘ Europa zucüc zu kehren. Auf der Über: 
fahrt nad) Amerifa, die er auf einen Sklavenſchiffe niachte, brach 


ein furchtbarer Sklavenaufruhr aus, in weltchem Iſert ferbft 
Wimmer's Entdeckungsr. 11. Bd. ‚8; 
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ſchwer verwundet würde, und nur mit Mühe fein Leben rettete. 
- Er fam fodann.nach Europa zurüd, wurde aber.von der däni- 
fhen Regierung bewogen, nach Afrika zurück zu fehren und un 
ter feiner Leitung eine Kolonie Anzulegen. Zu diefem Zwecke 
ar er zuerft eine fchöne Infel am Rio⸗VPolta unweit 

Malfy; da ſich jedoch die Eingebornen widerſetzten, ſo verlegte 
er dieſelbe auf die Berghoöhe von Aquapim, und nannte fie 
Sriedrihftadt. Bald ftellten ſich aber. bei den Fleiſch und 
Branntwein genießenden Europäern die Fieber. ein, von denen 
Sfert felbft 1789 dad Opfer wurde, - Er wurde durch den Obrif 
Roer, einen gelehrten Botanifer und erfahrenen Mann, erſeßt, 
der Tange auf.den Antillen gelebt und. fehr geſchickt war. Bis zu 
feiner Anfunft verwaltete Ligutenant Flintt die Kolonie und grün 
dete am Fuße der, Gebirge unweit Kffra in einer fehr feuchtbas 
sen Gegend eine zweite Niederlaſſung. Diefer Mann, nebft fer 
ner Schweſter, haben fid) ein ſchönes Denkmal gefept. . Sie wid: 
meten ſich den Negern mit wahrer chriftlicher Menjchenfreundlid- 
Seit. Die Schwefter Flints lehrte die Negerinnen nähen, ſiri⸗ 
den, fochen und andere häusliche Sefchäfte.. Der gegeamirig 
Zuitand diefer Kolonie ift unbefannt. 

Noh it eine Reife nach Neu⸗Kalebar zu berih⸗ 
ven, welche Heinrich Nichells im Jahre 1804 unternahm. 
Sie enthält manche Erläuterungen über dieſe noch fo wenig be 
fannten Küften, aber durchaus Feine neuen Entdefungen. Die 
Reifen Tillemans von 1704, von. Römer 1744, und von 
Monrad 1805 bis 1809, übergeben wir um fo mehr mit Still 
ſchweigen, da fie uur fehe wenig oder nichts Neues dem bereitd 
Bekannten hinzufügen. 


5. Über die Aſchantis. 


Wenig Reifen hatten dad Glück, die Öffentliche Aufmerl— 
famfeit fo ſehr zu befchäftigen, als ‚diejenigen, welche im Ver⸗ 
laufe unſers Jahrhunderts zu den Aſchantis unternommen 
wurden. Sie enthüllten und eine neue Welt, eine neue Phafe 
der Menichheit. Die Kraft und Gewalt, womit fi ein ſchwarjzes 
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afrikaniſches Voik hervorthat, und ſogar gegen Engländer mit 
Glück fämpfte, erregte die. Einbildungsfraft des fernlebenden 
Europaͤers, und es tauchten Vergleichungspunfte aß der Ges 
ſchichte auf, welche das Intereffe nur noch erhöhten: Man wollte 
in den neuern Weltflürmern die Nachkommen der Karthagers.die 
Dhönizier und anidere alte Völker wieder erkennen.: Nun ’ıft aber 
nicht zu laͤugnen, daß die kernhaften Afhantis die Manfchr 
heit, wenn auch nicht von ihrer fchönften Seite, doch Im alten 
Koftüme vorftellen, und und.von.dem fo oft.befeufsten herzlichen 
Altertfume, von Griechen und Römern, ein böchit getneues Bild 
liefern. " Wir werden daher in einer kurzen Schilderung die Reis 
fen, welche uns über un — — Nachricht geben; 
sufammenfaffen. ® 

“Der Name der Affiantes oder ee findet- ſich 
zuerſt in der in Holland 1704 erſchienenen Reiſe Bosmans. 
Barbot, der früher dieſe Kuͤſten beſuchte, aber deſſen Reiſe 
erſt 1732 das Licht erblickte, nennt auch dieſes Volk, und führt 
das Land umter dem Namen Nta anf. Daffelbe M'ta nennt 
auch fhon Dapper, aber der Name Affiante iſt ihm unbe 
kannt, Auch fpricht er von N't a oder Inta, ald, einen unbe⸗ 
Fannten Sande, von dem er fich begnügt die ungefähre Lage au⸗ 
zudeuten. Bodman gibe jedoch zum erften Male genauen und 
umjländlichen Beriht von diefem aftifanifchen Staate.. Diefen 
Nachrichten gemäß, -verlegte der fleißige D’Anville ı729 auf 
feiner Karte von Guinea zwifchen Sffini und Ardea das 
Reich der Aſchanti, welches er auch als fehr mächtig ſchildert. 
Es liegt nach ihm zwiſchen Inta im Often, Butane und In- 
ſokko im Norden, Tropaffa im Weiten, und. Bonu und 
Wanke im Süden. Bodman nennt ed dad Land, wo man 
‚Gold findet und ausbeutet. Mebenan liegt Dinfira, welches 
allen Nachbarn, den Affiamtes ausgenommen, furchtbar iſt. 
Zwifchen diefen beiden Staaten war Krieg ausgebrochen, denn 
die Könige von Affiante und Dinfira hatten ſich gegenfeis 
tig dureh einige. ihrer Weiber Gefchenfe zugefandt. Der von 
Dinkira hatte fi au in die a Geſandtſchaft mehr als 
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‘in die Geſthenkeverliebt, feinen Zweck erreicht, und die ſchöne 
Gefandtfchaft ſodann mit Gefchenfen entlaffen: Sai, der 8 
nig der Affiante, befchloß den ihm angethanen Schimpf zu 
rächen , und vergebens bemühte fich der König von Dinfira, 
denfelben zu befänftigen. Sai wollte durchaus Feine Vorfchläge 
unnehmen, fondern verfah fich mit Pulver und Feuerwaffen, und 
fiel «mit einer ſtarken Macht in das Land des Dinfira ein. 
Während dem ftarb der König von Dinfira, aber trog dieſes 
günftigen Ereignifles wollten fi die von Dinfira nicht unter: 
werfen, und der Krieg dauerte fort. Diefe Letztern erhielten eud⸗ 
Tih am denen von Afim Bundesgenoffen, und wie im Kampfe 
um’ die fchöne Helena die Griechen dad Ariegen lernten, fo and 
die Aſchantis um ihre ſchwarze Schönheit. Es wurden zwei 
große Schlachten, in denen S ai Sieger blieb, geliefert. In ih: 
nen follen die Dinfira bei 100,000, die Afim bei 30,000 
Menfhen:verloren haben. Durch fünf Tage, fagt Bosman, 
waren die Alfiantes befchäftigt, um die Beute zufammen gu 
raffen, die ihnen Durch diefe Siege zufiel. Der auf Sai fallende 
Amtheil wurde auf mehre tanfend Mark Geldes geſchaͤtzt. » Eine 
unferer Weißen, der ald Sefandter zu dem Könige Sai gefhit 
wurde, bat die Beute geſehen; er verweilt noch im Lande der 
Ante, und hat den Auftrag, Beobachtungen über alles zu lie 
fern, was fich zuträgt. Wir wünjchten eine Abfchrift davon ju 


beſitzen, und zweifeln nicht, daß fie fehr viele ſeltene Dinge ent⸗ 


halte.« Übrigens ſind dieſe Denfwürdigfeiten, von denen hie 


Bos man fpricht, nie befannt geworden. Nach Prunean de 


Pommergorge wurde von den Holländern 1748 eine neu 


 Sefandtfchaft an dieAffiaute, welhe Pommergorgedr 


sentaid vom Silber nennt, ER aber diefelbe hatte kei⸗ 


nen Erfolg. ; 


-Diefes ijt alles, wad man von den Aſchantis bis 1807 
in Europa wußte. In diefem Sabre drang aber eine Armee die⸗ 
fer durch Kleine fiegreiche Kriege geftärkten Nation bis and Meer 
hervor. Es hatten fich gegen den König des Afıhantis zwei 
tributpflichtige Bürften des Reiches Affim empört. Er bekaͤmpfte 
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Na 
fie fiegreich, und fandte nun ein Korps ab, das fich zweier Schiffe 
der Rebellen, die in dad Gebiet der Fantis geflüchtet waren, 

bemächtigen folte. Die Fantis wollten in diefer Cache ale 
Vermittler auftreten, und nicht zugeben, daß die Afhantıs 
ihre Grenzen überfchreiten. Allein auf Befehl des Königs der 
Aſchantis fammelte der Feldherr Appey Dugah ein be 
Deutendes Heer, und lieferte .bei der Fantiſtadt Bulnka eine 
Schlacht, in welcher dad vereinigte Heer der Affim und Fanti 
gefchlagen und zerftreut wurde. Am folgenden Tage hatten fich 
die. Gefchlagenen new verftärft, und griffen die Afıhantis 
abermals an, wurden jedoch wieder gefchlagen, und einer ihrer 
vornehmfien Anführer gefangen. Es war diefes.der Kaboſchir 
oder Kabocer von Ardrah, der Hauptſtadt des Landes. Die 
Santis boten nun für ihren Anführer ein großes Löfegeld, der 
König von Afchantis verfchmähte aber daffelbe, und vertraute 
den Gefangenen Acunn, dem Statthalter von Aff ifumad, 
an, der jedoch denfelben entwifchen ließ. Indeſſen boten die 
abgefallenen Fürften Unterwerfung an, und erflärten ſich bereit, 
die Kriegskoſten zu bezahlen, wenn fie wieder in ihr Land einges 
fegt würden. Der König von Afchanti willigte ein, und fandte- 
als Beweis feiner Neigung zum Frieden eine Geſandtſchaft mit 
Geſchenken an die beiden rebellifchen Fürſten. Diefe verlegten 
jedsch das heiligfte Wölferrecht, und ließen den Gefandten die 
Köpfe abfchlagen, ihre Leihname an Bäume aufhängen, und 
ihre Köpfe da zur Schau ausſtellen, wo die Afchantiarnee vor: 
beijiehen mußte... Won der andern Seite ließ auh Acunn, der 


ſich ſchon durch das Entwifchenlaffen des gefangenen Kabofhie 


von Adrah der WVerrätherei fchuldig gemacht hatte, ſich neue 
Verbrechen zu Schulden fommen. Er hatte nämlich für jenen 
Verrath nur unter der Bedingung Verzeihung erhalten, daß er 
die rüclehrende Afchantiarmee. mit Tebeitsmitteln verforge; ſtatt 
diefem aber ließ er taufend Afchantis, die zur Erfüllung die— 
fer. Bedingung hieher gefandt worden waren, als Sflaven ver⸗ 
Faufen: Durch diefe 1806 verübte Werrätherei wurde er in den 
Krieg: gegen. die Aſchantis verwidelt. Indeſſen fiegten die 
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Aſchantis. mit reißender Schuelligfeit über alle diefe Feinde. 
Die Braffoes, d. i. der Adel der Fantis, wurde ganz ver 
Nvichtet, und die verrätherifchen Gürften fanden feine andere Zu: 
flucht ald unter den Mauern von Anamabu, das unflug ge 
nug war, denfelben feine Thore zu öffnen. Nun fing auch der 
Gouverneur. vom Kap Korfe für Die Sicherheit der englifchen 
Niederlaſſungen zu fürchten an. Er wollte daher Geſandte mit 
einer. weißen Sriedensfahne in das zu Abrah befindliche Lager 
der Aſchantis fchiden, was ihm jedoch die Neger zu Ana 
mabu widerriethen." Indeſſen rüdten die Af chantis nach 
Kormantin.vor, und zerftörten diefe Stadt gänzlich, ja fie 
bemädtigten fich fogar des hollaͤndiſchen Forts pluͤnderten es, 
„und ſchlugen ihr Hauptquartier darinnen auf. white der 
Kommandant des englifchen Sorts zu Anamabu, hielt ed num 
für gerathen, eine Gefandtfchaft mit weißer Sriedensfahne, um 
ſich von den Abfichten des Afchantifönigs zu unterrichten, nicht 
Länger aufzufchieben. Am andern Morgen fah man drei Einge 
borne ſich ebenfalls mit einer weißen Sahne dem Forte nähern, 
wad auch White an einen guten Erfolg ferner Geſandtſchaft 
.zu glauben bewog. : Er. wurde jedoch fogleich euttäufcht. Der 
feindliche Anführer, durch ſeine Siege übermüthig gemacht, war 
bis an das Meer vorgedrungen, hatte mit ſeinem Schwerte drei 
Mal in daſſelbe geſchlagen, und es für ſeinen Herrn in Beſitz 
genommen.. ‚Er ließ daher dem. englifchen Gouverneur bie flohe 
Antwort fagen: Wenn er ihm erft zwanzig Barik Pulver und 
hundert Flinten geſandt hätte, dann wolle er ihn von den Abſich⸗ 
ten feines. Königs unterrichten. White nahm die Geſandtſchaft 
höflich auf, erklärte ihre jedoch, daß wenn ihm der König.crfli 
sen wolle, welcherlei Unrecht er von Anamabu erlitten hätte, 
fo wolle er alles anwenden, um ihm Genugthuung zu verfhaf 
‚fen. Indeffen ftehe die Stadt-unter englifchem Schuge, und 
*follte fich die Afchantiarmee in feindlicher Abficht derfelben no 
bern, fo würde er auf fie feuern Taffen. Er ließ nun ein paar 
Schüſſe von grobem Kaliber in Gegenwart der Gefandten ab: 
feuern, und fandte fie zurück. Es blieb: nun eine Zeit lang ru⸗ 
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Big ; indeſſen wollte fi) der Sieger von Kormantin von der 
Stärke von Unamabu unterrichten, und ſchlug fein Lager im 
Dorfe Ag ah, welches unweit von Anamabu auf einer Land- 
fpige liegt, 'aufe Die Männer von Anamabu zogen am 
14. Suni 1807 aus, um Dinfira, wieder feindliche Anführer 


hieß, aus feinem Poften zu vertreiben, was ihnen nur zum Theil 


gelang; und die Engländer, welche dem Kampfe zuſahen, über: 
zeugten fi bald, daß auch dieſen Erfolg die von Anamabu 
nur ihrer Überzahl zu verdanken Batten, die Afchantid aber uns 
endlich überlegene Krieger feyen. Schon am folgenden Tage 
rüdte daher die ganze Armee der Afchanti an, und das Schie- 
Ben Fam immer näher. Die Fantis flohen nad) allen Seiten, 


Weiber und Kinder flüchteten fich in das Fort. Der Gouverneur 


White ließ einige Kanonenſchüſſe thun, aber die Aſchantis 
waren zu fiegeömuthig, als daß fie ſich hätten ſchrecken laſſen. 
Gegen Mittag Hörte man die feindlichen Kugeln im Sort pfeife 
fen, die Afhantid drangen in die Stadt, verfolgten die Ein- 
wohner bis ans Meer,. wo fie ein großes Blutbad unter ihnen 
anrichteten. Hierauf wandten fie fich auch gegen dad Kort, und. 
marſchirten in befter Ordnung bis vor Die Mündung der Kano⸗⸗ 
nen. Einige Schüſſe thaten ihnen großen Schaden, aber man 
konnte nicht fogleich Gebrauch ‚von den Gewehren machen , als 
in demſelben Augenblide der Kommandant felbft zwei Schüſſe 
empfing, von denen einer ihm vier Zähne wegnahm, der andere 
durch den linfen Arm fuhr. Das Fort hatte nur zwanzig wehr⸗ 
hafte Männer, deren Kommando nun. Meredith. übernahm, 


da White bleilirt war. Indeſſen machte der Seind unglaub- 


liche Anftrengungen, um fich des weltlichen Ihores zu bemächtis 
gen; zwei Mal zurücgetrieben, kehrte er zum dritten Male um, 
in der Abficht, Das Thor anzuzünden; indeffen wurde das Keuer 
durch den Fall eines Leichnams gelöfcht, und der Angriff hörte 


um ſechs Uhr Abends auf. Aber es beleuchtete der folgende Mor⸗ | 


- gen ein fehredliches Schaufpiel. Das ganze Fort war von Er 
fehlagenen und Verwunderen unigeben, und biefes graͤßliche 
Schlachtfeld erſtreckte ſich bis aus Meer. Die Wohnungen waren 
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theils gerftört, theils ſtanden fie in Slammen, und- das- Gehen! 


und Gefchrei der Weiber, Kinder und Alten, die ſich in das Gert 
geflüchtet hatten, vermehrte noch das Schreckliche dieſer Scene, 
Mere dith, ‚der als Augenzeuge dieſe Thatſache erzaͤhlt, ſchaͤtt 


die Zahl der Erſchlagenen auf 18,000. Indeſſen hatten auch die 


af hantis bedeutenden Verluſt an Todten und Verwundeten; 


} 


auch riß unter ihrem Heere bald das Küftenfieber ein, welches 
fie zur Heimkehr zwang. Daß Bert war von der Landſeite blo⸗ 
fire und in Gefahr, der großen Anzahl der.Geflüchteten wegen, 


Mangel an Lebensmitteln zu erfahren. Glücklicher Weife fam 
' eine Unterftügung von Lebensmitteln nebſt einer Verftärfung von 


zwölf Mann und vier Officieren vom Kap Korfe.an. Man 


ſandte nun wieder eine Gefandtfchaft. mit weißer Fahne in dad 
feindliche Lager, welche von einer ähnlichen erwiedert wurde, 
wodurch dann die freundfchaftliche Verbindung angefnüpft war. 


Obriſt Toranne hatte eine Zufammenfunft mit dem Alan 
tifönig, man verſprach fich gegenfeitige Freundſchaft, Lebensmit: 
tel u. f. w.; auch erhielt der englifche Kommandant das Leben 
derer ,. die in das Fort geflüchtet waren; aber den Frieden für 
die Fantis fonnte er nicht erhalten. Indeſſen verfprad der 
Alchantifönig, nach Befiegung feiner Feinde nah Anamabu jw 


rück zu kehren, ſich über die Adminiſtration des eroberten Landes 


zu verſtändigen, und einen Handelstraktat abzuſchließen. Mit: 
Ierweile börten die Afchantis, daß Acunn die Afchantid 
in Anamabı ‚angreifen wolle; fie zogen ihm Daher entgegen 
und brachten ihm eine fo gänzliche Niederlage bei, daß von einem 
weitern Angriffe von Seite der Feinde gar nicht mehr die Rede 
feyn Fonnte. Die zwei rebellifchen Zürften, Urfache aller diefer 
Sräuel, nahmen mit etwa -fünfhundert ihrer Anhänger Zuflucht 
im Sort vom Kap Korfe. Indeſſen waren weder die Engländer 
noch. die Einwohner diefer Gegend geneigt, fich für die Unglüd 


lichen zu bewaffnen; Oberſt Toranne fandte ihnen. daher ein 


Detaſchement entgegen, und trieb fie zurück. Der eine, Namend 


Tſchebu, wurde gefangen, und auf echt englifch an die Afchan 


tis .auögeliefert; der andere, Namens Aputey, war.fo gluͤclich 
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gu entwifchen. Die ſchaͤndliche und von den Engländern felbft 
mit gebührendem Abfchen ‚betrachtete Handlung des Obrift To⸗ 
ranne :befänftigte den König. der Afıhantis, der nun von 
der feruern Belagerung des Borts von An amab u abſtand, zu⸗ 
gleich aber war es von Seite des Engländerd eine unfluge Ans 
erfennung der Souverainität der Afchantid über die Santi. 
Auch war der Grund zur Verachtung gelegt, womit die —— 
der fpäter von den Aſchantis behandelt wurden. 

Der abgefchloffene Friede dauerte nicht lange; 1811 er 
ten nämlich die Afchantid einen neuen, furdhtbaren Eins 
fall in die Provinzen der Fantis. Im folgenden Jahre gab 
Meredith fein anfpruchlofes, aber an Inhalt defto reicheres 
Reiſewerk über die ganze Goldküſte in London heraus, er 
ſelbſt hatte jedoch durch ‚Verrath der Neger an der Goldkuͤſte 
fein. Leben verloren. Im Jahre 1816 kehrten die Afhantis. 
auſs neue an die Küfte zurück, die fie Durch diefe blutigen Ein⸗ 
fälle beinahe entvölferten. In den Schlachten famen zwar we⸗ 
nig Menfchen um ; denn die Fantis wagten es nicht, fich dem 
Afchantis im offenen Belde zu widerfegen; aber diefe morde⸗ 
ten mit faltem Blute, was fie erreichen fonnten, und führten . 
eine große Menge Gefangene in das Innere ab, um diefelben 
ihrem .abfcheulichen Aberglauben gemäß zu opfern. Diefe Ver: _ 

wüſtungen, wodurch dad ganze Land verheert und jede Beftels. 
. Jung des Feldes unmöglicdy gemacht wurde, hatten eine allges 
- meine Entmulhigung und zulegt Hungerönoth zur Folge. Waͤh⸗ 
rend der legten Zeit hatten auch die Afchantis das Fort von 
Kap Korfe, auch Kap Koaft genannt, fo lange blofirt, daß 
der Gouverneur für die Zufunft die größte Beforgniß hegte, und 
von der afrifanifchen Komite auf das dringendfte die Mittel und 
Bevollmaͤchtigung zu eier Gefandtfchaft nah Kumaſſie bes 
gehrte, um mit dem Afchantifönige Freundſchaft fchließen zu 
fönnen. In Folge dieſes Begehrens wurde denn auch der Gou⸗ 
verneur vom Kap Korfe, Sir Sohn Hope Smith, bevoll- 
mächtigt, vom. Könige der Aſchantis die Erlaubniß zu eine 
Geſandtſchaft nah. Kumaffie einzuholen. - Auch wurden die 
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zu dieſem Zwecke nöthigen Waaren und Geſchenke herbeigeſchafft. 


Es wurde dem Gouverneur der, ‚Auftrag ertheilt, nichts zu. 


unterlaſſen, was bei diefer Gelegenheit die Kenntniß von Afrika 
erweitern, und und mit dem Inner dieſes Kontinents befannter 
machen koͤnnte. In Folge diefes Auftrags wurde Friedrich 
James, deran Smith empfohlen war und fich ſelbſt dazu 
erboten hatte, an die Spike der Geſandtſchaft geftellt; Bo ws 
dich wurde beigegeben, um das willenfchaftliche Intereife wahr- 
zunehmen, und die Herren Hutchiſon und Tedlie wurden 


. der Befandtfchaft, der erflere ald Sekretaͤr, der zweite. ald Chi« 


zurg beigefügt. Wir haben von Bow dich einen ausführlichen 
Bericht über diefe Sefandefchaft erhalten. . Sames benahm fid) 


bei den Unterhbandlungen fo ungeſchickt, daß der Zweck ganz ver- 


fehle worden wäre, hätte. fidy nicht der fenntnißreiche und Fluge 
Bowpdich des ganzen Sefchäftes bemächtigt. Wir verdanfen 
diefem Iegtern fehr viele Aufflärungen über das Innere. Afrikas, 
fo daß wir ihn unter die vorzüglichften Entdeder der neuern Zeit 


| rechnen müſſen, Die Geſandtſchaft fand. 1817 Statt. Der Nes 


gerherefcher empfing die. Gefandtfchaft mit einer fo unerhörten 
Pracht, daß Diefelbe an die Mährchen von taufend und einer 


Nacht grenzt. Er ertheilte die erfte Audienz immitten feiner Feld⸗ 


bern und. vornehmften Kaboſchirs. . Die Opfer hatten günflige 


Zeichen gegeben, die Gefchenfe alle Erwartungen des Königs 


weit übertroffen, und er felber fchien für den Zwed der Englän: 


der fehr gut geftimmt. Indeſſen zeigte fi der König Sai⸗ 
Tutu⸗Guamina, aldes zu ernftlihen Unterhandlungen fam, 


ſehr vorfichtig, fein und ſchwierig. Schon. bei der zweiten Zu: 
fammenfunft forderte der König Erläuterungen über mandıe 
Punkte der Vorfchläge, welche fie vom Gouverneur mitgebracht 
hatten. Auch ſtellte er mehre fchwierige Fragen. in Bezug auf 
den .Zribut, welden die Braffoed der Fanti bisher von 
den europäifchen Sorten bezogen hatten. James legte bei dieſer 
Gelegenheit fo viele Ungefcjdlichfeit an den Tag, daß er feine 
ald nun fehr leere Antworten gab, und den Gouverneur kompro⸗ 
mittirte. Der König, welcher glaubte, man wolle ihn betrügen, 
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brach in heftigen Zorn und Drohungen aus, wodurch der-unger 
ſchickte Geſandte noch mehr erſchreckt wurde. In diefem gefährs 


lihen Augenblide bemächtigte ſich Bow dich der Unterhand⸗ 


lung, wodurch er durch gerade Darſtellung der Dinge den Koͤnig 
augenblicklich beſaͤnftigte. James wurde ſogleich nach Kap 
Korſe zurück berufen, und Bowdich blieb an der Spitze der 
Geſandtſchaft zu Kum aſſie. Es fanden nun eine Menge Pas 
lavers oder Konferenzen Statt, welche zur Zufriedenheit beider 
Theile endigten. Nach fünf Monaten Fam durch bie Geſchick⸗ 
lichkeit Bowdich's am 7. September 1817 ein Friedensvertrag 
zu Stande, welchen der Koͤnig nebſt den vornehmſten Kaboſchirs 
unterzeichnete. Die Geſandtſchaft reiſte ſodann zuruͤck, Hutchi⸗ 
fon blieb als engliſcher Reſident zu Kumaſſie zurüd, von 


wo er jedoch nad) drei Monaten abgerufen wurde. Sai⸗Tu tur 
®uamina zog eben damals mit einem ſtarken Heere gegen die 


Bontukus, eine kriegeriſche Nation, von Kumaſſie im Nor— 
den wohnend, zu Felde. Indeſſen dauerte das gute Einverneh⸗ 
men zwifchen den englifchen Kaufleuten und. der ſchwarzen Maje⸗ 
ſtaͤt nicht lange, indem der König, wie man fagt, immer neue 
Korderungen machte. Als er nämlich aus dem befagten Feld⸗ 


zuge fiegreich zurückgekehrt war, fandte er in alle tributpflichti= . 


gen Küftenlandihaften ‚ um Gefchenfe zu fordern, die feinen. 


glorreichen Einzug in die Hauptſtadt verherrlichen Pönnten. Die 
Rommendos allein verfagten mit Verachtung diefer Forderung 
zu genügen, und beſchimpften den Geſandten, welcher vom Kap 
Korfe aus diefes dem Könige berichtete. Schon im März 1819 
erfchien daher ein Föniglicher Bote, der den Einwohnern vom Kap 
Korſe, dem Hauptorte der Provinz Komme ndo, ankuͤndigte, 
daß der Konig innerhalb vierzig Tagen mit ſeiner Armee erſchei⸗ 
nen würde. Der Gouverneur Smith ließ dem Koͤnige ſagen, 


er koͤnne jede beliebige Maßregel treffen, die ihm gefaͤllig — F 


Es entſpann ſich nun ein Hin- und Herziehen von Erklaͤru 

eine. Menge Boten Tiefen hin und her, welche wie ‚gewöhnlich 
Sache noch immer mehr verwidelten. . Die Zorderungen ded * 
gerkonigs wurden endlich fo ausſchweifend, daß der Krieg un⸗ 


® 
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vermeidlich ſchien. Es wurde nun, um das Letzte gu verſuchen, 
Herr Dupuis nach Kumaſſie als Geſandter geſchickt, um 
eine Ausgleichung zu bewerkſtelligen. 

Dupuis langte anch am 23. Februar 1820 zu aumaffie 
an; die Unterhandlungen dauerten uͤber einen Monat, und wur⸗ 
den durch die Anweſenheit der Mauren, die ſchon der vorigen 
Geſandtſchaft ſehr viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt hat⸗ 
ten, ſehr erſchwert. Endlich kam am 23. Maͤrz ein Vergleich zu 


"Stande, dem gemäß der König auf alle Forderungen an die Eng⸗ 
länder verzichtete, alle englifchen Niederlaffungen zu fchügen ver⸗ 


ſprach, und fich verpflichtete, alle Neger, die unter den englifchen 
Sorten leben, ‚die Vortheile englifcher Gefege ungeftört genießen 


zu laſſen. Dagegen wollten die Engländer die Souverainität 


des Königd der Aſchuntis ber das ehemalige Negerreich aner: 
fennen. Endlich wurde der Vertrag von ı817 aufgehoben, was 
eine vonDupuis gegen feine Vorgänger verübte Bosheit war. 
Jedoch wurde der Vergleich von dem Gouverneur vom Kap 
Korfe fogleich verworfen, da man weder die Souverainität des 
Afchantifönigs über die Fantis anerfennen, nocd die Neger 
vom Kap Korfe, die im Traktat übergangen waren, der Will⸗ 
für eines fo mächtigen Seindes preiö ‘geben wollte: 

Indeſſen fingen fhon 1821 die Feindſeligkeiten an; nur mit 
Mühe konnten fich Die ſchwach befegten Forts der Engländer ge- 
gen: die Übermacht der Afchantis behaupten. Collier fam 


bei einem Scharmügel in die größte Gefahr. Endlidy wurde 


Charles Mac-Carthy zum Gouverneur aller Niederlaſſun⸗ 
gen der Engländer an der Weftfüfte Afrifad, vom Sambia bis 
Rio- Volta ernannt, und langte im Anfange ı823 zu Kap 
Korfe oder Koaft:Kaftle an. Er fand das:Fort von Den 
Aſchantis eng blofirt.. Dach that er alles, um den Feind 
gu ſchlagen. Er fanmelte alle feine Kräfte und Mittel, und der 


wackere Kapitän Laing brachte der Afchantiarmes bei Aſſi⸗ 


. tuma eine gräßliche Niederlage bei. Diefe war indeflen nicht 


entmuthigt, fondern rüftete ſich aufs neue mit der größten An- 
frengung. Am 19. November kehrte Mac: Carthy von 
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Sierra Leone, wo er, um neue Mittel zum Kriege zu ſam⸗ 
meln, ſich aufgehalten hatte, zuruck, und übernahm in eigener 
Perſon dad Kommanda Am 25. Dezember brachte man ihm die 
Nachricht, daß die Afchantimacht nach den Kuͤſten vorrüdfe, vers 
Fleinerte aber gegen die fonflige Gewohnheit die Zahl der Feinde. 
Hintergangen durch diefe Botſchaft, theilte Mac: Carthy 
feine Mannfchaft in vier Korps, und rüdte nad) innen vor. 
Die Afchanti Hatten dagegen eine Macht: von ı0,006 Mann 
vereinigt. An den Ufern dee Praa im Diftrifte Warfay' traf 
man fi am 2ı. Januar 1824. Die Engländer wurden in Stüde 
gehauen, und nur etwa funfzig Soldaten mit zwei Officieren ret⸗ 
teten ſich aus dem Semepel. Die Köpfe der Weißen zierten den 
Pallaſt von Kumaffie, ihre Herzen -dienten zur Bewirthärtg 
Der Anführer der Afchanti. Die Küftenneger fielen nun von 
den Engländern ab, wofür zwei englifche sregajame — 
Staͤdte der Küfte zerſtoͤrten. 
Dieſe Schlappe wurde: jedoch ſchon das folgende Jahr am 
7. Auguft 1836 gerächt. Die Schlacht wurde in der Ebene von 
Akkra geliefert, die Arinee der Afhanti wurde vom Könige 
ſelbſt befehligt. Die Engländer hatten eine Abtheilung des afri⸗ 
kaniſchen aus Eingebornen veſtehenden Regiments, und wurden 
vom Obriſt Puridon befehligt. Das Artilleriefeuer und die 
Congreviſchen Raketen verfehlten dieſes Mal ihre Wirkung nicht. 
Die Aſchantis wurden total geſchlagen, der König, ſchwer 
verwundet, entrann mit Muͤhe der Gefangenſchaft; ſein Lager, 
feine Weiber, alles wurde eine Beute des Siegers. Im Zelte 
fand man den Kopf des unglüͤcklichen Mac-Carthby. Man 
ſah, daß diefer Kopf ein Gegenftand-abergläubifcher Verehrung 
fire den Afchantifönig war. Sai-Tutu:Guamina flarb an 
feiien Wunden bald nad) diefer mörderifchen Schlacht. Seit: 
dem fehlen uns ale Nachrichten über diefen Gegenfland. 
Waͤhrend diefer Ereigniffe fanden noch folgende Reifen an 
die — Golbfüße Statt, deren wir hier nachträglich erwähnen. &o 
machte ©. A. Robertfon mehre Reifen nach Guinea, deren 
Reſultate er 1819 veröffentlichte. Sein Werk enthält außer der 


* 
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Erzaͤhlung ſeiner Abenteuer, auch eine Geographie von Nigri⸗ 
tien oder Sudan, welche die Ausmündung des Dſchioliba 
in den Buſen von Benin ſchon damals, genauen Erkundigun⸗ 
gen gemäß, vorausfeßte.. Die Sranzofen fielen damals mit großem 
Grimme über ihn ber, befchuldigten ihn der Unwillenheit uud 
Anmaßung, und mögen nun, nachdem ſich der größte Theil fei« 
ner Behauptungen beflätiget, um Verzeihung der eigenen Vor⸗ 
eiligfeit bitten. Ein-für Sprachforfcher ſehr interoffantes Wörs 
terbuch der Fanti ſprache iſt dieſer keineswegs unintereſſanten 
Reiſe angehaͤngt. Übrigens beſchaͤftigt auch ſie ſich ſehr angele⸗ 
gentlich mit dem großen Kampfe der erobernden Aſchantis, 
die allerdings ein ungeheures Reich zu gründen im Stande waͤ⸗ 
‚zen, vernichteten die eucopäifchen Feuerwaffen nicht jede geiſt⸗ 
Iofe Gewalt. Nur’ der Vollftändigfeit wegen erwähnen wir der 
Quineareife3ohn Adams, die 1823 in London erſchien, 
und alle Bedeutung iſt. | 

6. Clapperton ab Lander. | — 

Unter allen Nationen hat ſich um die Erforſchung des In⸗ 
nern von Afrika unftreitig die englifche am verdienteften. gemacht. 
Nicht mit Unrecht erwartet diefelbe für ihren Handel und ihre 
Sudußrie einen fehr ergiebigen Abfluß. Es ift daher wohl feine - 
Stelle der fehr ausgedehnten Küfte Afrikas, vor welcher. aus ed 
Engländer nicht verfucht hätten, in das Innere des raͤthſelhaf⸗ 
ten Feſtlandes mit mehr oder weniger Erfolg einzudringen. Wir 
haben im vorigen Buche die Anftrengungen und den Erfolg der 
Engländer, durch Senegambien einzudringen,. gewürdigt. 
Auch. durh Guinea wurden mancherlei und zulebt glüdliche 
Verfuche gemacht, in das Herz Afrikas einzudringen. Beſonde⸗ 
- ser. Yufmerkfamleit erfreute füch die Reife, welche Clapperton, 
der früher fchon eine erfolgreiche Reife vom Norden her nad) Sys 
dan vollendet hatte, von der wir feiner Zeit Nechenfchaft geben- 
werden, im Zahre 1825 ausgeführt hat. Seit Drungo Parks 
irrthümlicher Benennung des Df chi dlib a blieb der Name Ni⸗ 
ger auf dieſem großen Strome haften. Mean ann einen ic 
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feines Laufes von ſeiner Quelle an gegen M. O., fein Ausflug 
war jedoch voͤllig unbekannt. Schon Robertſon, mit ihm die 
gelehrteſten Geographen Deutfchlande, unter andern'der ehrwür« 
dige Reichard, vermutheten feine Einmündung in deu Golf 
von Gninea. Die Srangofen wollten. diefes nicht zugeben, aber 
felb EC lapperton vermuthete diefes, als erin.&udan dar: 
auf bezügliche Nachrichten. mit Sorgfalt. aufgezeichmet hatte. Um 
dDiefe Thatfache zu erfunden, und das Näthfel.des Dſchioliba 
endlich zu löfen, machte ih Clapperton im Jahre 1825 aufs 
neue auf, um dieſes Mal von Guinea aus in dad Innere Af- 
rikas zu dringen. Ihn begleitete ein Menfch, der abermals ein 
Zeugniß des weifen Ausfpruches Salomos von deffkitelteit aller 
irdifchen Dinge gibt; eines Spruches, in Dem mehr Weidheit liegt, 
als die meilten Menfchen geftehen wollen. Ein englifher Be⸗ 
Dienter, Namens Tand.er,..begleitete feinen Hexen anf der..ges 
fahrvollen Bahn, und ex ift es denn wieder, her, eine Cfelin 
ſuchend, eis Königreich findet. Wo fo viele geift- und bildungs 
volle Maͤnner verfchollen find, geht ein fchlichter Diener ohne 
Kenntnijfe, ohne Bildung, wie durch ‚Zufall in den Tempel uns 
fterblichen Ruhmes ein, und ihm -find wir genoͤthiget, ald deu 
wichtigften der neuern Entdeder, fogleich nach diefem ein langes 
Kapitel einzuraͤumen. | 
.&lapperton trat wohlgerüftet, und voll. Goffmung auf 
den beſten Erfolg, feine Reife an Guineas Küfle, von Bar 
Dagra aus, an. Ron England aus war Herr Diffon fein 
Begleiter; .. Diefer landete zu Whidah, ging über Dahomey 
nah Schar und Surri, in das Innere; feine-Spur aber iſt 
verfchwunden. Morrifon und Pearce begleiteten Clap⸗ 
perton, unterlagen aber nach wenigen Wochen ſchon, und ver 
mehren die Zahl der Märtyrer, mit welcher Europa feine Kennt: 
niß Aſrikas erfauft. Elapperton führte bedeutende Schäge 
bei fih, von-denen ein Theil für den Scheik von.Bornu bes 
flimmt war. Um dieſe ſpaͤter an die Beſtimmung abzuliefern, 
ließ der Reiſende dieſe Waaren nebſt feiner Dienerſchaft zu Kano 
zurüc, und begab ſich zum Sultan Bello nah Sakatu. Dies 
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ſer Monarch, der Clapperton auf ſeiner erſten Reiſe ſo wohl 
aufgenommen hatte, nahm ihn auch jetzt gaſtfrei auf, konnte 
aber doch nicht. gerne fehen, daß feinem Feinde, dem Scheif von 
Bornu, fo bedeutende Geſchenke gemacht würden, da derfelbe 
ſehr Teicht gegen ihn Gebrauch machen fonnte. Die Engländer 
Denham und Ciapperton waren nämlich bei ihrer Anwefen- 
heit in Bornu ſo unvorfichtig gewefen, dem Scheik einige Ra 
keten zu fchenfen, mit denen diefer einige Städte Bello's nie⸗ 
dergebrannt. Dieſes mochte denn die Urfache feyn, daß E la,p« 
perton bei feiner zweiten Anwefenheit zu. Sakatu auf die 
‚höflichfte Weiſe von der Welt zurüd-, und von der Weiterreife 
nach Bornu abgehalten::wurde. Indeſſen war Clapperton 
auch fo unvorfichtig, daß er, auf feine bereitö überftandene Afs 
klimatiſirung tregend, ſich dem Nachtthaue auf bloßer Erde aus⸗ 
fegte, von.einer Dyfenterie befallen wurde, und am 13. April 
1827 zu Salatu-feinen Geift aufgab. Sein Diener Lander 
kam nicht von feinem Lager, und erwies ihm nicht nur die legte 
Pflege, fondern auch die Ehre eined chriftlichen Begraͤbniſſes. 
Elapperton war der erſte Europäer, der ſich rühmen Fonnte, _ 
von Tunis aus bis nach dem von Guinea. en Bu 
ſchnitten zu Haben:: 

Lander überließ nun einen großen Theil des Eigenthutus 
ſeines Herrn an Sultan Belto, und erlangte dadurch die Er⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr. Er verließ Safatu am 4. Mai, von zwei 
eingebornen Dienern, drei Kameelen und zwei Pferden beglei⸗ 
tet, und ſchloß ſich einer großen Karawane, aus etwa 4000 Per⸗ 
ſonen beſtehend, an. Mit ihren Thieren und Gepaͤcke bildete 
dieſe Geſellſchaft ein Heer von außerordentlicher Groͤße. Es wa: 
ven Tuarik⸗Salzhaͤndler, Mekka-Pilger und Gura- Kaufe 
leute, die nah Kano und Nyffe zurüdfehrten. In ihrem 
Befolge befand fi) auch der König von Jakoba, der feinem 
Dberheren zu Sakatu feine Aufwartung gemacht hatte. Ja— 
ko ba liegt füdoftwärts von Safatu, und feine Bewohner fol- 
Ien, fo wie die Yamyams im benachbarten Gebirge, Kanniba- 
len feyn. Schon am zweiten Tage war Lander in Gefahr zu 
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verfchmachten, und nur ein mitleidiger Bellatah rettete ihn durch 
eine Kalebaſſe mit Waller vor dem Tode. Beine Keine waren, 
gefchwollen, ſein ganzer Körper erfchöpft. Mit dem Könige von 
Jakoba mahte Zander vertraute Befanntfchaft, und diefer 
Iud ihm unter dem Verfprechen der beften Behandlung ein, fein 
Land zu befuchen. Die Bewohner von Gatas nahmen Lan- 
der trog dem, daß fie ivußten, er fey ein Chrift, gut auf, und 
behandelten. ihn freundlich und gaftlih. Sie famen nach einem 
Fleinen Städtchen Dahomey, das jedoch mit dem mächtigen 
Dahomenyn an der Küſte nicht zu verwechleln ift. Alte diefe 
Städte und Länder Hängen vom Sultan der Sellatah in 
Hauffa ab, und find zinspflichtig. Die Einwohner von Da- 
bomey wieſen nad) den öftlichen Bergfetten, und erflärten, daß 
fie von Yamyams bewohnt feyen. Diefe führten zwar einen 
bedeutenden Handel mit den Bewohnern von Hauffa, indem fie 
rothes Tuch, Korallen und andere Waaren für Gold und Elfen« 
bein eintaufchten; vor fünf Jahren ermordeten fie aber eine Anzahl 
-von Kaufleuten aus Hauffa, und fraßen fie auf, feit diefer 
Zeit wagt fi Niemand mehr in ihr Land. Am 25. Mai Tangte 
Lander in Kano an, und reifte nad) einigen Erholungdtagen 
weiter, wo er fodann an den Scheidepunft gelangte, welcher 
die Straßen nad Funda und Nyffe fpalte. Landers 
Herr hatte feinen Diener vor feinem Ende gewarnt, ja nicht nach 
Npffe zu gehen, weil ihn fonft die mit dem Sultan Bello 
im Kriege begriffenen Einwohner ermorden würden, fobald fie 
erfahren Hätten, daß er dem Sultane Gefchenfe gebracht habe. 
Deßhalb wandte fih Lander nah Funda, um feinen Weg 
auf dem Querra oder Dfchioliba nach Benin fortzufegen. 
Am 7. Suni gelangte er in die Stade Namalif, die mit ihrem 
nordöftlichen Theile an einen fteilen, faft fenfrechten Berg ge: 
lehnt, von den übrigen Seiten durch einen Wall vertheidigt wird. 
Der ganze Berg ift mit einem dichten Walde beitanden, und fo. 
sol von Ziegern, Hyänen, Schafalen und Affen, daß Zander 
vor ihrem Geſchrei die ganze Nacht Fein Auge zuthun Fonnte. 


Die Einwohner müffen wegen ber Wildheit diefer Thiere auf alle 
Wimmer's Entdedungsr. 11. Vd. 19 
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Viehzucht verzichten, weßwegen auch Zander nicht einmal ein 
Butter für fein Pferd-erhalten Fonnte.. Am zwölften-fegte Tan- 
der über einen Heinen Fluß, deflen Wailer ihm bis ans nie 
ding, und langte nad) einiger Zeit in Kuttup an. Er hatte 
viel von diefer Stadt und ihrem Reichthume, wie auch der Leben: 
digfeit ihres Handels gehört, und erflaunte daher nicht wenig, 
als er fand: daB diefelbe wohl aus 500 fleinen Dörfern beftand, 
die in einer großen fchönen Ebene dicht neben einander lagen. 
Hier fah er auch zum erflen Male, feit er die Küſten verlaflen 
hatte, Pifang, Palmen und Kokosnüſſe im beften Gedeihen, 
und dad Land glich auffallend einigen Theilen von Jariba. 
Ein bedeutender Sflaven: und Viehhandel belebte diefe Stadt. 
Lander machte dem mächtigen Fürften von Kuttup ein Ge 
fhenf, und wurde von ihm und feinen Weibern befucht, erhielt 
auch, fo lange er zu Kuttup verweilte, häufige und hinlaͤng⸗ 
liche Ochfenbudeln zur Nahrung. Sie find das befte Stüd am 
Thiere, und gehören von allen gefchlachteten Ochfen dem Könige. 
Es ift hier täglich Marft, und Lander verfaufte feine Nadeln 
und Kleinigkeiten ziemlich theuer, wodurch er mit Kauris verforgt 
wurde, die wie in ganz Afrika, fo auch hier als Scheidemünze 
gelten. Die Weiber genoffen hier die größte Freiheit, und die 
Föniglichen Frauen befuchte Lander fehr Häufig. Am 18. Juni 
gelangte Lander nach Dumrora, einem Städtchen von 4000 
Menſchen, das nur noch zwölf oder dreizehn Tagereifen vor 
Funda entfernt ift, wohin zu ziehen ſich Lander fo. eben ni 
ſtete. Da famen jedoch plöglich vier Reiter herangefprengt, und 
zwangen ihn, zum Sultan von Zegzeg umzufehren. 

In einer Stimmung, die ed ihm, wie er fagte, fehr gleich: 
- gültig machte, ob er lebe oder ftürbe, folgte er feinen Begleitern 
nothgedrungen nach Norden. In vier Tagen war er wieder zu 
- ‚Kuttup; am „Bften hielt ihn der tiefe und reißende Kutum a⸗ 
fluß auf, wo er ſich weigerte, weiter zu gehen, und in einem 
elenden Dorfe Tiegen blieb, wo er dreizehn Tage hindurch ſich 
won gekochtem Korne nährte, da es ihm vor den gebratenen Hun⸗ 
den der Eingebornen efelte. Am 22. Zuli hielt er endlich feinen 
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Einzug in Raria, der Hauptftadt von Zegzeg, einem ſchoͤ⸗ 
nen, reihen, gartenähnlichen Lande. Der König wurde wie na⸗ 
türlich befchenft, eben fo fein ältefter Sohn, und der König er- 
Härte, daß er ihn bloß darum habe zurückbringen laffen, weil 
Bello mit Funda im Kriege verwidelt, Lander von den 
Bewohnern Fundas unftreitig ermordet worden wäre. Der Koͤ⸗ 
nig befchenfte Landern mit Ochfen, und fein Sohn gab ihm 
eine junge Sklavin. Schon den folgenden Tag ward es Lander 
erlaubt, auf der fihern Straße nach Badagry feinen Ruͤckweg 
nad) England anzutreten. Mit Ende Auguft erreichte er die 
Straße, auf welcher er mit Clapperton in dad Innere abge⸗ 
reilt war. Zu Wowoh fandte ihm der König eine in Fleme 
Stücke zerfchnittene Zieg- und ein großes Gefäß voll TZuah, um 
für feinen armen Herrn ein Sadarro oder Opfermal zu veran- 
ftalten. Diefe Ceremonie wird vollbracht, fo oft eine Perfon von 
Bedeutung ſtirbt, und befteht darin, daß die Speifen einem 
Mallam oder Priefter zugefendet werden, der ein kurzes Ges 
bet darüber fpricht. Che jedoch dieſes gefchehen fann, muß eine 
Gold: oder Silbermünze, oder ein Gegenftand aus einem diefer 
Metalle verfertigt auf das Gefäß gelegt werden. Lander hatte 
fein Geld, er legte daher ein filbernes Bleiftiftfutteral auf das 
Gefäß, welches er denn audy nimmer wieder ſah. Machdem das 
Gebet über die Speifen gefprochen ift, werden fie dem Eigenthü- 
mer wieder zurüc gefandt, und von jedem verzehrt, der Luft hat, 
an der Mahlzeit Theil zu nehmen. Jeder Gaft ruft aus: Gott 
fende ihn wohlbehalten zum Himmel! Nachdem Lander vom 
Könige von Wowoh mit der beften Art ganz ausgeplündert war, 
machten feine Majeftät noch Beftellung auf Seidenftöffe nach Eng» 
Iand, und entliefen dann ander in Gnaden, um nad Bas 
dagry zu reifen. Der König war bei aller feiner Habfucht doch 
fo beforgt um Lander, daß er einer fleinen Karawane von 
Kaufleuten den Auftrag für feine Sicherheit gab. Am 3. Sep⸗ 
tember ſetzte Qander mit diefer Gefellfehaft über den Fluß, an 
deſſen füdlichem Ufer man für die Nacht die Zelte auffchlug. Da 
Tam der Mallam oder Priefter der Karawane in dad Zelt des 
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Lander, und flattete ihm über Mungo park folgenden Se 
richt ab. 

‚»Du bift nicht der erfte Chrift, den ich gefehen habe; ic 
fannte drei deiner Landsleute recht gut, fie famen während des 
Ramadanfeſtes nah Yuri. Ic ging mit zweien von ih: 
nen drei Mal zum Sultan. Der Mann, welcher das Haupt der 
Geſellſchaft zu feyn ſchien, machte bei einem feiner Befuche dem 
Sultan ein prächtiged Gefchenf, welches aus einer fchönen 
Flinte, einem furzgen Schwerte, einem großen Stück Scharlad: 

suche, einerMenge Korallen, mehren Meffern und einem Spie 
gel beitand. Er war ein großer fraftvolleer Mann mit langen 
Armen und breiten Händen, an denen er Lederhandfchuhe trug, 
die bis zum Ellbogen reichten. Er tru einen weißen Strohhut, 
einen langen Mantel, weiße Hofen und rothe Lederftiefel.. Er 
hatte fhwarzes Haar und Augen, und einen ftarfen Bart von 
derfelben Farbe. Der Sultan rieth deinen Landsleuten, den 
Reſt ihrer Reife zu Lande zu machen, weil die Fahrt auf dem 
QDuorra wegen der zahlreichen Klippen unter dem Waffer gefähr: 
lich fey, und ein graufames, barbarifches Wolf die Städte an den 
Ufern bewohne. &ie weigerten fich aber dem Rathe zu folgen, 
indem fie fagten: fie feyen beauftragt, auf dem Fluſſe bis zum 
Salzwaſſer hinunter zu gehen. « Nach dem Berichte ihres Todes 
fährt der Mollam fort: »Sobald der Sultan von Yuri von 
ihrem Tode hörte, war er fehr betreten; doc) fland es nicht in 
feiner Gewalt die Leute zu trafen, welche fie in das Waffer ge 
- trieben. hatten. Eine Peft, die Bouſſa bald darauf traf, raffte 
den König und die meiften Einwohner hin, befonders aber jene, 
. welde an der Zhat Theil genommen. Die Einwohner von 
Bouſſa hielten diefes für eine Strafe, weldye der Gott der 
Weißen über fie gefandt: Cie brachten alfo alles, was den wei: 
Ben Männern gehört hatte, in eine Hütte, und ftecften diefelbe 
in Brand.«a Seitdem geht in Bouſſa und dem ganzen innern 
Afrika die Rede: » Beleidige feinen Chriften, font ftirbft du wie 
das Volf von Bouffa.« 
Sander fam nun zu lauter feinen Negerfönigen, bei des 
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nen er gegen kleine Geſchenke eine gute Aufnahme, Schutz und 
Unterhalt fand. So zu Khiama, wo er am 9. September 


eintraf, und fuͤnf Tage verweilte. Der Koͤnig überhäufte ihn 


mit Wohlthaten, ſo weit es immer in ſeinem Vermoͤgen ſtand, 
und erbot ſich fogar, falls der König wieder Leute nah Bornu 
fende, diefelben dahin zu bringen, ohne daß fie nöthig hätten 
dad Neich der Fellatah-zu berühren. Er gab auch Zander 
einen Boten mit, welcher denfelben nah Darriba begleiten 
folte. Zu Darriba wohnte er in demfelben Haufe, welches 
er auf der, Hinreife bewohnt hatte. Der König von Yarriba 
nahm Zander mit Zärtlichfeit auf, und da der Regen in Strös 
men fiel, fo erlaubte er ihm nicht zur Audienz gu fommen. Er 
machte fic) vielmehr felbft nebft 500 feiner Weiber und den vor- 


nehmften Einwohnern auf, um Eander zu befuchen, damit . 


Diefer fich die Süße nicht naß mache: Bei der Anfunft fangen 


Die Srauen des Königs einen Klaggefang, der ſehr ergreifend 


war, und in der größten Stille angehört wurde. Der König 
fprad) dann mit Bedauern von Elapperton, und fragte: was 
fie denn bewogen haben könne, eine fo weite Reife zu unterneh⸗ 
men? Tr fchien mit der Antwort, daß ed des Handels wegen 
gewefen fey, zufrieden. Der König von Yarriba war in ein 
Zalar aus rothem Damafte mit Korallen geſchmückt, und in ges 
ftreifte Weinkleider gekleidet. Bis and Anie waren feine Beine 
mit Henneh roth gefaͤrbt, und an den Fuͤßen trug ex rothe San⸗ 
dalen. Eine Mühe aus blauem Damaſt mit rothen Korallen be⸗ 


ſetzt bedeckte ſein Haupt, und Silberringe hingen um ſeine Arme 


und Beine. DerKönig benahm ſich überhaupt ſehr gut und groß: 
müthig, und erwiederte die Gefchenfe fo artig, ald e6 ihm mög- 
lich war. Der Eunuch aber, welcher eine Art Günflling war, 
plünderte Sander mit der dieſer Art Leuten eigenen Gier aus, 
fo gut er fonnte. Die Einwohner von Yarriba find in der 
Wahl ihrer Speifen gar nicht efel, fie eifen ohne Unterfchied 
Sröfche, Affen, Hunde, Katzen, Mäufe und Ungeziefer aller 
Art. Fette Kunde gelten mehr als Ziegen, und Heufchreden 
nebft ſchwarzen Ameifen, wenn fie eben flügge geworden find, 
9 . 


-gelten für Leckerbiſſen; fie werden mit Butter gefchmort verzehrt. 
‘ Stirbt der König von Aatunga, fo nehmen fein ältefter Sohn 
und feine Weiber Gift an feinem Grabe. Als Nachfolger wird 
immer der Weifefte aus dem Volke gewählt; doch wird und nicht 
gefagt, wie fie es machen, um den Weifeften heraus zu finden. 
Mit einem Boten des Königd gelangte endlih Lander ficher 
an der Küfte nah) Badagry, von wo aus er die Reife unter: 
nommen hatte. 

Zu Badagry fuchten ihn die ———— Kauflente zu 
vergiften, was ihnen indeſſen fehlſchlug; doch iſt dieſe Thatſache 
hinreichend, um über die üble Stimmung, welche die Reiſenden 
haͤufig erfuhren, Auskunft zu geben. Die Sklavenhaͤndler, welche 
bei einem regelmäßigen Verkehr mit dem Innern Afrikas am mei« 
fien verlieren würden ,, find es, die fich e8 ganz befonders ange 
legen ſeyn Tießen, fo viel immer in ihrer Macht fand, den Zwei 
. aller bisherigen Miffionen zu vereiteln. 


m. Landers zweite Reife; Enthüllung des Laufed 
| des Dſchioliba.“ 

Der Diener Elappertons, Richard ——— ein 
einfacher Menſch, der ſich nichts weniger getraͤumt hatte, als daß 
er zu großen, nach dazu wiſſenſchaftlichen Zwecken geboren ſey, 
"ward bei feiner Rückkehr nach London fehr wohl aufgenommen, 
wodurch er. fi) aufgemuntert fühlte, auf eigene Fauſt eine Reife 
nad) Afrifa zu unternehmen. Er hat nur fehr wenig Schulbik 
bung, aber, wie es fcheint, recht viel gefunden Menfchenver 
ftand; dagegen hat aber fein Bruder John, mit dem er fic) zu 
diefer zweiten Expedition verband, wieder mehr und forgfältigere 
Erziehung. Beide Brüder gingen nun am 9. Sänner 1830 von 
Portsmuth aus unter Segel, und erreichten am 22. Februar 
die Goldküſte, wo fie zu Kap Korſe oder Kap Koaft-Kaftle 
“and Sand gingen” Sie fanden hier die Neger Poscoe um 
Dſchoddi, nebſt der Frau des erſtern, die fämmtlich Clap⸗ 
perton auf feiner erfien Reife begleitet hatten. Zugleich be: 
fanden ſich auch zwei Einwohner aus Borna bier, welde det 
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Fellatahſprache kundig waren, und fämmtlich in Dienft ger 
nommen wurden. Man begab fih von da nach Affta, der ges 
fundeften Niederlaffung auf der Goldfüfte, und langte am 
15. Mär; zu Badagry an. Der Arm Badagry bildet hier, 
als ein’ Theil des Lagos, ein ſchönes MWaflerbeden, das einem 
Heinen See gleiht. Das Waſſer ift Flar und fo durchfichtig, 
daß man bis auf den Grund deffelben ſieht. Die malerifchen 
Ufer befchatten die Bäume von einem glänzenden Grün, zwifchen, 
denen Heerden von Hirfchen, Antilopen und Büffeln auf der. 
Weide zu fehen find. Der König von Badagry, Adule, 


ra . 


empfing fie mit allen Zeichen de8 Mißmuths, denn er hatte feit - 


dem vorigen Jahre vieles Unglück im Kriege gegen die Lagos 
erlitfen, auch war ihm fein Magazin mit allen Vorräthen und 
Reichthümern verbrannt. Nur durdy Gefchenfe und Anıweifungen 
auf eine ungeheure Menge Kriegds und Luruswaaren, die jedorh 
zu Sap Korfe, wie natürlich, nie honorirt wurden, konnten 
ſich die Reifenden die Erlaubniß, nach dem Innern zu reifen, er» 
- Faufen. Überdieß wurden fie von den Einwohnern durd) Bette: 
leien und Zudringlichfeiten arg geplagt, und das Bild, welches 
fie von den Badagryern entwerfen, ift Feineöwegs gefchmei« 
chelt. Sie verließen daher endlih Badagry mit Freuden, in- 
Dem fie vom Könige bis zum Bettler herab nichts als Habfucht 
und die roheſte Trunfliebe gefunden hatten. Nur eine Tugend, 
nämlich die tieffte Ehrfurcht gegen die Eltern und alten Leute, 
nahmen fie bei diefen Negern wahr, fonft ftießen fie überall auf 
böfe Eigenfchaften. Obwohl Adule alle erlittenen Unglüdsfälle 
dem Umftande zufchrieb, daß er der letzten afrifanifchen Million, 
gegen den Rath feiner Nachbarn, den Durchzug durch fein Ges 
biet geftattet habe; fo entfchloß er ſich doch nad) empfangenen 
Geſchenken, feine Sicherheit neuer Gefahr auszufegen. 

Er ließ daher ein Kriegskanot von vierzig Fuß Länge ausrü« 
ften, und die beiden Lander eine Strede von 5 Stunden den 
Badagry aufwärts, dann aber in ein von Norden her in den⸗ 
felben mündendes Slüßchen führen. Diefe Waſſer find mit Ver 
. getation bedeckt, aus welcher Morgend ein dicker, ftinfender Sumpf⸗ 
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nebel wie ein: Gewölke aufſteigt. Nur mit Mühe konnte das“ 
‚ Bahrzeug durch den Dfhungel dringen, wo dad Pflanzens 
geflechte fich allenthalben Durchfreugte und die Uferbäume tief her 
abhängende Laubgewölbe bildeten, durch die nur felten ein Son: 
nenftrahl drang. Judeſſen war alles lebendig, der Fluß wim⸗ 
melte von Krofodillen, Slußpferden und Bumpfvögeln, die Laube 
Dächer der Bäume von Papageien und Affen. So langte man 
zu Wow an. In diefem Städtchen hatte man noch feine wei⸗ 
fen Menſchen geſehen, und nahm daher die Fremden mie Wuns 
derthiere auf. Indeſſen hatte der Fetiſch des Orts es unterfagt, 
die Weißen übernachten zu laffen, man mußte ſich alfo aus dems 
felben unter Gefchrei und Lärm aller Art fortmachhen. Am Abend 
gelangte man nad) dem Dorfe Sagbu, und am folgenden Tage 
durch eine Schlucht an einen Sumpf, von deffen Überfegen uns 
folgendes Bild entworfen wird. »Unfer Gefolge bildete eine 
eben fo impoſante, ald wilde Gruppe. Indem ed den gefchläns 
gelten Pfad mit feinen feltfamen Waffen und Kleidern hinabflieg, 
belaftet mit Bündeln, hätte man es nad) feinen trogigen ſchwar⸗ 
zen Sefichtern für eine furchtbare Näuberbande halten mögen. 
Außer unfern eignen Negern hatten wir noch voh Ad ule 20 Mann 
gemiethet, um unfer Gepäde zu tragen, da es hier zu Lande 
feine Lajtthiere gibt. Alle Arten von Laften: werden in den ver⸗ 
fhiedenen Gegenden von Afrifa auf Dem Kopfe getragen. Nach« 
dem wir alle in der Tiefe der Schlucht angefommen waren, fans 
den wir einen langen, gefährlich zu durchwandelnden Moorgrund 
vor und, der von fauligem Waffer überfchwenmt war. Wir ger 
langten nur mit großer Mühe, jedoch mit weniger Unfällen als 
man eriwartet hatte, über eine von wohlthätigen Händen darüber 
bin angelegte Art Krüppelweg. Ich für meinen Theil wurde 
von einem großen Neger von bewunderungswürdiger Stärke 
auf den Rüden genommen. Seine gewaltigen Schultern trugen 
mic) ohne die geringfte Anftrengung, wie es ſchien, glücklich 
dur Sumpf und Waffer, über Baumäfte, die kaum fo dick wie 
ein Manndarm und vom Morafte fchlüpfrig waren, ohne auch 
nur eine Minute zu verſchnaufen, obgleich er fo ſchnell wie feine 


übrigen Gefährten bakinfchritt.« Nach drei Tagen eines aͤhn⸗ 
lichen Weges gelangten fie nach Bidſche, wo fie die Straße. 
Clappertond auf feiner vorigen Neife berührten. Hier waren 
Morrifon und Pearce erfranft. : Sie wurden bier vom Kö 
tige, den fie mit Maultrommeln beſchenkten, fehr wohl empfan» 
gen, und ihre Ankunft erfüllte die ganze. Stadt mit Jubel und 
Gelächter. Der König. begleitete fie auch ein gutes Stück her 
die Stadt Hiuaus, ermahnte fie aber etwas Tangfamer zu gehen, 
da er ſtets einen langfamen und gemeſſenen Gang führe, ihre 
Schritte aber weit und gemein feyen. Der König trug Damaſt⸗ 
gewänder und Korallen. Auf dem Wege begegneten fie einem 
Reiter, der ihnen bemerfte, er fey vom Könige von Dſchenne 
entgegen gejendet; er war mit Amuletten. abenteuerlich bedeckt, 
und fo gefällig, den Neifenden fein Pferd zum abwechfeluden: 
Nitte zu überlaffen, da Adule von Badagry die verfprocdes 
nen Pferde eben fo wenig fandte, ald die Engländer die verſpro⸗ 
chenen Waaren. Man verfteht. es alſo in Afrifa, fich gegenſei⸗ 
tig zu betrügen. Der Weg führte durch eine reihe, mannigfal- 
tig gefehmüdte Gegend, weldhe an Holz; und Waffer überfluß 
hatte. Der Zußweg war mit rothem Sande, der überall in 
Afrita häufig it, bededt. Die Wälder find fo die, daß kaum 
ein Sonnenftrahl hin und wieder durch kann. Dieſe fchönen 
ſchauerlichen Wildniffe werden des Nachts vom Glühwurme er⸗ 
leuchtet, was einen magifchen Effeft hervorbringt, und dad Nord» 
licht überftrahlt. Ans den Wäldern fteigt ein wohlriechender Blu⸗ 
menduft auf, und mehr als ein Mal fehlen den Neifenden der 
Weg durch die prachtvolle Landfchaft zu jenem dunkeln Haine zu 
führen, wohin man im Altertbume die Seelen der frommen Men» 
ſchen verfepte. Die Wälder ertönten weit und breit vom Ge⸗ 
ſchrille der Infeften, dem Gefange der Nachtvögel und dem Lärm 
anderer Thiere, bis man zu Laatu, einer fchön gelegenen Stadt, 
zwei Stunden vor Mitternacht eintraf. Da fie jedoch auch hier 
vom Fetifchpriefter.vertrieben wurden, mußten fie im Freien uns 
ter Zelten ſchlafen; den folgenden Tag zogen fie unter dem Jubel 
des neugierigen Volfes von Dfchenne, das mit Senne on 
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Diioliba unterhalb Timbuktu.nicht zu verwechfeln- ift, 


‚ein. Ein Amphitheater von Wollenföpfen umgab fie während 
der Begrüßung mit:dem Statthalter, nach welder fie dad Grab 
des hier verftorbenen Morrifon befuchten. Die Fetifchpriefter 
find auch ‚hier Ungeheuer von Eigennug und Unmenfchlichfeit, die 

Weiber fleißig und fanft, die Bewohner gutmüthig und gefällig. 

‚+ Man fegte nun feinen Weg nach Darrıba ununterbrochen 
fort. Die Bemerfung Clappertons wurde auch hier wieder 
beſtaͤtigt. Viele Orte, die Lander auf feiner Reife bfühend und 
volfreich verlaffen hatte, waren jegt zerftört und menfchenleer. 

Mehr ald 160 Haͤuptlinge von Städten. und Dörfern zwifchen 
Itſcho, dem vorlegten Orte von Katunga, und der Küſte 


waren in dieſem furzen Zeitraume von drei Jahren theild natür⸗ 
lichen Todes geftorben, theild im Kriege erfchlagen oder in Die. 


Sflaverei gefchleppt worden, und nur noch ſechs waren von de- 
nen übrig, die Landern früher bei fich aufgenommen hatten. 
Es ift diefer Üibelftand eine der Folgen des noch immer blühenden 
Sklavenhandels, zu deilen Befriedigung Die Kriege fih entzün« 
den, Es fchloifen fich eine Menge Menfchen ihrem Zuge an, da die 
Fremden Seine Zölle zahlen, die hier bei. jedem Dorfe erhoben wer: 
den, ein barbarifcher Brauch, der nebft der Unficherheit der Per: 
fon jeden. Verfehr unterfagt. Häufig begegneten ihnen Weiber, 
die aus Holz gefchnigte Kinderbilder anf ihren Köpfen trugen. 
Jede Mutter trägt nach dem Verlufte eined Säuglinge ein fol 
ed Symbol ihres Schmerzes, und nach ihrer Zahl zu fchließen, 
mußten außerordentlich viele Kinder fterben, da wenige Weiber 
ohne dajfelbe vorfamen. Kein Preis fonnte eine Negerin bewes 
gen, ein ſolches Holzfind zu verfaufen. Auch fahen fie oft fehr 
viele Leute, die auf einem Auge erblindet waren. Die Menge 
der Sflaven, die nad) der Küſte getrieben wurden, überzeugte 
die Reifenden, wie wirkffam die Aufhebung des Sflavenhandels 
fey. Man fragte Lander auch, warum die Portugalen gegen 
fonft-fo wenig Sflaven kauften, und,die Klage über den Verfall 
dieſes Handels war allgemein. Unter Bewunderung des fchönen 

volfreichen Landes und nach manchen Abenteuern mit den Einge: 


bornen, unter denen das mit den afritanifhen Weiberzungen, 
die nur durch Sprigen zum Schweigen gebracht werden Tonnten, 
das komiſchſte iſt, gelangte man nach Bohu, der alten Haupt⸗ 
ſtadt von Darriba. Sie liegt an einem anmuthigen und. frucht⸗ 
. baren Hügel, deſſen Zuß durch einen milchweißen Strom bewaͤſ⸗ 

- fert wird. Der afrifanifche Erdwall, welcher. fie umgibt, hat bei 
so englifche Meilen Umfang, nimmt aber außer den Hütten 
Gärten auch treffliche mit Vieh bedeckte Weidepläge ein. Cette 
dem.der König von Yarriba feine Hanptftadt nach der Ebene 
von Ratunga verlegt hat, nimmt ihr Wohlftand ab. Die Fels: 
latahs bedecken die Umgegend mit ihren Heerden, bringen gr 
Kaͤſe und Butter zu Marfte. 

Die Reifenden wurden überall fehr zuvorkommend und —* 
lich aufgenommen. Sie bemerkten hier nach und nad. das Ver⸗ 
ſchwinden der Palmen, an deren Stelle der wohlthaͤtige Butter⸗ 
baum trat, was das allmaͤhliche Erheben. des Landes andeutet. 
Ein Eunuc des Koͤnigs von Yarriba wurde vom Volke mit: 
größer Ehrerbietung behandelt.. Ein Trompeter forderte Can 
dern zum Wettfampfe heraus, wurde jedoch von der englifchen: 
Trompete fchmählich beſiegt. Mit der größten Achtung und al« 
lem Pompe, deſſen ein Megerfönig fähig ift, wurden die Reiſen⸗ 
den in die Hauptftadt eingeholt. Maufolah, der König, bes 
mühte fich, die Neifenden nach Europäerart zu.empfangen, war 
aber im Bücen und Händefchütteln fo wenig erfahren, daß er 
felbft in ein unmäßiges Gelächter ausbrach, in-dem ihn fämmts 
liche Unterthanen nebft unfern Reifenden affompagnirten. - Den 
König war im vollen Staate, trug eine Art Bifchofsmäge mit 
Korallenfchnüren ummwunden, ein Kleid aus Stücden grüner. Seide, 
Farmefinrotbem Damaft und grünem Sammt, die ohne alles 
Ebenmaß, wie es fih eben fügte, zufammengenäht waren, dazu 
teug er noch englifche Strümpfe und Lederſchuhe von inländifcher 
Arbeit. Ein großes Stüd fehr feines, Tichtblaues Tuch, welches 
ihm Elapperton gefchenft hatte, diente zum Teppich. Die 
Höflinge warfen ſich zur Erde und rieben die Stirne mit Staub, 
krochen zu feinen Füßen, die fie an ihre Stirne drüdten, Füßten 
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hündiſch den Boden, worauf der König faß, und geberdeten fih 
wie Pudeln. Indeſſen ift diefes Wolf fammt feinem Könige fehr 
unfriegerifch und zittert bei dem bloßen. Namen eines Feindes. 
Diefes machen fid) die Fellatah zu Nuge, und feben fid in 
dem guten, fetten Lande immer fefter. Um ihren Zweck der Weis 
terreife nicht gehindert zu fehen, fagten fie von der eigentlichen 
ur ihred Unternehmens nichts, fondern gaben vor: fie feyen 
gMommen, um bei dem Könige von Yaurie gewiſſe Papiere zu 
fuchen, die einer ihrer Landsleute, der bei Bouffa verunglüdt 
ſey, vor. einigen.$ahren verloren habe. Nach einigem Anfent: 
halte, während deilen Manfolah den König von Yaurie 
von der Ankunft der Weißen benachrichtigt hatte, und der ihnen 
zum Wiederheritellung ihrer Gefundheit fehr nöthig war, gingen 
fie nah Kiama ab, wo fie auch am 28. Mai eintrafen. Der 
Muffa, ein Feiner Fluß, trennt Darriba und Borgu. 
Land, Heligion, Bitte, Charafter,. Sprache und Kulturftufe 
trennt diefes Fleine Flüßchen auf eine merkwürdige Art. . Sie fa 
men mit einer Karawane durch diefes wilde Land, das von Ur: 
wäldern befegt, ein wildes Wolf beherbergt. Auch der König 
von Borgu ſchickte den Sremdlingen feine Reiter entgegen dieſe 
begrüßten die ‚weißen Männer, indem fie faft dicht unter ihrer 
Raſe ihre Langen hin und her ſchwenkten, dann ihre Pferde tum: 
melten, hierauf abftiegen und fich den Gaͤſten zu Süßen warfen. 
Es war ein beiterer fchöner Abend, als fie fih Kiama näher: 
ten; ‘die Bäume und Sebüfche hauchten köſtliche Düfte, währen? 
rechts und links vom Zuge dad wohlberittene Gefolge in orienta: 
lifcher Tracht zwifchen den Bäumen hindurch feinen Weg fuchtt, 
und mit erflaumlicher Schnelligkeit bald der Karawane voraus: 
ſprengte, bald fich ihr anfchloß. Die Gefolge, fo wild und 
abenteuerlich wie die Sandfchaft, durch die der Zug fich bewegte, 
bot dem Auge ein unr fo überrafchenderes Schaufpiel, als ihre 
ganzen und die filbernen Verzierungen ihrer Turbane im Mond 
fcheine erglänzten, während zahllofe Feuerwuͤrmer wie davon flie⸗ 

gende Funken um fie her ftäubten. Das Rolf und der König von 
Kiama boten intereffante Züge in ihren Sitten und Leben dar, 


h 
% 








| — 501 — 
die von den Reifenden mit Vorliebe beobachtet wurden, wie denn 
ihr Tagebuch überhaupt, was Schilderungen. ded Landes und 
der Menfchen anlangt, fich fehr gut ausnimmt. Die Mollams 
oder Priefter verftanden fich bier fehr gut auf das Stehlen, wie 
denn überhaupt diefe Tugend ziemlich allgemein den Sremden zur 
Laft fiel Sie fahen hier die Beier des großen Bettages, wohn: 
ten einem für Engländer allezeit intereflanten Pferderennen BR, 
und reiften endlich nad) Bouffa ab, wo fie. zwölf Tage nach 
ihrer Abreife von Kiama glüdlich. anlangten. Zwei Tage vor 
diefer Hauptftadt waren fie über den Meinen Fluß Oly, der in 
den Afchantibergen quillt und im Quorra mündet, gegan⸗ 
gen. Von einer entfeplichen Hitze, gegen welche die Schatten 
der Bäume nur wenig Schug gewährten, gepeinigt, und von 
Mühfeligfeiten erfchöpft, fiel der jüngere Lander in ein fo hefe 
‚ tiged Sieber, das ihn feiner Befinnung beraubte und dem Tode . 
‚ nahe.brashte; indeffen brach fich die Krankheit kurz vor ihrer An« 
kunſt in Bouffa, wo fie von dem Könige und der Midifi, 
oder erfien Gemahlin des Königs, freundlich aufgenoinmen wur« 
den. Bouffe liegt am Dſchioliba, und zwar nicht, wie 
. &lapperton angibt, auf einer. Infel, fondern auf dem Fefl: 
lande. Es ift, wie alle Städte Afrikas in diefen Theilen, eine 
Anhäufung fleiner, durch Zußichenräume getrennter Dörfer, welche 
durch einen großen Erdwall gefchügt find. Viehzucht und Adler 
bau nebſt Fifcherei machen diefe Stadt wohlhabend. = 
An Bouffa hatten alfo die Reifenden den Punkt erreicht, 
wo ihre gefahrvolle Miffion auf dem Niger beginnen follte, 
Der Anblick des Stromes entfprach indeſſen Feineswegs ihrer 
Erwartung. Schwarze, rauhe Felfen erhoben fi) aus der Mitte 
Deffelben, und verurfachten auf feinee Wafferfläche furchtbare 
Wirbel und Strudel. Man fagt, daß der Fluß oberhalb Bouffa 
ſich in drei Arme theile, wodurch er zwei Infeln bildet, und fi) 
alddann bei Funda in furchtbarer Strömung fort ergiefit. Der 
Strom ift hier faum einen Steinwurf breit. »Von dem Zelfen, 
auf dem wir faßen, überblicten wir die Stelle, wo Mungo 
Park und feine Gefährten von ihrem unglüdlichen Schickſale 
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erreicht wurden; wir fonnten und nicht erwehren, an dieſes trau⸗ 
tige Ereigniß zu denfen, und indem wir bei und erwägten, wie 
viel theure Leben in dem Verſuche, diefen Strom zu erforfchen, 
geopfert worden, flehten wir im Stillen den Allmächtigen an, er 
möchte und die unmwürdigen Werkzeuge feyn laſſen, endlich die 
wichtige Frage über den Lauf und das Ende diefed Stromes zu 
löfen.e Da der König von Bouffa feinen Steom fehr eiferfüch- 
tig bewachte, fo ließen fich die Brüder nichts von ihrem eigent- 
lichen Zwede merfen, fondern gaben vor, fie wollten nach B os 
‚nu gehen. Ein Rod Mungo Parfs aus Karmefin mit Gold, 
in dem er ertrunfen war, wurde Landern vorgezeigt. Diefen 
Rod und eine Park gehörige Doppelflinte handelten die Brüder 
ein, verloren aber beide Reliquien wieder, ald fie zu Kirris 
geplündert wurden. Der König von Bouffa behandelte fie 
fehr gütig, gab ihnen bedeutende Sefchenfe an Vieh, und ließ 


“endlich für fie einen Kahn ausrüften, der fie nach Yaurie brins 


gen follte. Nach langer Zögerung (denn die Neger arbeiten hier 
fehr langſam) Fonnten fie ſich aufdem Quorra, Kuarra, oder 
welchen Namen diefer Fluß am Ende behalten wird, einfchiffen. 
Diefes gefchah bei dem Dorfe Kagodfchi oberhalb Bouſſa. 
Der Arm, welcher hier fließt, ift eine englifche Meile breit, aber 
fo feicht, daß ein Kind ihn durchwaten fann. Doc) ift der Fluß 
durch feine Ausdehnung und Schönheit der ihn umgebenden Ver 
getation fehr reizend. Höher hinauf erweiterte fich derfelbe noch 


“mehr und glich einem fpiegelhellen See. Auf feinem faft bewe: 
gungsloſen Gewaͤſſer fuhren mit Schafen und Ziegen beladene 


und von Weibern geruderte Kanots hin und her, und Seevoͤgel 
fleihen darüber hin. Gutmüthige Menfchen bewohnen hier feine 
fhönen Ufer bi8 Yaurie hin. Oberhalb Bouffa ſtrömt der 
Quorra trog feiner vielen Windungen in einem ungetheilten 


‚ Bette. Wenn er nicht durch Felfen oder andere Hinderniffe in 


feinem Laufe aufgehalten wird, flrömt er mit einer Schnelligfeit 
von einer bis zwei englifhen Meilen in der Stunde; wo er aber 
eingeengt wird, ift fein auf fchneller. Weil während der trock⸗ 
nen Jahreszeit, wegen der vielen gefährlichen Felſen zwiſchen 


s 
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Bouffa und den abwärtd gelegenen Staaten fein Verkehr Statt 
findet, fo gehen dagegen. zahlreiche Kanots zwifchen Yaurie, 
Nyffe, Bouſſa und Funda in der nalen Jahreszeit ‚oder 
Melka hin und ber, wo ed 14 Tage. ununterbrechen regnet, 
und alle Slüßchen, die während der übrigen Sahreszeit vertrock⸗ 
net find, ihren Überfluß dem großen Vater der Wäffer zuführen. 
Unmittelbar nad) der Melka oder Negenzeit reißt der Qu orra 
durch die Tiefe und Heftigfeit feiner Strömung alles Schilf und 
Gras, während des Jahres an feinen Ufern. gewachfen, hinweg, 
und alle Selfen, Bänfe und niedern Eilande werden bededt, wo 


dann Die Teichten Kanots ohne die mindeite Gefahr hinweg fahren. 


Zu Y aurie, dad Lander fehr gut befchreibt, angelangt, 
hatte er Audienz bei dem Sultane, wo ſich denn zeigte, daß von 
Mungo Partd Papieren nichtd bei ihm vorhanden fey, und 
dieſer fchlaue Herrfcher fein Vorgeben , worauf man in Europa fo 
große Erwartungen gegründet, nur darum erfunden babe, um 
Geſchenke zu entloden. Um diefen Zwed zu erreichen, fparte auch 
jet diefer Schlaufopf feine Lift, unter denen die folgende: von 
der Erfindungsgabe diefes Königs zeugt. Er ließ nämlich einem 
lebendigen Strauße die Federn audrupfen, und fie Cander als 
ein Geſchenk für den König von England zuftellen; äußerte jedoch, 
dieſes fey zu gering, indeß koͤnne man dem Vogel nicht mehr Se: 
dern in der: naſſen Jahreszeit auörupfen, Qander müßte alfo 
fo lange warten, bis neue gewachfen wären; er babe auch, um 
den Wachsthum zu fördern, befohlen, daß der Vogel mit Butter, 
für 2000. Kauris an Werth, eingerieben werde. Es lag Anfangs 
in Landers Plane, von Daurie aus über Kulfu oder 
Guari zu Lande bis Funda zu gehen, und von dort erfi den 
-Quorra bis zu feiner Mündung zu verfolgen. Da aber der 
Sultan ſich ftellte, als koͤnne er fie wegen der vielen Gefahren, 
die ihnen auf jenem Wege drohten, nicht ziehen Jaffen, fo ergrife 
fen die Neifenden die Gelegenheit, um nah Bouffa zurück zu 
kehren, und von dort aus den Strom hinab zu ſchiffen. Sie 
ſandten daher eine Botſchaft an den König von Bouffa, mit. 
der fie ihm fagen ließen: »ihre Waaren feyen fo zufammen.ges 


— 304 — 


fhmolzen, daß fie aus Mangel an Geſchenken für die Könige, 
deren Gebiet fie betreten müßten, ihren Weg nach Bornu fort: 
zuſetzen nicht im Stande ſeyen, weßhalb fie an der Küjte neuen 
Vorrath holen müßten. Der König von Badagry habe fie 
aber fo übel behandelt, daß fie fein Land nicht mehr betreten 
wollten, und daher den König von Bouffa bäten, ihnen bid 
Funda ein Boot zu leihen oder zu verfaufen. Des Nachts von 
Musfitod, ded Tags von den Eingeborn.n gequält, brachten fie 
zu Yaurie eine Art trauriger Gefangenfhaft Hin. Ihre Kau 
ris waren auögegeben, der Sultan zahlte die gekauften Waaren 
unter allerlei Worwänden nicht, und die Brüder mußten einzig 
vom Ertrage der Jagd leben, die wohl hinlaͤnglich lohnte, aber 
doch ihr Leben fehr fauer machte. Nach fünfwöcentlicher Ge 
fangenfchaft reiften die Brüder endlich nah Bouffa zurüd. Der 
Abſchied vom Sultan war falt. Die Neifenden_wurden vom 
Sultan, den Prinzeffinnen und den Höflingen um Arzneien be 
flürmt, und ließen allen tüchtige Dofen von Jalappa zurüd, di 
denn ihre wohlthätige Wirkung nicht verfehlt Haben werden. 
| Zu Bonuffa nahm fie der König und feine fhöne Midikli 
herzlich auf, verfprach ihnen das befte, quartierte fie in eine ber 
ſere Wohnung als früher ein, und Außerte nur wegen der Waſ⸗ 
ferfahrt einige Bedenklichkeiten, da denn der Fluß befragt wurde, 
ob er auch der räuberifchen Fellatah ungeachtet fie hinabführen 
wolle. Die Antwort des Fluffes fiel dahin aus: dag er die Wei- 
ßen bis an feine Mündung glücklich hinab bringen wolle. Sie 
beſchenkten nun den König mit Kleinigfeiten , die in feinen Augen 
unermeßlichen Werth hatten, und wofür er denn auch fie und ihr 
Gefolge mit Lebensmitteln fehr reichlich verforgte. Auf den Wunſch 
ded Königs machten. fie auch einen Beſuch bei dem Könige in 


u Womwu, von dem fie wieder nach Bouffa zurüdfehrten. Hier 


erlebten fie. mancherlei Äußerungen des Nationalgeiftes dieler 
Neger. Sie wohnten mehren Seften bei, und hatten endlich Ge 
legenheit, dad Betragen diefed aberglänbifchen Volkes während 

einer Mondesfinfterniß zu ſchauen. Es entſtand nämlich ein höͤl⸗ 
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liſcher Laͤnn, mt Eaumdier glaubt, Daß ein Europaͤer, plöglich 
dahin verſetzt, ſich unflreitig in der Hölle geglaubt hätte. 
‚Um.den Weißen. auf ihrer Waſſetreiſe Sicherheit zu verſchaf⸗ 
fen, hatte deu beforgie König. non Bouffa die Könige vom 
Nuffie und den Magie von Rabba befchidt, damit er für 
Diefelben freies Geleite auswirke, Endlich kamen Die Boten mit 
guter Botſchaft zurũch, und’der. Magia.von-Rab ba fandte 
feinen eigenen Sohn) um ſeine Freude Darüber zu bezeugen, daß 
weiße Männer ihur die Ehre ihres WBeſuches ſchenken wollten. Der 
König von Bonſfa wir: darüber fo erfreut, daß er wie ein 
Kind um feine Hütte herumſprang und audrief: »waB immer den 
weißen Männersz begegnen wird, meine Nachbarn werden mir.das 
Zeugeiß.:geben muͤſſen, daß ich fie wie ein König behandelt und 
alles gethan: Habe, was ich vermochte , um für ihr glückliches 
Fortkommen zu forgen. Sie werden es nicht wagen dürfen, mit 
einen Bormurf wie meinem Vorfahren zu machen, denn ich kann 
ietzt mit Sicherheit. darauf zählen ; daß die benachbarten Fürften, 
wenn wicht nieinetwegen, doch: ihrer. felbft wilten. die Fremben 


ehrenvoll aufnehmen werden.« Der König und das Wolf entlier, 


gen de Fremden mit den. berzlichiten Glückwünſchen, die fie un⸗ 
ter Thraͤnen vorbrachten, und fo fchiffte fih Lander mit den 
Geſandten von Nuffte: und Rabba am. 20. er auf 
dem Nuorea ein. ee — 


. 8. ertrehune: — 

Mit: einem größeren und Fleineren Kanes ausgerüͤſtet, die 
beide mit Lebensmitteln auf mehre Wochen verfehen waren, f&iffte 
man. der Strom:abwärtd. Die Bahrzeuge waren indeflen fo leck, 
daß man! das Fleinere Bahrzeug erleichtern mußte: :-Der Strom 
war mit. Inſeln befegt, die von Borgu⸗Negern angebaut, 


ein ziemlich lachendes Aufehen gewährten. : Die-Ufer, ebenfalls 


gut angebaut, gewährten ein reigendes Bild. Der Fluß, durch 
Regen angeſchwollen, raufıhte ziemlich fehnell dahin, brach ſich 
aber über. viele Klippen, welche zur Zeit des niedern Waifers über 
daffelbe Hervorragen. Der Suleifin Shi oder König 
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Ned Bootes ‚Hatte: Mühe genug; um: ohne Schaden dieſelben zu 
führen ‚und die: Reifenden, laſſen feiner: Gefädlichfeit alle. Ge- 
rrchtigkeit widerfahren. Schon Nachnũttags um“2 Uhr traten 
ſie über die. Grengen des Königreichs: Bun Ta anf der öftlichen 
Seite des Fliſfes, und befanden ſich man inf Bereiche von 
Muffie. Gegen Abend gelangten: fie:auf die Inſel Pataſchie, 
wo ſie das vom. Könige von, Woow. u corbaufte Bpoti erwarten fol: 
tem ‚Am. Ufer dieſer wohlangebauten JIuſel ſahen ſie einen gro⸗ 
sen Haufan Schüdel und Knöchen von Flußpferden, welche die 
Gingebornen als Siegeszeichen.über dieſe Beſtien hirr aufgehäuft. 
Ein Dister Meger mit blauen Augen empfing fie fehr freun dlich, 
logirte fie. vortrefflich und bewirthete:fie: gut. Auch der Haͤupt⸗ 
ling der benachbarten Inſel Tea 5 befachtesfie don folgendem Tag 
und fandte ihnen einköſtliches Schaf: zum Geſchenb, de er: fih 
freute, Weiße zu:fehen, die weder er noch ſein Bater geſehen 
hebe. Die Inſel Partafchie: iſt ſehr fhön, gut angebaut, die 
- Einwohner. find ‚gutmüthig, fleißig; aber im: hoͤchſten Grude 
aberglaäubiſch, befonderd die Weiher; Krank find fe frfiten, :.aber 
Augenfrasitfheiten plagen fie öfter. :» Eine Seltſamkeit ift eine Art 
Zuchthaus ,. eine befondere Hütte, darinnen alle Weiber, Die ſich 
übel aufführen, . oder fidy ein Vergeben zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen,, -eingefpeert werden... Diefed Gebäude - zeichnet fih vor den 
übrigen durch Größe und fihöne Verzierungen an&: "Außen zu 
beiden Seiten der Thüre ftehen zwei irdene Biguren faft in Le: 
bensgröße an die Wand befeftigt.: - Eine derfelben foll ein nacktes 
Weib:yorftellen; Die. Arbeit ift aber roh und unvollfommen. Die 
amdere Abbildung ift eine ziemlich rohe eines Krokodils, die wahrs 
ſcheinlich als Drohung dient. Auch die Schilderung. eines Fetiſch⸗ 
prieſters, Der fo. tol:al8 möglich angezogen und einen laufenden 
Heuſchober nicht undhnlich ſah, ift luſtig. Der König von: WB own 
hielt ‚aber fein’ Wort des Bootes wegen nicht, und darum mußte 
Richard Lander.nochmals nah Wowu, um Bahrzeuge zu 
erhalten. Der König fagte, fie follten eins in Lewer finden, 
gab auch dem Statthalter von Patafchie Befehl, die Reifen: 
den nach Lewer bringen zu laſſen. Auch ſagte er, daß er ein 
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großed Haus bauen laffe,xum.Ffünftig die. weißen Winner, die 
ihn beſuchen würden, nebſt ifren Waaren 'aufzunchmen. Der 
brave Statthalter: von. Pataſchie ſchaffte auch. fe Schnell als 
möglich zwei Fahrzeuge zur Stekle, auf denen ſich nach einem 
— Abſchiede die Brüder einſchifften. en. 

Zu Lewer der kayaba fandendie: 3a n.bet,. daß ſie vi von 
dem Könige von Wowu⸗betrogen ſeyen, denn Nice nür fanden 
fie fein Boot in Bereitfchaft, fondern fie erführen auch, daß ſie ſich 
bereitö außerhalb feines Gebietes befaͤnden, und (warin Nuffie, 
deilen Einwohner Nuffancies beißen... Den -Reifenden ‚blieb 
nicht& uͤbrig, ald die zwei Kanots, welche fle:von Patafchit 
hergebracht, mir Beſchlag zu belegen, wozu ihnen. dem auch Dus 
kuh, der muhamedifche Prieſter, behülflich: war. Die Bemer⸗ 
kung, welche man täglich unter rohen Bölkern. machen: kann, daß 
fie nämlich. nur dann unverfchämten Muth Feigen, wenn man. fich 
gegen fie nicht muthig bezeigt, beftätigte ſich audy hier. . De 
Prieftier Dukuh legte der Abreife der Reifenden: allerlei Hin« 
derniile in den Weg, und.ald ander aufAbreife drang, lachte 
er ihm ins Geſicht, und meinte: die Fremden wären jept in fein 
ner Gewalt, und fie würden abreifen, wenn ed ihm gefiele. Als 
nun aber Zander ein Piſtol ergriff, ſich zornig ftellte und drohte. 
er würde-ihn wie ein Perlhuhn niederfchießen, fo wurde Dukuh 
alsbald demüthig. und. fuchte Die Reifenden auf alle Art zu befänf- 
tigen. Dieſe benugten. jedoch diefen Augenblid, und. reiften ſchnell 
ab. Die Ufer ded Quorra find body, an manchen Stellen bis 
10 Toiſen. Der Strom felbft ift hier tief, und ganz frei von 
Klippen, indem er feinen Lauf beinahe gerade gegen Süden 
nimmt. Den ganzen Tag, .an welchem fie ı4 bis ı5 englifche 
Meilen zurüdlegten, ftrömte der Fluß majeftätifch. hin, weder. 
von Infeln noch Selen unterbrochen. Die Breite wechſelt von 
ı bi8 3 englifchen. Meilen. Das Land an beiden Seiten ift fehr 
flad), und man erblickt nur bin und wieder einzelne ſchmutzige 
Dörfer. Nahe vor Badfchebo, einer fehr großen und. volkrei⸗ 
hen Stadt,:die von. Gellatah und Nuffandies bewohnt 


wird, erſchienen drei Inſeln im Strome, die Ufer wurden wie— 
20 * 
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der höher nadimit. Blumen. beſtanden, zwiſchen denen hindurch 
ſich offened, wohl bebautes Land., fo:wie eine Menge groͤßerer 
und kleinerer Ortſchaften wahrnehmen ließ. Zunaͤchſt unter Bad⸗ 
ſchebo, wo fie:ami 4. Oktober vorbei kamen, theilt ſich der 
Quorra in zwei große prächtige Arme, die durch ein kleined, 
grünes, mit, praͤchtigem Gehölze.bewachfenes Eiland gebildet wer: 
den. »Beide Ufer find mit praͤchtigen Baͤumen und dicht belaub⸗ 
ten, üppigen Sträuſchen wohl geſchmückt, und bieten einen herr: 
lichen Anblick. Prachtvolte Gewinde von immer grünen Schling⸗ 
pflanzen haͤngen von den Kronen ber höchſten Bäume herab und 
berühren die fpiegelhelle Waſſerftaͤche, indem fie ungeheure natür⸗ 
liche Laubgrotten von. dem tiefiten Dunkel bilden. Bei alle 
diefer Pracht fehlt aber. den afrifanifchen Randfchaften etwas, dad 
unfern beimathlichen:.einen fo unansfpredylichen Neiz gibt. Es 
fehlt ihnen die holde Kindfichkeit ,. die freundliche Gemüthlichkeit 
unſerer nordifchen Natur.ı Selten hört man, wie bei und, den 
heiteren Gefang. der Vögel, es fehlen die grünen Felder, di 
blühenden Hecken, der. Wiefenteppid). voll: "hunter niedlicher Blu 
men, die mit ihrem Schmelz erfreuen: : Es herrſcht eine feierliche 
Stille, ein Grabesernſt uber diefen. ſüdlichen Landfchaften, welde 
die Seele mit Melancholie, Schauder und Niedergefchlagenpeit 
erfüllen.« Wir mülfen diefe durchaus falfche Schilderung auf 
Rechnung des Heimweh ſetzen, das den Reiſenden ergriff. Die 
lebenvollen ‚afrifanifehen Bandfchaften, die er auf der Hinreife 
ſelbſt mit Entzüden.fchilderte,, hatten in dem von Muͤhſeligkeiten 
aller Art erfchöpften Gemüthe bereits ihren Zauber verloren. 
Waͤhrend der Reiſe fahen die Brüder auch Kanots aus einem Baum⸗ 
ſtamme gezimmert, und mittelſt Planken bis zu einer ziemlichen 
Ssöhe.gebaut. Auf einem’ derfelben befand ſich ein Dach, dad 
mit Stroh gedeckt war, unter welchem man Feuer unterhielt, 
Speifen Fochte, fchlief und mehre Wochen ohne zu Tanden zubrin 
gen konnte. Da man Theer und Pech nicht kennt, fo werden dit 
Planfen mit, eifernen Klanımern zuſammen gehalten. Auch led 


gewordene Schiffe beſſert man mit dieſen Klammern aus; Cam. 


der ſah ein ſolches, in das bereits mehre tauſend geſchlagen 
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waren. :Auf der Inſel Madfschie,wimden flemit graßer Freund⸗ 
lichfeit aufgenommen. Unterhalb diefer Infel theilt ſich der Strom 
in drei Arme,. von denen der oͤſtliche gefahrkos befchifft werden. 
faun. Der. Lauf des Fluſſes nimat hier eine öfllihe, und fp&e 
ter eine fünöftliche Richtung.: Die Strömung if fehr rafch, und 
bald befanden fich Die Reifenden im Angefichte_dea Berges Kefa.,. 
ein aus dem Waſſer fenfrecht aufitarrenden.dider Fels von nicht 
weniger ald 300 Fuß Höhe... Bot feinem jaͤhen Einportauchen. 
bietet er einen unwiderftehlich impofanten Anblick. Sein Fuß ift 
von Foloffalen Bäumen und. einer prachtvollen Vegetation umges 
ben, welche fi von ihm bis zu feinem kahlen, platten Scheitel 
empor zu ranfen firebt. Die Eingebornen hegen vor dieſem Fel- 
fen große Verehrung, indem fie. allerlei Wündergefihichten von 
ihm zu erzählen willen. Wie einen ähnlichen Fels in Zaire, 
hält man auch diefen für den Wohnſitz eines milden und wohl« 
‚thätigen Genius. ‚Hier -wied das Leid des Unglüdlichen gelins 
dert, der Noth ‚des Dürftigen abgeholfen, Klage und Schmerz 
in Luft verwandelt. Der müde Wanderer findet hier Schug ges 
gen Sturm und Ungewitter, und Fann ficher und im Genuffe | 
aller -Wonnen von beftandenen Mühſeligkeiten ausruhen. Um 
aber auf diefer Inſel aufgenommen zu werden, muß man’ fich 
mit Gebet an den Genius wenden, der alle Bitten fogleich ges 
währt. Unſichtbare Hände reichen dann die Erfrifchungen dar, 
und wer einmal in dem Berge Aufnahme gefunden, kann fo lange 
verweilen, ald ihm beliebt, und. dann feine Reife wieder fort- 
fegen. Ob unfere Reifenden. die Milde des guten Genius von 
Kefa in Anſpruch genommen? fie berichten ed nicht. 

Je neuer alles wird, was die Reifenden zu berichten haben, 
deito romantifcher fängt ed zu werden an. Sie langten’in der 
Nähe von Rabba, der weltberühmten Stadt an. Hier hatte 
fie der Sohn des Königs von Rabba, Mahamed, feit drei 
Zagen erwartet, und brachte ihnen nun die teöftliche Nahricht, 
daß fein Water fie nicht nur hoͤchſt freundlich aufuchmen, fondern 
ihre Reife auf alle mögliche Weife fördern wolle. Mahomed 
hatte auch einen andern jungen Neger: mitgebracht, der ſich ale 
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Abgeordneter des Felatahfürſten von Rabba, des Mollam 
Dembo ankündigte, der den Sremden. gleichfalls feinen Gruß 
entbieten ließ. : Er meldete ihnen zugleich, daß fie am folgenden 
Morgen vom Suleiken' Ruah, dem Zürften des ſchwarzen 
Waſſers, einen Befuch erhalten würden: "Am folgenden Morgen 
- erwarteten fie alfo diefen Sürften. "Um 10 Uhr Vormittag ver 
nahm man Nuderfchlag und Chorgefang, und erblidte ein Kahot, 
von wenig Negern gerudert, welches die Nähe des Waſſerkoͤnigs 
anfündigte. Wenig Augenblide darnach erfchien ein.großes Boot, 
von ungefähr ao fchönen, jungen Leuten gerudert, deren Stimme 
. man fehon früher gehörf Hatte, und die auch jegt ihren Gefang 

fortfegten. In ihrer Mitte befand ſich der Fürſt des ſchwarzen 
Waſſers. Als das Boot näher fam, fühlten fih die Brüder durd 
die außerordentliche Laͤnge des Bootes fowohl, als auch durch die 
darin zur Schau gelegte Pracht überrafcht. In der Mitte erhob 
fid) ein mannigfach geſchmücktes Zelt, an deffen Worderfeite ein 
großes Stud Scharlachtuch, mit goldenen Treilen verbrämt, her 
abhing. Im Buge des Schiffes faßen vier Feine Knaben von 
gleicher Größe, und fehr niedlich gefleidet. Im Spiegel ded 
Kanotd aber befand fich eine Anzahl ftattlich ausfehender Tromm: . 
ler und Trompeter, während die Ruderer nicht weniger [hmud 
und gepußt waren." Sobald das Boot: gelandet war, trat der 
Waſſerkönig mit feinem Mufitgefolge aus dem Zelte hervor, um 
fich feierlich in eine Hütte der Stadt zu begeben. Hier fand man 
den Häuptling der Stadt, welcher Belih heißt, mit feinem 
Gefolge am Boden fi fißen, die vornehmiten Einwohner faßen zu 
beiden Seiten, und. als. ein Beweis: von Achtung, wurde auch 
Lander zu figen erlaubt. " Der König der Inſel Zagozhie 
unterrichtete nun die Fremden mit großer Feierlichfeit von feinem 
Range und Xitel, und wie er nur ihnen zu Ehren fich bemüßt 
habe. Hierauf machte er ihnen einen Topf mit Honig, 2000 Kate 
ris und einige Gurahnüffe zum Geſchenk. »Legtere feyen ein Er" 
jeugniß feiner Inſel, werden aber im ganzen Lande für fo koͤſtlich 
gehalten, daß nur Menſchen von beſonderm Reichthume fich welche 
zu verſchaffen im Stande find. « Dieſer Wafferfönig war ein ſchon 
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etwas bejahrter, gläugend ſchwarzer Neger von gebieteriſcher Hal⸗ 
tung und rauhen, aber gutmüthigen Zügen. Ein buntes Damaſt⸗ 
gewand, darüber ein blauer Burnus, war feine Kleidung , eine 
Müge von. rothem Tuche bedeckte fein Haupt, und Hanuſſahoſen 
feine Beine; auch hatte er Sandalen von. gefärbtem Leder au. 
Zwei Knaben von etwa zehn Jahren flanden: fauber gekleidet mit 
Kubfhwänzen bewaffnet da, um die Fliegen’ zu wehren. Auch 
ſechs fchöne Mädchen, glänzend fhwarg wie Sammt, befandeir 
fi) in feinem: Gefolge, mit Muͤtzen aus inländifchen Tuche, das 
mit Seidenftreifen befegt war, bededt; von demfelben Zuche, 
das aus Baumivolle und Seide gewebt ifl, trugen fie eine Jacke, 
Die um die Lenden gegürtet war, und Dann einen furzen Rod. 
Finger» und Fußnaͤgel waren mit Henna gefärht., ihre Handge⸗ 
lenke nit niedlichen Armbändern, ihre Naden mit Korallenfchnüs 
ren geziert. Kindifch genug pupten fich. nun auch die Brüder und 
“ihre Leute fo gut als möglich) ‚heraus, und ließen die engfifche 
Slagge wehen, um auch Staat: zu machen. - Der König der fchwar« 
zen Waſſer, von etlichen zwanzig Kangtd begleitet‘, fegelte nun, 
die Europäer an der Seite, gegen Rabba hinab. Er fuhr ihnen 
mehrmals vor, zog fi) dann wieder in die Reihe zurüc, um dem . 
englifchen Flitterſtaat recht genau zu befchauen ; die Sänger ſan⸗ 
gen dabei -unaufhörlich, ein fanfter Wind führte- Kühlung herbei, 
und die Mädchen des ſchwarzen Königs fandten feurige Blide in 


dad englifhe Kanot hinüber. In Träumen. über dieſes fchöne | 


Schaufpiel verloren, das in der That feenhaft genug ausſehen 
mochte, wurden. fie plöglich Durch ein gewaltiged Jubelgefhrei - 
aufmerffam gemacht , daß fie fi an der Inſel 3Bagozhie ben 

" fänden. Sobald der König ‚gelandet hatte ; feuerten die Tanz 
der mehre Schüſſe ab, worüber Se. Majeſtaͤt zu erfohreden ge⸗ 
ruhten; als fie jedoch berichtet wurden, daß dieſes Ehrenbejeu« | 
gungen: fegen, welche allen Königen erwisfen würden, fo waren 
diefelben ganz jufrieden, . und ‚gingen nun in. höchft eigner Perfon- 
in der Stodt umher, um für die, Sremdlinge eine Wohnung. zu 
wählen... Indeſſen war. die befte Wohnung ein feuchtes Boch ‚;.da 
Die Stadt auf-einen Sumpf gebaut iſt. Dar Künig der ſchwarzen 
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Waſſer verdient aber die volle Anerfennung und das Zeugnif, 
daß er alles gethan habe, um unfern Reifenden gefällig zu ſeyn. 
Diefer Infel gegenüber liegt Rabba, welches von hier aud ges 
ſehen, eine unermeßlich volfreiche Stadt erfchien; die Gegend 
iſt faft ganz von Bäumen entblößt, und der Strom hat eine ſuͤd⸗ 
öftliche Richtung. Rabba ift die Hauptſtadt von Nuffie, def 
fen Beherrſche Mollam Dendo ein Vafall des Sultans 
Bello von Safatn if. Die Felatahs haben fich bis hie: 
ber verbreitet, und rüfteten fi fo eben, auh Yarriba anzı: 
greifen. : Die Felatahs find ein eroberndes Wolf, dad aus 
dem Herzen Afrifa6 heraus feine Eroberungen bid and Meer aud 
zudehnen firebt. Seltfamer Weife wird fogar in Afrika felbft der 
weiße Meufhenitamm für edler geachtet, und mit anmaßender 
Eitelkeit halten ſich die Felatahs, obwohl fie fo ſchwarz wie 
Ruß find, für einen weißen Menfchenftanm. Ja Sultan Bello 
ſelbſt erflärte, er liebe die Weißen, weil fie mit ihm eines Stam⸗ 
mes feyen, und in Yurri hörten die Neifenden zwei Neger fih 
ftreiten, wobei der eine den andern den Sohn einer ſchwarjen 
Ameife fhalt, fi) aber rühmte, daß fein Water weiß geweſen, 
und auch er ein Weißer ſey. Nun aber war er ſo ſchwarz wie 
eine Kohle! 

Indeſſen wurden von Mollam Dendon is dem Magia 
von Rabba fo viele Geſchenke als möglich von den Reifenden 
erpreßt. Ja der Magia wollte fie förmlich plündern, das der 
Mollam Dendo jedoch nicht zugab. Rabba iſt die zweite 
Stadt im Reiche der Felatahs, wohl bevölkert, groß und ſtar⸗ 
fen Handel treibend, befonders SHavenhandel. Aderbau und 
Viehzucht find in der Blüthe, da von beiden weit über den Be 
darf erzeugt wird. Die größte Schwierigkeit der Reifenden be 
fand nun darin, fich ein brauchbares Boot zu verfchaffen, um 
Die Reife vollenden zu können. Endlich als fie bereitö im Begriffe 
waren, in ihren Kanots abzufahren, erbot fi) der Fuͤrſt der 
ſchwarzen Waffer, ihnen gegen Aufgabe von 10,000 Kaurid ein 
größeres Boot zu geben. Sie gingen den Kauf ein, erhielten 
auch ein Boot, das jedoch fo Te war; daß fie. genug gu thun 
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hätten, um darin ihre Reiſe fortſetzen zu Fönnen. Da nun ihre 
Vorraͤthe, womit fie Geſchenke machen konntet', völlig erfchöpft 
waren, fo fuhren fie emſig den’&trom abwärts, fo daß fie drer 
Tage hindurch nirgends laırdeten. "&fe ‚hatten‘ mancherlei Gefah⸗ 
ven zu beſtehen, ein Stutm konnte ihnen gefaͤhrlich werden. Der 
‚Strom wimmelte von Zlußpferden, die alle Augenblicke das Boot 
umzuſtuͤrzen drohten. Sie fähen: die Ufer mit kuderhutförmigen 
Bergen, wohl angebauten Rande, Palmen und Ortfchaften be: 
fegt. Diefe legtern waren fo dicht an einander gelegen, daß nur 
Heine Zwifchenräume zwifchen ihnen lagen. Mehr als 100 Boote, 
die in der Mitte mit Hütten: verfehen waren, durchfreuzten den 
Strom; wenn eines derfelben in die Nähe der Weißen Fam, hiel⸗ 
ten-fie mit ihrer Mufif und ihrem Geſange, der aus allen Boo— 
ten gehört wurde, inne, und drüdten ihre Staunen aus. Lan« 
der und feine Begleiter waren fünf afrifanifcher Sprachen maͤch⸗ 
tig. Auf der Infel Gundo fanden fie jedoch zum erften Male 
ein Volk, mit dem fich zu verftändigen unmöglich war. Auf der 
Reife nach der Handelsjtadt Egga hatten die Reifenden einen 
heftigen Sturm gu beſtehen, der fich zu einem Orfane erhob und 
dad Kanot wie eine Eierfchale herumfchleuderte. Nur mit der 
größten Anftrengung gelang es, ſich in ein NRöhricht zu flüchten. 
Kaum der Gefahr entronnen, fo fprang ein ungeheures Krofodill 
aus feinem Verſtecke hervor, und plumpte hinter ihnen ind Waſ⸗ 
fer. Es war dad größte; das Lander gefehen hatte, und ein 
Glück, daB ed das Kanot nicht —— weil es daſſelbe ohne 
Zweifel umgeſtüͤrzt hätte. 

Nach abermals dreitägiger Fahrt erreichten fie endlih Egga. 
Diefes ift eine große, ſchoͤne Stadt, ungefähr drei Viertelftun: 
den vom Ufer entfernt, zu welcher durch den vor ihr Tiegendeh 
Moraft mehre Fleine Kandle führen. Sie erftaunten über die . 
unzählige Menge großer Fahrzeuge, die mit Handelswaaren be⸗ 
laden vor der Stadt lagen. Die runden Negerhuͤtten waren alle 
an ihren Schnäbeln mit Blut beſtrichen, und mit Federn als 
Schug gegen Zaubereien beftedt. Sie fandten Paskoe zu dem 
Häuptlinge, um ihm ihre Ankunft zu melden. Er ud fie zu fich 
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ein, und nahm fie in der Gmpfanghütte, von Felatahs und 
Mallams. umgeben „,auf einer Kuhhaut figend, freundlich auf, 
Der alte Häuptling. ließ, die. Weißen an feiner Seite niederfigen, 
betrachtete fie vom Kopfe, bis Buße mit der größten Aufmerkſam⸗ 
feit, und meinte, fa feltfame Leute zu fehen, lohue wohl der 
Mühe. Er ließ, nachdem er ſich ſatt gefehen, auch feine Weiber 
herbei kommen, damit fie Die Wunderthiere auch betrachten koͤnn⸗ 
ten. Sie erhielten uun eine Hütte, und als der alte, ehrwür⸗ 
dige Haͤuptling mit langem Barte ſtaunend vernommen, daß die 
Weißen von derſelben Speiſe wie er lebten, ſo ſandte er ihnen 
mehre Schüffeln. Doch bald war die ganze Stadt in Aufregung, 
und die Bevölferung flürmte mit einer Neugierde herbei, daß die 
Fremden ſich völlig belagert fahben, und erſt mit dem ‚Sonnen 
lichte verfhwand der Zudrang. Allein den folgenden Morgen 
erfchien. der Häuptling ſelbſt mit der Bitte: daß es den Weißen 
gefallen möge, fich feinen Weibern und dem Wolfe zu zeigen 
Diefe Bitte fonnte nicht. abgefchlagen werden, und bald fahen fie 
fid) von Menfchen umdrängt und von den abenteuerlichften Bitten 
beftürmt. Man hielt fie zu ihrer großen Beluſtigung für allmäch— 
tig, verlangte Zaubermitsel gegen Krieg und allerlei National 
unglück; einige wollten gegen gefräßige Krokodille gefeit werden, 
andere wünfchten ſchnell reich zu. werden, wieder andere File 
zu bannen.u. dgl.; alle diefe Geſuche wurden von Gefchenfen be: 
gleitet,. die in Lebensmitteln beftanden und dem Verlangen. ange 
meſſen waren. Es ging den Brüdern aber bald wie St. Peter 
mit der Geiß, fie wurden ihrer Goͤttlichkeit herzlich fatt, und 
fhwigten dabei unmäßig. Ein Zeichen, dad man auch in Afrifa 
alt werde, fahen die Brüder an dem Häuptling von Egga. Er 
war über 100 Jahre alt, ohne alle Befchwerden des Alters, mun⸗ 
ter, fröhlich, rüftig. Als Muhameder verrichtete er feine Gebete 
mit lauter. Stimme, verfammelte aber dann alte Leute um ſich, 
die fo munter und fröhlich wie er. waren, und mit diefen Grau 
bärten verlachte umd verfcherzte er feine Zeit. Ja noch mehr, der 
alte Mann wagte fogar einen Tanz, der ihn zwar ermüdete, aber 
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nicht erſchoͤpfte. Nach vier Tagen reiſten die Weißen, von der 
Segenswünfchen der Eingebornen begleitet, weiter. on 

Zu Kakunda, wohin fie famen, nahm fie ein mupamedi- 
fher Priefter freundlich auf. Diefer wadere Dann hielt hier 
eine Schule, in der er ſich viele Mühe gab, die Kinder der Um: 
gegend zu unterrichten. Sie lernen lefen und ſchreiben, was eine, 
fünftige.Civilifation vorbereitet. Kakunda befleht aus mehren: 
Dörfern , und ift die Hauptſtadt eines ganz unabhängigen Koͤ⸗ 
nigreihes. Sowohl zu Egga als auch: hier wurden fie vor den 
Bölfern am Ufer ded Quorra wiederholt gewarnt, fo daß fie 
nicht ohne gerechtes Zagen ihre fernere Reife antraten. Diefer 
Warnungen eingedenf,. wagten e8 die Neifenden wicht, an einer 
großen Stadt, der fie während der Nacht vorüber famen, zu 
landen. Am folgenden Morgen befanden fie fich einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Flußmündung gegenüber, die wohl eine Stunde Breite 
haben mochte. Sie erfuhren, daß, dieſes der Schary fey, wie 
ihn Die Reifenden nennen, oder der Tſchadda, wie er in Lande 
felbft Heißt. Die Stadt Kultumkurafih liegt an dieſer Muͤn⸗ 
dung. Nach einigen Abenteuern und vielen Strappazen, befon« 
ders einer großen Gefahr zu Boka, Iandeten fie in einer Fleis 
nen Stadt Namens Abbazaffa, deren Häuptling fie freundlich 
aufnahm, und ihnen in feinem eigenen Kanot bis Damoggubh, 
einer weitläufigen Stadt, dad Geleite gab. Auch hier nahm fie 
der Häuptling freundlich auf, indem er verficherte, daß mit der 
. Ankunft der weißen Männer einer. feiner fehnlichften Wünfche in 
Erfüllung gegangen ſey. Während ihres Aufenthaltes wurden 
fie denn. auch mit der größten Gaftfreundfchaft und allen erdenk⸗ 
lichen Ehren behandelt. Ja der Haͤuptling ſchenkte auf Fürbitte 
Landers ſogar einem Neger, der ein Stück Baumwollenzeug 
geſtohlen hatte, das Leben. Der junge Menſch war außer ſich 
vor Dankbarkeit. Die Gleichgültigkeit, mit welcher Negerhaͤupt⸗ 
linge über das Leben ihrer Unterthanen an der Goldküſte ſchal⸗ 
ten, zeigte ſich hier ebenfalls. Als ſich Lander über die Zudring⸗ 
lichkeit der Eingebornen, die gar zu laͤſtig fiel, beſchwerte, ſagte 
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derſelbe: ſchlagt nur ne die Köpfe ab, fie ac dann [chen 

‚ weichen: | 
Das Kanot det Reiſenden war durch die — Fahrt völlig 
unbrauchbar geworden. Der Häuptling von Damogguh er 
bot ſich, einen Theil ihres Gepädes und ihrer Leute. auf einem 
feiner eigenen Boote bis nad) Bonny bringen gu laffen, Die: 
ſes Anerbieten wurde mit dem größten-Danfe angenommen, und 
die beiden Brüder vertheilten nun ihre Gepäde in die. beiden 
- Boote. Auf das Alte Boot wurde Paskoe und einige Sklaven, 
die auf den Markt nad) Bonny gebracht werden follten, nebil 
diriem ſchoͤnen Negerfnaben, den der Häuptling von Damog 
guh dem Könige von Bonny zum Gefchenfe fandte, geladen. 
Diefe Leute verließen:ihre Heimath mit der größten Gleichgültig— 
feit. Sie wußten, daß fie an der Aufte in fremde Länder ge: 
führt, verfauft werben, und ihre Heimath nie wieder fehen fol- 
ten. Sie waren vorher alle freie Leute, uud wegen geringer Ver: 
gehungen zur Sklaverei verurtheilt worden. Eine eigene glüd: 
liche Organifation hat die Vorfehung diefem unglücklichen Volke 
zum Erfag für. das Elend gegeben, das es trägt. Das andere 
Boot, welches der Häuptling bergab, ruderte mit den Brüdern 
nah. Man fehied mit. Trauer; der Fetiſch Hatte Feine günftigen 
Zeichen gegeben, und mit Ruͤhrung verfündete der Häuptling, 
daß fie nur nach vielen Schwierigkeiten die See zu erreichen im 
Stande feyn würden. Daß -fich die Brüder nicht dachten, daß 
die Fetifch » Prophezeiung wirflich in Erfüllung gehen follte, ver: 
fleht fih von ſelbſt. Wohlgemuth fegelte man nah Kirrih, 
einem großen Flecken, der an einem Arme des Guorra liegt, 
der hier bereits fein Delta zu bilden anfängt: Diefer Arm nimmt 
- feinen auf nah Benin. Nahe am⸗ Ufer lag eine große Menge 
- Bahrzeuge, und bald darauf Fam ihnen ein Zug von etwa 5o der: 
felben entgegen. Auf jedem waren drei Bambusrohre als Flag: 
gen aufgerichtet. Unter diefen Flaggen fand ſich auch eine brit— 
tifche, die übrigen waren von weißer Farbe, -auf welchen Men: 
ſchenglieder und Haudgeräthe gemalt waren. DieNeger, welde 
fih in den Kanots befanden, waren meilt europäifch gefleidet, 
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hatten aber keine Hofen an. : Lander fah mit Freude befreun⸗ 
dete Farben; wurde aber fehr getänfcht,; fobald' er naͤher kam; 
denn feindlich gebot-man ihm zu nahen: und. als er fhnell vor⸗ 
beirudern. wollte, zielte man mit Musketen auf ihn, ſo er — 
übrig:blieb,. als ſich gefangen zu geben. “ 

Seines Gepaͤckes war Lander alſobald ledig; er woͤllte 
ſich zwar wehren und: den Anführer niederſchießen, allein drei der 
Geinde.warfen ſich auf ihn, entriffen ihm die Flinte, ſo wie ihm 
auch alsbald die Kleider vom Leibe geriſſen wurden. Es Mm 
nun zu einem Kampfe, indem es gelang, Paseoes Weib, dad 
ſchon geraubt war, wieder zu befreien." Nur der Scheu der Ne⸗ 
Ser vor den: Weißen: hatte. es Lander zu danken, daß man nicht 
wagte auf ihu zu feuden, "Auch mifchten fich Die Abrigen Kants 
nicht in den Streit mit dem Raͤuberkanot, und: fo gelang es - wei 
ter zu kommen und das Raubſchiff zurverfolgen; um ihm vas 
Geraubte vielleicht. wieder abzunehmen. - Plöglih‘ hörte fich jedoch 
Lamder englifch angerufen, und eingeladen ,' fih in ein Miot 
zu begeben, wo man Ihm Schuß verhieß, was er auch ſogleich 
befolgte. So näherte ih na John Lauder dem Markte von 
Kirrih, als er feinen Bruder Richard: Cander im Kanot 
von Damogguh den -Bluß- herabfonmen fa.‘ Das Naubge⸗ 
ſchwader, welches ihn geplündert," verfolgte auch feinen Bruders. 
holte ihn ſogleich ein, und praflte ſo an ihn an,’ daß von'dem 
Stoße des ftärfern Bootes das kleinere Fahrzeug‘ beinahe it 
Grund gebohrt war. Der erſte Stoß ſchleüderte drei’ Neger hine 
ausy.:der ‘zweite ſtürzte das Fahrzeug ſelbſt um, aus dem-bdid 
Nänber:noc den Reſt der Habfihaft plünberten Rihard Tan: 
der. war ins Wafler:göfattan; and’ fhwamm'auf ein großes mit 
Weibern und Kindern gefüllted Kanot zu. Schon wollte ſich TEiH 
Bruder: in’ den’ Fluß ſtürzen, um ihn zu teten‘, als ein fladfed 
Neger, der ſich im Boote unter den Weibern befand; herausgriff, 
und Richard Lander wie ein leichtes Bündel aus dem WAfl 
fer zog und in das Boot warf, wo er fith bald. nnter den We 
bern und Kindern, denen Thränen des Mitleids von den Wäns 
gen firömten, erholte., Beide Brüder und. ihre Leute waren nun ı 
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Gefangene, darften nicht zuſammen, und..ald man auf. Kirrhi 
gelandet, : wurde: zu ‚einem Palaver alles Volk durch Kanonen 
ſchüſſe berufen⸗Cia Neger in muhamediſcher Tracht, aus Funda 
gekommen, näherte ſich ihnen, und hieß ſte gutes Muthes ſeyn; 
ed werde Palaver gehalten, in demüber: ſie entfchieden würde, 
und⸗er· ſowohl als alle ſeine Landsleute mit ihren Weibern, die 
iävr ſeidene Kleider gekleidet maren, wuͤrden? für fie ſprechen. Auch 
die benachbarten Neger, die, in zwanzig Kanotq gekommen waä⸗ 
se, erklaͤrten ſich zu Gunſten der Beißen::. Alles was man den 
Fremden abgeuemmen hatte, und was von ihrer Habſeligkeit 
nicht. im Fluſſe zu Grunde gegaugen war, wurde hetbeigebracht, 
und darüber-Beratbung gehalten. Während der. Zeit erhob ſich 
ven: einer Seite. ploͤtzlich wildes Gexümmel und Waffengeklirre, 
Aes floh nach Den, Kanuots, auch die Bruͤder thaten daſſelbe, und 
hatten, num weyigſtens den. Troſt, ſich beſprechen zu koͤnnen. Der 
Tumult ruhrte van den Negern von Eboe her, die, erboßt darü⸗ 
ber; daß man ihnen, ihren Nanb. abgenommen, die Waffen er: 
griffen hatten. Die Einwohner von Kirrih gingen. ihnen aber 
fo. beherzt zu Leibe, daß fie fi) gezwungen fahen, ohne die Waf: 
fen entſcheidem zu. laſſen, mach: ihren Kanots zuriick zu eilen. Der 
Bvaͤrm war. gräßlich. Endlich nach Sonnenuntergang wurden die 
Weißen wieder ins Paſaver berufen, und ihnen folgender Schluf 
bakanat · gemacht: Der König des Landes fey nicht zugegen. Was 
yam Eigenthume, der weißen Männer. gerettet fey, folle ihnen 
zurück gegeben, und der, welcher den erſten Angriff. auf fie ge: 
macht, enthauptet werden. Die Fremden müßten jedoch. als Ge⸗ 
faugene betrachtet, und dem -KRönige Obie von Eboe zugeſen⸗ 
det werden, der, über fie zu verfügen. habe. Diefer Beſchluß 
wurde mit der größten Pünftlichfeis- ausgeführt, und am folgen 
den Zage beide Brüder in einem. Kanot nad Eboe transportit. 
=. Der König von Eboe. empfing auf einem Throne. von Lehm 
figend die Gefangenen. Er war ganz mit Korallenfchnüren vom 
Kopfe bis zu den Füßen bededt, glänzend vermummt, und blidte 
Rolz um, ſich her. An feinen .Büßen hingen Schellen und Glöd: 
chen, mit denen er felbfigefälliges Geräufch machte. Eboe if 
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nicht aus Negerhuͤtten, fordern aus Beñinhauſern beſtehend. 
Dis Brainhaͤuſer! haben mit den Bauernhu tten·unſerer hoͤlzreichen 
Gebiezo :Ahntileit / und laſſen einen Vergleich mit unfern Dir 
fernezu. Der Aöhig von Eboe'war der Aüſte zu nahe, uni ſich 
Gewalt :zu: erlauben; se. begsligte ſich/ Die Weißen flie feine 
Sefangenen zu erklaͤren und ein Löſegeld'von zwanzig Sklaven 
zu fordern. Det gerade anveſende König‘ Boy; tin Schwager 
Dbies, erböt ſich zur Ausköfung,- und: berſprach, ſie in den 
Broßfluß zü geleiten/ We ein engliſches Schiff vor Anker liege. 
Sie ſollten⸗ ihm · daher den Werth von funfzehn Sklaven und ein 
Rhaumfaß zuſchernun Die Gebrüder Lauber willigten mit er 
den ein,"und gelangten glücklich an dad englifche Schiff. 
Kapitän deſſelben ernpfüng:fie-jedoc mit engliſcher he 
und Rohheit, verfagte Ihnen alle Umterflügung , fo daß’ fie den 
Könige Boy ihr Wort nicht.löfen.Eonnten. Mit Mühe gelang⸗ 
ten fie in die englifche Beſitzung von Fernando Po, von wo 
fie über Jamaik.annach Europa zunfdfehften. Die Brigg 
Th o ms, welche ihnen jede Unterſtützung verweigert hatte, wurde 
bald varauf im Angeſichte der Inſel von Seeräubern genommen, 
die Mannfchaft met ‚ u nad) .. Rumberang ind Meer - 
—— 
u Durch die Reiſe Landers iſt das Raͤthſel des Migers 
—8** Man weiß nun, daß der Niger. der: Alten der Yean, 
und nicht der von; Mungo Parkientdedte Dſchioliba oder 
Quorra' iſt. Der von Mungo Park: entdedte Fluß mündet 
in den. Buſen von Guinea, und ift die Pforte, durch weldhe . 
man um. fo cher hoffen darf die Eivilifation mit dem inneren Afs 
sifa in Verbindung :zu bringen. ‚Ob der von Mungo Park 
entdedte Dſchioliba und »der. Quorra derfelbe Fluß 98 
Das iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, aber nicht thatfächlich erwiefen; 
deun wäre dieſes der Fall, fo dürfte man um. fo gewiſſer Hoffen, 
mie Zimbuftu aufdem Waflerwege in Verbindung zu treten; 
wodurch für die Geographie Afrifas viel gewonnen wäre. Jeden⸗ 
falls gehört jedod) die Reife Landers.zu den wichtigften Ente 
deckungsreiſen, welche dad Gebiet der Erdfunde erweitert haben, 


Ein. zweiter wichtiger Gewinn dieſer Reiſe iſt die Auffindung dee 
Mündung des Schatry, an dem dje Stadt Funda lirgk.;. Ein 
weitere Expedition, um bis nad Tim buktu hinauf zu fahren, 
iſt mit einem Dampfſchiffe nad) den Mindung des Guorra 
‚abgegangen, ‚aber den neueſten Nachrichten zu Folge mißglüdt. 

- Man koͤnnte demnach) fogen, daß Diefer Theil Afrikas, zur 
ſchen Sierraksene. und Zap Lopez Gonfalvo, am ge 
naueſten erforſcht feg,. und ſich in. das Innere des Continentd 
von hier aus die fchönften Hoffnungen barbieten. Nicht ohne vich 
fache Opfer, phne eiferme Beharrlichkeit iſt es gelungen .: fih der 
Kunde dieſes Theiles der Erde zu bemaͤchtigen; möge aber nidt 
nur der Handel, fondern aud), die Civiliſation gewinnen, um 
die Bemühungen Europas auf. den innern Kontinent: weplthäte 
ger, als der bisherige Verkehr. quf bie Küften wirfen. . " : . 

f erg ——— 


ginftes Bad 
Reifen vom Kap Lore Gonfaldo bis Rap Negro 
1. Reifen — —— | 
Wir haben ſchon im erſten Buche. dieſes Bandes die Entder 
dung, Kon gos beſprochen, umd gezeigt, : wie. fich die Portw 
galten hier feſtſetzten und. ein chriftliches Negerreich „gründeten. 
Indem. diefe Heine ration ſich hier feſtſetzte, Städte banete und 
die Negerfönige als Bafallen betrachtete, gab fie die übrige Beh 
kuͤſte Afrifas Pre Weſche Nationen: ſich derfelben bemaͤchtig⸗ 
ten, war aus dem Bieherigen erſichtlich; und wirklich haben wir 
auch, Kongo ausgenommen, die Portugalen auf der übrigen 
Weſtkuͤſte nie ala Entdecker, ſondern bloß als ſchleichende Skla⸗ 
venhändler gefunden. Anders iſt es in Kongo. Hier und auf 
der: entgegengeſetzten Oſtküſte ſetzten ſich die Portugalen feſt, baw 
ten. Städte, gründeten fo zu ſagen ein neues Portugal, und 
wußten mit dem größten Vortheile, aber auch mit der ausfhlie 
Benditen Eiferfucht jede fremde Einmiſchung und Einficht fern zu 
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halten: .: Die Säit nid Gebraͤuche dar Waͤlker vor Kongo ſind 
uns Burdy: die Miſſionure und. Beiftlichen, - bie hier ein wahres 
Eldoradaiumd Ely.fin m: gefunden. einiger Maßen befannt; 
Die Geographierder Megerreiche: Komgo, Angola, Loanda, 
nebft. den Schickſalen derfelben;, iſt uıtır, aus Berichten. befannt ; 
aber die. Entdeckungen, welche im Innern dieſes Iheiled.van Afr 
vika gemacht:murden, blieben ſorgfaͤltig in den portugaliſchen Ars 
chiven verborgen; und Fremden gelang es nie, in dieſe verſchloſ⸗ 
ſenes Paradiefe .odev; auch Grabſtatten der. Europaͤer einzudringen. 
Mau weiß, daß dien portugaliſchen Miederlaſſungen ſich auf 700 
eugliſche Dielen. neu. Loanda⸗aus ind: Rand hinein erſtrecken, 
allein Miemand .faun.die. Entderker nennen, Niemand ihre Bes 
ſchaffenheit sgemait ‚angeben. Wir befigen zwar, wie ſchon ges 
ſagt, fchägbare Miſſionsnachrichten, die:weife benugt, van gras 
Fer: Wichtigkeit: für Die Ethnographie find, .ader der Geographie 
nur beiläufig Nutzen leiten. Eine Reife Zuchellis,.ıbg6 ums 
tetnommien und bit r704.:danerd., gibt und zwar manche Aus⸗ 
kunft, allein fie'erweitert als, ———— das Gebiet der. ei 
phie durchaus nithegg. a ee — 
Eine fernere Reiſe nad) dem Eufle.R ng0. — Kubi in de 
iſt dunrch SatebBarbot, der mit: Johannu Barbot, von 
dent wir oben ſprachen, nicht zu verwechſeln iſt, bekannt gewor⸗ 
den; allein auch ſie mebſt der.: gleichzeitigen von Caſſeneuve, 
erweitert den Geſichtskreis nicht. über" die Küfte‘,- und ſo ſehen 
wir bis:auf Die mẽueſte. Jeit und Än-Hinficht auf die Kenntmiß' die 
fer. Laͤnder och immer darauf’befhränft, was Cavazzi, Pa⸗ 
ir? cha tuund H icchelli zu Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts bekannt gemacht haben. Die Nachrichten der Miſſionaͤre 
TIER. Be and'deschurnter nebſt Jole werniehren die 
Kenntniffe, welche man früher beſaß, zwifchen den Jahren 1760 
bis 770. mer weniqu: . Auch Degrandpre, der diefe Kuͤſten 
1786 und 1704 vᷣefuchte, vermehrtonat wenig unfere Kenntniffe. 
Dird die. Bemühungen Bo wda chs und die Zreundfchaft 
des Grafen? Sal dan ha für dicſen thätigen Reiſenden, der 
Geſchick und Bildung genug. — um feinen frühen Rob 
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dauern zu laſſen, iſt und das Tagebuch einerdteife zu Guten ge: 
kommen, welche 1785 unter den Befehlen des Gregorio Men⸗ 
Des nad) dem Innern unternommen wurde. Dieſe Erpedition 
beftand aus 3o Europäern und ı000 Eingebornen , und trat am 
30. September 1785, ihre Keifen an. Sie zog im füblicher Rich⸗ 
tung nach Quipapa, wo ſich eine warme Schwefelquelle befin 
det, und feste am folgenden Tage ihre Reife am Buße einer 
unüberfteiglih fteilen Gebirgäfette fort. Man überfchritt bei 
Dombeo da Auinzamba den Koporono, und zog dann 
laͤngs der Küfte zwifchen wilden Völkern hinab, kehrte fi am 
Kalungafluffe nad) dem Innern, befchaute das Flachland, 
und machte fi) mit einer ziemlichen Strecke deffelben bekannt. 
Diefe Negervölfer übertreffen an Wildheit um fo mehr alle nörd- 


-_ licher liegenden, als ſich die. Laſter entlaufener Sfjaven und 1 


ropaͤiſcher Verbrecher, ohne einigen Vortheil der Civiliſation, ihrer 
natürlichen Rohheit beigemifcht hatten. Die Erpedition lange 
nach mancher verübter Gewaltthätigkeit am 29. Dezember 1785 
wieder zn Benguela an. Dazumal fand. nadı portugaliihen 
Memoiren Feine Verbindung zwifchen den Neederlaffungen von 
Benguela und Mozambitf zu Lande Statt; aber ſelbſt zwi⸗ 
ſchen Benguela und Angola mangelte eine Landverbindung, 
und ed ift Daher augenfcheinlich, daß .viele vormalige Entdedun- 
gen der Portugalen bei ihrer zezrütteten Adminiftration in Ver 
geilenheit gerathen find. Der naͤchſte befaunte Punkt zu dem o 
afrifanifchen Fort Tete ‚war Kakonda. Die portugaliihen 
Gouverneure legten auch wohl felbit deu von der Regierung an 
le Expeditionen alle möglichen Hinderniffe in den Weg 


2. Reife des Keyickn Tukey zur —— des 
| Zaire. | 

Die Ereigniffe, welche Europa anfrüttelten, — Porin⸗ 

gal dem Schutze Englands anheim. Eine Folge davon war, daß 

dieſe rüflige Handelsnation ihre Augen auch auf die ſuͤdlichen 

Weſtküſten Afrikas warf. Der Handel mit den Binnenvölfern 

Hochafrikas verfprach großen Gewinn, und zudem follte nach ei⸗ 
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niger Meinung der Zaire oder Kongefluß etwa gar derNie 
ger ſeyn. So abenteuerlich diefe Behauptung andy fenn mußte, 
fo fand nıan Boch der Mühe werth, dieſe Küſten nebſt dem bes 
fagten Fluſſe um fo genauer, zu durchforſchen, je mehr der als 
teınden Enfitänia fowohl Araft ald Wille fehlte, fich einer fol- 
hen Anmaßung zu widerfegen. Es wurde daher befchloilen, von 
England ans eine eigene Erpedition abzufenden, Die den einzigen 
Zweck, die Sudkuͤnen Weflafrifas ju erforfchen und den Zaire 
wo möglich bis am feine Quelle zu verfolgen, haben follte. Ans 
fangs wollte man ein Dampfboot ausrüften, welches den Zaire 
hinauffahren follte; doch gab man dieſes Projet auf, und ri- 
. flete das Schiff Dorothea von 350 Tonnen zu diefem Zwede 
aus. Es wurde fowohl mit allerlei. Inſtrumenten, als auch mit 
Vorräthen aller Art auögeflattet, mm den Erfolg zu fichern. Ra 
pitän Tukey, ein fehr gebildeten und gelebiter Dfficier, in der 
dristifchen Marine ſehr feltene Erfcheinungen, war zum Chef der 
Expedition erſehen. Er hatte lange in Indien gedient und war 
als gefchidt befannt; dennoch ward, wie der Erfolg Ichrte, der 
Zweck verfehlt. Dem Tufey mangelte jener Geift der Selbſt⸗ 
hälfe, der bei fehwierigen Unternehmungen allein den Erfolg 
fiber. Ein habiler Seemann ift darum noch Bein guter Reifen 
der, viel weniger Entdecker. Tukey nahm Lieutenant Hav⸗ 
Ley, feinen Freund, zu fih, dann Fiz Maurice, lauter 
Männer, die gute Seekenntniſſe befagen, und für Aufnahmen 
recht. geeiguet waren. Der fähigfte Kopf bei diefer Expedition 
war Ehriftian Smith, ein Profeſſor der Botanif an der 
- Uniberfität Chriftiania, und ein geborner Norwege.. Er hatte 
mit Buch die Ranarien befucht, und war unftreitig das beſte 
Glied der ganzen Erpedition. Diele. Expedition, mit fo viel- 
Sorgfalt außgeräftet und mit fo großen Koften audgeflattet, nahm 
ein hoͤchſt trauriged Ende, 

Sie ging auf dem Schiffe Kongo und dem Transport⸗ 
ſchiffe Dorothee am 16. Februar 1816 von Deptfort aus 
unter Segel. Wan langte am q. April in Porto Praya an, 
wo. man die ſchlecht kalfaterten Schiffe, welche im Winter erbaut, 
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unter den: Tropen woll. aluuiſch wurden, ftiſch folfatdete. . Am 
1 ıten verließ mar.biefe Rhebertwieder. : At. 39 Juni warf man 
‚nach einer langweiligen, von &türmen unterdrochenen Fahrt, 
auf ber Höhe der Spige von Malemba Anker. Den folgen 
den Morgen kanı'der. Mafuf oder Zollmeiſter des Königd wit 
einem großen Gefolge an Das Schiff, und feine erfte Frage war: 
ob man der Gflaven:bedürfer Auf die Antworte dei alle eure⸗ 
päifchen Mächte den Sklavenhandel abgeſchafft haͤtten, ergoß er 
fih) in Schmähedden gegen diefelber. und fagtes er’ fey wit 
Sklaven überkden, da feit fünf Jahren ein eingiges franzöſiſches 
Seklavenſchiff gelandet fey, und feit einem Jahre‘ gar keines mehr 
Pomme. Die Einwohner vor Malenba fmd durch Bhfchaffnwg 
des Sklavenhandels verarmt. Diefes Gelichter vertweilte Die Nackt 
über am Bord; . bie Kleidung war: ein Bemifch von europäifchen 
und afritanifhen::Krächten,, ein tolles Allerlei nie: das ihres 
Charakters. inter tofibaren europäifchen Aleidungen trugen fir 
Thierfelle um die Lenden; Muͤtzen fah man von aller Art; eiferne 
Ringe, fupferne -Spangen von ſchöner Arbeit,. Halsbänder and 
Korallen am Elephantenhanre gereiht, achten ihren Putz anß. 
Manche waren: mit-diefem Schmutke fo beladen, wie die Kleider 
unferet Modedamen. Übrigens hatte.ihre Phyſtognonue nicht fo 
ganz dad Negergepräge, amd nöc, anfallender: find ähre Fetifche, 
welche weiße Menſchen mit arabiſchem Adlarprofil vorſtellen 
Diefe Betifche find in der unanſtaͤndigſten Stellung gebildet. 
Den folgenden Zag warf:man im Angefichte von Kab enda 
Anfer, ed wird auch KAabinda ausgeſprochen. Die Berhuum 
gen, welche man von oango.bid zum Baire' aufnahm, be 
weifen, daß die Küften bisher hoͤchſt fehlerhaft: ‚aufgenommen 
gewefen waren. Die Berichtigimg derſelben ift..die einzige, 
wiewohl keineswegs unerhebliche Erucht diefer‘ Bieife: . Der Fluß 
Loango⸗Luiſa, der einzige, welcher zwiſchen der Schwarz; 
ſpitze und dem Fluſſe Kakongo fi auf den Karten vorfindet, 
muß unter 6° I. ®. B. verlegt werden... eine Muͤndung, bie 
frei und ohne Hinderniß feheint, Tiegt zwifchen zwei Anhoͤher. 
* Land if: in kleine El name abgetgeilt ; walche — 
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alle Dem Aumige vum Geaangd eibuapflichtig-fhrden Dir noͤrb⸗ 
lichſte dieſer Heine Stägten. heißt Meo al, undaliegt unter dar 
Rai: von; Eb aucga; hierauf folgt · Miak o nig c, mioson Mar 
lembo Dear Hafeniſt; eudlich SM: Say, Seile Hafen Kar 
kendu if eh; Zaire: oder: Kon go and 
Veßatl! Der Rönig om I} ala Ko wohnt im.Bnneranin © di ins 
grele, wabe dasnichu hole der Kauien ift, aber:au feinem Fluſſe 
liegt. Go Famen Meger an Word, die ſehr gut engliſch, andere, 
die noch dazu Such Frantzoſeſehh NphachkmMehere Afrikauer verſi⸗ 
therten, daß den Fia ire vid anſ inan: bedrute nden Hohe ſchiffbar 
ſayꝝ rd geigten Hirt eine iſehr ahefuge  Stänmfchnelle unter dem 
NMamen Barıbıa E ng &di:amy. die nur an einer Seite zu übers 
biliden iſt. y Ar eait Muͤhe komnte · T u vᷣe die Barve: des Zaire 
uücrrwinden, audin des Fluß ſelbſt einfahren⸗ Annerhalb der 
GBarre Fand dem rom’ a ugliſche Meiſen breit und: 24 Fuß 
auf ssäwdeileni funden: ſich auch Dtallen/ Die go Fuß Tiefe hatten; 
eine Gigenheit deraoſritaniſchen Fluſſe, weiche dom⸗Sande dieſes 
WhndfentiientBiihetrührte., Mosvſũdliche Ufer· iſt · ein ſchlammi⸗ 
ges Anſatzſunpfeg uad miit⸗ dicken VBurzeln. den Manglobaͤume 
‚ekestı ;Bstıgräifemsnd ibluͤhen tiaf n das Meer hinein. Sins 
ar sven Ouchpfgobſch⸗echeben ick. Hochwaͤlder aus Palmen, 
Bifdipinien WM adhax ’ und an dern Forman ˖ der Troßpen⸗Megeta⸗ 
Son beftchand, Die Botanteunr leorten Ihrer Begierde „malt die⸗ 
(eu. ſelton en En; esgmäleıt di eſesit Quo derbodenſo ihre Poxtefeuilles 
ga faͤnen, nicht Aderſtehen fanbewiäber große Schwierigkeit, 
mid mußten durchweg, im Waſſen: paten ; '1wo-Memballeidt Hier 
hen sl ihrenſtragt vorſchſwendende den;Einund Ju den · Fiebern leg: 
ten ‚. deron Opfer Fe wurden: !- Pidfe grühen Gumpfwädber deh⸗ 
Men ſich aft / ardarthalb Meilen äus Laud hinein. Dey Boden iſt 
weich/ ya zuricga: hoher Miller. werden wohl gene: Irimmer 
Liefer Bumpfı Begsictien: ausgerüke,) und gewaͤhrenndann dos 
nbepiiche Shaulpad ſechwilumender; Inſeln. : Ir Bir. Einfahrt 
tancnt ern ſagleich zwiſchen vbale Inſeln, die ſich im Fluß delta 
bſiuden; zallez fuud mit geeignetan· Pflängen dicht und koloſſal be⸗ 
bachfſen Adna Zhieten en a Dudsjtufpenibeledt. 
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Smith vemerkte unter — mit großen, wehrte 
chenden Blumen; Vyramiden von Blagellariew mit ifrem zarten 
Grün, welches die Baume bis über ihre: hehen Bipfel übers 
ranfte; ein Rhamnus in voller Bluͤthe; zahlreiche Palmengrup⸗ 
pen, foloflales Rohr, ein Audropogon mie breiten Blattern von 
»2 Fuß Höhe, die prächtige Rebinia, ww: Die Waldes 
waren voll Papageien verſchiebener Art ſchönen "Merien und 
Motacillen. Alle fühlten ſich in eine neue Welt verſeht. 
Verzweifelnd an der. Moͤglichfeit, mit der Dorothee dem 
Fluß hinauffahren zu koͤnnen, verließen die Naturforſcher dieſes 
Schiff, das fie der Sorgfalt des Bupierfarge auvertrauten, 
und beftiegen den Kongo. Am ı8. Jali war. bie Entiabung 
der Dorothee vollbrache; und man fchiffte:beuprächtigen Fliß 
mit feinem romantiſchen Uſer, feinen prachtvollen Scenen und 
ungefunden Luftbecke, hinauf Augenfceiiilich war Die Größe die 
ſes Stromes bis dahin von den Portagalen übertrieben worden ; 
es ift bloß ein Fluß dritten Groͤße, obwohl Tür ‚Afrifa iur 
mer noch bedeutend. Man: fegelte bis zur :Aufel:Alicyen oder 
-Zoonga Kampendi. Die Vegetativnofülle ich immer Die 
felbe. Am zıken ſchiffte ſich Uufey mit den: Nutnrferfchern auf 
zwei Schafuppen ein, um ſich wach der Infel:&uid om ma zu 
begeben. . Die Fahrt war Außerft angenehm, da Yer Himmel wit 
‘der Erde hier um den Preis dei Schönheit matteifert.. - Auf der 
Inſel Mom panga, bei'det man des Abends:anlangte, fen) 
Smith ſchnell bei dreißig neue Pflanzen: Den folgenden Moe» 
gen 'erbiichten fie bald die Inſel Zoonga Kampenzey ode 
Affeninfel. Die: ganze: Gegend iſt mir Palmen bede«t, 
und von Hier wird fehr viel Palmwein nah Emdenmma ger 
bracht. Man fand beide Ufer des Fluſſes fee: gut bevölkert, und 
der Fluß wurde lebendiger, je höher man hinauf fam. Am 25. Juli 
erblickte man den Ketifhfelfen in Güdweſt, und deu von 
Brakon in Norbofl. Der erfle iſt eine große Malle Urgramit, 
und erhebt fich perpendifuläe aus dem. Waller. Er ichet ſich an 
" eine Ebene, welche mit Seldern und Maispflauzungen bedect 
fl. Des Zellen if yerfläftes und fahr: ſchwer zu erreichen, da ſich 
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au ihm, In dem ungeheure Feldſpachmaſſen eingefprengt. find, Die 
Waſſer mit furchtbarem Ungeſtuͤm brechen... Da der Felſen, uns 
ten in herrliche Vegetation gehkitit, auf feinem Gipfel mit maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Adanfonien gefrönt iſt, fo gewaͤhrt er einen: bezaubern⸗ 
den Anblick. Dieſer Felſen iſt Die letzte Syitze xiner Reihe von 
Hügeln, die mac blauen Bergen hinziehen, und nad in⸗ 
nen hinein fich- in dreifachen Terraſſen über einander erheben. 
Der Felſen beherrſcht den Flaß, und von feinem Gipfel übeuficht 
man deilen prachtvollen Lauf, der. jedoch, jenſeit des Fatiſchfel⸗ 
fen feine Reize verliert. Es iſt merkwürdig, daß Lander im 
Auorra eimen eben dergleichen, Ketifchfelfen von gleicher 
impofanter Pracht gefunden. bat. - Man landete endlich ver 
Lombi, der. Refidenz des Fuka oder. des Kaufmanns des Koͤ⸗ 
nigd, der Tukey zum Schenu aber König von Embomma - 
führen follte. Zu&mbomma ift die Naturgrenge zwifchen dem 
flachen Zieflande des Unterlaufeö und dem Mittellaufe des Hoch⸗ 
landes des Zaire: Der Strom nimmt bier ‚eine andere Nas 
tur anz er fließt zwilchen hohen Ufern, und durchhricht das fich 
nach Often hin wellenförmig erhebende Gebirge, Die Berge ha⸗ 
ben hier .runde Gipfel, deren. Steilabhänge nach Süden, die 
fanften Gehäuge aber nach Norden gerichtet find. Der üppige 
Pflanzenwuchs verihwindet, Die Berge werden kahl, und nur 
Adanfonien.zeigen fi noch in einzelnen Gruppen. Embomma 
it ein Heiner Ort, aus etiva bo Haͤuſern beflehend, aber ein 
Hauptfflauenmarft an diefen Küſten. Tukey fand eben fieben 
portugalifche Schiffe auf dem Zaire, die ihre Ladung einzu⸗ 
nehmen bereit waren. Der Strom ift bier aber auch nicht mehr 
fo groß, und zeigt auf Feine tief im Lande liegende Quelle hin. 
Trotz dem, daß ed hier Winter war, und man fi) im Auguft 
befand, zeigte ‚der. Waͤrmemeſſer doch 200 Reaum. Die See⸗ 
winde wehten von 4 Uhr Nachmittag am unregelmaͤßig, und 
der Himmel war immer mit Wolfen bedeckt; der Thonboden war 
aber dürre wie Stein, und die Temperatur. des Bodend a“ 4' hör 
ber ald die der Atmofphäre. - 

Man hatte kleine, — die — geeignete Beste 
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wmitgebradazvin ef Schaliaon fahr Tutey, mit Zuruͤcklaf⸗ 
fung. veeifong #,- am SEX er ub, art den iron Weiter auft 
waͤrts zn fohnei. Die! bulden?: Ufer Des Fluffes zeigten ſich hiet 
felſig „rau zt.imfnuchebar und sit großen Auatzmaſſen belegts 
dioſe »troflin 'ofe bis an den Ylaß-hedar, und engen ihn ein. Wo 
ver Klub ven Beben "erreicht 5’ Jeigt fich- auch’ Pflauzenfülle, bie 
fich a dan Haken: Felle 'hineufffämmert. : Eine Menge Stru⸗ 
vel and: Windel krauſeln die Waſſerlaͤche, Und zeigen "verborgene 
Klippen a; Sin und wieder fleht-man- aigebantes Land ; ber 
ſonders IP bieſes it den TINHEn: fruchtbaden Wälern ber Fall, die 
Th dert bt muͤnden. Dich Brgegnef' auch einem / Felfen an der 
Mordſeiredes Flaffts; ; Delfen kauh äberhängende Spitze dazu be⸗ 
nuͤht wirb rin lihgettene‘ Weißer in den Strom zur ſtürzem; eine 
Barbaͤrerh? deren uns ſchaldig zu inaͤchen wir nicht übers Her 
Bringen. "Bine feltfame Ekeelkeit ALießen ſich jedoch die Neiſenden 
varin zu Schuiden Fonmten;'daß' fle allen fen und Sırfeln in 
einem bewohnten Lande, Wb bereif® alles benamfet war, neue 
Mamen zu geben fich unterfingen. Flußpferde wimmelten überall 
im Waſſer; and Affen hieften’ die zahlreichen Inſeln beſetzt. Die 
Berge erhoben fich nun von! veiden Ufern bis auf r00 Fuß ab⸗ 
ſolute Höhe. Auf einer ſtullen Webirgswand des Südufers liegt 
Noki, die Reſſdenz eines Regerfürſten, der, af Leoparden 
und Lowenhauten fi ſitzend, Andiem 'gab. Es zeigte ſich hier bereits 
Mrenſchenmangel, ſo wie Mandel an Verkehr. Die Huͤttenbe⸗ 
wohner dieſer Gegenden kennen das Flachland am Unterzaire 
durchaus nicht. Zn der Mitte der Refiden; Mori fand ein 
Bananenbaum, eine inbifche Sitte bie fi "2 e in ul Ark 
kas überall wahrnahmen. el 

Ama. Aubüft langte die Wpedition bei den Stromſchneh 
Ien Kafa "BY ellala an; Tukey ſah hier eine Kette von Bel 
fen‘, die fich am Nordufer des Stromes biß auf zwei Drittel felr 
ner Breite in ihn hinein erſtreckte; dadurch wurde ider Strom 
ſo eingeengt, daß die Schnelle unüberwindlich erfehlen. Er lan⸗ 
dete daher am folgenden Tage, und ſah wohl ein, daß hier das 
‚ Ende feiner Schifffahrt gefommen ſey. Tukey beſchloß nun, die 
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ſernere · Erforſchimg des Zst envurch eine Fußreife zu vollecvem 
Smith, Tudor, Galway, Hodder und-Welichn Mann 
von dar: Equipage, dann «give Sohne des Koͤnigs von Ems 
b omm a und in Wegweiſer von Nokt begleiteten den Kapitän. 
Man hatte nur auf vier Tate! Lebensmittel bei: ſich, und ung 
einen dupeR: ſchmalen Fußſteig am: Mordufet des Flaſſes. -Die 
Nacht von az auf-den 16. Auguſt war fehr- UHR, "und dieſed 
Unsfegen dor Nachkluft in dieſen Breiten war eine zweite Unvor⸗ 
fichtigkeit: Meſer unglücklichen Menſchen. Die erſte war das Ber 
laſſen des Bootes und Ergröifen des Landweges/, flatt-daß mn 
ſich ein leichtes Bvot nach⸗ Amerlkunerweiſe gezimmert und uͤbet 
den Tragplatzu geſchleppt hätte’ Der Weg wurde außerft befchwers 
lich, undſchon at i6. Augtzuſte zeigte es ſich daß Dud vr und 
mehre Maeivofen bie Folgen des ivernachtens unfet freiem Hime 
mel bereit. fügften, umd außen Stand waren‘, weiter zu 'gehein 
Es reite ſithrnun auch Mängeb dir'Tebensmittein ein, und bie 
zum +16. Depfember folgten Xagreifen: voll der” ſchrecklichſten 
Befhmwerdenyidie ſich täglich fleigerten:: Sie Titten trotz der Re⸗ 
genzeit Mangel an frifchen Waſſer, vor allem aber: an Lebend⸗ 
mitteln. -'&ie ’glaubten die Entdeckung gemacht zu "haben: daß 
der- Zaire inımittei der Kätareften- Tich unter die Felfen verliert; 
feinen Cauffürffeße; und die unterirbiſchen Waffer es fenen, welche 
die Wirbel: derürfächten. Diefes ift aber mehr Konjektur, als 
Erfahrung , und Finifehen Granitfelſen nicht wahrfcheinlih, Es 
fiheint, daß Tüfey durch Die Kleinheit des Blues unterhalb 
and die Breurs: veſſelben oberhalb' der Katarakten zu diefer Vor⸗ 
ausſezung, Meder Beſtaͤtigung gar ſehr bedarf, verleitet wor⸗ 
den ſey. 52 engliſche Meilen oberhalb der Waſſerfaͤlls fand Tu⸗ 
Bey den Zaireıfo breit, wie die Thie mſe ber London. 
Oberhalb des Dorfes Nheag a 'ift der Strom noch immer im 
Ballen’ begriffen, die Vegetation ift dürre, und nur der Baum⸗ 
wollenbauin: iind die Adanfonie zeigt ſich; ihr Holz ift aber fo 
mürbe, daß es zu nichts zu gebrauchen if. Man fam weiter 
Durch Maniofpflanungen, f Run ein. —— Dörfer, range ge⸗ 


11 





= 


nannt, we 4 der em mit einer Teegleihen Bläde von yo 
6000' darſtellte. - 

Das Oberhaupt von — erzaͤhlte ihuen hier, der 
Strom würde oberhalb wieder ſchiffbar, nach zehn Tagereiſen 


kaͤme man zu einer Inſel, und zwanzig Tagereiſen oberhalb die⸗ 


fee Inſel anf dem durch dieſe gebildeten nordweillichen Arme zu 
‚einem großen. See oder Moxaſte, aus dem der Zaire trete, 
Bon. der ſeeaͤhnlichen Auobreitung des Strames ap. zeigte ſich am 
13. September das Anwachſen deſſelben am Ende der. Regen⸗ 
zeit. Die Vegetation gewährte wieder reihe Eruten, aber Amei⸗ 


- fen ‚und befchwerliche Wege entfräfteten die Unglädlichen immer 


mehr. Sie. drangen bis Kondo Yonga, wo der Fluß auf der 


Sochebene einen fehr regelmäßigen Lauf zeigte. Das Land ik 


bier ziemlich arın, befonderd an Hausthieren; deilo Häufiger find 
Die Krokodille, fo daß die Weiber, wen fie aus dem Fluſſe Waſ⸗ 
fer ſchoͤpfen, öfter von ihnen angefallen und gefreifen werden, 
Die Weiber follen daher immer in Schaaren zum, Fluſſe fommen, 
Lärm machen, und Steine in den Fluß werfen, um dieſe Thiere 
ſchnell zu nerscheuchen. Eben fo foll eine Ziege oft mehren Herren 
gemeinfchaftlich augehören, ſelhſt ein Huhn ſoll oft zwei Herren 


haben ; wir aber glauben geraden, daß man Herrn. Tufen zum. 


Beten hatte, Am 6. Septeunber war endlich dad Schwerſte über⸗ 
wunden, man befand ſich auf der Hochebene, und es gelang, ih 
wei Kanots zu verichaffen, die wenigfiend die Bagage und ei⸗ 
‚nen Theil der Mannſchaft faßten, während Der Reſt abwechſelnd 
am Siußufer hinging. Man gelangte in eine Pleine Bai, in wel⸗ 
her eine Schaar von Flußpferden fih befand, die aber durch ei⸗ 
nen Schuß zerfireut wurden... An diefer Stelle nimmt der Fluß 
ein majeftätifches Anfehen an; der Boden erhebt fich au beiden 
Ufern biß zu einer auf dem biöherigen Granit aufgelagerten Kall- 
flufe, die kahl und nadt ifl. Mas fand eine Wai, die Gowinde 
.. genannt wird, wo man landete. Diefe Bai wird durch zwei fel« 

fige Infeln gebildet, deren eine fehr fchönen Kalkſpath zeigte 
Auch hier wimmelte der Fluß von Krofodillen und Hippopota⸗ 
muß. Die Gegend war bier lieblich und ſchoͤn, uud gewährte, 
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wow. heitern Moauds in einer Saͤdnacht erleuchtet, einen praͤchti⸗ 
gen Anblid.. Es gelang, hier ned, ein drittes Kauet zu erhalten, 
fo daß ſich auch der Neft der Maunfchaft einſchiffen fonnte. Die. 
Eiugebornen feilen hier ihre Zaͤhne auf eine ſolche Weiſe ſpiß, dag 
jeder Zahn zwei Spitzen biefek,, und das ganze Bebiß eine. Säge 
vorſtellt. Man kam weiterhin an fine Stelle voll Klippen, welche 
ein Raudal oder einen. Sprudel bildete. Unglüdlicher Beiſe war 
ein Matrofe.fo nachläßig, daß ein Kanot gegen eine Klipye gbr 
fchlendert- wurde und in zwei Stücke borſt, woteuf alle Wasren 
zu Grunde gingen, und Die. Neger entfliehen. Die Engläubes 
waren nun, ein paar Eingehorne ausgenommen, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, nn. — und den ——— dia 
gegeben. 

Man beſtieg einen Berg, um den — Dee Zaire "si 
überfcheiuen. Hier war ed... von,wo aud Smith nad Havfeg 
. wei Gügel, auf. welchen zwei Dörfer lagen, erklidten. GR 
fahen, wie ſich der Fluß nach Suͤdoſt richtete; fein Lauf mar 
ruhig und fchön, und kein Hinderniß bot fich weiter für. die Schiffs 
fahrt dar. Es mar jedenfalls ein unglüclicher: Eutſchluß, wie 
denn bet‘ dieſer Expedition, affenbar eine verſtaͤrdige, kaltblütige 
Beitung ſehlte, hier umzukehren. Wan hatie daß Gchwerfte 
überwunden ,. men. befand ſich auf der Hochebene, und durfte 
hoffen, feinen Zweck zu erreichen. Die Woͤlker, unter deuem 
man ſich befand, waren fanfs,: zutmüthig uud- ‚bereitwillig 
zu helfen. Lebemomistel waren vorhanden .: und..jedes Darf 
bet Gaſtfreuudſchaft, we mau fi erholen und feine Geſund⸗ 
heit herſtellen, den Reſt der :Wegenzeit abwarten, and fodoms 
ſich auf. die Weiterreiſe begeben konnte. "Statt Diefer Maßregel 
Ichrte man anvorſichtig in die: überftandenen Trübſale mit: ger 
fchwächtem kranken Koͤrper zuraͤck, wo man nichts als den vor 
berigen Mangel, daſſelbe Elend in dem mittlerweile durch Dia 
Teopenregen noch giftiger gewordenen Fieberfchwaden wiederfand, 
Schwer büßte man dieſe Unvorfichtigteit, denn am 9. September 
ſchloß des Saͤrtner Lofbazrs fein Tagebuch, vier Tage deu] 
warb er vom Fieber befallen, A dem er auch era we 
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1. At: Tai September wurden ieBtärtreife: ari gecttren. Bei don 
Gingeßoynen dieſet Gegenden fande ſich durchaus keine Kenntniß 
sufopäifcher'Waären vor; ed warene dieſes Voͤlker ganz rein af⸗ 
rifaniſcher Natur, roh, aber gut. Die Vorräthe und Tebensmit: 
sek. waren: beinade · enfchöpfe. Damwfon:wunde num auch Franf, 
die Neger aber . zeigten‘ ſich gegen: die Nürklehrenden indelent. 
Man verfolgte unglädlicher Meiſe auch noch einem aubern- Weg, 
als den man gefommen war, wa@tatürlich neue Verlegenheiten 
. Besbeifährte, Man gẽrieih machen man mehre Dehluchten 
durchwandert hatte in oine fruchtbare, weite Ebene, die ſich 
ſangſam neigte, Am: vıtar erhielt nam wieder zwoei Sunotd, und 
far: bis aaa Am rasen fonnte Da wſon nl: vom zwei 
Menfchen geftügt, weiter gehen. Man flieg am folgenden: Tayı 
van Belfen Wdırgo:Enzurma hinab, ver Außerft Jerriſſen und 
Hab war, orreichter ermattet Retlieg a, wo inudy: deine Er⸗ 
ſeiſchung zu Anden war," und? gelnggte ſpaͤn mach Mittag nad 
VDagu Die Neger vrachten: num bie Machticht van: dam Tod 
sipelet zuroͤe gelaſſener Englander⸗: Tiner -marımda) ihnen im 
Könffer ertrunken; dor andererim Woilde eeſchlagen worden. Dit 
Marſch ain 24: September ‚mar merſt deſchwerltich. Jo tiefet 
. lm in de Suinpfluſt Aani,’ deſto yenkmiger ergriff ſte chre Opfec. 
Emith und zwei andore Euglamdeor waren nichs am ehr ine Otande 
wahrer zu gehen. Der Köpitänsfelbfb > vrtrlor nach und vdach ſeine 
Atdfte. Die Bendyricht von Tohe Des zuruͤkgelafſenen Galme 
Watte ſohr nachtheilig auf hurbewiner; LUmfanf Uhr Nachmittag 
getangte man nach Kulu, wa dre S chr nn ober König farm 
feinem Volke, fie mit der herglichſtenc Sfr und ichuft: anfahn 
Die Macht: uͤber vegnete a8 1nopifchr d. h. in Strömen; "min 
wahre denmnach eine ziemlich: gute Mucht Sixt, Andeme man fd 
gegen Raͤſſe ſchuzto. Endlich erteichee man du folgenden v6. Oep 
woher die Eifer Door Fluſſes: wieder. "Ei: mich coher? ſchriftant 
. Zufeny ſelbſt lonnte ſich "rk ar sogen wiedar. mn dag Kong 
degeden, dacihen das Kanof vad Mater: fehlten. Stin Tagebuch⸗ 
ches nur ans kleinen Anmerlun genobeſtoht,⸗ enthct ater die 
ſem Datum nfdn Ale die ————— very MNachricht 
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won Zuſtande der, Fquipage, ein Sidi. — On me 
fan — Saͤrge!« | 
= Am a7tn.:fegte man den, san in Stan, ſegelte * 
unſer den Fatiſchfelſen hinab, und erreichte den folgenden Tag 
de Dorothee. Bier: war. Die. Equipage, nicht ahnend das 
Schickſal der-Gefährten, in heer Geſundheit und im Überfluffe 
lebend, man hatte den Bord voll mit Gefluͤgel, Ziegen, Fruich⸗ 
tan. und, Palmwſain. Indeſſen konnte Das nen. Krankheit * 
Summer gequoͤlte Gemuͤth Tuke yſs feine. Erhoſung: ſinden. Es 
mar arfter Staude, ſein Tagebuch. weiter zu fuͤhren, feine En 
waren erſchöpftzer verſchied am 4..Dfsober, nachdem dreizehn 
Zuge vorher der wackere Smith geſtorben mar: Do waren, alſs 
der... Kapitän: Smith, der Lirutenant H.awfeyr drei Beamte 
and sehn Matroſen, im Bangen achtzehn -Perfonees am Zairz 
als Opfer .Viefed Fluſſes gefallen. Der Reſt der Marnſchaft, feir 
wer: Sührer beraubt „ kehrte nad) England zurück, dhue daß «ed 
tönen eingefallen ‚wäre, die Expedition fortzufegen. Diejenigen, 
welche uaterfegen find, muͤſſen um fo mehr bedauert werden, ald 
fe, mun :tinen jeher geringen Theil ihres Zweckes arreicht haben; 
Haan. die ganze, Streife des Zaire, deren Erkundung durch. fD 
thaure Menſchenleben erfauft wurde, beträgt, alle Krümmungem 
des Fluſſes wär, eingerechnet, nicht mehr ald achtzig Seemeilen, 
ahne: daß fir auf dieſer mörderilchen ‚Expedition fichere Nachrich 
ten von. dem fernen Laufe des Fluſſes erhalten haͤtten. Übrigens 
haben die badauernswerthen Reiſenden, denen/es weden an Em— 
chuſtasmus noch enntniß, ſondern blaß an kaltet. Verechnung 
gefchlt hat, ‚ordentliche und fleißige Tagebuͤchet führt, die, mit 
Aurpfern und — ie London ı8ı8 u. 
auden. no Bene 
| 
3. Do uvzlles Reiſe in Aftrigß, ra a 
. Eine der veueſten ‚Reifen in Kongo ift die, won. welcher | 
im. vn 1831. Herr Douville zurädlehrte: Er hat ſechzehn 
Jahre long außerhalb Fraukreich verweilt. Vam Jehre 819 
biq u ab. durchwenderte er Ogy paſen, die Bat barei/ Dep 
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Kapland:und-einen Theil Afia 6. Mach feiner Nuͤckkehr ver- 
‚ ließ er fein Vaterland abermal, um China zu bereifen. Ju 
Buenos Ayres durch Hinderniffe zurüdgehalten, durchreiſte 
er einen- Theil Südamerikas, und fchiffte fih 1828 nah S. Fe⸗ 
lipe de Benguela ein. Ron bier aus dehnte_er feine Neife 
bis zum Jahre 830 über die ganze Strede von Afrika zwifchen 
3° bis 13° 459 ©. 8. aus, und gab nach feiner Nädtehr wady 
Paris eine, drei tüchtige Oftaubände ſtarke Reife Yeraus. Bon 
England aus find gegen die Wahrheit diefer Reiſe ſehr ſtarke 
Einwärfe gemacht, ja das Ganze für cine Fiftion erflärt wor⸗ 
den. Wir find weit entfernt, Herren Douville eines ſolchen 
Beiruges zu beihuldigen, glauben vielmehr, daß er einen tädh 
tigen Strich unfers Planeten durchlaufen haben mag, gefichen 
jedoch nach forgfältiger Durchleſang feiner Reife, daß er an den 
Glauben der Lefer ein wenig flarfe Borderungen macht. Da nun 
dieſer Glaube noch obendrein nicht ſehr befriedigend iſt, und man 
nach demſelben, ſelbſt wenn er mit aller Refiguation angebracht 
wurde, doch nur fehr wenig weiß, fo ift die dicke, dicke Reife nicht 
um ein Haar mehr werth, als die des Franzofen Eaillie aach 
 KZimbultu. Daß Herr Douville fi) herrlid, amüfirt haben 
mag, glauben wir ihm, auch amüfirt er feine Lefer, wenn diefe 
eben nicht mehr fuchen, und fidy mit einem Reiſebuche beanügen, 
das ihnen alle Gefühle eines mannigfach flaffirten Romans ge 
‚währt. Wer ſich jedoch an deutfche Reifebefchreibungen gewöhnt 
Sat, wer einem Gorker und Humbolds Geſchmack abgewen: 
wen und Belehrungen zu fuchen fich angewöhnt hat, der wird 
ſchwerlich durch die Abenteuer befriedigt werden, wodurch man 
gezwungen wird, fich immer mehr mit den Reifenden ald dem 
Lande, das bereift wird, zu befchäftigen. Wir geben bier einen 
Burgen Auszug. 
| . Herr Doupille durchpog den von ihm bereiſten Theil von 
Afrita mit einem Gefolge, von dem er den Mann mit einem Thaler 
au Geld oder Waaren täglich, nebſt Koſt und Unterhalt verſorgte. 
Alle waren ihm mit ſo inniger Treue zugethan, daß er es wagen 
Tonnte, ſelbſt wit den Feinden Gefechte za beſtehen. Da er mehre 
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Negerdialekte ſpricht, ſo iſt ihm um ſo leichter geworden, Er⸗ 

kundigungen einzuziehen, und ſich über mancherlei Gegenſtaͤnde 

zu belehren. Nun faͤllt uns hier der große Aufwand von taͤglich 

dreihundert Thalern auf, wozu noch reiche, fuͤrſtliche Geſchenke 

kommen, die er den Negerhaͤuptlingen machte, nebſt Zehrung, 

anderm Aufwand u. dgl. Wir geſtehen, daß Herr Donville 

wenigftens Bortunatus Beutel haben mußte, der fid) immer wies 

der nen füllt. Er laßt uns aud fo etwas von Wünfchelruthe 

merken, indem er un& berichtet: daß er dem Gouverneur von 

Loang.o nur durch das Werſprechen, Goldminen aufzufuchen, 

die Erlaubnif nach dem Innern abzweifen entlodt habe. Die 

Treue der Neger für einen Fremden if wohl ein zweites Maͤhr⸗ 

hen, und Die. Negerdialekte laſſen ſich doch auch nicht fo ſchnell 

lernen, nm fie in kurzer Zeit halbdutzendweiſe zu begreifen. Neu 

ft Die Nachricht von einem feuerfpeienden Werge Sambi. Er 

fah nämlich, als er ſich anf den Hügelabhängen von Biringa 

befand, in einem von dem Soba von Hako beherrſchten 
Lande, füblid) von Quonza, elle Mächte von dem Hügel eines 

Berges Rauch aufſteigen, was ue.Anfanga für @rbdämpfe hielt, 

fpäter aber doch zu unterſuchen beichloß, da er mitunter and) 
Flammen aufzucken fah. Er machte ſich daher auf den Weg, und, 
gelangte nach unfäglicher Mühe über fleile Abhänge und durch 
dichte Waldungen, die dad. unbewohnte Land bedediten, wirklich 
an den Fuß des Berges. Er überzeugte fih uun: daß der fener⸗ 
fpeiende Berg feit Jahrhunderten feinen Ausbruch gehabt haben 
fonnte. Auch in einem weiten Umtreife, den er is unermeßlichen 
Wäldern, die umher lagen, durchitreifte, kounte er leine Spur 
eines vulkaniſchen Bodens entdecken (77). Dennoch beſtand der 
Fuß des Berges allem Anſcheine nach aus den vom Vulkan⸗ aus 
geworfenen Stoffen. 

Douville ſchildert Beuguela als groß, aber ſchlecht be⸗ 
völkert, von Wollüſtlingen bewohnt und im größten Verfalle. 
Die ganze Einwohnerſchaft beſteht aus 2000 Negern und 68 Weir 
Sen. Wer wohlhabend ift, baͤßt fidy in einer Ti poi oder Saͤnfte 
herumtragen, ſchlaͤft, ißt, trinkt, licht und Richt, um recht 
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— begraben zu werden. Arme werden. durche zuti Saldeten 

in den Wald: getragen, wo Hpyaͤnen dad Begräbniß beſorgen. 
Die umwohnenden Neger find. gutherzig, aber, obgleich Wafallen 
der Portugalen, doch Goͤtzendiener. Sie leben umter. eigenen 
Haͤuptlingen, die ſie Sobas nennen, Ihre Haare ſcheren fie 
bis auf ein Haarbuͤſchel auf dem Wirbel ab; andere anwohnende 
Neger laflen dagegen ihre Hoare wachſen? Diefa Mölter follen 
Sonne und Mond, als ihre-vornehmflen Goͤtter anbeten, daneben 
aber eige Mionge Betiihe haben. Die Negerfürſten halten [ehr 
auf ihre Autorität, und laſſen fidy ‚die ausfchweifendften. Ehren: 
begeugusgen ‚apn.ibren Unsertbanen-heiveifen. : Ihra:Köchter bier 
ten. fie Srembden,,. befonder&:- Weißen ..zum befickigen Gebraude 
gerne:an, wofuͤr jedoch ein Geſchenk enwartet wird,.dn& der Für 
ſtentochter angemeſſen iſt. Solche Vorfälle machen fie: geſchich 
ter, ſchnell einen ‚Mann zu finden. : Bon Beng ueda begab 
Ah Douville nah Lonnda,.dsr Hauptſtadt von Angola. 
Bie iſt in ‚Hufeifenform gebaut; und; gewährt. bei ihrer amphi⸗ 
theatralifchen Erhebung seiten ſehr bezaubernden Aublick. Die 
Haͤuſer find alfe.von Stein oder Vackſtein, aber weiß übertündt, 
was, den. geraden Bitraßen einen in dieſem Himmelsſtriche ſehr 
augenperwältenden Anblick gemäßrk . Der Fußboden im Erdge 
ſchoſſe des Haͤuſer, ſo wie der. vor ihnen, beſiadlich eigafıweg war 
tzit Muſcheltrümmern belegt. Lio amda iſt noch: immer die Haupt⸗ 
niederlage des noatugaliſchen Hotdelz. Der Kleinhandel befn⸗ 
des: ſich ausſchlisßlich in dem Huͤnden wihlfahender “mitunter 
fehr reicher. Negeripnom, die Ah: rasch in Gold⸗e: und Baunwol⸗ 
lenſtoffe Heiden und auf: den Seltenwarf verfüchen.: Die Stadt 
Loanda wird.ald“rine.Kloafe des Laſterd md. der UÜphſigkeit ge 
ſchildert. Die iß magefund.,. Die, @terhlichfeis groß,’ und dab 
Menfchenleben dauert 40, und wenn es hoch. kammte,SoJahre 
au gadern Ausſchweifungen hat · ſich Kier noch det Arunbd geſellt, 
und dieſer perbindet ſich mit einer ‚gremgenlofen VUnvorfthaͤmtheit. 
Kinder der Weißen erwachſen, mie,taber: auch- Kiuder weißer Vo 
ter und ſchwarzer Mütter. ſollen nie Zie Iugend :überftehen ; wit 
bleiben Daher, im Qweifel, wehen die Mulatten kommen. Die 
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Mechtshändel —— in Dingen, die ſich um Mein und Dein 
handeln, vor die portugaliſchen Richter gebracht, wodurch denn 
groößtentheils der beklagte Theil durch laugen Prozeß ſich zu 
Grunde richtet, dann ſich aber an feinem Gegner allenfalld durch 
Vergiftung rät. Man unterwirft fidy auch. im Streitigfeiten den 
Drdalien, wo dann ein Fetiſchmann oder Prieſter zwei Becher 
teicht, in deren einen er Gift mifcht. Wer den Unglücksbecher 
erwiſcht, iſt überwieſen, deun er flisbt. Rei. einem Ausfluge 
kam Douville zu einer Geiſterbeſchwoͤrung. Er erblidite naͤm⸗ 
lid) in einer gebirgigen Gegend drei ſteinerne Altaͤre, vor Demon 
etwa zwanzig Männer Rauden, bie einen, der ihr Oberhaupt 
ſchien, umringten. Won Zeit zu Zeit vernahm man Tone einer 
Klingel, worauf die Umſtehenden erſchrocken nach allen Seiten 
bin liefen und fich zerfireuten. Einer dexfelben ſchlug dabei ber 
fländig auf eine Trommel. Während die Menfchen aus einam 
der liefen, wurde ein Kerb ſichtbar, der -in der Mitte eines je⸗ 
den Altars auf eine Stange befeflige wer: Der Häuptling hielt 
einen diinnen Stab in der Haud, und tauchte ihm in eine Flüſ⸗ 
figfeit, die fich in einem über ‚dem Feuer ‚befindlichen Keſſel ber 
fand. Alsdann befchrieb er mit dem Stabe ums Feuer herum 
mehre Kreife, und machte Zeichen auf die Erde. Bo. oft die 
Fluͤſſigkeit zu fieden begann, ſprach er myſtiſche Worte; alle Aus 
wefenden wurden von Schreif ergriffen, die Klingel ließ ſich hö⸗ 
ten, und alöbald durchzuckte ein konvulſiviſches Zitrern alle Glie⸗ 
der. Bald nachher führten fie einen Tanz auf. Als fie Dow 
ville erblidten, fuhren ſie erſchreckt zuſammen, und swangen 
ihn einen Eid des Stillſchweigens abzulegen, weil fie ihn fonft 
ermorden würden. 

Douville machte mehre Reifen ins — und fam 
nad Zenza do Bolungo, wo er einem Rechtöhandel beis 
wohnte, der zu Bunften deilen entſchieden wurde, der dem Rich⸗ 
ter das beite Schwein’ gab, . Der Verurtheilte mölderte: jedoch 
fogleich dad Urtheil, indem er noch mehr ald jener gab. In Go⸗ 
lungo Alto fand unfer Reifender Die Grauen fehr ſchoͤn, und 
fie veritehen jich auch geſchmackvoll zu pugen. Sie ummwideln 
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Stirn, Arme nd Fuͤße mit Streifen von rothem Zeuge; worauf 
Heine weiße Muſchela angebracht find; : Die Hütten find leicht 
gebaut, und dad Werk einer Stunde. In Loanda hatte fih 
Douville eingebildet, das Reifen: im. Innern fönne Feine große 
Schwierigkeit haben, allein er überzeugte ſich bald vom Gegen 
theile; : Schon das beftändige Ausreißen der Laftträger, die ihre 
Buͤrde mitten auf dent. Wege niederftellten und. davon liefen, bes 
ſtaͤrkten ihn. darin... Er mußte das. verlaffene Gepäd nachholen 
laſſen, das jedoch nie: geftohlen ivurde. Die Ungefundheit deö 
Nlima ermattett den Beifenden ‚bald; er ſelbſt hatte viele Beſchwer⸗ 
den von den: Fiebern auszuſtehen, ſeine Frau aber ſtarb. Ein 
unuberwindliches Hinderniß aber iſt die Hitze. In der Bonn 


ſtand das Therinometer meiſt auf 360 bis 38°, und die blechernen 


Schachteln wurden von der Sonnenhitze aufgeloͤthet und zerfie: 
len! — Das ift: recht. Muͤnchhauſiſch! — Er bereifte nun die 
Provinz Dembos,wo er ı5 bis ao Vögelarten in 150 bis 200 
Andividuen auf demſelben Baume friedlich niften ſah! Die Mäd: 
hen und Töchten der Könige, womit er für feine. Frau getröfte 
wird, vergißt er nirgends. liberal! werben ihm zu Ehren Opfer, 
Fefle und dergleichen angeftellt. Zu -Raffaner, einer inner, 
bisher : umbefannten Provinz, wohnte er einem Menfchenopfer 
bei. Man lockt nämlich aus den benachbarten Ländern einen Jung: 
ling ; "dem. Imami.der Thron, oder :ein Mädchen, dem man die 
glänzendfte Heirath verfpricht, führt fie mit Ehren und Schmei- 
chelei in den Tempel des Deonnergattes, .wo man fie unverfehens 
niederhaut, zerſtuückt und fodann verzehrt. Kaſſanei ift de 
Hanptort des’ Staatek Raffanga. Man nimmt bier die Weir 
ber zuerft vier Wochen auf die Probe, ehe man fie behält. Dou⸗ 
ville war:indeften ferbft ein paar- Mal in Gefahr, geopfert zu 
‚werden, und räth.daher allen Reiſenden in Afrifa, fich überal 
ben Priefter und Zauberer durch reiche Geſchenke, wie er that, zu 
verſichern; denn 6: wird häufig der Fetiſch gefragt, ob er den 
Fremden sum Opfen verlange, und fein Ausſpruch wird. vollzogen. 
Nur die 366 getrenen Neger, weiche fr Douville ſich den Hals 
zu brechen bereit waren,: rutteten ihn. einige Mal yor einem nach⸗ 
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theiligen Spruche. Der Fetiſch hatte Reſpekt davor. Nach fol 
‚hen Rodomontaden, womit die drei Bände angefüllt find, und 
die ed fehe fchwer machen, dad Balfche vom Wahren zu unter« 
fheiden, und eben dadurch auch die Wahrheit verdächtig machen, 
fragt fih’8: was leiftet diefe mit fo viel Pomp angekündigte Reifes 
befhreibung? Sie würde genug leiften, fönnte man der beilie« 
genden Karte trauen. Einmal wäre die Erforſchung des Vulkans 
Sambi ein Gewinn fuͤr die phyſiſche Geographie Afrikas; allein 
auch bei dieſer Erzaͤhlung iſt ſo viel Unwahrſcheinliches, daß man 
billig Zweifel in das Ganze ſetzt. Leicht Fönnte and) bier mans 
ches aus alten Reifen aufgewärmt und mit Fiktion ſtaffirt fepn. 
Man findet den Vulkan Sambi in der Reife des Eduard Lo⸗ 
pez von 1691 erwähnt, aber damald war e8 ein brennender Vul⸗ 
fan. Auch Dapper erwähnt brennender Berge im Süden von 
Kongo; felbft fpätere Karten erwähnen dergleichen, und es 
wäre allerdings ein Verdienft, wenn Donvilie’s genauere Be- 
flimmungen dieſes Vulkans außer Zweifel geftellt wären. Nur 
find fie etwas zu genau, zu umftändlih, die Beobachtungen fo 
mannigfaltig und praͤcis, daß man fchwer bewogen werden fann 
zu glauben: da wo felbft Wismuth und Zinn an der Sonne 
ſchmilzt, feyen fo viele phnfifalifhe Inftrumente fo fertig gehand⸗ 
habt worden. 

Ein zweites ſchoͤnes Refultat diefer Reiſe wäre auch die Er⸗ 
forſchung des Zaire, an die, wie wir im vorigen Kapitel ſahen, 
der brave Tukey mit ſeinen Gefährten das Leben gefeht hatte. 
Nah Tukey fol der Zaire aus einem großen See fonmen. 
Es it diefes das bekannte Ausfunftmittel, welches für alle unbe 

kannte Blußquellen ſchon abgenugt if. Douville bringt 
‚andere Refultate. Er hatte ſich von der weftlichen Küſte entfernt, 
‚um in das Innere Afrifas einzudringen, und fand zu Kaffange 
einen Fluß, der von den Negern Kuan g0 genannt wird, und 
‚mit reißender Schnelligkeit nach. Weiten firömt. Der Sthagea 
verweigerte ihm Fabrzeuge zur Überfahrt, indem er ihu für einen 
König Hielt, der gefommen fey, ihm feine Herrſchaft zu entrei⸗ 
ßen. Der aͤlteſte Sohn des er vertraute ihm jedoch dem 
22 * 
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Lauf des Fluſſes, fo daß er ſich mit m Schaga verftändigen 
Tonnte. Diefer hielt ihn nun für einen närrifchen Prinzen, der weite 
Reifen mache, um die Quellen der Fluͤſſe aufzufuchen. Dennoch) ge: 
$rautefih Douville nicht, auf den gebrechlichen Fahrzeugen aus 
Baumrinde, deren fich die Eingebornen bedienen, über den breiten 
Fluß zu feben; er ging daher denfelben aufwärts, bis er einen 
Häuptling Namens Bafa antraf, der ihn nebſt feinen Leuten 
gegen ein Geſchenk überſetzte. Er verfolgte nun den Fluß bis 
unter dem 450 H. L. von Ferro, ohne ſeine Quelle zu erreichen. 
Hier erzählten ihm Eingeborne: der Zaire, welcher hier Ku— 
ango heißt, babe feinen Urfprung in den Ländern der Regas 
im weißen Gebirge, etiva unter 10° S. 8. und 45 bis 46° 0.0. 
Nah Douville blieb alfo nur eine Fleine Strede bis zur Quelle 
des Zaire zu erforfchen, aber ein ziemliches Stück des Mittel: 
laufes iſt unerforſcht, und dieſes müßte erſt das Ganze vollenden. 
Außerſt wichtig wäre auch die Erforſchung der vielen beſuchten 
Völfer, denn Donville ging in die Staaten von Ginga am 
Male bufluſſe unter 39° Länge; dann in die Staaten von Kaſ⸗ 
fange am Kaffanei und Kuango. Hierauf ging er gegen 
Nordoft in die Aumeeftaaten unter 5°8. und 44° 8,, fodanı 
nah Mufangama, einer-Stadt inden Staaten von Molun, 
unter 3° S. B. Es führte ihn nun fein, wie es fcheint planle- 
fer Weg, zwifchen 40° S. B. und 45° O. L. bis in die Bomba— 
ſtaaten nac Muene Hai und Samuene Hai unter3N.®, 
am Fluſſe Sene Bambiz, welcher kein anderer als der Bahr 
el Abiad oder weiße Nil ſeyn ſoll. Er kehrte durch die 
Sala-Ho-Ungeno-Kankobello- und Holo-Ho⸗Staa— 
ten nah Loanga, ſodann nah Brafilien und · Europa pi 
ruͤck, wo ihm ſelbſt bei franzöfifchem Honorare ſchwerlich die gro: 
Ben Koften feiner Fünftigen Reiſe bezahlt werden dürften. Wollte 

Herr Douville uns eine fo recht anfrichtige, von allen Mär: 

‘chen entfleidete Befchreibung feiner Wanderungen fehenten, fo 
würden wir ihni allerdings den größten Dau! der: civilifirten Welt 

zuerkennen. Übrigens iſt eö fehr fonderbar, daß ſchon einige 
Mal nady mißlungenen Foftfpieligen Unternehmungen der Eng 
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laͤnder, in Paris wie vom Himmel ein Mann herabfaͤllt, der das. 
Geſuchte vollbracht hat Cail lie und Douville find nur 
die neueſten Beiſpiele, wodurch die gelehrte Welt über Laing 
und Tufey getröftet wird. : 


» 2054 Einiges über Kongo. : 

Die Reihe Kongo, Roango, Benguela und Angola 
haben Ruhm und Wohlflang bid auf den heutigen Tag. Wohle 
fand Founten fie indellen nicht erhalten, und beſonders haben 
fie feit Hemmung des Sflavenhaudels vollends alle Bedeutung 
verloren. Kolonien ‚in brittifchem, oder auch nur fpanifchem 
inne waren fie nie, und ed verdient mit unter Die menſchlichen 
Sonderbarfeiten aufgezeichnet ju werden, daß es noch Feiner Na⸗ 
tion einfiel, an den fo voztheilhaft gelegenen Küften des nörd- 
lichen und weftlichen Afrifa eigentliche Ackerbaukolonien anzule⸗ 
gen. Afrikanische Niederlaflungen, durch Europäer geftiftet, wa⸗ 
ven ſtets auf Gold und. Handel berechnet, man that aber nichts, 
um diefen Handel einsräglich zu, machen, und mit Dem unnatür- 
lichen Sklavenhandel verfallen nady und nach auch die letzten Reſte 
europäifcher Kultur. Einen eigenen Charafter hatten Anfangs 
die poetugaliſchen Niederlaflungen ; fie waren auf Verbreitung 
des. Chriftenthbums berechnet, und diefem danken die obbenannten 
weltlichen Anſiedlungen der Portugalen ihr Dafeyn. 

- Wir haben im erften Buche diefes Bandes bereits erwähnt, 
wie der Kongofönig der erfte war, der Miffionäre verlangte, 
um Die Taufe bat, und fammt feiner Samilie öffentlich im Ange⸗ 
fihte feines. Volfes, von dem ihm Tauſende nachfolgten-, dies 
felbe empfing. Als man ihm jedoch nur ein Weib erlauben wollte, 
fiel er. wieder ab, und wurde. fogar ein Verfolger der Chriften. 
Diego hatte 1484 denZairefluß entdedt; im Sahre 1521 er⸗ 
hielt der König von Kongo dieZaufe, und wurde Alphons J. 
benannt. Diefes gefhah unter dem Könige Emanuel, und 
war dad Signal für die Moͤnche mehrer Orden, fih nach Kongo 
zu begeben. Die erfte Miffion nad) dieſen Heidenländern beſtand 
aus fünf Dominikanern, fünf Franziskanern, fünf Auguftinern 
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und mehren Weltprieſtern. Es wurde ſogleich eine Kirche erbaut, 
und das Milfionsgefchäft begann. _ Alphond I. ſtarb 1535, 
und fein Sohn Peter I. folgte ihm nach. Unter feiner Regie: 
rung ertheilte der Papft dem Bifchofe von St. Thomas die 
Inſpektion über die Millionen, was ihn veranlaßte, den Titel 
‚eines Biſchofs von Kongo anzunehmen. Er wurde auch fomohl 
vom Könige als den Volke mit den größten Ehrenbezeugungen 
aufgenommen. Die Kirche zuBanza St. Salvador, die wie 
die neue Hauptſtadt benannt wurde, ward num auf das Föftlichfte 
ausgefchmüct, auch 28 Chorherren eingefeßt, und die ganze 
Diözefe in Pfarren eingetheilt. Doch ftarb dieſer gefchickte Bi⸗ 
ſchof ſchon 1538. Der König Peter ſtarb 1530, und fein Rach⸗ 
foiger Franz lebte auch nicht länge. Diefer war der dritte Aö- 
nig von Kongo nad) der Einführung des Chriftenthums. 
Nach der durch die Portugalen eingeführten Thronfolge ges 
Iangte fein Meffe unter dem Namen Diego oder Jakob auf 
den Thron. Kurz vor feinem Tode fandte der König von Portus 
gal eine Anzahl Miffiondre aus dem kurz vorher geflifteten Je⸗ 
fuitenorden nah Kongo. Auch Don Diego farb, ohne Kin 
der su hinterlaffen, und die Portugalen machten nun den unglüd: 
lichen Verfuch, die Art auf den Thron zu gelangen, verändern zu 
iwollen. Der Verſuch mißlang, und die Truppen der Portugalen 
wurden in Stücke gehauen. Indeſſen wurden bei diefer Gele 
genheit die Priefter gefchont, und Heinrich wurde König von 
Kongo durd Wahl. Er wurde in einen Krieg mil den wilden 
menfchenfreffenden Aucikanes verwidelt; verlor aber in einer 
Schlacht gegen fie das Leben, worauf Alvaro J., fein Göhn, 
‚ den Thron beftieg. Unter feiner Regierung fielen 1543 die wil: 
den Schaggasd in Kongo ein, ein Wolf des Hochlandes, das 
Krieg, Hunger und Peſt mit dahin brachte, fo daß der von ſei⸗ 
nem Oberheren, den Portugalen, nur fhlecht unterflügte König 
auf eine Infel des Zairefluffes zu fliehen genöthigt war. Un: 
ter ſolchen Umfländen fing das Chriſtenthum, welches nie recht 
Wurzel gefaßt Hatte, an, in Verfall zu gerathen. Man hatte 
keine Schulen gegründet, das Chriftenehum beſtand in Einfuͤh⸗ 








— 348 — 
ng des roͤmiſchen Kultus fuͤr de Prieſter, iind ereaft nebſt 
äußern Geberden fuͤr das Wolf! "Die Miſſiönare ſtarben und Paz 
men um, ohne daß fie durch neüe erſetzt norbehianiflnn So wa 
auch um ebem jene Zeit Aırg ola an Pottugabrabgetroten worden, 
man fandte alfo dorthin Truppen, und gab Kongo. den wildeli 
Shaggas Preis. Diefe benutten deu Umftane,:fchloffan Griede 


mit dem Könige von Rondd,fepten ſich ſolbſtidari feity und 


erhielten e8 unter von ihnen’ eingeſetzten Statthaltern in EHEN 
gigfeit. Alvaro flarb 1587, nachdem er 40 Jahrs reglert Batıe) 
Sein Nachfolger war Alvaro II., unter welcheim bar Röa 
nig von Portagal einen eignen Bifchof Für Rom ga erhielt; deu 
auch mit einer: beträchtlichen Anzahl Mifftenäre m Menna er 
fehien. - Die Portugalen fhüpten Kongb° dHt Karin Aufäl⸗ 
fen dee Schaggas durdy Forts," welche fie an din; Grenzen er- 
bauten. Im Frieden verbreitete ſich nun allenthalben wieder das 
Chriſtenthum, und ward beifer füs Unterricht des Volkes geforgt, 
fo Hatte es in den 27 Jahren der Ruhe unter Alvaro H., der 
bis 1614 vegierte, Zeit genug, fich zu befefligen. Bernhard, 
fein Nachfolger, wurde von dem Herzoge von-Bamba ermor: 


det, und diefer folgte ihm ıb15 auf dem Throne. ' Er’ nannte: 


fih Alvaro IIL., und war der neunte hriftfihe König von 
Kongo. Erfandte eine feierliche Geſandtſchaft an Papſt Paul VW. 
und 'erhielt-von dieſem eine abgemalige Sendung von Jeſititen; 


er ftarb 1622, und Peter IL. folgte ihm nach, aber auch diefer 


ftarb fhon 1684. Peter erflärte: denr Könige dom Mifofo, 


der fünf portugalifche Kaufleute gefangen genommen hatte, dem _ 


Krieg, und rückte mit feinen Truppen an deifen Grenzen vor. Da 
zugleich: Peft" und Hunger in Mikoko einriffen, f6 fragte der 
König die Sögen, und erhielt zur Antwort: alles Unglüc fey: 


Strafe für die an den Portugalen verübten Brevel. Hierauf 


wurden: Diele‘ fogleich frei gegeben, und mit’ Gefchenfen an dem 
König von Kongo zurückgeſandt, worauf fich Friede und Freund⸗ 
haft wieder herſtellte. Die drei folgenden Könige regierten fehr 
kurz. Alvaro MT. farb ſchon 1626 ‚- fein Nachfolger 1631, 


und Der dritte 1636. Alvaro V., weicher nachfolgte, wurbe 


b 
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ſchon — ſechs Monaten im einer Schlacht gegen den Herzog 
von Bamba und Marquis von-Schifowagetäbtet, Der 
Herzog vo» Bauıha folgie als Alvaro VI. auf dem Xhrone, 
der ihm von feinem. Bruder ald Garcias II. geranbt wurde, 
Unter diefem ſechzehnten chriſtlichen ‚Könige von Kongo wurden 
vom. Papft Urban VIII. Kapuziner⸗Miſſionaͤre nah Kongo 
geſandt, die auch wine. Kirche, Kloſter, Gflaven und alles er⸗ 
hielten, waa ihnen gut Fuhrung ihres Amtes noͤthig war. In⸗ 
deſſen verwandelte fi; die Sinnesart dieſes Königs plöglich, und 
er wurde. zum blutdrſtigen Tprannen. Er verfolgte alle Prin- 
gen feiner Vermandtſchaft, und nur wenigen gelang es, fich un: 
ser portugaliſchen Schutz nah Angola zu flüchten. Sein ei- 
gener Enkel wurde das Opfer feines’ Verdachtes, und er ſtarb mit 
Schandthaten bedredt 1663. Sein Sohn erhielt unter dem Na- 
men Anton I den Thron, und übertraf an Grauſamkeit feinen 
Water. Er merdete feige Oheime, feinen Bruder, fein Weib und 
alle feine Verwandten,, die nicht nach Angola geflohen waren. 
Zuletzt verfolgte er auch das Chriftenthum und feine Priefter, 
endlich erklärte er den Portugalen den Krieg, ‚wurde aber ge: 
fhlagen, und fiel felbft.in. der Schlacht 1666, nachdem er drei 
Jahre regiert hatte. Der Miflionär Cavazzi erzählt als Aus 
genzeuge diefer Schlacht, daß der Feind 900,000 Mann zufam- 
mengerafft und gegen die Portugalen geführt Habe; da habe ſich 
jedoch plögli ein Wind erhoben, der einen Beuerregen gegen 
die Feinde getrieben, und eine majeftätifche Frau, ein Kind auf 
dem Arme, ſey im himmlifchen Slange erfchienen,- um die Por 
tugalen zur Standhaftigkeit gegen die Zeinde zu ermahnen. Die 
heilige Jungfrau fonnte in dieſer Erfcheinung nicht: verfaunt wer: 
den, und der Muth der Portugalen ward verdoppelt. 

Ein Prinz aus derfelben Familie nahm nun ale Alv aro VIL 
ben Thron ein. Obgleich Chrift und getauft, bezeichnete er je 
doch feine Regierung durch fo viele Räuber» und Mordfcenen, 
daß ihn das Volk, vom Grafen von Sogna unterflügt, vom 
Ihrone vertrieb. Es wurde nun ein junger gwanzigjähriger Prinz 
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auf’ ben. Thron ‚erhoben, der jedoch ebenfalls in dem gerrütteten 
Staate bald Reich und Lehen verlor: . Der Marquis von 
Pemba nahm 1670 davan Vefis. Sobald die Portugalen in 
Kongo fi. Einfluß verfchafft hatten, war ihre erſte Sorge, dad 
Chriſtenthum einzuführen, und alles fo viel ald möglich in portu⸗ 
galiſche Form zu preflen. Der Zaire wurde ale Nordgrenze, 
der Dande ald Südgrenze angenommen, im Ofen machen die 
Reiche Fungeno und Masamba nebft den Sonnenber- 
gen die. Örenze, Als Die Bekehrung des Königs vollbracht war, 
wurde dad Land iu ſechs große Provingen getheilt, und dieſen 
die Namen Herzogthümer, Grafſchaften und Marguifate beiges 
legt. Diefe ſechs Provinzen find Bamba, Sogno, Sundi, 
Pango, Batta und Pemba. Außerdem wurden noch mehre 
wilde, unbevölterte Diftrifte zu Kongo gerechnet. Das ganze 
Land ift fehr ſtark bevölfert, wie wenige Gegenden Afrikas. 
Die Mation nennt fih ſelbſt Moſikongos; fie beficht meiſt 
aus fchwarzen Menſchen, obwohl fich auch viele olivenfarkige 
‚Darunter finden. Die meiften haben ſchwarzes, kranſes Haar, 
aber man findet auch welche, die rothe Haare haben. Sie find _ 
von mittleser Größe, und, ihre Hautfarbe ausgenommen, deu 
Portugalen nicht unähnlih. Ihre Augen find theils ſchwarz, 
theils ‚grünlich, und ihre Lippen keineswegs fo ſtark aufgeworfen 
und. herabhängend, wie die der eigentlichen Meger, auch find 
ihre Züge weniger grob, als die der Guinea⸗Neger, wie fie denn 
auch mehr Verfchiedenpait darbieten. Sie find, was ihren Char 
. salter anbelangt, lebendig und gefchidt, dabei aber. doch ſanft, 
leicht zu behandeln und für alles empfänglich; gegen Fremde 
hoͤſtich, Lieben ‚fie jedoch den Branntwein über Die Maßen. Im 
Verkehr fehlt «6 ihnen weder an Lebendigkeit. noch Scharflinn. 
Be lernen auch europäifche Sprachen Leicht, und willen fich mit 
Seinheje und Gewandtheit auszudräden. 

Die Einwohner von Sogno find dagegen viel ſtumpfer 
und weichlicher, haben wenig Empfehlendes, dagegen aber eing 
erfiaunliche Beweglichkeit und Biegſamkeit der Zunge. Die Ne 
ger von Bamba find die flärffien und muthigſten Leute des 


dt 

Landes. Indeſſen haben ſie unüberwindliche Neigung zum Dieb 
ſtahl, doch ſtehen fie nicht an, den auf ſolthe Weiſe erworbenen 
Gewinn mit ihren Kameraden fogleich wieder zu vertrinken. Das 
Vergnügen, ſich auf Anderer Unkoſten erluſtigen zu koͤnnen, geht: 
Aber alles. Wenn daher einer etwas zum Beſten gibt, fo wird 
ihm der Titel eines Ksnigs von Kongo beigelegt, und ihm wäh: 
rend des Schmauſes: gehfdigt. Braum erzählt, daß die Ein- 
woher von Kongo ihre Gefangenen ſchlachten und verzehren. 
In der Schlacht Gefallenen werben nach altegyptifcher Weile 

die Schamtheile abgeſchnitten, -man’Pötrt fie‘,' reiht fie‘ an eine 
Schnur, die mas bei gewiſſen Belegenheiten umhängt, und dad 
ſoll Muth verleihen:: Zwiſchen der Hauptftadt und Loanda if 
eine Provinz, wo man ſtets eine Anzahl in’ Ungnade gefällcher 
und verbannter:Vernehmer findet. Sie verlegen ſich bier auf 
Diebſtahl und Stvaßenzandb fo Tange; bis fle in der Gunſt des 
Königs wieder hergeftellt- find. Vormals Feideten fich der König 
und feine Höflinge mir Balmenmartten, nach der Bekanntſchaſt 
mie den Portugalen aber in Seide, und der Hof diefer ſchwar⸗ 
gen Majeftät wurde und ift noch immer flimmernd genug. Das 
gemeine Wolf genuͤgt ſich auch jetzt noch mit einer Schuͤrze, das 
wohlhabende mit einem blauen Hemde oder einer Pagne. 
>» Die Wornehmen und der Hof halten: es anders. Spanifde 
Mäntel, Mügen: und Kleider aus Seide, Pantoffel aus Sammt 
vder Maroquin, Binden mit langen tafkilianifchen Degen, ma 
chen den Otaat eines’ fchwarzen Edelmanns in Kongo aus. Die 
vornehmen Weiber ahmen die Moden in Liſfabon nach ; fie tragen 
lange weiße Schfeier; unter diefen eine mit Praͤzioſen geſchmuͤcte 
Sammtmüge, und gofdene Gefhmeide:rum den Hals. Auch fieht 
man die Weiber in den Städten fehe reich in koſtbare Stoffe ge: 
Heider; fie: lieben‘ fehr'fchönes Weißzeug und auch: wohl Gold⸗ 
brofat, wie fie fich denn. überhaupt fehr gut zu Fleiden verftchen, 
und ihnen auch die ſtarken Farben mit dem glänzenden Golde und 
reichen Sranfen zu ihrer ſchwarzen Haut fehr gut flehen. Sie wil: 
fen befonders weite. Mäntel in hertliche Falten zu werfen. Dir 
Männer unter: bem gemeinen Wolfe find bei ihrer alten Tracht 


® 


geblieben, aber die Weiber ſuchen, wenn audy geringere Stoffe; 
doch Häufig Putz. Ju Hinſicht auf Speiſen herrſcht im Allgemei« 
nen vlel Einfachheit, und Bleifchfpeifen werden ſeltener als Mes 
getabilien genoſſen. Indeſſon iſt das gemeine: Wolk nicht ſehr 
ekel, und gleicht hierin fo ziemlich den Negern in Senegambien. 
Sie ziohen fogar. Mäufe und Heunſchrecken dem Fleiſche der —— 
gen Thiere vvr. 

Kon: Wifſenſchafun iſt trop des dreißunbertjäßrigen Chela 
ſtenthums weder: Rede noch Neigung: dazu vorhanden, Der Ne 


ger. lebt überhaupt undekuͤmmert um die Zukunft; bloß der Ge⸗ 


gemvars.' Sie daticen gewiſſe Begebenheisen nad; dem Tode merk⸗ 
wärdiger Perſonen, z. 8: al6 diefer oder jener flasb,n.f; w: Jhre 
Jahre zählen fie nach Winter, ihre Wiomate: nady Vollmonden. 
Die. Größe eines Landes wird nach Zagräifen:beflimmt, eben fa 


ihre. Reiſen. Ihre vorzüglichiten Ergoͤtzlichkriten ſindeheut zu Tage 


Geſang und Tanz; firhaben duch: Huzardfpiele, und unter dies 
fen finden ſich leider bezeitd auch Karton; ein trauriges Befchenk; 
für weiches wohl etwas Befleres aus Europa zu besichen. gewe 
fen wäre. Sie :fpielen um Geld, deifen Stelle bei ihnen eben« 
falls Rhuris vertreten. Die Armen müflen vom. Kartenfpiele fern 
bleiben ‚: und befchäfdigen ſich, während fte ihre Weiber arbeiten 
laffen, in den Hütten ein’ Feuer zu währen und dabei zu boden 
Der. Tabak Hat fich auch Hieher verbreitet, und Die fchnelle Ver⸗ 
breitung diefer Abfchenlichkeit über den ganzen: Erdboden / iſt eitie 
der feltfamften ee in der Bra ver Wenſch 
heit: 

Merolla, einer der Miſſonare, beſchreibt uns ihre Feſte 
Sie wählen dazu gewöhnfich die Nacht, und verſammeln ſich it 
möglichft großer Anzahl. - Sie hocken fich, wie fie anfomnien, um 
ein großes Feuer im Kreife. herum. Am TFeſtplatze wird vie gear 
er Baum geſucht, oder ift-fchun gepflanzt feit uralten -Zeiten) 


N 


unteradem man fich im Grafe niederfäßt. Die Mitte des Kreiſes 


nisımt «eine. große Höfgesne Tafel ein, die einige Gerichte in’ihe 
rem Befchmade enthaͤlt. Die ülteften der Geſellſchaft, Maler 


lonti oder Kokolokangi genannt, thellen die Portionen mit 
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zarı und Gleichheit. aud, fo daß Nemanden uͤſache zur Klage 
bleibt. Um zu teiufen, bedienen fie ſich der Flaſche, welche der 
Makolounte'ergreift, und jedein der Guͤſte au den Mund Bringt, 
ihe ſo viel. trinken laͤßt, als er glaubt daß recht iſt, und ſie dann 
wieder an ihren Ping. ſtellt. Dieſe Weiſe wird bis zum Schluſſe 
des Feſtes beobachtet. Wer immer während. des: Feſtes worüber: 
geht, febt fih in den Kreis, und erhält einen gleichen. Theil der 
Mahlzeit, indem-der.Mafnlonste von der Portion eine& jeden 
der Anweſenden einen Theil hinwegnimmt:. Solche fliegende 
Gaſte entfernen ſich aus der Geſellſchaft, ſobald ‚fie ihren Antheil 
verzehrt haben / ohne Dank zu fagen. Auch wird ein Tolcher-Gafl 
Buch Feine Fragen beläftige, fondern. alles in größter Stille ab- 
gethan. Dieſe Feſte: werden gewöhnlich bei Gelegenheit ded Ge⸗ 
winnes eines Prozeſſes, einer Hochzeit, der Cheburt eines Kin⸗ 
des, der Erhebung zu irgend einer Ehrenſtelle, gerade wie bei 
und veranſtaltet. Jeder traͤgt alsdann etwas als Geſchenk zu 
feinem Beſchützer, ſo daß ſolche Feſte gewöhnlich auf gemein: 
ſchaftliche Koſten gegeben werden. Lopez berichtet: daß bei 
dieſen Gelegenheiten gewoͤhnlich Lieder zum Lobe der Liebe abge 
ſungen werden, die jedoch. Douville keineswegs der himmli⸗ 
ſchoen Urania geweiht findet, Man bedieut ſich dabei eines ge⸗ 
wiſſen Saiteniuſtrumentes, das angenehme Töne von ſich gibt, 
die von den Spielenden dem Sinne des Liedes angepaßt werden. 
Sie Haben uoch mehre fehe finnreiche Inſtrumente, , Die fie ofterd 
zu einem mnfitaltichen Konzerte vereinigen. 

Die Wohnungen in Kongo find denen an der ganzen 
Weſtkuͤſte Afrikas aͤhnlich. Es find Hütten wach Der Zahl der 
. Bedürfniffe innerhalb einer Freisförmigen Einfaffung aufgerid: 
vet. Sie ſtud aus Erde oder Holz gebaut, mit Stroh gededt, 
und in mehre Kammern aligetheilt. Inwendig find fie mit Mat: 
. ten: fpaliet, und mitunter recht niedlich verziert. Die Kirchen 
und andere Bchäude, die man. ficht, wurden durch die Portu: 
galen erbaut: Die Umwallungen um: ihre Hütter. beflehen ge 
woͤhulich aus Hecken, die ſie aud dazu geeigneten Pflanzen und 
Dornen ziehen, und die. fi zu undurchdringlichem Bufchnerf 


verdichten. Die Oeadtebewehner nähren ſich vom Handel, bie 
Landbewohner vom Aderban und Viehzacht, die Anwohner. der 
Fluͤſſe auch von: der fehr ergiebigen Fiſcherei. Manche bereiten 
Palmenwein, Andere Gewebe zu Kleidungen ; es gibt wenig Mo⸗ 
fifongo8, die nicht irgend ein Handwerk verftehen, aber fie ſcheuen 
jede mühſame Arbeit. Die, welche gegen Often hin wohnen, ver⸗ 
fertigen verfchiedene ſehr fehöne Gewebe, wozu fie dad Garn aus 
den Fafern -verfchiedener Pflanzen bereiten. Die Arbeiten find 
mitunter nach verfchiedenen Muftern fehr gefchmadvoll gearbei« 
tet, gröbere Stoffe geben undurchnäßbare Zelte. Der Reichthum 
der Mofilongos befleht gewöhnlich in Sklaven, Elfenbein, 
Zünbis oder Kauris, wie ſie nördlichen heißen-, eine in gang Af⸗ 
‚rifa gangbare Münze. Die Singebornen werden felten ald SHa- 
ven verfanft, und haben auch als folche feinen Werth, denn fie 
find.weichlidy und an feine Arbeit gewöhnt; dagegen werden die, 
welche von dem Hochlande kommen, fehr gefchäßt. 


5. Sortfegung des Vorigen. 

In Kongo find die Sitten in mancher Hinſicht die des 
übrigen Weftafrifa, doch ift auch manche Verfchiedenheit bemerk⸗ 
bar. So wie in den meilten Negerreichen gibt es auch hier Feine 
Pferde. Reiſen werden von den Wornehmen in ihren Hamake, 


einee Art Hängematte oder Palanfin, von Sflaven getragen, une . 


ternommen. &Haven find meift die Laſtthiere, und der aͤrmſte 
Freie vermiethet fih nur im Außerften Nothfalle zum Laſttraͤger. 
Um uber Slüffe zu fommen, haben fie ihre Kanots, die fehr groß 
find, und nah Pigafetta, der Lopez Reife beforgte, wohl 
hundert Menfchen fallen fönnen. Man bildet der Sicherheit wer 
gen Karawanen, und ed werden Bührer derfelben ernannt, bie 
außer ihren Waffen auch zur Feyung durch Zauberkünfte ihre Zus 
fluncht nehmen. Die Karawanenführer, welche vorangehen, hei⸗ 
fen Moſſenga; die, welche hinten nachgehen, Quiquinda. 
Sie glauben auch die reißenden Thiere bannen zu fönnen. Selt⸗ 
ſam ift Bier der über den Weg laufende Hafe oder ein andered 
furchtſames Thier ein gutes Zeichen, das beſonders ausziehende - 
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Armeen als Zeichen ihres Siege anfehen, weil fie den — 
gzeiſt des Feindes darin erblicken. | 

Obwohl das Chriſtenthum ſich der. Form nach in Kongo 

ſo ziemlich verbreitet hat, und die Heirathen nach der Satzung 
der roͤmiſchen Kirche vollzogen werden ſollen, fo iſt es doch bis 
jetzt vergeblich geweſen, gegen das Konkubinat, oder eigentlich 

die Polygamie, anzukaͤmpfen. Trotz aller Drohungen und Kia 
gen der Miſſionaͤre, nimmt. jeder fo viele Beiſchlaͤferinnen, als 
er erhalten fann. Auch die Probewochen abzuſchaffen hat nicht 
wenig Mühe gefoftet , ohne gelungen zu ſeyn. If nämlich der 
Bräutigam mit dem Vater der Braut einig, fo behält er feine 
Braut vier Wochen bei fih, um fich ‚von ihrer Gemüthbart, if 
rer Zruchtbarfeit. und Übereinſtimmung mit ihm zu überzeugen. 
Nach vier Wochen kqnn er fie zuräd .fenden, ohne daß man es 
ihm übel nimmt; auch fehlt eö der Braus- nicht an Sreiern, die 
mit ihr die Probe erneuern. Die Geſchenke, welche der Bräw 
tigam dem Brautvater zu machen hat, find dem Vermögen dei: 
felben angemeffen und durch Geſetze geregelt. "Der Neger fann 
ſich von feinem Weibe trennen, er verliert aber die Geſchenke, 
welche fie ihm gefoſtet. Sn diefem Falle hilft er fich oft mit ei⸗ 
ner Liſt, indem er fein Weib gegen denfelben Preis an einen ow 
Deen ablaͤßt. Die. Mitfionäre forgen aber. in ſolchen Zälten mit 
aller Macht dafür, daß der Verkäufer auch noch eine Baſtonade 
sur Aufgabe erhält. Auch Die Weiber Haben das Recht, die Män 
ner auf die Probe zu nehmen, und follen nicht felten davon Ge 
brauch machen. In diefem Punkte haben ſich's die Neigungen 
beider Geſchlechter wohl am bequemſten auf der ganzen Erde ge⸗ 
macht, was denn auch mit den neueſten Nachrichten von den 
‚grenzenlofen Ausfchweifungen diefer Völker und ihrer Entnervung 
äbereinflimmt. 

: In Bezug. auf die Haushaltung ift der Mann verpflichteh 
ſich mit einem Hauſe zu verſehen, ſein Weib zu bekleiden, und 
ſeine Kinder ſeinem Vermoͤgen gemaͤß zu erziehen; ferner die 
Bäume zu reinigen, die Felder zu wällern,. und ‚für das Hand 
den Palmwein zu. liefern, Die Weiber find —— verpflihte 
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für die Vorraͤthe und Küche zu forgen, auch alles, mad Markt 
und Einfäufe. anlangt, zu beobachten. Die Feldarbeit fällt eben 
falls auf fie, und zur Regenzeit haben fieden Vormittag auf dem 
Selde zuzubringen, dann aber heimzneilen und Die Küche zu. bes 
ſorgen. Was immer fehlt, müſſen fie ans ihrem eigenen Beutel 
berfchaffen oder durch Zauyfch erwerben. Dev Daun fist allein 
zum Male, Weib und Kinder bedienen ihn, und begnügen fich 
mit:den Überbleibfeln. Die armen Weiber glauben ſich nur fir 
die Luft des. Mannes und .zu feinem Dienfte erfchaffen. Wenn 
von mehren Brüdern einer flirbt, theilen fich-die übrigen in feine 
Beifchläferinnen ; fterben. auch diefe, Jo fallen.fie dem Erben des 
Hauſes zu. Indeſſen iſt immer nur eine die sechtmäßige Tran, 
die auch ſtets Vorzüge vor dan übrigen hat. Aberglaube allen . 
Art begleitet den Neger von feiner Geburt bis an fein Grab, und 
das Scheinchriſtenthum, deifen fie theilhaftig wurden, hat, da 28 
‚bloß äußere Zeichen ohne Sinn für diefe Naturmenfchen hinzufügte, 
Diefen Aberglauben noch vergrößert... Krantheiten gibt es wicht 
viele, nber bösartige. Ihre Arzeneimittel beruhen theild auf Erz - 
fahrung, aber Zaubermittel und Herereien ſtehen in bei weiten 
größern.Anfehen... Die Luſtſeuche, welche Hier. fehr haufig iſt, 
verftehen .fie leicht zu. heilen, ift auch keineswegs fo gefahrvoll. 
Sie kennen purgirende Kräuter. und Pflanzenfäfte, welche auf 
Wunden fehr wohltpätig wirfen. Übrigens ſoll die Zahl der an 
der Luſtſeuche Leidenden entfeglich feyn, was ſehr leicht denkbar 
it. Diarrhoͤen, Blattern, Sefchwülfte, Hautausfchläge, find 
alles nicht feltene. libel, und Diarrhöen für die Europäer befon- 
der& tödtlich. Stirbt Semand, ſo beſchuldigt man gewoͤhnlich 
die Überlebenden. der Vergiftung, und nicht ſelten werden Weis 
ber ihrer,verftorbenen Männer wegen, und umgefehrt, den bärz 
teiten Verfolgungen ausgeſetzt, die mit Enterbung endigen. Der 
Leichenfeierlichkeiten beftehen in allerlei Cerempnien, wobei fürche 
terliches Geſchrei, und Thraͤnen, durch ein. in bie, Naſe gefoger 
nes Pulyer hezvorgebracht „. eine Hauptrolle ſpielen. Schmaͤuſe 
und Luſtbarkeiten wechſeln mit der Trauer ab, wohei noch infa: 
mere Umſtaände erzählt. werden, dig jedoch die Wahrſcheinlichkeit 


überfleigen. . Will man die Reiche eined Vornehmen beflatten, fo 
beflreut man den Weg mit Baumzweigen; man muß in gerader 
Linie gehen, und der Weg ift Daher genau vorgezeichnet. Mit 
bem Zodten werden auch Lebende begraben, denen man einige 
Speiſen mitgibt. Ein Miſſionaͤr fah, wie man mit einem Herm 
zwei Neger begrub, und ging die folgende Nacht hin, um fie zu 
befreien, fand aber bereit6 beide todt. Manchmal. gibt fi ein 
Freund des Werflorbenen zum Begleiter her, oder man tödtet 
auch ein. paar Sflaven, damit der Todte in der andern Belt 
nicht ohne Bedienung fey. Bei aller Wachfamfeit der Miſſie 
wäre war es diefen doch nicht möglich, diefe Barbarei ſelbſt bei 
hriftlid) gewordenen Negern zu verhindern. Auch wurde es ih: 
nen felbfi da, wo.fie vom- Sefchehenen vollkommen überzeugt 
waren, unmöglich gemacht, die Schuldigen zu überführen; Die 
Friedhoͤfe der Heiden find gewöhnlich auf dem offenen Felde. 
Man ſchmückt die Gräber der Todten nad) dem. Stande deb, den 
es beherbergt. Auf einigen ift ein Erdhaufen gehäuft, auf an 
dern find Hörner von feltenen Thieren, oder auch ein Gefäß an 
gebracht, andere werden von Bäumen bedeckt. Statt der Saͤrge 
werben die Todten in. Baumwollenzeuge gewidelt, und. mit einer 
Menge Aleinigleiten behängt. Arme werden in Strohmatten ge 
galt. An die Rückkehr der Todten wird allgemein ;geglaubt, und 
ift eine Quelle befländiger Furcht. Sobald daher. ein Mann ſtirbt, 
fo wird alle Sorge getragen, ihm zu genügen. Seine Sklaven, 
Oattin und Verwandte verfammeln ſich, und rafiren ſich zum 
Zeichen der Trauer das Haupt. Hierauf reiben fie ſich daſſelbe 
mit Ol, und bededien es, fo wie dad Geficht, mit allerlei Pul: 
ver von verfchiedener Farbe, das mit Federn und dürren Blaͤt⸗ 
term einiger Pflanzen gemifcht if. Diefes wird. bei jedem Privat 
manne beobachtet. Iſt jedoch der Verſtorbene ein Fuͤrſt, fo ra⸗ 
firt man ſich nur das Hintertheil des Kopfes, und umgürtet id 
mit einer Schnur and Zeug oder. Baumrinde, wie man in Krank 
heiten thut, dann verfchließt man fich einen ganzen Tag lang in 
fein Haus, aus welhem man: unter feinem Vorwande hervor: 
geht. Diefem fügen die Neger von Kongo noch ein dreitägigtd 
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Faſten bei, während welchem fie ſich zu einzu anperbrürhlichen 
Stillſchweigen verurtheilen. It eine unumgängliche Nothwen⸗ 
digkeit des Sprechens vorhanden, fo gefchieht dieſes Durch Zeichen. 

Die heidnifchen Weiber ſind duvon Sberzeugt; daß ıhre Män⸗ 
ner wiederkehren and ſich auf: ſte werfen, und. diefes am fo gewiſ⸗ 
ſer, je inniger ſie mit denfelben ‚vereinigt, waren... Die Priefter 
taschen fie daher mehrmal ind Waller, mi der Verſicherung/ 
daß dieſe Ceremonie den Gegeyitand ihrer Furcht verſcheuche⸗ 
Stirbt ein Kind, fo begräbt ss... Winter ſelbſt, bedestt es aber 
nur wenig mit Erde; denn ſie glaubt, daß wann fie «ine tiofe. 
Grube mache, fie mit Unfruchtbaekeit heftraft würde. “Die Un⸗ 
fruchtbarkeit iſt ein Übel, welches. jedas damit hehaftete Weib der 
Verachtung. Preis gibt; eine Sitte, die in, ganz Afrıfa. herra 
fchend ift.- Die Neger glauben.; der Oterbende verlaſſe ein Le⸗ 
ben voll Elend, Widerwaͤrtigkeit und Leiden, um ine ein anderes 
voll Glück uud Freude überzugehen. 

Was die Regierungsform aulangt, fo iſt ke überall — 
tiſch, alfe auch iu Kongo. Indeſſen iſt hier nt Gegenſatze mit 
andern Deöpotien, die eigentlich dech nur in Afrika zu Hauſe find, 
der willfürlihen Gewalt Ares Oherhauptes in der herfömmlichenn 
Sitte, die bei den Megern Gefepfaaft hat, ein Zügsl angelegt. 
Die Strafen find barbariſch, aber, nicht olled, was anderswo 
Verbrechen ijt, wird auch hier: dafür angelchen: Der Köntg. von 
Kongo äfft den Hof non Liffaken :mögfichit unch.. Er ums» 
gibt fi mit einem glänzenden Gefolge von Grafen, Marquis, 
Edelleuten und Höflingen,, und läßt feinen Launen gerne freien 
Lauf. Um ein Menfchenleben wird nidyt viel Sederlefend gemacht, 
und der Kopf eines. Negers ſteht nicht feiter, als der Wille oder- 
vielmehr. die Laune des Königs... Das Chriſtenthum hat hier fo 
wenig geäubert ,:deß dürchaus vom feinem ſittlichen Gewinn, der 
durch den dreihundertjährigen Verkehr mit Europa entitanden 
wäre, die Nede feyn fann. Diefes wird auch wohl in Afrika 
nur dann der Fall feyn, wenn färmliche Barnifen: anter Die Ne⸗ 


ger gelegt, wohl: und er Miſſionaͤre hingeſendet, und 
Wimmer's Entdeckungsr. 11. Bd. 23 
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durch edle Machthaber Religion. und Geſetz mit Kraft eingeführt 
wird. nk F 


6. Neiſon nah Angola und Benguela. 
Seit dem Jahre 1573 did:1830 haben volle ſiebzig portuga⸗ 
‚Ufche Souberneure:" dieſe Miederlaffungen verwaltet. Mannig- 
fache Verfuche ; in das Innere zu dringen, und fich beſonders 
der muthmaßlichen Goldminen zu bemächtigen, wurden verſchie⸗ 
dentlich, jedoch mit ſehr gerinhit Erfolge gemacht. Daß wirk⸗ 
lich einſtmals einige Portugalen von Moſambifk ber durch 
Hochafrika quer herüber nach Benguela gedrungen ſeyen, 
ſcheint wahr zu ſeyn; regelmaͤßiger Verkehr fand jedoch niemals 
Statt. Verſuche wurden indeffen öfter gemacht, und wir ſin⸗ 
den, daß ı606 unter der Berwaltung Don Manuel Pereira 
Forjas, ein Aragonier Namens Baltbafar Rebello, ei⸗ 
nen Verfuch gemacht habe, von Angola nah Moſambik zu 
gelangen, ohne feinen Zwed zu erreichen. Ein anderer Verfuch 
wurde achtzig Jahre fpäter, 1686, ‚unter einem portugaliſchen 
Hauptmanne, Namens Joſe da Roza, gemacht, wiewohl 
ebenfalls fruchtlos. Eo verging nun ein volles Jahrhundert ohne 
einen weitern Verſuch, als endlich der Baron von Moſſame⸗ 
Des, einer der tüchtigſten Souverneure, die Afrika Hatte, die 
Küften füdlich von Bengwela unterfuchen, und zugleich eine 
Entdeckungsreiſe nach dem Innern unternehnen ließ. Man kennt 
zwar den Erfolg diefer Iehten Anftrengung nicht, aber das Still» 
Schweigen, welches über dieſen Gegonſtand Herrfcht, laͤßt den Era 
folg bezweifeln. : Endlich erhielt Bengnela im Jahre 1807 am 
dem Grafen Saldanha dbe:Sama einen fir Bildung em⸗ 
pfänglichen Gouverneur, der nichts zu fparen befchloß, um fei- 
nen Zweck zu erreichen. Indeſſen konnte er nichts anders be⸗ 
jweden, als daß einige Nachrichten. über die Sowas, oder 
öftlih von Benguela hauſenden unabhängigen. Häuptlinge 
eingebracht wırden. Bovdich hat uns über diefe Gegenden 
einige Reifeberichte mitgetheilt, die er eben Diefem Grafen Sa ks 
danha, der portugalifher Vevollmächtigter beim Wiener 
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Kongreſſe war, verdankte. Wie finden darunter den Bericht 
ner Miſſionsreife, welche vier Miffionaͤre 1781 vollbrachten. 
Sie beſuchten von An'g ola aus’ das benachbarte Kongo und. 
die Hauptſtadt S. Salvador. Durch Bowdich ift biefer Ber 
richt in Jedenmanns Händen; er — mehre nicht ganz un: 
wide Narhrichten 

Eine andere Reife:nach dem — ded Landes, womit wie 
— et darch Bow biich bekannt wurden, iſt Die, weiche 1785 
Sregoriv Mendez unternahm‘, und deren wit oben gedach⸗ 
tem Indeſſon ſcheint es, daß in nenerer Zeit der alte Geiſt Por⸗ 
tagals, ſeit Langem auf: feinen Lorberren ſchlafend, wenigftend 
einen Augendlick des Erwachens gehabt habe, denn wir fehen 
Feo Cardozonidub bie 1Bıg nicht nar eine Reiſe in An gola 
und Beugwelamachen, ſondern ſogar veroͤffentlichen. Er be⸗ 
gleitete feinen zum Gouverneur vom Amg o-la ernannten Vater 
als Adjutant, und benügte die Gelegenheit, welche ihm feine 
Stellimg gab, um: aus den Archiden zu: Benguela die nöthie 
gen Urfunden zu: einer’ Geſchichte dieſes Landes ſich zu verſchaf⸗ 
fen‘, ließ auch ein aͤhnliches portugaliſches Werk zu: Paris 1825 
drucken. Der erſte Theil feines Werkes enthält die Geſchichte 
feines Vaters, die zwei übrigen Abtheilungen enthalten die Ger 
ſchichte und Befhreibung von Angola und Benguela. Die 
Gefchichte reicht von’ 13575 bis 1825; die andere Abfheilung, 
welche die Geographie enthält, iſt am fo wichtiger ‚. ald fie den 
gegenwärtigen Zuſtund dieſer Provinzen. und vor: Augen flellt. 
Unter der Benennung » Ocneralfapitäne von Benguela« bes 


greift man gegenwärtig den ganzen füblichen Theil der Weſtkuͤſte 


Afrikas im Meerbifen von Guinea, der. zwilchen bem ‚achten 
und fechzehnten Breitegrade und 30° ao‘ bis 36° 304 X. L. von 
Farro- enthalten il. Dieſe Grenzen find zwar nicht ſtreng feſt⸗ 
geſetzt, indeflen weiß man, daß fie im Norden mit dem Marquis 
fat von Moful und andern teibutbaren Fuͤrſten von Kongo 
greuzen. Im Often find die Molluas und andere wenig bes 
Tante Wölfe wie Nachbarn; im Süden find dagegen Wüflen 
und das Kay Negro. ' Die Kuͤſten aber, welche yeramn: Li⸗ 
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tune und Rap Negro vom Ocean beſpoͤlt werben, ‚maden 
die Weftgrengen Der Fluß Koa ntza, welcher, von Oſt nach Well 
das Laud: durchßroͤmt, theilt ˖es in zwei Theile, naͤmlich Angola 
im Norden, und Benguela im Sabden. Dieſe beiden Könige 
reiche „find durch eine Menge Feiner von einander unabhängiger 
Nationen bevölkert, und fämmtlich Vafallen der. Verbündete der 
Portugalen, Sie werden durch reine Menge Haͤuptlinge regiert, 
weiche von den Portugalen .enrnpäifche Feudaltitel erhielten, aber. 
von den Eingebarnen De.m:b oA und Seo w.a.&: genaunt werden. 
Die Portugalen theilen Seide ‚Rönigreiche in Preſidios ımd Die 
ſtrikte, dexen erfiere ſich sen den leptern durch die feften Schlöh 
fer unterfcheiden,, welche :die. Portugalen darin ‚erbaut haben, 
und in denen Linientruppen als Weſatzung liegen. Das König: 
reich Angola enthaͤlt, abae Die Hauptſtadt Loanda, fieben 
Preſidieo und acht zunnen a enthält zwei Prefb 
dios umd ſieben Diſtrikte. 

Die vorzuͤglichen Flüſſe von Angola find der Koanza, 
Lifune, Dande, Bengo und Lufals;. die von Ben 
guela: Longo, Nifa, Satumbelle u» dos Mortos, 
oder. derZodtenfluß. Der Koanza if für Fleine Bahrzeuge 
bis Kambambe fchiffbar. Das Bette ift fleinig, eng, und 
fein Lauf,reißend, aber ohne Gefahr. Zwei. Forts an feinen Ufern 
ſchutzen die portugalifche Schifffahrt, und fchließen andere Natis⸗ 
nen aus. Die übrigen Flüſſe find unbedeutend. Das Alima il 
nichts weniger ald ungeſund, und kbeineswega ungefunder old in 
andern Zropenländern. Die Hitze wird durch ‚die beftändigen 
Brifen fehs gemildert. Mit einiger Vorſicht im Betragen und 
ber Lebendweife fönnen ſich ſelbſt Europäer. afflimatifiren, ohne 
von den verderblichen Fiebern befallen zu werden. Die den Por- 
tugalen unterworfene Bevölferung mag auf.300,000 Seelen au 
ſteigen. Die Bevölterung kann man in drei Klaffen, die weiß, 
braune und ſchwarze abtheilen. Die weiße, ans den Beamten, 
‚Soldaten und Verbannten beſtehend, iſt Die am wenigfien zahl 

reihe; die eingebornen Schwarzen machen dagegen die größte 
ZSahl aus. Die Sarbigen find auch ziemlich zahlreich, aber we: 
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niger als die eigentlichen Neger der Arbeitſamkeit und geſelligen 
Tugenden empfaͤrglich. Indeſſen iſt die Menſchenzahl im Abneh⸗ 
men begriffen, eine traurige aber unbezweifelte Wahrheit. Der 
größte Theil der Wohnungen it aus Holz und: Stroh leicht ers 
baut, Häufer aus Ziegel und Stein fieht man außer den Stad⸗ 
tet wenige. Die: gewöhnliche Nahrung beſteht aus :Maniof, 
Durrha und einer Art Schminfbahne,. Maidanna genonnt. Man 
füttert auch Schweine damit, um ihrem Fleiſche einen befouders 
‚guten Gefhmad zu geben. Die Jagd und Fiſcherei erfegt öfter 
den Mangel, welchen der fehr faul betriebene ‚Akerban- in-Die 
Nahrung bringt. ‚Der Zifche gibt es in den Flüſſen und dem 
‚Deere eine fo erftaunliche Menger daß die Einwohner Ol daraus 
bereiten, von. dem-fie eine bedeutende - Menge zur Nrefuhr übrig 
haben. Es gibt: auch eine große Mannigfaltigkeit: an: Wi ,. au 
Gevögel und allerlei Thieren. Als Hausthiere fieht. mas Schweine 
Schafe, Ziegen und Rind; unter letzterem auch eine Art Ma— 
ſchusochſen. Die Hippopotamus find zahlreich im. den Fluͤſſen, 
nnd die Zähne derfelben bilden einenwlusfuhrartifel,s. auch. wird 
eine Art öl aus ihrem Kette bereitet, welches Den Wallfiſchthran 
vorgezogen wird. Holz hat das Land im Überfluife, : svelhes-for 
wohl zum Bauweſen ald zu allen Geräthen brauchber-ift. Die 
Baumwolle, welche aber in Feiner großen Menge erzeugt wird, 
iſt vorzüglicher als die aus Brafilien; der Kafieh: jſt vortrefflich, 
und die Nofinen von der beiten Qualität. Unter den Spargen 
fommt eine Art, Mofofoto genanns, vor, welche den Kopal in 
erfegen im Stande iſt. Auch Gewürze kommen non; und ihr ke - 
bau ıft ſehr lohnend. Das. Eifen ift in Angola in ſolchem: ber 
fluſſe vorhanden, daß ed von den Megern ausgebeutet wird, 
weiche auch einen Theil davon jährlich als Abgabe, an die Regie: 
xung zu liefern haben. Aus dem Kupfer, das aus den Minen 
von Enfoge und Novo Rotomdo ‚gewonnen wird, bereiten 
die Neger Armbänder, Halsfhmud und andere Zierathen, aber 
auch Waffen, Edler Metalle ſind ſehr zweifelhafte Spuren da, die 
Miten diefer Art haben fich nicht ergiebig gezeigt · Dagegen über 
trifft die Menge des. Schwefels allen Glauben, und kommt ganz 
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rein und gebiegen auf ungeheuten Gängen vor, Ber dem Dan: 
defluß findet fi auch Steindl- in folcher Menge, daß. ed. die 
Oberfläche des Fluſſes bedeckt, und im ganzen Lande ald Wa⸗ 
genfchmiere — wird. Wachs wird BUN eine große 
Menge gefammelt. Es 

Der größte Seit, Diefer. Gegenftände wird im Lande felbkt 
verbraucht, da die Traͤgheit der Einwohner. und die Nachläßig- 
keit der bisher bloß auf den Sflavenhandel:erpichten Regierung 
biß jept für dad Audlapd nur wenig zu liefern beabfichtigte. Der 
Eifenbeiubandel iſt dagegen ein Monopol der Regierung. Die 
Zähne werten in drei Sorten getheilt. Diejenigen, welche nicht 
mehr ald fechzehn portugalifche Pfund wiegen, werden Menu 
genannt; die von fechzehn bis zwei und dreißig werden Mittel: 
gut, und die ſchweren regelmäßiges Elfenbein genannt... Die erfte 
Sorte wird mit 40, die weilte. mit 160, die dritte .mit 320 Rea⸗ 
‚ten das Pfand bezahlt. Diefer Tariff hat. zur Folge, daß die 
größten Zähne gewöhnlich nicht eingeliefert werden, da foldhe 
beiler an Mann zu bringen find. Auch Wachs. wird. ausgeführt. 
Bon 1816 bis 1019 wurden aus Angola noch 53,427 Skla⸗ 
ven nah Brafilien ausgeführt, und die Zahl der regelmäßig 
verzollten SHaven‘, die aus Angola und Benguela ausge 
führt wurden, oder noch werden? betrug 32,000 des Jahrs. Nicht 
viel weniger follen ansgefhmuggelt worden feyn. Geo Car⸗ 
dozo meint:- daß nad) ſolchen Daten die Abnahme. der Bevöl—⸗ 
kerung nicht auffallen dürfe. Eingeführe wird in diefes feucht 
bare, mit allen Naturgaben überfchüttete Land: Heiß, Zucker, 
Branntwein, Wein, Eflig, Bier, Ol, allerlei Zeuge und Wes 
bereien, Schießpulver, Beuerwaffen, Tabaf in Rollen und Staub. 

Die Civil⸗ und Militärgewalt Tiegt in der Hand des Gou⸗ 
verneurd oder Gensral:Rapitäns von Angola und Benguela. 
Er ift beinahe fonverain, und hat nur auf‘ den Rath zu hören; 
‚der ihm als eine Art Minifterium beigeordnet iſt. Diefer Nath 
beſteht aus drei Offizieren, dem Sekretaͤr, Aubitor, Oberrichter 
und. einigen Kaufleuten. Die niedern Stellen find die Platzkom⸗ 
mandanten der verſchiedenen Präfidien: oder. Fleinen Feſtungen, 
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welche ‚im Lande zerſtreut find.. Sachen von Michtigfeit muͤſſen 
jedoch auch die Beiftimmung des Königs erhalten. Die Kirche 
it einem Bifhofe.von Angola anvertraut, der zu gleicher Zeit 
Zitularbifchof. von Aongo ill. Er reſidirt in der Hauptſtadt, 
und bat ein Kapitel von fünf Dignitarien zur Seite. Indeſſen 
fehlt e8 gar fehr an. Pfarrgeiftlichen. . Die Vertilgung des Skla⸗ 
venhandels hat diefe Niederlaffungen um. ihren Wohlftand ge⸗ 
bracht; indeflen zweifelt Cardozo night, daß ihnen der Acker⸗ 
bau, Bergbau und die Fiſchereien einen noch bei weiten höhern 
Wohlſtand ald.den verlornen gewähren würden. Nichtwürbigung 
diefer natürlihen Quellen des Wohlſtandes, Sittenverderben 
und Aberglauben hält diefer wadere Reifende mit . für die 
Urſache des — Verfalles. 





Sechstes Buſch. 
Reiſen nah dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 


Länge den Küften Afrikas, vom Kap Negro bie Kap 
Korrientes. 





1. Das Kap der guten Hoffnung,. von ı500 
bis 600. 


Das Vorgebirg der guten Hoffuung, einer der wichtigiten 
Punkte der.Erde, von dem aus die Britten fo zu fagen den Welt- 
handel beberrfchen, und unftreitig die. werthpollſte Kolonie, hatte 
in der erften Zeit der Entdedung durchaus. Feiner Aufmerkſamkeit 
fi zu erfreuen; hatte e8 der Indienfahrer nur einmal hinter fich, 
fo fümmerte ex fi) wenig mehr um den fatalen Punkt, deffen 
Stürme ihm fo furchtbar waren. Die größten Heldenthaten, 
‚welche die Eutdedier hier vollbrachten, waren Gewaltthätigfeiten 
an den Eingebornen, und jene fhwarze Nahe Almeida's, die 
wir im erften Buche erzählten. Hatte. man daher einmal das Kap 
Negro pailirt, fo fuhr man an einer duͤrren unfeuchtbaren Küſte 
binab; fein Hafen, Fein Erfriſchungsort, ‚nicht. einmal ſüßes 
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Waſſer fonnte auf der langen Strecke gefunden werden. Endlich 


erblickte man˖ das berüchtigte Kap. Angelo fagt 1667: das 


Kap der Hoffnung follte das Vorgebirge der Todten heißen, denn 


— die, welche ihm nahen, haben fuͤr ihr Leben zu zittern. So ſehr 
man fruͤher wrinfchte, dieſes Kap zu erblicken, ſo froh war man, 


hatte man es aus den Augen: Man eilte über Hals und Kopf 


nah SofoTa zu gelangen, um bafelbft fi von ber langen 
Seefahrt zu erholen, und feine Kräfte wieder herzuftellen. Die 


Folge davon war Tange und gänzliche Untenntniß des ganzen 
Südafrifa; vom Kap Negro bis Kap Korriented. Man ber 
gnügte-fich daher ; dieſes ganze ungeheure Sand mit den Namen 


 Saftaria und Kafferland zu bezeichnen, wie wir diefes 


in allen, alten Reifen finden. "Weder der Muhamedismus von 


Mordoſten, noch das Chriſtenthum von Nordweften her, hatten auch 


nur einen Strahl in diefe Länder geworfen. 

In der erften Zeit der Entdeckungen hatten zwar die Portu: 
galen, wie e8 denn auch ihr Zwed forderte, mit aller Sorgfalt 
Die Küften erforfcht, den Buchten, Baien, Slußmündungen und 
Vorgebirgen Namen ertheilt, weiter aber für diefe ganze Gegend 
nichtd gethan. Das reiche Indien hatte man ja nur gefucht und 


" gefunden, und dieſes entfchädigte für alles andere. Livio Sa— 
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nuto, der Ötrabon des fechzehnten Jahrhunderts, bat auch 
dieſe Küften beichrieben. Seine Karte beftätigt die völlige Un 
kenntniß des ˖ Innern, indeffen war der Theil zwiſchen KapMNegro 
und der Helenenbai beifer befannt und öfter beſucht, als heut 


‚zu Tage. Doch wird von ihm das Kap, welches die damalis 
gen Seefahrer dem großen Löwen nennen, fehon ziemlich richtig 
‚unter: 34% 9.8. verlegt. Die Küften find bei Sanuto mit 
Namen bedeet,' ein grober Theil derſelben iſt bis heute beibe⸗ 


halten. 

Der in welder. einige Kenntniß des —— gibt, iſt 
Lopez. Seine Angaben, die ei zu Angola vom Hörenfagen 
fammelte ,- And zum Theil auch jegt noch auf unfern Karten zu 
finden, und: diefe- alten Nachrichten muͤſſen, fo unverbürge fie 
find, noch immer manche leere Stelle ausfüllen. Der Name 
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Kafraria iſt indeſſen ſowohl Lopez als feinem Herausgeber, 
dem erfahrnen Pigafetta, unbekannt. Sie nennen das Land, 
welches fie befchreiben: den Theil Afrikas zwifhen Angola, 
dem Kap der guten Hoffnung, und dem Nil. Ihre 
Nachrichten gehören in das Jahr 1591.. Ienfeit Angola, fagt 
Lopez, wenn man fich nach dem Kap wendet, findet ſich das 
Königeeih Klimbebe, deflen König Matama heißt. Es er: 
firee@t fich von Angola bis zu dem Fluſſe Bravaghul oder 
Bavagal im Süden. Diefer Fluß hat feine Quellen in den 
Mondbergen, und fleht mit dem Magnice in Verbindung, aus 
dem der Nil Egyptens-firdmt. Noch mehr! Lopez fagt 
und auch: daß ed in den Mondbergen gegen Abend einen 
Fleinen See Gale gebe, aus dem ein Fluß Namens Kamiffa 
fomme, dem aber die Portugalen den Namen Rio Dolce ga 
ben. Dieſer Fluß rinne nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
und entleere fich in die FGalfe-Bai. Der Fluß Magnice des 
Lopez ift jener, den DP’Anpille Mania nennt, und der fi 
in die AlgoasDBai entleert. Der Kamiffa oder Rio Dolee 
kann nur der Meine Fluß Palmiet feyn, welcher in die Fal ſe⸗ 
Bai mündet, oder au der Stellenbofch-, der Zeekoe⸗ 
oder Seekuhfluß, bie eben da münden. Indeſſen verbanden 
die Seographen des fechzehnten. Jahrhunderts alle Fluͤſſe Afrikas 
unter einander, und fchufen Dadurch eine fo leichte Verbindung 
mit allen Theilen des Innern, daß ed in der That Schade, 
daß dem nicht fo iſt. - Wären alle die eirigebildeten Ylußverbin« 
dungen ‚vorhanden, fo wäre freilich das Schiaſal Afrikad ein 
anderes. 

Nach Lopez wird dad Land jenſeit Matama unter mehre 
unabhängige Zürften vertheilt. Er erwähnt aller folgenden Küs 
ſten bi8 zur Algoa-Bai ziemlich genau, führt fodann das 
Weihnachtsland oder Tierra Natal auf, und wir finden, daß 
von da an bis zum Kap Pefcheria oder Fiſcherkap die 
Namen Feine weitere Verändernug erlitten haben. Zwifchen dem 
Kap Pefheria umd dem Fluſſe Magnice oder Espiritu 
fanto liegt nach Lopez das Reih Buttua, welches fich von 
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ben Ebenen oder. bem Kuſtenſaume ‚unter den Mondbergen 
bis zum Sande Monomostapa gegen Norden, und gegen We⸗ 
fien bis zum Fluſſe Bavagul erſtreckt. Senfeit des Fluſſes 
Magnice faͤngt Monomotapa und Sofala an. Ju den 
Papieren, welche d’Anville zur Verfertigung-feiner Karte von 
Afrika aus Portugal zugefandt wurden, gefchieht dee Königreichs 
Abutua Erwähnung; es foll mächtiger als Motapa oder 
Monomotapa feyn, und ſich bis an die Grenzen Angolas 
erſtrecken. D’Anville verlegte. auf feiner ‚Karte Buttua in 
berMorbweften von Monomotapa, Berghaus in der bes 
ſten und fchönften aller Karten etwas füdlicher, ald D’Anvirlle, 

Über die Bewohner diefes ungeheuren Landfleiches weiß Lo⸗ 
pez nichts zu fagen ; er wundert ſich nur, fo tief hinein bis un- 
ter den 34° S. 8. Neger zu finden,: und ſchwarze Menfchen da, 
wo doch die Kälte des Winters fchon empfindlich wird. Er fchreibt 
diefe feltene Erfcheinung einer größern Intenfität der Sonnen: 
ſtrahlen zu. Indeſſen waren: manche Neifenden doch durch Um⸗ 
flände genöthigt, entweder in der Tafel⸗ oder in der Sal⸗ 
‚danha-Bai Anker zu werfen.. Sie waren bezaubert von ber 
Schönheit ded Landes, der Sanftmuth der Eingebornen,. der 
Wohlfeilheit der Lebensmittel, und der Bulle, in welcher Erfri⸗ 
fhungen für geringe Gaben zu erhalten waren. Man fing daher 
an, auf. dem Wege nach Indien häufig in die füdlichen Baien 
einzufpeechen, und fie al3 Guſthaͤuſer der Indienfahrer zu bes 
trachten. So zuhmt ſchon 1503 Johann Empoli, im die: 
‚fen Baien eine Kuh für eine Schelle erhalten zu haben. Dennoch 
"fingen die Seefahrer erft mit Ende des fechzehnten Jahrhunderts 
‚an, fi) mit diefen Gegenden genauer befannt zu machen. 

Eine der wichtigften Nachrichten ift wohl die, welche die 
Holländer aus dem Jahre 1595 bis 1597 befanut gemacht ha: 
ben. Die Eingebornen des Kap. werden darin alfo gefchildert: 
fie find fonft- und dem Zaufchhandel geneigt, mittlerer Statur, 
aber ſtark und lebendig ; ihre Hautfarbe ift tiefbraun, ind Roͤth⸗ 
liche fallend; fie gehen nadt, im eine. Ochſenhaut gehuͤllt, . die 
nach Art eines Mantels rund gefchwitten if, und, — einen 
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Guͤrtel um: die. Lenden, deſſen Enbe ihre Scham deckt. Als 
Schmud ‚Haben fie Armringe aus Eifenbein und rothem Kupfer; 
und Goldeinge an dem Fingern. Ihre Haut iſt tätonirt und mit 
verfchiedenen Zeichen gefchmückt,: mit Schmiere bedeckt, was ih⸗ 
nen einen Tehr üblen Geruch gibt. ' Einige tragen Holzplatten 
flatt der Schubriemen. Sie verzehren mit Begierde. unzeine Les 
bensmittel und‘ die Eingewaide der gefchlachteten Ihiere. Sie 
befigen große Heerden Ochfen und Schafe, welche letztere wegen 
ihrer befondern Schönheit :bemerfenswerth find; fie haben Fett 
Ihwänze, aber ftatt Wolle Ziegenhaare. Die Holländer unters 
halten Tebhaften Handel mit den Eingebornen., und erhalten für 
den Werth eines Quldens an Eifen drei Ochfen oder fünf Schafe: 

Die Engländer blieben. von diefen gewinnteichen Gegenden 
nicht Tange: ferne; im Jahre 1591 und ıboı befuchte Jakob. 
Lanfafter die Saldanha⸗Bai, wo er fich hinreichende Les 
bensmittel: verfchaffte, und feine Mannfchaft Genefung fand. 
Eduard Michael Burne berührte 1605 dad Kap, und nach 
feiner Ersählung fcheint er die Tafel- für die Saldanha- 
Bai genommen zu haben... Er fpricht von einer-Infel im Eins 
gange der Bat, wo ſich eine fo:große Menge von Kaninchen. vor; 
fand, Daß er dieſelbe Koney-Eiland nannte. Keeling bes 
fuchte im Jahre «607 und ıbog die Tafel⸗Bai, umd warb 
durch eine Inſchrift beiehrt, Daß fie vor ihm an: Middlecon 
befucht hatte. Er fand auch ein Halländifches Schiff vor, und be⸗ 
merft fhon, daß wenig Schiffe nach Indien,.oder von da fegeln, 
ohne aus Noth oder Erholung einzufahren. Die Fettſchwaͤnze der 
‘ Schafe fielen- ihm. beſonders auf, und er fand deren, die 28 Zoll 
Breite und .25 Pfund Gewicht hatten. Dieſelbe Schilderung über: 
lieferte. un8 auch Sharpey, der‘ 1608 die Tafel: Bat ber 
ſuchte. Er rähmt auch die Menge Seevögel, welche man auf 
der Binquininfel trifft, und mit denen er feine Schaluppen 
zwei Mal:anfüllte. Eben fo fiel ihm die Leichtigkeit, für den ges 
tingften Preis. frifche Lebensmittel zu, erhalten, auf. Es war 
unfer Aufenthalt, ſagt er, eis beitändiges Feſt. In dieſem Bes 
juge hatte fich jedoch ıbı6, als Downton dad Kap befuchte, 
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viel geändert, denn die Eingebornen hatten den Werth ihrer 
Waare kennen gelernt, und forderten für diefelbe einen- bedeu- 
tenden Preis. Downton machse auch einige Ausflüge in das 
Land und das Tafelgebirge, und gibt ald ein beilerer Be: 
obachter denn feine Vorgänger, eihe ausführliche Befchreibung 
des Landes, feiner Produkte und Bewohner. Sie ſind mit Yan 
zen, Bogen und Pfeilen bewaffnet, übrigen beflätigt er die 
Nachricht feiner Vorgänger. Downton beſuchte ıhı4 aber: 
mal das Rap, wo er von einem Hottentotten, den er mit fi 
nach England geführt, wo man ihn mit Gefchenfen und Gefäl: 
ligfeiten überhäufte, fehr große Dienfte empfing. Diefer Hottens 
totte Batte alle Genüſſe des. civilifirten Lebens erfahren; als er 
jedoch den vaterländifchen Baden betrat, floh er zu feinen Lands» 
Enten, und wollte nicht. mehr zu den Engländern fommen, ver 
fäumte jedoch feine Gelegenheit, die empfangenen Wohlthaten 
den Europäern durch- allerlei gute Dienite zu vergelten. 

Auch Kapitän Hippon, deilen Reife durch: den Holländer 
Sloris befchrieben, und von Purchas herausgegeben wurde, 
berührte 1610 die Saldanha⸗Bai, wo er hollaͤndiſche Schiffe 
vorfand, welche us Japan Ginſeng hieher gebracht hatten, 
der fich anchafftimatifirte. Auch batten die Engländer damals 
im: Sinne, bier eine Niederlaffung zu gründen, und brachten 
auch 1614 zehn Verbrecher nach: der. Pinguininfel, im de 
Abfiht, den Grund zu einer Kolonie zu legen; fie e kamen aber 
bald jaͤmmerlich um. nn 


2. Das. Kap im ——— 
Obwohl zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderto dad Kap 
einer der beſuchteſten Punkte auf unſerm Planeten war, ſo er⸗ 
mangelte man doch einer geographiſchen Kenntniß dieſer wichtigen 
Gegend beinahe gaͤnzlich. Purch as in feiner. Pilgrimage, die 
1626 herauskam, benutzt noch immer Lopez ald Hauptquelle, 
obwohl er eine Menge anderer Reiſen hatte. Auch verwechſelt 
er — die ae — — Bai. Wir 
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würden auch wobl bier heutakndg ſchwerlich ettund:Genaues:ven: 
dieſem Lande wiſſen, waͤre as. nicht auf dem Wege nach Indien 
gelegen. Daher erfannte.,der, ſpekulatide Halländer , der: Chi⸗ 
nefe Europoo, die Vortheile dieſes Punktes zu gut, am. nicht, 
ſobald feine Macht, hinzeichtey:fich deſſelhen zu bameiſtern. Schon: 
1652 ſuchten ſie ſich daher dafelbit feſtzuſeßeßz, und Mibber 
führte eine. Kolanie dahin, die er, auf der Stelle, welche er für 
einige Stücke Leinwand dem Eingebornen abkaufte, anfledelte::.: 

Im Jahre a660 hatte ‚der wackere Wundarzt (Wundaͤrzte 
ſpielen in: der Eutdeckungsgeſchichte, wie die Schuſter in der Bes 
fohichte. der Nogfie, eine (chrichrennolle Rolle) Ban Ribbek 
auf feiner. Heimreife das Land:am Vorgebirge der guten Hoffnung 
beobachtet, und bemerft: daß es bed. Anbaues ſehr enipfänglich,: 
reich und ‚gut feg- . Huch: Die. Gute des Tanduupdplabes entging: . 
ihm nicht, die Einwohner, aber fand er gut und fanft. Er faßte 
Daher den Pam zu einer Niederlaſſurg mad theille danſelben den 
Direktoren der Rompagnie mis. Diefe waren fürein fo viel vers ' 
ſprechendes Unsernehmen ſogleich gewanien, umd.züßteten gleich 
drei Schiffe zu Diefem Zwecke aus. Ribb.et werd'zum Gouver⸗ 
neue der. neuen Niederlaffung- ernannt. Dia Eingebornen, mil 
denen unserhandelt wurde, siberließen fiir ı ooe Gulden in ver« 
ſchiedenen Wagren an die Holländer den Wefig ihres Landed« 
May fing fi) ſogleich zu befziligen an, uab.erbaute ein vierediz 
ges Fort. BZuayei Meilen einwärsd. im, Lande, murde ein großer 
Garten angelegt, der herühmte Kampagriegaeten, und mit als 
Ierlei Sömereien aus, Enuppa ;befßet, Um Koloniſten hinzuziehest, 
verſprach die Kompagnie. jedem Anſtedler fedigtg: Adles LandecCauf 
den Kopf. erb⸗ und eiganthämlich, und zwar -uneutgeldlich. War 
audgefent „ daß Die Kolonien nach drei Jahre. im Stande ſeyn 
würden, ahne Beihilfe Der Kompagnie ſich fortjuhelfen,: ud. zur 
Erhaltung ber Garnifon beizutragen, follten- fig uch diefer Friſt 
mit ihrem Gute nach Belichen ſchalten koͤnnen. Die Vortheile - 
jogen eine Menga Abenteurer nach Dem Kap. Deujenigen, welche 
ju arm waren, und weher. Geld noch Zugrieh, noch Saͤmerei 
hatten, wurden Vorfchüffe gemacht, ja man: war fo zärtlich bes 
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— daß man nicht nur die hollandiſchen Wanſrahquſer, ſon⸗ 
dern ſogar Zuchthäufer Iconte, am ihnen Weiber zu verſchaffen; 
und: wie. befannt find Weiber: dem Weite gleich, die fchlechten 
werden: durch Zrandport über DaB Meer gut. Die Kolonie gedieh 
fo gut, daß ſchon wach ‚wenig. Jahren auf Erweiterung gedacht 
werben mußte: Schon 1669. begab man fich zu Lande nach ber 
Saldanha:Bai,. um davon Weflg gu nehmen. Zwei Sergen⸗ 
ten, Kruydof und Truſe, wurden nah der Moſel⸗Bai 
geſandt, von .der:fie gleichfalls Beſitz nahmen.‘ "Olufberg 
machte eine Reife 1083 in das’ Land der Namaquasd. End» 
lich machte 686 Der Gonverneur Simon van. der Stell in 
Begleitung. von 56 Europaͤern ine -Neife nach des Innorn. Sie 
waren von zwei: Ütataffarsn, bei Sklaven und ſechs Bür⸗ 
gesu., nebſt zwei Feldſtücken, acht Karren, ſieben Wägen, einem 
Boote und einer hinreichenden Menge Zugochſen und Pferden bes 
. gleitet. DieferMeife banexte:fimif Wochen, und war befonders 
ie Der Abficht, die Kupferminen zu befuchen, unterneommen. Man 


‘wollte umterfischen, eb fie. bauwurdig ſeyen, und ob die Schiffe, 


um das Metall zu laden, nahen -Fönuten. Man fagt, Die Nei- 
fonden ſeyen tief in das Namagwaland und bis zum Wen- 
dbeferife vorgedrumgen. Mach diefen Berichten bearbeitete Da p⸗ 
per Rafraria in ſeinem geoßen Werke über Aftifa. Das Days 
gierfche Wert iſt mit dem größten: Sleiße und vielem Verdienſte 
bearbeitet, und: auch jegt noch nichts weniger als unbrauchbar. 

0 Aus dem Jahre 1686 haben wie auch noch eined andern 
Berichtes, nämlich deſſen von Ken Ahyne, zu gedenfen. Die 
fer Mann war jur Deventer: geboren, Arzt and Mitglied des 
Rathes der hollaͤudiſch⸗ oſtindiſchen Kompagnie. Bein Wericht 
He das Kap und die Hottentotten wurde 1686 zu Schaff⸗ 
haufen in lateiniſcher Sprache herausgegeben. Tech Rhyne 
Sam’ 1673 in der Sall danha⸗Bai am. Dieſe Baß iſt nach ihm 
Mm. allen Karten falfeh abgebitdet. Die Hügel:und: die Blumen, 
weit fie geſchmuͤckt waren, erimorten ihn anı-bie hängenden 
Shrten der GSemlramis. Man gig: wieder unter Segel, kam 
vor der Inſel Daffen vorbei, we. sine hollaͤndiſche Garniſon 





Ing, und gelangte :in die Tafel-Bai Zen Rhynme beſchreibt 
nun dad Kap, die Tafel⸗Bai, die Thiere, welche fie bewah« 
en, die Pflanzen,. welche das. Land: trägt, das Klimd, die Be⸗ 
wohner, ihre Sitten, ihre Lebensweife. Er unterfcheibet fieben 
Nationen, die alle unter dem: Namen der Hottentotten bes 
griffen werden. Die Effefa& nehmen den erflen.Plag ein, für ' 
wohl was ihre Zahl, ihre Stärke, ald auch ihren Körperbau an⸗ 
langt. Sie leben etwa 150 Lieues im Innern. Der Gouverneur 
liefert ihnen jährlich Tabak und verfchiedene kupferne Geräthe, 
wofür fie ihm Vieh in dem Taufch geben. Sie leben mit ihren 
Nachbarn, den Namaquos, beftändig im Kriege... Dieſe un⸗ 
terfcheiden ſich nen. den übrigen. Hobtentotten amd) dadurch, 
daß fie fih mit Schuͤrzen, aus Elfenbeinringen: gemacht, bes 
decken, flatt daß ihre Nachbarn Zuchöfelle dazu ‚gebrauchen. Die 
dritte Nation der Hottentotten find die Susſsva, welche 
fi) durch ihre Sitten und Gewohnheiten von den der: Gerichtäs 
barkeit der Holländer unterworfenen Hottenfotten. unterfcheis 
den. Die vierte: Nation iſt die der Gonkas, welthe von den 
Hollaͤndern aus gerechten Urſachen, wie der Verfaſſer verſichert, 
wir aber nicht glauben, ihrer Heerden beraubt, und zur Jagd 
im die Waͤlder genothigt worden find. Sie haben die Gregor 
sites zu Nachbarn, an die wieder die Honninzad grengen, mit 
deren die Holländer beftändig ini Kriege leben. Die fiebeste Na: 
tion find die eigentlichen Hottentotten, die unnüttelban: bei 
den hollaͤndiſchen Riederlaffungen leben, und deren. ſich die Kolos 


niſten als Huͤlfavolker gegen die: feindlichen Böller bedienen. Ihn 


Oberhaupt Elaed.und ihr Lieutenant Cuyper find ſehr brav. 
Zen Rhyne Hat fih mit Cuyper öfter in: der frangäfifchen, 
als der einzigen; enrogätfchen Sprache, deren er mächtig. war, un⸗ 
terhaltden. Dieſes iR um fo fenderbarer, als. die Einwanderuns 
gen der frangöfifchen Proteftanten erſt fpäter, nach Widerrufung 
des Ediftes von Nantes, Statt hatten. Die den. Hottentot⸗ 
ten anwohnenden Nationen find noch ganz unbekannt, und man 

begnügt ſich, diefelben unter dem. allgemeinen Namen der: Kfz 

fern zu begreifen. Er beſchreibt fodann die Hottemterftem 
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ziemlich richtig. Intereſſant iſt die Topographie der Kolonie in 
den erſten Zeiten ihres Beſtehens. Es find bereits zwölf ver⸗ 
ſchiedene Niederlaſſungen vorhanden, durch den hollaͤndiſchen Fleiß 
blühend gemacht. Ten Rhyne iſt der beſte Schriftſteller uber 
die Kap⸗Kolonien vor Kolbe, und feine Reiſe ein ſchaͤtzbares 
Denkmal. Als Kolbe hatte fich bereits alled ver⸗ 
anbeek — 


a 


3. Das Kapland zu Anfang des aötehaten Jahr⸗ 
— hunderts. 

InmJahre 2702 waren Ad Bürger, mit. — Wägen — 
ben, bis ind Land der Namaquos gedrungen, und hatten 
1705 eine Ausflucht in das. Innere unternommen. Indeſſen wa⸗ 
ren nicht: geographiſche Entdeckungen der Zweck dieſer Unterneh⸗ 
mungen, vielmehr war ed Raub: und. Gewalt. — . hier 
einen kleinen Vericht über dieſe Reife. 

Dee Landdroft Io dann. Sternberg — beauftragt 
im Innern des Landes junge Ochſen auf Rechnung der Kompag- 
‚nie zu holen, verließ die Kapſtadt am 15. Dftober 1705, Fam 
durch Stellenbofh und Drafenflein, und: gelangte den 
ıgten nach dem. Kompagniepoften Sonfaasdr-Drift, wo fi 
die Karren zufammenfanden..:. Die Gonemaad-Hottentdt- 
ten waren nit geneigt, ihr Vieh zu. vertaufchen, doch gaben 
fie und sinige andere Horden einiges ber, aus Furcht Yon den 
Hollaͤndern übel. behandelt zu werden. Durd as Zage wurde 
nun die. Meife: nach den Hottentotten-Araal& fortgefept; 
man brachte jedoch nur wenig Vieh zufammen, weil andere 
Hollaͤnder ſchon früher, was möglich war, weggeführt hatten. 
Man war: indeilen bis zu dem Breede Nivier oder breiten 
Dluß gefommen, und hatte bisher noch unbefannte Gegenden 
kennen gelernt, "Die Hottentosten fingen fehr fchwer zu 
fühlen an; daß fie fi Herren aufgeladen hatien. Die Na—⸗ 
tionen fingen an abzunehmen, ihr Viehreichthum verſchwand. 
Man nahm zum Theil, wo man konnte, mit Gewalt, und der 
| Tauſch, womit man den Maub befihönigte, war nicht viel beſſer. 


Während man dieſen gutmüthigen Hirtenvölkern ihren ganzen’ 
Reichthum nahm, gab man ihnen Kleinigkeiten und mitunter ver- 
derbliche Spielerei dafür. Glaskorallen, Halsbaͤnder, Kupfer⸗ 
ringe, Tabak waren die Gegenſtaͤnde, welche man ihnen für ihr 
Vieh, ihren Frieden, ihre Unabhängigfeit, ihr Glück, daß fie- 
unwiederbringlich verloren hatten, bot. Wir fehen aus. diefen 
frühen Berichten, daß die Bufchmänner damals noch nicht die 
Wilden waren, welche fie fpäter nad) Beraubung ihrer Heerden 
wurden. Dean nahn ihnen aber Siefe, und trieb fie in die Waͤl⸗ 
der hinaus, wo fie dann freilic, wilde Jäger wurden. Nachdem 
man die armen Eingebornen zu wilden Thieren gemacht, unter 
ließ man nicht, fie zu jagen, und zugleich fie auf der ganzen Erde 
als. den Abfchaum der, Menfchheit darzuftellen. Entmenfchen, 
morden, 'endlich verleumden, das war der Stufengang, auf 
welchem das arme Hottentottenvolf audgerottet wurde, 
und wie man jeßt noch mit den Meften diefer Hirtenvölfer vers 
fährt, werden wir fpäter fehen. _ 

An Reifen in diefe Länder, und an Nachrichten aus denfel: 
ben, ift nun feit Anfang des achtzehnten Sahrbunderts Fein Mans 
gel. Sm Gegentheile ift Fein Theil Afrifas, wenn wir Egyp- 
ten ausnehmen, der fich fo vielfältiger und talentvoller Reifen: 
der zu erfreuen hätte, und der und auch fo wohl befannt wäre, 
als Südafrifa. Es ift hier vielmehr die Fülle, weldhe-uns bei 
nahe erdrüdt, ald daß wir über Mangel klagen dürften. Wir 

‚werden und daher befchränfen, fo fur; wie möglich die Reifen: 
den und einige der vornehmften Nefultate ihrer Bemühungen an⸗ 
zugeben. | 

Die erfte eigentliche geographifche Neife nach dem Kap: 
lande bat ein Deutſcher gemacht, befanntlich die beſten Reiſen⸗ 
den. Es war dieſes Kolbe, der von 1706 bis 1718 durch eilf 
Jahre am Kap verweilte. Seine Reife erſchien in drei Folio- ° 
binden in Nürnberg, und wurde in verfchiedene Sprachen 
überfegt, unter denen die franzöfifche Überfegung das Fomifche 
Schickſal hatte, wieder ind Deutfche überfegt zu werden. Kol: 
be's Reife war lange die einzige gute Quelle na das Kaphand, 

Wimmer's Entdeckungsr. 11. Bd. 24 
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und iſt jetzt noch, nicht nur ein ſehr gutes, ſandern auch ſehr ſchoͤnes 
und brauchbares Werk. In dieſem Werke wird die Handlungs⸗ 
weiſe der Holländer, fo wie auch der Kolonialbeamten, die be⸗ 
fanntlich überall auf die Lifte der Zöllner und Sünder gehören, 
gerecht gewürdigt. Dafür rädten fi die Holländer aber recht 
chineſiſch; dennaldnah Kolbe, La Caille nachdem Kap fan, 
fo fuchten fie den erſtern auf alle Art zu verleumden, und erfanden 
das lächerliche Mährchen: Kolbe habe während feines Aufenthal- 
ted auf. dem Kap nichtd gethan, ald geraucht und getrunfen. Sein 
Merk ſey fchlecht und unwahr Awas aber gut davon fey, habe er 
aus holländifchen Manuffripten eines gewiſſen Grevenbrof 
geftoblen. Diefe Lüge wurde noch durch, die forgfältige Möflich- 
feit und Zuvorfommenheit, womit man Ca Caille behandelte, 
unterftüßt, fo daß diefer das ganze Mährchen in feiner Reife be: 
fannt machte, und wie natürlich Glauben fand. Indeſſen ift 
Kolbe’s Ehre gerettet, und fein Werf, eine wahre Zierde der 
Literatur, bleibt ein ewige Denfmal deutfchen Fleißes und Ta: 
lentes. 

Kolbe hatte eine gute Erziehung genoſſen und auf einer 
deutſchen Univerfität ſtudirt; er wurde nach vollendeten Studien 
Sekretaͤr des Geheimenrathes von Kroßik. Friedrich J. 
König von Preußen, wünſchte auf ſeine Koſten einen Mann 
nach dem Kap zu ſenden, der daſelbſt einige Jahre verweile, und 
durch ſeine Beobachtungen und ſeine Kenntniſſe die Fortſchritte 
der Aſtronomie befördere. Man fiel auf den durch Kenntniſſe und 
Zalente ausgezeichneten Kolbe. Es wurde ihm eine jährliche 
Penfion bedungen, er ward mit SInftrumenten audgerüjtet und 
mit Empfehlungsfchreiben nach Holland verfehen. Die Direfto 
‚ren der Kompagnie ertheilten ihm nicht nur die Erlaubniß, mit 
‚ ihren Schiffen nach dem Kap zu gehen, ſondern verfahen ihn 
ebenfalls ihrerfeitS wieder mit Eimpfehlungsfchreiben nad) dem 
Kap, und dem gemeffenen Befehle, ihm Platz zu einer Stern 
warte zu-ertheilen, den Gebrauch der Pendeluhren der Kompag- 
nie zu geftatten, und ihm einen Mann der Sarnifon beizugefel: 
len, der ihm alle Handreichungen und Hülfe, deren, er bedürfen 
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würde, leiſte.˖Er ſchiffte ſich nun auf dem Texel in dem der 
Kompagnie gehörigen Schiffe Union, das mit acht andern Schif: ' 
fen nach Indien fegelte, ein. Man ftah am 8. Januar 1705 
in die See. Da er nur wenig Holländifch verftand, und den 
Matrofen durch fein gebrochen Holändifch Feine Gelegenheit, ihn 
auszulachen, geben wollte, fo zog er fi in die Kajütte zurüd, 


. wo er in eine tiefe Melancholie verſank. Diefe, verbunden mit 
. der großen Kälte, die er in den nördlichen Breiten erfuhr, warf 


ihn in eine Krankheit, die an feinem Auffommen zweifeln ließ; 
doch verwandelte fich die Krankheit in ein Sieber, das ihn jedoch 
erft mit Ende Sebruar verließ. Die milde Luft der heißen Zone 
beförderte feine Genefung, die auch der Schiffächirurg befchleus ' 
nigte. Bei dem Kap Verten fam dad Schiff Durch einen Ne⸗ 
bel, der es überfiel, in grofie Gefahr. Man erhielt in diefer 
Gegend einen Befuch von einem portugalifchen Kavalier, der von - 
einem fhwarzen Prieiter, Namens Francesco Lombeer, 
aus Angola gebürtig und zu Sanjago erzogen, begleitet 
war. Kolbe fand an ihm weder chriftliche Erziehung noch chriſt⸗ 
liche] Weisgeit, fondern einen Neger im vollften Sinne des Wor⸗ 
ted. Man befuchte auch den Gouverneur von Praya, das man 
am 19. März verließ. Die Nebel nahmen zu, wie man fich dem 
Äquator näherte, und wurden Urfache, daß fich der Sforbut mis 
fehr üblen Symptomen einftellte. Ein Kreis, der ſich durch drei 
Abende um den Mond. zeigte, wurde ald Vorbote eines Eturmes 
betrachtet, der fich auch aldbald gewaltig erhob. Es fiel auf das 
Schiff, wo Kolbe war, ein tropifcher Donnerfchlag. Der Ka: 
pitän glaubte, es habe Jemand ohne feine Erlaubniß einen Kas 
nonenfchuß abgefeuert, und kam wüthend auf dad Verde ges 


rannt; allein er fand feinen Maſt zerfchmettert, und drei 15 Fuß 


Iange Stüde davon abgefchlagen. Es hatte Niemand Schaden 
genommen, allein Jedermann zitterte wegen des Schießpulvers, 
von dem nicht weniger als 3000 Zentner auf dem Schiffe waren. . 
Indem man die Linie paffirte, verlor Kolbe alle feine Haare. 
Nach überftandenen neuen Stürmen und Ungewittern anferte man 


am 10. Zuni vor der Kapfladt, Nachden Kolbe am Vorgebirg 
24 * 
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der guten Hoffnung feine Arbeiten vollendet hatte, fehiffte er ſich 
am 9. April 1713, alfo acht Jahre nach feiner Anfunft, ein, um 
nach Holland zurüd zu Fehren. Die vielen Mühen, die er über 
ftanden , die vielen Arbeiten, welche er vollendet, machten die 
"Heimkehr wünfchenswerth. Überdieß batte er am Kap unfreund- 
liche Behandlung erfahren, feine Freunde in Europa-hatten ihre 
Verfprechungen nicht gehalten, und ihm dadArch in ſchmerzliche 
‚ Berlegenheiten gebracht. Ohne weitere Unannehmlichfeiten flieg 
er am a2. Auguft 3713 zu Amflerdam ans Land. 


| 4. Kolbe's Befchreibung der A 


Kolbe zählt fiebzehn verfchiedene Hottentottenſtaͤmme 
anf. Die Öungemand wohnen dem Kap zunaͤchſt, und har 
ben ihr Land den Holländern verfouft. Die Koha quas woh 
nen nördlich den Borigen, gegen die Saldanhba-Bay; fiche 
ben die Suffaquas zu nördlichen Nachbarn, die mit den an- 
wohnenden Odifas im Bunde leben, um den Schirigrifas 
ander Helenen-Bai. zu widerftehen. Das Land diefer letztern 
ift fehr fruchtbar, die Ihäler find mit herrlichen wohlriechenden 
Blumen geſchmückt, die Berge mit fchönen Wäldern beftanden; 
| aber die Unzahl der Schlangen , die Bulle wilder Ihiere, darun: 
ter Löwen und Elephanten, machen das Land zu einer furdtba 
ren Wildniß. Diefe Hottentotten, mit Gefahren vertraut, 
waren auch am fchwerften zu befiegen, und wehrten fich gegen 
die Holländer tapfer und lange mit Erfolg. Die nun folgenden 
Namaquas werden in die großen und Fleinen Namaquas 
. getheilt. Die legtern wohnen an der Weftfüfte, die erftern öfts 
ih im Lande. Sie werden etwas milder und geiftvoller als die 
übrigen gefchildert. Nördlich der Namaquas wohnen die Als 
taquas. Südlich den Gungemans haben die Koopmand 
ihren Wohnfig, darneben die Heffaquas, dann die Sonquas 
in einem Verglande, was fie troßig und zu guten Ariegern macht; 
die Dunquas wohnen aber höher in Fältern Gegenden, auf fie 
folgen die Damaguas, hinter welchen die bereitd am Mon 
motapa grenzenden Gauros oder Gauriquas gefunden 


— 375 — ; 
‚werden; eine zahlreiche wilde Nation. Nordöfli den Saure 8 
wohnen die Huteniquas, welche durch die Chamtuerd in- 
einem von Chamtus bewäfferten Lande begrenzt find. Die 
Heykoms find das legte Wolf, welches bereits an die im Weih⸗ 
nachtlande wohnenden Kaffeen grenzt. 

Der Name Hottentotte ift den Eingebornen des Rap 
gänzlich fremd, denn fie nennen fe) Quaͤquaäͤ; dennoch glaubt 
Kolbe irrlih, daß diefes ‚der alte Name- diefer Völker feyn 
koͤnne. Wahrſcheinlicher it ed, daß es ein Wort fey, welches 
als eine Art Refrain bei ihren Tänzen gehöst wurde. - Die Hot⸗ 
tentotten find Peine Neger; ihre Rinder werden mit einer gläns 
zenden Dlivenfarbe geboren, und fchwärgen ſich in Folge der Sal⸗ 
bungen und Einreibungen, die mit ihnen vorgenommen werden. 
Die Größe der meiiten Männer it fünf bis ſechs Fuß, und beide 
Geſchlechter zeigen’ regelmäßigen Wuchs. _ Sie nähern ſich den 
Negern durch die Größe ihrer Augen, ihrer platt gedrüdten Na⸗ 
fen, ihrer dicken Lippen; indeilen ift die Plattform der Nafe ein 
Werk unvernünftiger Entftellung durch die Mütter. Ihr Haar 
ift fraus und wollig. Die Männer haben große latſche Füße, 
‚wogegen die der. Weiber klein und zart find. Kolbe erwähnt 
des Auswuchfes ober den Schamtheilen, der eine Art natürlicher 
Schürze bilden fol. Der Hottentotte ift fo gut gebaut, daß 
man felten Entftellungen und Mängel an ihm bemerft, dabei 
find fie fo flink und beweglich) daß ein gut Berittener Mühe hat, 
mit ihnen gleichen Schritt zu halten. Sie find auch geſchickte 
Zäger, und ihre Alfagaien oder Wurfmeſſer fchleudern fie mit der 
größten Sicherheit. Die Entftelungen ihrer Seele, worin ſich frü⸗ 
‚ber Scheiftfteller fo wohl gefielen, ift Verleumdung. Ihr größ- 
ter Fehler iſt die allen rohen Voͤlkern eigene und gemeinſame 
Traͤgheit, dieſe belaſtet Geiſt und Leib; denn Denfen ift ihnen Ar— 
beit, und Arbeit das größte Übel. Selbft als fie die Annehm: 
lichkeiten der Suduftrie täglich vor Augen hatten, und die Theil: 
nahme daran fich gefallen ließen, fonnte jie nur die höchſte Noth 
zur Arbeit zwingen. In diefem Falle find fie gelehrig, treu und 
gehorſam; allein fobald ihre Noth geſtillt ift, find fie taub, felbit 
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gegen alle Bitten, und nur Zwang kann ſie zur Thaͤtigkeit bewe⸗ 
gen. Ein anderer Fehler der Hottentotten iſt die Trunken⸗ 
heit; gibt man. ihnen Branntwein oder Tabak, fo trinken fie, bis 
fie. liegen bleiben, rauchen, bis fie blind find, und jauchzen, bis 
fie verftummen. Die Weiber find der Unmäßigftit weniger um 
tertban, allein.fie ‚treiben ed, wenn fie einmal davon ergriffen 
werden, bis zum Wahnſinn. Im Raufche zanfen fie fich oft, 
und raufen fich — wie bei und. . 

Eine böfe Gewohnheit fol ihnen noch mit Recht nachgefagt 
werden: fie mißhandeln und fchlagen ihre Mütter, und rechnen 
fich dieſes fogar noch zur Ehre; ja die Weiber felbft follen diefed 
unnatürliche Vergehen billigen. Unternimmt man, fie auf die 
 Niederträchtigfeit diefes Betragend aufmerffam zu machen, fo 
antworten fie falt: dieſes fey nun einmal Sitte unter den Hot⸗ 
tentotten. Die Sitte, ihre Kinder und Greife zu opfern, ha 
ben fie mit allen Barbaren gemein; fie geben vor: erftered ſey 
eine Entfündigung für fie, letzteres eine Wohlthat für jene. Die 


elende Kleidung und die Efelhaftigfeit ihrer Nahrung ift Folge 


ihrer Trägheit. Neben diefen Fehlern find fie jedoch wohlwol⸗ 
- Iend, freundlic und gafllih. Sie lieben einander und ftehen 
ſich gerne bei, fuchen auch alle Gelegenheit, andern gefällig zu 
ſeyn. Bedarf, man ihrer Hülfe, fo find fie dazu bereit; fucht 
man bei ihnen Ausfunft, fo geben fie folche bereitwillig ; fehen 
fie JZemanden in Noth, fo fuchen fie beizufpringen; und eine ganz 
eigene Leidenfchaft zeigen fie in der Neigung, Gefchenfe zu ma 
hen. Ihre Gaftfreundfchaft erftreckt ſich auf alle Menfchen ; ihe 
rer Güte, Redlichkeit, Gerechtigfeitölicbe, Keufchheit, läßt 


edle Einfalt herrſcht in allen ihren Handlungen, und viele von 
ihnen verfchmähen bloß darum das Chriftenthum, anzunehmen, 
weil fie unter den Chriften Geiz, Neid, Ungerechtigfeit und Aus: 


Kolbe volle Gerechtigkeit widerfahren. Er fegt hinzu: eine 


ſchweifungen im Schwange fehen. Ihre Sprache ift hart und 
rauh, und auch ihre Schnalztöne wohl die abfcheulichften auf 
Erden. | 


Die Kleidung der Hottentotten if äußerit einfach. Eine 
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Thierhaut dient ihnen ald Mantel, und heißt Kroß. Die Reis 
hen nehmen eine Ziegerhaut, die Armen eine Schafhaut um. 
Der Kroß dient ald Kleid, Bette und Sarg. Während der heis 
Ben Sahrzeittragen fie ihr Hauptbloß, und nur mit Der efelhaften 
Salbe, die jeden Morgen erneut wird und nach und nach eine ſchwarze 
Kruftenmüße bildet, bededft. . Sie hehaupten, daß die Rinde ihr 
Haupt erfrifche und kühle. Im Winter tragen fie eine Kappe 
aus Kagens oder Schaffell, die mit Schnüren unter dem Rinne 
befeftigt ifl. Sie fchügen fi damit Auch gegen den Regen. Ge: 
fiht und Hals find ftetd nadt, von dem legtern hängt aber ein 
kleines Sädichen herab, darinnen fie ihr Meifer, und find fie reich 
genug, um fich felbe zu verfchaffen, ihre Pfeife, ihren Tabaf und 


ihre Feuerzeug nebit Amuletten ‚gegen Hexenſpuck aufbewahren., 


Diefes Saͤckchen befteßt gewöhnlich aus einem ledernen Handſchuh, 
Den fie von den Euröpdern eintauſchen. Um den linfen Arm tra= 


gen fie meift drei elfenbeinerne Ringe, die ihnen als eine Art 


Waffe und zugleich als Stüge für den Sad dienen, worin fie ihre 
Lebensmittel auf der Reiſe bei fich tragen. Da der Kroß gewöhn: 
lich vorn offen ift, fo.bleibe Bruſt und Bauch nadt: die Scham: 
theile find mit einem Katzenfelle bedeckt, deſſen Haare nach au: 
Beri gekehrt find. Ihre Füße find nadt, außer wenn fie ihr Vieh 
hüten, wo fie dann eine Art Schuhe anhaben. lim durch einen 
Fluß zu waten, ziehen fie auch eine Art Stiefel aus Elephanten- 
haut an. Auf ihren Reifen ragen die Hottentotten gewöhn- 
lich zwei Stöde aus Holz oder Eifen mit fih. Der Kirri-ift 
etwa drei Zuß lang.und einen Zoll did, ohne Spige an beiden 
Enden, und dient zur Vertheidigung. Der Rakkum dagegen 
it an einem Ende zugefpigt, eine Art Wurffpieß, welchen fie mit 


der größten Sefchidlichfeit zu werfen verftehen,. und felten ihr 


Ziel fehlen. In der andern Hand tragen fie meift einen Stab 
von ungefähr einem Buß Länge, an dem ein Kaken= oder Fuchs⸗ 
fchwanz hängt, und der ihnen als Sliegenwedel dient. Die Ver: 
fchiedenheit der Weibertracht befteht bloß darin, daß fie Fegelför- 
mige, nad) oben zugefyigte Mügen tragen, und ihre Scham mit 


einer vieredigen Schürze aus Schaffell bedecken. An den Züßen - 
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der Weiber ficht man indefjen einen Schmud von oft mehr als 
Hundert Ringen aus Leder fo genau an einander gereist, daß fie 
wie aus einem Stück erfcheinen, und fo hart wie Holz find. Ein 
fupferner Ring hält das Ganze zufanımen. “Der Hauptpuß der 
Hottentotten jeden Alters und jeden Geſchlechts ift aber, den 
"ganzen Körper mit Butter oder Schaffett.zu fchmieren. Das Fett 
wird mit Ruß gemifcht, und diefe Schminfe des ganzen Körper 
allezeit erneut, fo oft fie duͤrr oder löcherig wird. Durch diefe 
Gewohnheit macht fich der Hottentotte den Geruchnerven ſchon 
von fern bemerfbar. Butter wird bloß zu diefem Zwerke bereis- 
tet, und eine löcherige Schminfe bat diefelbe Verachtung zur 
Folge, als in Earopa ein gerriffenes Kleid. -Fifchfett wird aber 
verabfcheut, und nie zu diefem Zwede verwendet. Die Art ſich 
zu. ſchminken, bezeichnet auch die Standesverfchiedenheit. 

Die Hottentotten nähren fich vom Sleifche und den Ein- 
geweiden ihres Viehes und des Wildes, das fie erlegen ; aud) 
genießen fie verfchiedene Arten von Harz und allerlei Srüchte, des 
ven jedoch außer einigen Beeren, es Beine Einheimifchen am Kap 
gibt. Ihr Vieh fchlachten fie aber, außer im Außerften Nothfalle, 
nur bei Gelegenheit befonderer Feſte, und die, welche ſich mit 
den Vegetabilien und der Milch nicht begnügen, müffen ihre Zu« 
flucht zur Jagd nehmen. Die Eingeweide find-für fie ein lecke⸗ 
res Gericht ; fie fochen felbe im Blute des Thieres, mifchen Mil 
dazu, oder bereiten fie auch durch Roͤſten. &ie effen mit gro: 
Ber Begierde. Außer der Zeit ihrer Niederfunft find die Frauen 
mit der Sorge für die Küche beauftragt, während jener Zeit bes 
reiten aber die Männer ihre Speifen felbft, oder gehen bei den 
Nachbarn zu Gaſte. Sie fochen ihre Speifen im Waffer, aber 
ihr Sleifch bereiten fie, flatt an Spießen, zwiſchen zwei flachen 
Steinen. Übrigens effen fie, wenn fie hungert, und trinfen, 
wenn fie dDürftet; bei fchönem Wetter im Freien, zur Zeit der 
Regen in der Hütte. Das Schwein und gräfenlofe Fiſche find 
beiden Gefchlechtern, die Kaninchen nur den Männern, dagegen 
das Blut und der Maulwurf den Weibern unterfagt. Mit Uns 
geziefer find fie flarf behaftet, es macht aber ihr Konfekt aus. 
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Sie eſſen feine Gewürze, bedienen fich auch des Salzes nicht, 
verzehren aber wohl auch faules und verdorbened Fleiſch, das die 
Europäer wegwerfen. Diejenigen, welche ſich an europäifche 
Nahrung gewöhnt hatten, litten an ihrer Gefundheit Schaden. 
Die Männer effen von ihren Weiber gefondert. Ihre gewoͤhn⸗ 
liche Nahrung iſt Milch, aber. Ziegenmilch berühren die Männer 
nicht. Statke Getränke lieben fie überaus, und ihre Leidenfchaft 
für den Tabaf überfteigt alle Grenzen. Ein Hottentotte 
würde lieber einen Zahn, als ein Stůckchen Tabaf verlieren, meint 
Kolbe. Wie die Tataren, Ieben fie in beweglichen Doͤr⸗ 
fern, welche fie Kraal nennen ; wenigſtens zwanzig nahe an eins 
ander oder im Kreife gebaute Hütten machen einen Kraal aus, 
und ein nur von hundert Köpfen bewohnter Kraal gilt für ein 
gar Meines Dorf. Meift wohnen 400 bis 500 Dienfchen beifame« 
men. Der Eingang in den Kraal ift gewöhnlich fehr enge, und 
die Hütten find alle im Kreife an einander gebaut. Sie beftehen. 
aus in die Erde gebogenen Stöden, mit Matten bededt. Diefe 
. Matten find ein Werf der Weiber, und werden aus Ruthen fo 
dicht gewebt, daß fein Tropfen Waffer durch fann. Alle Hütten 
haben eine ovale Form und find Foloffalen Bienenförben nicht un⸗ 
ähnlich. Sie haben gewöhnlich a4 Fuß Darchmefler. In einer 
folchen Hütte, in welcher man faum aufrecht fiehen fan, wohnt 
gewöhnlich eine Familie, die aus zwölf und mehr. Köpfen befteht. 
In der Mitte der Hütte befindet fich ein Loch, das ungefähr einen 
Zuß Tiefe hat und als Feuerherd dient. Außer diefem allgemei« 
nen Herde hat noch jede Perfon ihre eigene Wertiefung, in Dex 
fie in ihren Kroß gewidelt fchläft.- Ihre Reſervekroß, Waffen 
- 9. ſ. w. hängen an der Wand. Ein paar Töpfe für die Küche, 
Gefäße für Die Milch und einige Kleinigkeiten machen den ganzen - 
Haudrath aus. Der Rauch nimmt feinen Ausgang durch die 
Thüre. Jede Hütte wird.von einem Hunde bewacht. &o oft ihnen 
die Weide mangelt, oder eines aus ihrer Mitte flirbt, verändern 
fie den Wohnplag, wobei aiiezeit Ziegen geſchlachtet und Feſte 
gefeiert werden. 

Keine Veränderung trägt ſich im Leben des Hottentot: 
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“ten zu, die nicht durch Feſte gefeiert würde. Kür diefe Feierlich: 
keiten haben fie den feltfamen holländischen Ausdruf: Anders: 
mafen, angenommen. : In der Mitte des Kraal wird bei fol- 
chen Gelegenheiten. ein Saal aus Baumzweigen, wie bei unfern 
Kirmfen errichtet, alle dazu verwandten Materialien müſſen aber 
neu und groß genug feyn, um alle Menfchen des Feſtes zu fallen. 
Die Weiber ſchmuͤcken den Saal mit Grün und Blumen. Der 
größte Ochfe der Heerde ‚wird gefchlachtet, ein Theil gebraten, 
der andere gekocht, das Bleifch ‘von den Männern, die Suppe 
von den MWeibern verzehrt; Tanz und Mufif folgt Die ganze fol- 
gende Nacht, und- werden mit unerfättlicher Leidenſchaft geliebt. 
. Ein :Art Geige der roheften Art und Trommeln find ihre Muſilk— 
werfzeuge. Der Geigen find zweierlei, eine große und eine 
Beine; fie heißen Gom⸗Gom. Ein Bogen aus elaftifchem Holze 
wird mit einer Schnur oder Darmfaite gefpannt und an Der Sonne 
getrocknet. An einem Ende des Bogens wird ein Kiel einer ge= 
fpaltenen Feder angebracht und an der Seite auf: und abgezogen. 
was zitternde Schniarrtöne hervorbringt, die fie nach ihren einfa- 
hen Melodien zu moduliren verftehen. Die große Gom-Gom 
unterfcheidet fich von der eben befchriebenen Fleinen, daß man 
flatt der Federkiele eine Kofosnußfchale ‚nimmt, und die Saite 
vor der Trocknung durch zwei gebohrte Löcher der Nußfchale zieht, 
die man- dann auf und ab bewegt. Diefe Som: G on find bei- 
nahe durch ganz Afrifa gemein. Ein anderes, bloß den Weibern 
erlaubtes Inſtrument ift eine Art Paufe, die aus einem großen, 
mit einem Schaffelle überfpannten irdenen Topfe befteht, und mit 
den Fingern gefchlagen wird. Der Sefang der Hottientotten 
befteht in Der einzigen Sylbe Ho, die immer wiederholt wird, 
und aus ein paar unbedeutenden Liedern. Kür den Europder tft 
diefe Muſik abfcheulich ; da fie aber den Hottentotten gefällt 
und fie dabei ihre größte Seligfeit, nämlich den. Tanz, genießen, 
fo ift.fie ihnen doch wohl zu gönnen. Ihr Tanz iſt ein rohes Ka⸗ 
priolenfchneiden; Männer tanzen mit Männern, und Weiber mit 
Weibern. Ihre Gelenfigfeit dabei ift fo bewundernswerth, wie 
ihre Ausdauer. . Man Fönnte überhaupt die Afrifaner die tanzen: 
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den Völfer nennen. Die Sagd iſt ein anderes Vergnügen der 
Hottentotten, welches fie überaus lieben. Ihre Fertigkeit und 
Gewandtheit, bie fie dabei an.den Zag legen, fü wie der Muth, 
mit welchem fie den Kampf mit den wildeften Thieren der Erde 
beftehen, ift beivundernöwerth. Die Schnelligkeit ihres Laufes 
iſt außerordentlich, ſo wie der Gebrauch ihrer Waffen vollkom⸗ 
men genahnt werden fann. Sie gehen fowohl einzeln, ald auch 
in großen Gefelfhaften auf die Jagd, und legen dabei nicht nur - 
fertigen Gebrauch ihrer Waffen, fondern auch .eine Schlauheit 
“und Liſt an den Tag, die genugfam zeigt, daß fie der Geiſtes⸗ 
fähigfeiten nicht entbehren. Eben fo ift auch ihr Muth im Kampfe 
mit den wilden Beftien bewundernöwerth, und nur äußerft felten 
wird auf diefen gefahrvollen Jagden ein Hottentotte befchädigt. 
Die Erlegung eines Löwen, Rhinoceros, Elephanten oder andes 
ren gefährlichen Thieres erhebt zu einer Art Adelftand, der dem 
Helden auf eine fehr feierliche Weife zu: Theil wird; obwohl fie 
ſehr efelhaft ift, da er fich von der ganzen Verfammlung bepiifen 
laſſen muß. Die Fifcherei macht. endlich die Zahl ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Vergnügungen voll. Ste filhen fowohl mit Negen 
ald mit Angeln und Spießen in allen Slüffen und Buchten, fans 
gen aber die Fiſche nicht weniger gefchict mit der Hand. Da fie 
Die Fiſche ohne Sräten nicht eſſen, fo verkaufen fie diefelben an 
Die Europäer. Sie haben eine befondere ihnen eigene Fertigkeit 
im Schwimmen; fie ſchwimmen nämlich mit aufrechtem Kopfe 
und mit über dem Waffer gehaltenen Armen, fo daß fie im Waſ⸗ 
fer zu geben fcheinen. In der bewegteften See und auf den brans 
denden Wogen fchaufeln fie fi wie ein Stüd Korfholz; auf und 
ab. Beim Fifchen paden fie ihre Beute in den Kroß,. und ſchwim⸗ 
men, diefe Laft auf dem Haupfe, fort. Jagd und Fiſchfang ift 
in‘ diefem Lande Jedermann frei. 

Über Die häusliche Lebensweife der Hottentotten gibt 
uns unfer Landsmann Kolbe folgende Einzelheiten zum Beften. 
Will ein Menn heirathen, fo begibt fich der Water oder naͤchſte 
Verwandte zum Vater oder.nächften Verwandten der Braut, um 
das Gefuch anzubringen. Iſt der Bräutigam 18 Jahre alt, fo 


N 
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geht er mit ſeinem Vater in die Hütte, wo feine Wuͤnſche woh⸗ 
nen. Er theilt nun an alle Anwefenden Tabaf aus, oder Dada, 
ein einheimifches, betäubendes Kraut, welches den Zabaf vertritt. 
Alle Anwefenden fangen zu rauchen an, und ſetzen dieſes bis zu 
einer Art von Betäubung fort. Nun fängt der Vater fich zu er: 
klaͤren an, und frägt jenen, ob ſich feine Tochter für die Wün⸗ 
fche feines Sohnes erflären wolle? Der Brautvater verläßt fo: 
gleich die Hütte, um fih mit feinem Weibe zu berathen, und 
Fehrt fodann mit günjliger Antwort zurüd. Selten wird eine 
folche Sorderung abgefchlagen, außer die Braut müßte bereitd au 
einen andern verfprochen feyn. Hat die Braut Feine Luft zu dem 
vorgefchlagenen Bräutigam, fo bleibt ihr nur ein Mittel, fi 
ihm zu entziehen; fie muß nämlich eine ganze Nacht fich von ihm 


verfuchen, kitzeln, kneifen, ſelbſt geißeln laffen, und dieſe Nacht 


mit ihın ganz allein zubringen. Hat fie diefe gefährliche Probe 
ohne zu unterliegen beitanden, fo ift fie frei; ließ fie fich aber, 
was beinahe ſtets gefchieht, überliften, fo muß fie ihn heirathen, 
Nach diefer Formalität begibt fich der Bräutigam von feiner gan- 
zen Verwandtfchaft begleitet, voran eine feinem Reichthume an: 


gemeſſene Anzahl Ochſen, nach dem Kraal feiner Braut, wo 


er mit großer Freude aufgenommen wird. Die Dchfen werden 
gefhlachtet, und jeder Anwefende wirft fih in Seftflaat, d. h. 
man reibt fich mit dem Fette der gefchlachteten Thiere, und be: 
ftreut fih mit Buchupulver. Die Weiber malen fi) Stirne, 
Wangen und Schläfe roch, endlich wird die Hochzeit mit deu 


ſeltſamſten Gebräuchen vollzogen. Die Verfammlung fegt fid 


in einen Kreis, der Bräutigam hodt fic in die Mitte. In eint- 
ger Entfernung bilden die Weiber um die Braut ebenfalls ei⸗ 
nen ähnlichen Kreis. Hierauf teitt der Surri oder Prieſter in 
den Kreis der Männer, und pißt den Bräutigam etwas an, der 
mit den Nägeln einige Furchen in feine Bettrinde zieht, um nicht 


‚von diefer Slüffigfeit zu verlieren. Nun läßt der Surri diefelbe 
Wohlthat der Braut widerfahren, und geht nun von einem zu 


andern, fo lange fein Vorrath reicht. Zur felben Zeit fpricht er 
mehre Formeln des Segens über das junge Ehepaar aus: „Lebt 
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gluͤcklich in eurer Ehe; erhaltet vor Ende des Jahres einen 
Sohn; möge derſelbe ein guter Jaͤger und Krieger werden« 
u.f.w. Nun vereinigen fich alle, um das Feſt zu bereiten; der 
Ochſe oder die Ochfen werden in Stüde sefchnitten, gefotten und 
gebraten. Die Männer und Weiber bilden zwei verfchiedene 
Kreife, und der Bräutigam begibt ſich unter die Weiber, berührt 
- aber ihre Speifen nicht, da ihm fein Theil befonders fervirt wird. 
Alle Gerichte werden in XZöpfen, die von Fett glänzen müffen, 
aufgetragen. Einige Gäfte haben Meſſer bei fih, andere zerrei⸗ 
Ben das Fleiſch mit den Fingern, alle aber fallen wie Löwen 
über die Mahlzeither. Ihre Kroße dienen als Teller, und Mu⸗ 
ſcheln ald Löffel. Sie trinfen Milch oder Waller, denn es ift 
nicht Sitte, bei öffentlichen Feſten ftarfe Getränfe zu trinfen. 
Nach dem Schmaufe wird Tabaf oder Tacha geraucht, jeder Kreis 
bat nur eine Pfeife, die nach und nach die. Runde macht; fo wird 
die ganze Nacht zugebracht, und erft der Morgen trennt die Ver⸗ 
fammlung. &o lange der Speifenvorrath dauert, wird das Feſt 
durch zwei oder drei Tage erneuert; fo fehr indeflen die Hotten⸗ 
totten Mufif und Zanz lieben, fo wird doch bei Hochzeiten Fein 
Bebrauch davon gemacht. Wielweiberei iſt zwar erlaubt, aber 
nur bei Reichen üblich, bei denen man aber doch felten mehr als 
drei Weiber fieht. Heirathen zwifchen dem erften und zweiten 
Grade der Verwandtfchaft find verboten; follte einer fich in dies . 
fem Punfte eine Ausfchweifung zu Schulden fommen laſſen, fo 
erhält er nach dem Gefebe eine Baſtonade auf. Leben und Tod, 
und zwar ohne Anfehen der Perfon. Ein Vater, der feinen Sohn 
verheirathet, gibt ihm eine Anzahl Kühe und eine gleiche Anzahl 
- Biegen. In der Regel erhalten die Weiber feine Mitgabe; gibt 
aber der Vater der Tochter eine Kuh oder einige Ziegen mit, fo 
muß der Mann diefelben , falls fein Weib finderlos flirbt., wie 
der erftatten. Rang fintet bei Heirathen nicht Statt, und die 
Tochter des ärmften Hottentotten wird oft an dad Oberhaupt ded 
Kraals oder des Volkes verheirathet. 

Ehebruch wird ſtets mit dem Tode beſtraft; Scheidung iſt 
dem Manne, wenn er zureichende Gründe angeben kann, geſtat⸗ 
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tet. Er darf fich nad) der Scheidung fogleic, eine andere rau 
wählen, wo dagegen das Weib nicht allezeit die Freiheit erhält, 
einen andern Mann, fo lange der Gefchiedene lebt, zu freien. 
Eine Witwe, welche hsirathet, muß ſich das Glied des Fleinen 
Singers abbauen, und dieſes fo oft thun, als fie fich wieder ver- 
mählt, verfteht fih, an den folgenden Fingern. Jeder Kraal 
hat eine Hebamme, deren Beiltand die Weiber in Anfpruch neh: 
‘men, wofür fie vom Dorfe genährt wird und freiwillige Gefchenfe 
erhält. Die Weiber gebären auf der Erde, aufdem Kroß; der 
Mann it verpflichtet, während der Geburt die Hütte zu verlajfen. 
Betritt er dennoch diefelbe, fo muß er dem Kraal einen Ham⸗ 
mel zum Beſten geben. Sobald das Kind geboren ift, wird ed 
mit Kuhmift eingefchmiert, man läßt diefe Salbe trocknen, und 
beftreicht e8 fodanı mit dem Safte der Seigenblätter; ift aud 
diefe Salbung dürre, fo folgt eine dritte mit Schaffett oder 
Butter, und hat die Haut alle die Parfüme eingefaugt ,. fo wird 
. das Neugeborne mit Buchupulver beftreut. Stirbt ein Kind in 
der Geburt oder ſogleich darnach, fo wird der Kraal an einen 
‚ andern Plag verlegt; werden männliche Zwillinge geboren, fo ift 
dieſes eine DVeranlaffung zu ganz befondern Seftlichfeiten ; von 
weiblichen Zwillingen wird der fchwächere getödtet, werden aber 
Zwillinge von verfchiedenen Gefchlechtern geboren, fo wird das 
Mädchen an einem Baume ausgefebt, oder im Beifeyn des gan- 
zen Kraal Ichendig begraben. Man findet auch viele Kinder 
der Hottentosten ausgeſetzt, welche dann von den Koloniften er- 
zogen werden. „Diefe Bindlinge entfagen aber, fobald fie erwach⸗ 
fen find, meift der Religion und den Sitten ihrer Wohlthäter, 
und fehren zu ihren wilden Verwandten zurüd. Der Kroß, 
auf welchem ein Weib entbunden hat, wird der Sitte gemäß vers 
graben. Die Nabelfchnur wird mit einem Schafdarm unterbuns 
den, und bleibt fo Tange hängen, bis fie abfault. Dem Saͤug⸗ 
linge einen Namen zu geben, ift ein Necht, das der Mutter zu- 
fommt; der Name wird gewöhnlich) von einem geliebten Thiere 
entlehnt, ald: Sanıma, ein Löwe; Hacqua, ein Pferd u. f. w. 
Es ift den Männern verboten, fich ihren Weibern während der 
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Wochen bis zu ihrer gänzlichen Genefung zu nähern. Die Über 
tretung wird mit einem Ochfen an den Kraal gefühnt. Nach 
ihrem Wochenbette befchmiert fich das Weib mit Kuhfladen, dann 
mit Fett, endlich beftreut fie fi mit Buchupulver, worauf fie 
fi) ald gereinigt dem Mannd, der. fich eben fo gefchmüdt hat, 
wieder nahen. darf. Sie fesen fich fodann zufammen, fagen fich 
zärtlihe Reden, rauchen mit einander fo lange, bid fie davon 
beraufcht find, und diefes iſt ein Fleines haͤusliches Feft, das bes 
fonders bei Geburt des erfien Knaben fehr freudenvoll if. Der 
Erfigeborne. behauptet im Haufe auch fpäter eine beinahe abfolute 
Gewalt über Mutter und Gefchwifter. Die Hottentotten 
werden mit gebogener Nafe geboren ; da aber diefe bei ihnen für 
eine große Difformität gilt , fo beeilen ſich die Mütter, diefelbe 
platt zu drüden. Eine Tollheit mehr *ift auch noch die, daß 
fie alle Knaben einer Teftifel berauben. Diefe Operation ge« 
ſchieht zwifchen "dem neunten und fechzehnten Zahre, und ift alle, 
zeit mit einem Feſte verbunden. Die Priefter verftehen ſich voll 
kommen auf diefe Operation, fo daß fie nie üble Bolgen hat, und 
der Patient fchon nach drei Tagen genefen iſt. Die Kinder bleis 
ben bis in ihr achtzehntes Jahr unter Aufficht der Mutter, wors 
auf dann der Knabe mit befondern Seierlichfeiten unter die Maͤn⸗ 
ner aufgenommen wird. Go lange ein Hottentotte unvers 
heirathet ift, hat er Peine eigenthimliche Hütte, nach der Verhei⸗ 
rathung bauen beide Neuvermählte eine neue Hütte und rüften 
fie mit neuen Geräthfchaften aus. In der Folge überläßt ſich 
der Mann der Zrägheit, und die ganze Mühe des Hausweſeus 
fält auf das Weib. Jagd und Sifchfang ift feine einzige Befchäf- 
tigung, und nur dann und wann läßt er fich herbei, dad Vieh 
zu hüten, oder in Augenfchein zu nehmen, befonderd wenn er 
einen Sohn hat. Verſteht er ein Handwerf, fo richtet er feinen 
Sohn zu demfelben ab; fonft befteht die ganze Erziehung in Jagd, 
Fiſchfang und Waffenübung. Das 2008 der Weiber ift aber ab- 
fheulih. Außer der ganzen Erziehuug der Kinder, liegt die 
Sorge der Haushaltung auf ihnen. Sie müjfen nahrhafte Wur- 
zeln fuchen, Holz nach Haufe tragen, die Kühe melfen und die 
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| Speifen bereiten. Dazu werden fie noch von ihren Kindern ver: 
achtet. Sie fchlafen von den Satten ganz abgefondert, fprechen 
felten mit diefen, die fie zu bedienen haben, fein Zeichen der 
Zärtlichkeit fällt vor, und ihr eheliched Verhältniß ift in undurch⸗ 
dringliches Geheimniß gehüllt. In diefem Bezuge wird jede, auch 
die geringfte Unfchidlichkeit ſchamhaft vermieden. 


5. Sortfegung des Vorigen. 
Die Hottentotten find fehr wenig Krankheiten unterwor« 
‚fen, und erreichen gewöhnlich ein Alter von 100 bis 120 Jahren. 
Kolbe ſah einen Mann von wenigftens hundert Sahren, der 
noch ganz rüftig und ohne alle Anzeichen des Alter war. Die 


jenigen jedoch, welche fich flarfen Setränfen ergeben, verkürzen 


ihr Leben, und felbft die, fo fih der europäifchen Lebensweiſe an« 
bilden, fegen fich mehren Krankheiten aus. Das Kap ift dem 
langen Leben günftiger, als die Lebenöweife der Europäer. In 
Bezug auf Arzneifunde und Wundenheilung find, nah Kolbe, 
ihre Kenntniffe feineswegs zu verachten, denn befonders in Teßter 
Beziehung machen fie wunderbare Kuren. In der Botanif ihres 
Landes find fie wohl erfahren, und fie verftehen Aderlaffe und 
fogar die fehwierigften Operationen und Amputationen mit einer 
Geſchicklichkeit zu vollbringen, in welcher fich wenige Wundärzte 
Europas mit ihnen meifen Fönnen. Diefe Kunft muß um fo mehr 
bewundert werden, als ihnen außer einem Meffer, einem Horne 
und einem fpisen Beine feine Werkzeuge zu Gebote ſtehen. Sie 
bedienen ſich innerlicher und Außerlicher Mittel gegen alle Zufälle.- 
Befonders häufig wird das Schröpfen angewandt. Schlangen» 
biffe und giftige Wunden heilen fie ebenfalls. Um eine folche 
Wunde, befonders -von einem vergifteten Pfeile zu heilen, neh— 
men fie Schlangengift, mifchen es mit ihrem Speichel, und reis 
ben diefe Mifchung zwifchen zwei Steinen.  Mun rigen fie die 
Herzgrube, bis Blut hervordringt, und legen die Hälfte der Mir 
ſchung auf gefchürfte Stellen, die andere Hälfte verfchlingen fie. 
Wenn fie fih nun vom Gifte befreit glauben, fo verbinden fie 
die Wunde mit Kräutern. Sie heilen mit diefer Methode eine 
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giftige Wunde innerhalb eines Monats, aber die-geringite Nachs 
[dßigfeit in der Behandlung fann gefährlich werden. Beinbruͤche 
verfteben fie weniger zu heilen, da Verletzungen folcher: Art ſehr 
felten unter ihnen vorfommen. Bei Kopfiwunden rafiren fie den 
Kopf, und Schaffett dient flatt Salbe. - Sie rafiren ſich audy bei 
großen Unglücksfällen das Haupt. Amputationen verfiehen ſte 
fehr gut zu vollziehen, befonders da fie bei Wiederverheirathuns 
gen der Witwen häufig vorkommen. Gegen Mägenubel' und 
Indigeftionen wird der Saft der Aloe angewendet. Ein Dekoft 
von Aloe macht allzeit gute Wirfung, aber auch für die vn 
Krankheiten befigen fie fehr einfache Arzneien 
Indeſſen nehmen fie bei Krankheiten, troß ihrer mediziniſchen 
Kenntniſſe, wohl auch zu übernatürlichen Mitteln ihre Zuflucht. 
So nehmen fie wohl einen Hammel und ziehen ihm mit der größs 
ten Vorficht, damit er fein Blut verliere, die Haut ab. Läuft 
der gefchimdene Hammel davon, fo ift ed ein gutes Vorzeichen 
für die Genefung des Patienten; bleibt jedoch das leidende Thier 
liegen‘, ’ fo fest man mit dem Gebrauche aller Arzeneien aus und 
gibt den Kranken auf. Wird ein Kranker gefund, fu gibt er ein 
Andersmaken, wobei, wenn ed ein Mann it, die Männer 
das Fleiſch, die Weiber die Brühe, im entgegengefesten Falle 
aber umgefehrt verzehren. Der Arzt ift der dritte Mann im 
Staate, jeded Kraal hat einen, größere haben auch zwei. @ie 
werden nicht honorirt, aber fehr hoch geehrt, und man hat für 
fie dad größte Vertrauen jtetS bereit. Da die Hottentotten 
indeifen wenig krank find, fo haben die Ärzte Zeit genug für ihre 
Studien. Außerdem hat jedes Dorf noch ein altes Weib, dem 
man tiefe Keuntniß der Medizin zufchreibi; fie findet jedoch, fegt 
Kolbe Hinzu, wie in Europa, nur bei ihrem Befchfechte Zu⸗ 
trauen. Indeſſen leiden auch die Europäer am Kap fehr wenig 
von Krankheiten ; die Brauen entbinden feicht ; die Ehen find ſehr 
fruchtbar, die Kinder ſchön, und die Menfchen ſtark und gefund. 
Die gemeinjten Krankheiten, welche hier und durch ganz Afrika 
vorkommen, find Augenübel. Dieſe find beſonders im Frühjähr 


gefährlich, was Kolbe den damals u Südoftwinden 
Wimmer's Entdeckungsr. 11. Bd. 25 
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zuſchreibt. Aber auch ber — des weißen Sandes vers 
urfacht einen wehethuenden Reiz. Steinbefchwerden fennt man 
am Kap nicht, und auch Gichtanfälle find fehr felten. Sobald 
ein Hottentotte Frank wird, umgeben ihn fogleich feine 
Sreunde und Verwandten, und ftoßen furchtbare& Gefchrei aus, 
das mit der Krankheit zunimmt, und im Falle des Todes allen 
Glauben überjteigt ; man hört es oft mehre Meilen weit. Der 
Glaube an die Unjterblichfeit der Seele geht, fo weit, daß fie 
fogar die Geiſter der Verftorbenen anrufen, um den Lebenden 
beisuftehen.” Sobald Jemand ftirbt, wird er in feinen Kroß ges 
‚widelt, die Knie gegen dad Kinn, die Hände über den Kopf, 
und fo eingewidelt,, daß man nichts vom Körper ſieht. Man 
fucht nun einen Begräbnißplag aus, und vom ganzen Kraalges 
folgt, wird er begraben. Die ganze Art zu begraben it der der 
Juden ähnlih. Bis zum Begräbniife, welches ſechs Stunden 
nach dem Tode gefchieht, dauert das Geheul und Bobogeſchrei 
‚ fort. Der Todte wird nicht durch die Thüre herausgetragen, ſon⸗ 
dern die Hütte wird abgededt und der Todte hinausgehoben. Der 
Zug nad) dem Grabe wird mit Geheul und Grimaſſen begleitet. 
Sobald der Leichnam eingefenft iſt, bedecken jie ihn mit Ameifen- 
ſtqub, dann mit Steinen und Dornen, um ihn gegen reißende 
Ihiere zu ſchützen. Nach der Heimfehr ſetzen fich beide Geſchlech⸗ 
ter in Zirkel, und es erfolgt ein allgemeines Schweigen, das 
eine Stunde dauert. Nach diefer Zeit treten die Verwandten in 
den Kreis, und piffen Die Verfammlung an. Hierauf nimmt jes 
der eine Handvoll Afche vom Heerde weg und beftreut fich damit, 
welche dann forgfältig eingerieben wird, und das Ganze endigt 
mit einem Anderömafen. Bei den Armen rafıren fich die Ver⸗ 
wandten die Köpfe. Der Hpttentotte forgt für. feine Nahrung, 
fo lange er friechen kann; kann er nicht mehr, fo laſſen ihn die 
Seinen ohne weiters in feiner ‚Hütte liegen, bis er umkoͤmmt. 
| Der Reichthum des Hottentorten befteht in feinem Vieh, 
das ihm daher auch fehr, und beinahe mehr als feine Samilie am 
Herzen liegt. Er liebt, er ſchützt und vermehrt es auf alle Weife. 
Verunglüdt ein Stück Vieh, oder wird es durch wilde Thiere 
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zerriſſen, fo ift fein Schmerz; ohne ‚alle Grenzen, und nur das 
Blut des Raubthieres, das er ficher auffucht, kann ihn flillen. 
Nimmt feine Heerde fo überhand, daß die Weide nicht. aus⸗ 
reicht, fo wird der Überfinß verfauft. Nie aber verfauft er die 
Kühe oder Mutterfchafe, fondern ftetd. die Männchen. Ihre 
Künfte befchränfen ſich auf ihre wenigen Bedürfniffe. Ihre Hans 
del iſt ſtets TZaufchhandel, in welchen fie zu Kolbe’d Zeiten noch 


viele Redlichfeit bewieſen, und daher von den Hollaͤndern über 


vortheilt wurden. Man befindet fich unter ihnen immer in Si⸗ 
herheit, und fann ohne Furcht fich ihnen anvertrauen, ja fie 
nehmen die Fremden allzeit fehr freundlich in ihren Kraals auf. 
Es gibt zwar Herumfchweifende Hottentotten, welche wohl Raub 
"und Mord verüben; fie werden aber von ihren eigenen angeſte⸗ 
delten Landsleuten gehaßt, und überall, wo jie gefunden. werden, 
wie wilde Thiere von ihnen behandelt. 

In Bezug auf Religion erfennen fie, nah Kolbe, ein 
höchftes Wefen, das alles was iſt erfchaffen hat. Sie nennen 
daſſelbe Gunja Tifoa, was fo viel ald Bott der Götter hei⸗ 
Ben foll. Es iſt ein herrliches Wefen, dad Niemand etwas zu 
Leide thut, das man nicht zur fürchten hat, und welches weit jen⸗ 
feit des Mondes wohnt. Indeſſen feheint es nicht, daß fie ir 
gend eine Art der Verehrung für diefes Wefen angeordnet haben. 


Dringt man in fie, fo fagen fie: Ihre Vorfahren hätten diefes . 


beleidigt, und wären fammt ihrer ganzen Nachkommenſchaft zur 
Verhärtung ded Herzens verurtheilt worden. Judeſſen hätten 
fie wohl Neigung, Gott näher fennen zu lernen und ihm beſſer 
zu dienen. Sie bezeigen aber dem Monde Verehrung und brins 
gen ihn zur Vollmondzeit Opfer. Sie begrüßen dieſes Geſtirn 


wegen feiner Nüdfehr, und bitten e8 um gute Witterung und 


MWeide für ihre Heerden. Sie betrachten den Mond als eine Art 
Untergott; die Verehrung, welche fie ihm darbringen, befteht 
in Grimaſſen, Körperverdrehungen, Geſchrei, Gefang und Tanz, 
fie ſtrecken ſich auf den Boden nieder und murmeln unveritändliche 
Morte. Diefer Gößendienft.dauert durch die ganze Nacht, und 


wird oft auch noch den Tag über fortgefegt. Es treten bei diefer - 
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Beier. Heine Zwifchenräume ein, während welcher fie fich nieder: 
boden, ihren Kopf zwifhen die Hand nehmen, die Elibegen 
auf die Knie flüken, und wie betend erfcheinen. La Caille 
Iäugnet, daß die Mottentotten den Mond anbeten, Sondern wie 
die meiften Völker Afrikas, Göbendiener und fogar Muhameder 
‚beim Vollmond tanzen. Aber eben diefe Bewohnheit kann überall 
ein Neft des Sabaͤiſsmus feyn. 

- Sehr auffallend undan Egypten erinnernd iſt die Ehrfurcht, 
welche fie für gewille Inſekten hegen, befonders für einen von ihnen 
"vorzüglich für heilig gehaltenen Käfer. Er hat die Größe eined 
Kinderfingerd, der Rücken ift geün, fein Bauch weißröthlid; er 
bat zwei Flügel und zwei Hörer. Wo fie ihn immer erbliden, 
geben fie ihm alle Zeichen der größten Verehrung. Erfcheint er in 
einem Kraal, fo glauben fie, die Gottheit felbft fey herabgeſtie⸗ 
gen, und alle Einwohner verfammeln fih, um ihn zu empfan: 
gen. Sie betrachten feine Ankunft ald einen Vorboten eines be 
fondern Segens , und fchlachten ihm zu Ehren ein. Schaf. Geht 
ſich diefer Käfer auf einen Menfchen, fe wird derfelbe als ein 
Heiliger geachtet, und in der Bolge mit befonderer Ehrfurcht be 
handelt. Auch das Andenfen ausgezeichneter Menfchen und from: 
mer Leute wird geehrt. Sie weihen ſolchen Menfchen Hain, 
Höhen, Flüſſe u. |. w. und betreten einen ſolchen Ort nie ohne 
beſondere Zeichen. der Ehrfurdt. 

Auch das böfe Prinzip wird anerfannt, und Tufoa. —* 
Er iſt krumm, bucklich, Hein, boshaft und die Urſache alles Boͤ⸗ 
fen, das in der Welt gefchieht. Viele wollen ihn unter der Ge⸗ 
ſtalt eines Ungeheuers, mit Zotteln bedeckt, geſehen haben; er 
war weiß gekleidet und hatte den Kopf und die Füße eines Pfer⸗ 
des. Lofen, vergaubern und heren iſt ſehr gut befannt; man 
ſchützt fich gegen den Einfluß diefer Art durch Amulette. Da fie 
Gebete an die feligen Geifter richten, fid) vor den. Verflorbehen 
fürchten, durch Zaubern und Herren Göoiſter eitiren laſſen, fo if 
ihnen Die Jdee der. Fortdauer nach dem Tode nicht fremd. Die: 
feö find ihre religiöfen Ideen, und fi ſie hängen mit unüberwindlis 
ger Kraft an ihnen. on 
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Der Gouverneur van der Steel ließ einen jungen Hot 
tentotten mit der größten Sorgfalt erziehen, ansbilden, im Chris 
ſtenthume einweihen, und. verwendete ihn zu Gefchäften man⸗ 
cherlei Art, in denen er ſich fehr nützlich und beauchbar bezeigte. 
Es fandte Ihn mit einem Auftrage an den Beneralgouvernenr nach 
Indien, deflen er fich fehr gewandt entledigte. Nach feiner Rüͤck⸗ 
Sehr befuchte er feine Verwandten und Freunde, und — fehrte 
Tags darauf in einen Kroß gefleidet und mit allem Hottentotten⸗ 
ſchmuck angethan zurüd, indem cr zum Gouverneur fagte: Ich 
bitte, mein Here, die Güte zu haben und zu vernehmen, daß ich 
für immer allem Schmud entfage. Ich entfage auch für immer 
der hriftlichen Religion, und will nach der Weife und den Sit⸗ 
ten meiner Vorfahren leben und fierben. Das einzige, warum 
ich bitte, ift, mir die Saͤckel und das Halstuch, welches ich trage, 
zu laffen, welche Stüde ich zum danfbaren Andenfen an Euch 
aufbewahren will. Kaum hatte er auögeredet, fo entfloh er und 
ließ fich nie wieder am Kap fehen. Sie haben auch Priefter, die 
fie Suri nennen, und die bei Opfern und allen Beften vorſtehen. 
Die Hottentotten leben ohne Regierung und Nechtöpflege. Jede 
‚Nation hat ihren Konfa, deilen GSefchäft darin beſteht, Anfüh- 
zer im Kriege zu feyn, Frieden zu fchließen, den Vorſitz zu füh- 
ren in der Verfammlung der Kapitäne, die einen Kreis um ihm 
bilden. Seit der Niederlojfung der Holländer wurden fie durch 
eine kupferne, von diefen gefchenfte Krone ausgezeichnet. Ihre 
Würde ift erblih, aber darin beiteht auch die einzige fönigliche 
Eigenfchaft und Gewalt, die ſich auf den eigenen Kraal befchränft. 
Er Hat weder Abgaben zu erheben, noch irgend eine Auszeichnung 
zu genießen, darf auch nicht gegen das Anfehen der Kapitäne 
oder die Nechte der Völfer unternehmen. Wei feiner Beftellung 
wird ein Ochfe und ein Schaf gefchlachtet und ein Andersmaken 
gegeben. Der Kapitän -ines jeden Kraal hat die Gerichtöbar: 
keit in dem feinigen, feine Würde üft erblich, aber er Darf nichts 
in den Sitten und Gebräuchen ändern. Im Kriege führt er die 
Manufchaft feines Kraals an, unter dem Oberbefehl des Ober- 
hauptes der Nation. Seine Juſtallation gefchieht in feinem Kraal 
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mit denſelben Gebraͤuchen, wie die des Konka. Er richtet in 
feinem Kraal alles, was Mein und Dein betrifft; Diebftahl, 
Ehebruch, Mord, in feinem Bezirke verübt, gehören vor fein Ge 
richt, aber Staatsverbrechen fommen vor dad Oberhaupt der Na- 
tion, dem in folchen Fällen alle Kapitäne beifigen.. Diefe Häup 
ter der Nation zeichnen fich bloß dadurch aus, daß fie ein Panters 
fell ald Kroß tragen. Die dritte Stelle im Staate nimmt der 
Arzt ein, die vierte der Priefter. Beftechungen find unmöglid, 
jeder Beklagte führt feine Sache ſelbſt, und die Mehrheit ent: 
fheidet. Mörder, Diebe und Ehebrecher finden Feine Stüpe, 
weder in ihrem Reichthume noch Range. Der Kapitän des Kraal 
it denfelben Geſetzen unterworfen, denn. wird er einer Schul 
geziehen, fo wird folches fogleich allen Bewohnern des Kraal ber 
- Tannt gemacht, und-der Beflagte vor Gericht gezogen. Es ge 
ſchieht wohl öfter, daß fich der Schuldige der Strafe entzieht und 
zu ben Bufchmännern oder Räubern flieht, da er in Feinem Kraal 
ein — a, und ohne weiterd an feine Gerichtsbarkeit ausge⸗ 
liefert wird. ‚Die Aläger müifen Zeugen ftellen, und der 2e 
klagte kann fich mit aller Breiheit vertheidigen. Man hört ihn 
mit der größten Geduld an. Iſt er unfchuldig befunden, fo wird 
- der Kläger geftraft; ifl er ſchuldig, fo wird fogleich das Urtheil 
über- ihn gefprochen und vollzogen. Der Kapifän ift mit Vol. 
ziehung der Todesftrafe beauftragt. Er ſtuͤrzt mit Wuth auf den 
Schuldigen, ſchlaͤgt ihn mit dem Kirri nieder, und hautihm mit 
ber Haffagaie den Kopf ab. Man begrabt ihn fogleich, fein 
‚Andenfen ift ohne Schande, und die Leichenfefte werden mit ders 
felben Seierlighfeit begangen, ald wenn er auf die ehrenvolfte 
Weile geftorben wäre. Kolbe fordert auf, diefe Art der Rechts⸗ 
pflege mit der europäifchen zu vergleichen. Zwifte zwifchen den 
Kraalen gelangen vor die Nationalverfammlung. R 
Das Erbrecht anlangend, fo erbt der ältefte Sohn die Guͤ⸗ 
tet des Waters, und nie finden Theilungen Statt. Weiber erben 
nie, für die jüngern Kinder muß der Vater bei Lebzeiten forgen, 
denn nur was er ihnen fehenft erhalten fie. Die nicht verforgten 
Kinder follen dem älteften Sohne Beim, der baffelbe Hecht wie 
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der Vater über fie übt. Sie dürfen ſich ohne feine Einwilligung 
nicht verheirathen, nicht niederlaffen, und müffen erft von ihm 
die Freiheit erlangen. Nur für die Weiber des Vaters hat der 
Erbe fo lange fie, leben oder unverheirathet bleiben zu forgen. 
Hat er fich jedoch vor dem Tode des Vaters verheirathet, fo bat 
‚er auf die Verlaffenfchaft deffelben nicht mehr Recht als feine 
Brüder. Nach diefer Schilderung Kolbe's fehen wir wohl, daß 


die Hottentotten weder folche Barbaren, noch fo gottverlaffen 


find, als ihre Dränger glauben machen wollten. _ Wir werden 
nun, nachdem wir die Nefultate des deutfchen Kolbe weitläufis 
ger ald wir gewöhnlich pflegen gaben, defto fchneller die andern 
Reiſenden nach diefeh Gegenden vorüberführen, 


6. Reifen nad Südafrika, welche nah Kolbe 
unternommen wurden, 

Nach Kolbe's fehr wichtiger Reife erfreute fi Suͤdafrika 
eines fehr audgezeichneten Befuches des berühmten Abbe La 
Cailke Diefer Mann war von der Liebe zur Wilfenfchaft aus 
dem bequemen und geiftvollen Leben zu Paris nad) dem Kap ge⸗ 
zogen. Um ſich die vollftändigfte und gründlichite Kenntniß 
Afteonomie zu verfchaffen, hatte er ſich diefen Studien ſchon feit. 


mehren Jahren ‚für die nördliche Hemifphäre gewidmet. Erbe 


ſchloß nun auch die füdliche Hemifphäre zu ftudiren, und erwaͤhlte 
dazu im Kap der guten Hoffnung unftreitig den paſſendſten Punkt. 
Er hatte befonders dreierlei Abfichten bei feiner Reife. Einmal 
wollte er den Stand der füdlichen Geſtirne genau erforfchen; dann 
die Paralare des Mondes, den Mars im Perigäum und die uhr 
tere Konjunftion der Venus beobachten; endlich dad Kap der gu⸗ 
ten Hoffnung, diefen wichtigen Punkt in der Gtographie, aſtro⸗ 
nomifch genau beſtimmen. Denn da bisher alle Holländifchen See⸗ 
fahrer nach dem Meridian von Batavia rechneten, diefer aber 
nach dem vom Kap, die Länge ded Kay aber um fünf Längen» 
grade fehlerhaft beftimmt war, fo ergaben alle Eutdeckungen im 
Südmesre einen Fehler von fünf Längengraden. La Eailld er: 
füllte feine Aufgabe mit der gewillenhafteften Genauigfeit, Sein 
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Aufenthalt auf dem Rap war eine ungusgeſetzte Arbeit, und fein 
Zagebuch ift eines der herrlichiten Gefchente im Gebiete wahrer 
Geographie. Er machte auf feiner ganzen Reife, während wel: 
her er Brafilien, die Infel Sranfreih und Bourbon, 
and zulegt Ascenfion befuchte, eine Fülle von Beobachtungen, 
welche den Karten der Südwelt eine neue, ganz verfchiedene Gr: 

ftalt gaben. | 2 
Nach La Caille's allgeme befannten Verdieniten führen 
wir die Reife zweier anderer Holländer auf, die uns mit neuen 
Enttedungen bereicherten. Diefe Reife wurde auf Befehl des ber 
rühmten und höchft verdienftvollen Gouverneurs Ryk Tulbagh, 
der durch 20 Jahre ein Segen der Kolonie war, volführt: Ein 
Bürger vom Kap, Namens, Coeftee, hatte 1760 eine Wande- 
rung weit jenfeit der Grenzen der Kolonie unternommen, Bei 
feiner Nüdfehr gab er dem Gouverneur Nachricht von feiner 
‚ Reife, und befchrieb die. Kupferminen, welche er gefunden, und 
wovon er Proben mitgebradyt hatte, Er hatte auch von einer 
mördlic) wohnenden braunen, in Leinwand gefleideten Nation 
ſprechen gehört.‘ Tulbagh fürctete, es möchten diefes vielleicht 
Portugalen feyn, die fic in der Nähe der Kolonie niedergelaffen 
. hätten, und befchloß, eine Entdedungsreife nad) jenen Gegenden 
“vorzunehmen. Aber um nicht die ganzen Koften derfelben auf 
Die. Kompagnie zu wälzen, erlaubte er dreizehn Bürgern der Kap: 
ſtadt, fich der Reife anzufchließen. Er ernaunte Heinrich Hop 
zum Haupte der Aarawane, ‚und fügte ihm Friedrich Brink als 
Adjutanten und Feldmeſſer zur Aufnahme des Landes bei. Chri— 
ſtoph Rykwort begleitete fie ald Chirurg; zugleich befand id 
auch der fkon erwähnte erfahrne Jakob Eoeftee bei der Karw 
wane.. Man fulhte auf der Reife Verbindungen mit den Einge: 
bornen anzuknüpfen, einen Raufchhandel einzuleiten, und mit 
hollaͤndiſcher Genauigfeit verrichtete jeder was feined Amtes war. 
Nach der Rückkunft wurde eine Karte und ein furzer Bericht an: 
gefertigt. Es wurde das Land um den grünen Fluß, Grönt 
Rivier, erforfcht, man durchwanderte das Land der großen 
Namaquas, und fehrte an vielen Erfahrungen über dad Ju 








nere des Landes reicher nach dem Kap zuruͤck. Diefe Erpedition 
ward. 1763 vollbracht: Auch der berühmte Bernardin de 
St. Pierre, deilen Schriften ſchoͤner find, als fein Betragen 
gegen die Sflaven feiner Pflanzungen gewefen feyn foll, befuchte 
auf feiner Reife nad) den Masdfarenen, von denen wir ihm 
eine fhöne Beſchreibung verdanken, das Kap der guten Hoffe 
nung. eine Reife gehört in das Jahr 1771 und Tieft fich fehr 
angenehm; von neuen Entdedungen iſt darin natürlich nicht die 
Nede. . | | | 
Einen bei weitem beffern Klang für die Entdedungen in 
Südafrıfa hat der Name Thunberg und Sparrmann, dies 
fer zwei auögezeichneten Schüler des Ariftotele® der neuen Cipir 
Iifation, des berühmten Linnée; diefer wirkliche Wohlthäter 
des Menfchengefhhlechtd hatte zum Behufe der Erforfchung der 
Natur einen großen Plan ausgeführt. Er hatte geiftvolle Schür 
Ier für die Natur zu begeiftern gewußt, und diefe vertheilten nun 
planmäßig die Erde unter einander, um ihre Gaben zu erforfchen. 
Die Reife Sparrmanns findet fich ale fhöne Epifode in der 
MWeltumfeglung, welde Cook und Forſter ausgeführt, und die 
ebenfalls nur durch letztern fo großartig glänzt. Sparrmann 
hatte fich nämlich bei der Ausfahrt Cook, Forſtern für Die 
Erdumfeglung angefchloffen , und blieb bei der Ruͤckreiſe wieder 
am Kap zurüd. Während diefes zweiten Aufenthalts erforfehte 
er das ganze öftliche Hottentottenland, und drang bid unter die 
Saffern vor. Seine gehaltvolle Reife war eine Entdedungd: 
‚reife in jeder Hinficht, der die Erdfunde Südafrikas fo viel verdankt, 
fie erfchien in zwei Oftavbänden in fhwedifcher Sprache 1783. Ders 
felbe Sparrmann gab aud) eine noch ſchaͤtzbare Karte dieſer Ges 
genden. Eine ſchoͤne Anekdote feines Lebens möge hier Plap finden. 
Nach feiner Rückkehr Hatte er fi dem ſchon erwähnten Wal d⸗ 
firöm zur Öründung einer Kolonie für Schweden an der Gold» 
füfte angefchloffen.. Seine Erfahrung fonnte dem Unternehmen 
nur höchft förderlich feyn. Seine Reife ward mittlerweile ind 
Deutliche, aus diefem ind Englifche, und aus diefem wieder von 
Tourneur ins Franzöſiſche überſetzt. Während dad Werk des 
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beruͤhmten Verfaſſers ſich durch ſo viele Organe preßte, erſcholl 
in Europa die traurige Nachricht, Sparrman n ſey dem Klima 
der Goldkuͤſte unterlegen. Der franzöfifche Überfeßer ſtimmte in 
der Vorrede ein weinerliches Alaglied über den Verluft eines fo 
ausgezeichneten Gelehrten an, das kaum gedrudt war, als der 
Beweinte, mittlerweile gefund und wohlbehalten in Paris an 
gelangt, ſich dem Überfeger vorſtellte. Sparrmann lebte noch 
33 Jahre nach diefem Borfalle, und farb am 20. Juli 1820. 
Sein Gefährte Thunberg hatte außer dem Kap der guten 
Hoffnung auch nad, Afia feine Bemühungen erfiredt, und wird 
dort ebenfalls wieder aufgeführt werden muͤſſen. Seine Reife 
durch Europa, Afrifa und Aſia erfchien zu Upfal von 1788 bis 
1793 in vier Bänden, und wurde wie natürlich in mehrere Spra- 
hen, alfo auch in die deutſche überfegt. Diefe von Groskurd 
unternommene Überfegung übertrifft dad Original bei weitem an 
Werth, da die vielen Gaben Thunbergs, die aber einem Mas 
gazine gleichen, durch die Überfegung' erft zu einer geſchmackvol⸗ 
Ien Auslage für das Bedürfniß der Käufer geworden if. Thum 
berg hatte drei Jahre am Kap verweilt, und während der Zeit 
Erkurfi ionen nach verfchiedenen Gegenden um die Kapftadt ges 
macht, eine Reife an die Grenzen der Kolonie und des Kaffers 
landes vollbradht, und endlid) das Roggevelt beſucht. Aus 
deffen ftehen feine Leiſtungen denen Sparrmanns in jede 
Rüuckſicht nach. 

Von 1777 bis 1779 erfreute fi das Kap der neuen For⸗ 
[dungen des gefchicften gieutenant Wilhelm Paterfon, ei- 
ned Engländers. Diefer unternahm vier Reifen in das Innere 
des Landes, um Gegenftände der Naturgefchichte zu fammeln; 
wie ed denn um diefe Zeit Sitte wurde, bei Reifen befonders auf 
die Naturerzeugniffe und klimatiſchen Verhältniffe eines Landes 
Nülfiht zu nehmen: Es iſt dieſes gewiß höchft richtig, aber 
nicht fo richtig wird. der Zweck der Neifen in neuerer Zeit aufge: 
faßt, wo die meiſten Reifen zu bloßen botanifchen Erfurfionen, 
mit’ Bernachläßigung der. Länder, Völker, Civilifation und alled 
defien, was wir von einem Lande und gerne erzählen Kaffen, 
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herabgeſunken find. Gegen Norden drang Paterſon über den 
Orangefluß' vor, im Oſten aber bis in das Kafferland, 
weit jenſeit des Fiſchfluſſes. Seine Reiſe, die 1790 mit 
praͤchtigen Zeichnungen auf ſiebzehn engliſchen Platten erſchien, 
iſt ſowohl in geographiſcher als naturhiſtoriſcher Hinſicht hoͤchſt 
intereſſant. Die Karte iftjedochdie Sparrmanſche, auf welche 
Paterfon’d Züge eingetragen find. Auf feiner erſten Ausflucht 
befuchte Paterfon die Hottentotten, auf der zweiten die 
Namaquas, aufder dritten die Kaffern, und auf der vier 
ten abermals die Namaquas. Auszüge zu geben geftattet der 
Raum, der für wichtigere Oegenftände gefpart werden muß, nicht. 

Wir haben num einen intereffanten Reifenden aufzufähren, 
.. der fo viel verläftert und in fo üblen Kredit gebracht worden ift, 
ald nur immer einem verdienftvollen Manne widerfahren kann. 
Indeſſen bleiben feine Arbeiten darum, weil Hand und Kunz fie 
verfchreit, doch nicht minder ſchätzbar. » Durch Eltern erzogen, 
die gebildet genug waren, um mit regem Sinne glled, was das 
Land Schönes und Nügliches hervorbrachte, aufzufaflen, ‚hatte 
ich die Ausbeute ihrer Bemühungen von Jugend auf vor Augen, 
und fand meine Unterhaltung in ihren wichtigen Sammlungen. 
Meine Eltern, welche aus zärtlicher Liebe fich feinen Augenblid 
von mir trennen wollten, machten mich auf allen Reifen bis jen« 
feit der Grenzen der Kolonie zu ihrem Gefährten. So war ich 
von Jugend an Befährte ihrer Mühe und ihrer Sreuden.« So 
erzählt der intereffante Neifende die Grundlage feiner Neigung 
für Naturgefchichte und Reifen. Sein Vater war nämlich Kauf 
mann in Mep, und hatte fich fpäter in Paramaibo, der 
Hauptftadt des holländifhen®uyana, niedergelalfen. Er hatte 
Vorliebe für Ornithologie, und-in Amerika eine wohlbenüßte Ge⸗ 
legenheit, fich eine fhöne Sammlung zu bifden.. Mit feinen El 
tern und ihren Liebhabereien Fam der junge Le Vaillant nad 
Holland zurück, blieb zwei Jahre in Deutfchland, fieben Jahre 
intothringen, und fam 1777 nahParis, wo er drei Jahre 
verweilte. Hier bildete er fich noch mehr für feine Lieblingswif- 
fenfchaft, befonders für die Ornithologie aus, und lernte vorzüg« 


= a 
lich Vögel mit bewundernswerther Kunft ausftopfen. Sein Ba 
ter hatte ihm kein Vermögen hinterlaffen, und er befchloß fich 
felbft in der Welt Bahn zu maden, indem er fich feinen Lich 
lingöftudien ganz widmete, und fie zu einer Quelle des Ruhmes 
und des Fortfommens machte. Das Kap fchien ihm zur Ausführ 
rung feined. Planes befonders geeignet. Er fchiffte fich im Texel 
ein, und gelangte 1781 an das Kap, wo, wie er fagt, mit dem 
Schiffe, das ihn hingebracht hatte, alle feine Habe in die Luft 
flog. Erfah fi nun auf fein Kleid, das er am Leibe trug, feine 
Flinte und zehn Dufaten befchränft.. Ein Land fo fehr von wil⸗ 
den Thieren, mit denen man fi) um den Unterhalt und Raum 
saufen muß, bevölfert, bildet tüchtige Säger. Le Vaillant 
verfchaffte ſich daher durch feine bei Europäern fo -feltene Ger 
wandtheit in der Kunſt Nimrods, da er fogar die Kapkändet 
überbot, bald Kredit und Reſpekt. Durch feine naturgefchicht- 
liche Kenntniß, und befonders durch die feltene Gefchicklichfeit, 
mit welcher er die Belle der Thiere zuzubereiten und auszuſtopfen 
verfland, verfchaffte er fich bald unter .den reichen Kapbewohnern, 
welche Sammlungen veranftalieten , Freunde und Gönner. Der. 
Kolonialſiskus Boer verfchaffte ihm daher alles, deſſen er bes 
durfte, um eine Reiſe in das Innere mit Erfolg zu unternehmen. 
Er unternahm zwei Reiſen in das Innere des Landes, eine gegen 
Oſten, die andere gegen Norden, und entſprach ganz und voll⸗ 
kommen den Verbindlichkeiten, die er mit ſeinen Goͤnnern in 
Holland und mit Boer eingegangen war. So fam er 1785 


mit der wohlbereiteten Haut eines fchönen Giraffenmaͤunchens, 


heute noch eine Zierde des Naturalien- Kabinett in Paris, 
einer Sammlung feltener Infeften und 1080 Bögelarten, darun⸗ 
ter über 3oo ganz unbefannte, in Europa an. 

Während feiner ganzen Reife war Le Vaillant von dem 
Wunfche befeelt, in möglichft kurzer Zeit Die ſeltenſten Vögel zu 
erlangen. Zu dieſem Zwecke befuchte er die wüfteften Gegenden, 
die abgelegenfien Orte, und die von den menfchlichen Wohnun⸗ 
gen entfernteften Pläge. Er vermied die Wohnungen der Kol 
niften, und lebte gerne mit den Eingebornen. Er bildete mit 
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feinem Gefolge einen Heinen unabhängigen Nomadenſtamm, defe 
fen Souveraͤn er war; und verfehen mit allem, was zu feinem 
Zwede gehörte, war ihm von.der Natur noch die Gabe zu Theil 
geworden, alles diefed zu benuben, und feinen fleinen Lagerftant 
auf das Beſte zu verforgen. Zwei große Wägen dienten ihm als 
Magazin und Arfenal, und bildeten feine Schapfammer, die 
alle weitere Beihülfe überflüflig machte. Diefe Art zu geifen war 
der Vorftellungsart der Eingebornen fo angemeſſen, daß fie fih 
mit ihm allenthalben befreundeten, und ſich mit ihm durch gleiche 
Bedirfniffe und Gefahren gewillermaßen verbunden fühlten. Zus 
dem verfchaffte ihm feine Gewandtheit im Gebräuche der Waffen, 
beſonders der Bogen und Pfeile, Reſpekt, und die Sroßmuth, 
womit er das Bleifch der in Fülle erlegten Thiere ihnen überließ, 
ihre volle Liebe. Vereinigend das Übergewicht der Civilifation 
mit den Wortheilen der wilden Unabhängigfeit, reifte le Vail⸗ 
langt mit der größten Sicherheit und felbft mit Luſt. - Er ges 
langte dahin, wohin Niemand vor ihn dringen fonnte, und hatte 
überdieß noch den Wortheil, daß er die Weife der eingebornen 
Stämme genau kennen kernen konnte. Jenes Mißtsauen, wel 
ches zwifchen den Sremden und Eingebornen zu herrſchen pflegt, 
verſchwand hier gänzlich ; beide Parteien verkehrten mit einander 
in fo großer Sreundfchaft, mit fo vieler Hevzlichfeit, daß man 
vergaß an den interfchied, der zwifchen den Verfehrenden herrfcht, 
zu denfen, Le Vaillant führte ein fehr genames Tagebuch - 
über alle Vorfälle feiner Wanderungen , ausgeftattet mit den ins 
‚tereffanteften Bemerfungen über die verfchiedenen Voͤlkerſchaften, 
über die Matur des Landes und feine Eigenheiten.‘ Diefe Lebens» 
weife Le Vaillant's eigmete ihn jedoch fehr wenig zum Schrift. 
fieller, da Sigen feine Sache nicht war, und. fein’ Körper, an 
Beweglichkeit gewöhnt, der Ruhe eines Studierzimmers ſich nicht 
gewöhnen fonnte. Nach dem Beifpiele Chardins und anderer 
Reifenden übergab er die Anordnung feiner Papiere einem Ans 
dern. Leider fiel feine Wahl auf einen zwar. fehr geiſtvollen, aber 
jungen Schängeift, Kafimir Baron, einen Braufewind aus 
der Schule Rouſſeau's. Die Einbildungsfraft diefed ungen 
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Mannes, dor, fo viel uns befannt, in der Revolution unterging, 
lieferte wohl ein fchönes Gemälde Sudafrifad, dad fih angenehm 
Iefen laͤßt, -deilen glatte Barbe aber der Wahrheit Eintrag thut. 
Diefe Bemerkung darf aber nicht, wie Diele gethan haben, auf 
die Thatfachen, fondern nur auf die Darftellung derfelben ange⸗ 
wendet werden, da die erftern zu bezweifeln fein Grund vorhan⸗ 
den ift. Auch find wohl darin Le. Vaillant Empfindungen an- 
gedichtet, die in ihm nicht vorhanden waren; fo wie auch der 
Keifende ald ein Verfolgter und Angefeindeter dargeftellt wird, da 
er doch im Gegentheile überall Taute Anerfennung, Beförderung 
und Wohlwollen erhalten hatte. Baron machte aus Le Bail- 
Iant einen Romanenhelden. Le Vaillant ſelbſt hatte jedoch 
eine größere Gefahr zu beftehen. Er wurde zur Schreckenszeit 
ben Revolutionsmännern verdächtig, eingeferkert, und nur der 
fchnelle Fall der Blutmaͤnner rettete ihn von dem Tode unter dem 
Beile der. Suillotine. Diefer Umjtand verfpätete das Erſcheinen 
feiner zweiten Reife, die Legrand d'Auſſi zum Drude vor. 
‚bereitete. Zu dieſer Neife ließ er unter feinen Augen die Kupfer 
ſtechen, und alles einverleiben, was er über Natur und Leben in 
Güdafrifa beobachtet hatte. Diefe zweite Reife ift es, welde 
über allen Verdacht hinaus, und als ein wahrer Gewinn- für die 
Wiffenfchaft daſteht. Man fnchte zwar auch diefe Reife verdäch- 
tig zu machen, und wo möglich Le Vaillant unter die bloßen 
Sammler berabzufegen; indeſſen fteht fein Ruhm unverlegt, und 
die ı6 Bände über die afrifanifchen Vögel, die er nach und nad) 
herausgab, fihern ihm den Weg unter den erſten Naturforſchern. 
Noch jegt verfihern die Miffionäre, welche die Bekanntſchaft der 
Völker, die Le Vaillant beobachtete, machen: daß weder vor 
noch nad) ihm irgend Jemand die Eingebornen getreuer beobach⸗ 
tet und befchrieben hat. Le Vaillant ftarb am 22. November 


— 1824. :3I3n feinem Betragen einfach, in feinen Reden überaus 


wahrheitliebend, widerlegte er ftillfehiweigend jedes Morurtheil 
gegen ihn, deilen Wahrfcheinlichfeit die regellofe Phantafie eines 
jungen: Sprudelfopfes in feiner Abwefenheit auf feiner zweiten 
‚Reife fcheinbar begründet hatte, Schwerlich wird man einen Rei 
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fenden über Afrika mit mehr Genuß und Nugen leſen. Wir muͤſ⸗ 
fen und jedes Auszuges enthalten. _ 

Ein Zufall der unangenehmften Art brachte une einige niche 
unwichtige Nachrichten über das Kafferland, Ein englifch 
amerifanifcher Echifföfapitän litt mit feinem Schiffe, Herkules 
genannt, einen berfulifhen Schiffbruch an der. Oftfüfle Afrikas, 
und wurde balbtodt unter die Kaffern geworfen. Diefes gute 
Volk nahm die Schiffbrüchigen Liebreich auf, verforgte fie, und 
leiftete ihnen allen Vorſchub, um an das Kap zu gelangen, von 
wo fie dann nad) England zurüdfehrten Haß gegen Holland, 
Parteilichfeit für England, ift der Charakter diefer 1796 erſchie⸗ 
nenen Relation, in welcher über die Kafferküſte und das Volt 
nicht unwichtige Nachrichten gegeben werden. Der Kapitän hieß 
Stout. Gute Nachrichten über. dad Vorgebirg der guten. Hoff⸗ 
nung finden fih auch in Degrandpre's Reife von 1787. 


7. Fortſetzung der Reifen nah dem Kay. 

Kornelins de Song, hollaͤndiſcher Schiffsfapitän, gab 
ins Jahre 1802 zu Harlem eine imSahre 1791 und 1792 vol» 
Iendete Reife nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung heraus. 
Außer über Südafrife, fanden ſich auch noch Beobachtungen über 
Irland und Norwegen, fo wie über Batavia darinnen. Es 
- find feine Nachrichten über die Kapkolonie um fo intereflanter, 
„als fie in, die legte Zeit des bolländifchen Beſitzes fallen, denn 
1796 nahmen die Engländer die Kapftadt ein, und englifche Eins 
richtung gab Allem eine andere Geſtalt. In diefe Zeit faͤllt auch 
die Reife Percivals, die wenig geographifches Intereile dar⸗ 
bietet. Defto wichtiger gegegen ift der Bericht Barrow'6, un⸗ 
fireitig der gelehrtejte und genialfte Reifende, welchen Afrikas 
Süden fah. | 
-  Barrow ging 1796 als Sekretär Lord Macartney's 
nach Afrifa ab. Als diefer Lord die Zügel der Verwaltung er⸗ 
geiff, wurde Barrow zum Auditor der Rechnungskammer am, 
Kap ernannt. Alle Papiere der Archive der Kolonie wurden nun 
zus feiner Verfügiug geftellt. Die ganze officiele Korrefpondenz - 


— 100 — 


nnd alle-öffentlichen und geheimen Dofumente der vorigen und 
jegigen Verwaltung fanden ihm zu Gebote. Zudem iſt aber aud 
Barrdw der Mann, welcher .Gefchiclichfeit genug befaß, und 
alle dieſe Vortheile mit genialer Vollkommenheit zu benugen ver: 
ftand. Seit Kolbe iſt daher feine fo vollitändige Darftellung 
des Kap, wie diefe, erfchienen. Sie umfaßt, freilich mit einem 
etwas ſchwierigen Style, das ganze Land, ſeine Einwohner und 
Erzeugniſſe. Über Kolbe hatte Barromw. noch den Vortheil 
voraus, daß er, von einer flarfen Eskorte begleitet, mehre Sen: 
dungen in das Innere des Landes überfam, und diefelben mit 
der größten Sicherheit und Bequemlichkeit für feine Perfon aut: 
führen fonnte. Endlich. befand er fich auch in der Lage, ſich die 
vollftändigfien und genaueften Nachrichten in der Fürzeften Zeit 
zu verfchaffen. Der erfte Band des Werfes iſt zugleich von einer 
mit Meifterhand gezeichneten Karte begleitet, die freilich fpäter von 
Gotthold und Liechtenftein übertroffen wurde. Cchade, 
daß Diefer verdienftvolle Dann harte und ungerechte Urtheile über 
‚alle feine Vorgänger ausfprach, was ihm denn freilich aud) wie⸗ 
der ſtrenge Richter zuzog, die feine Schwächen, deren alle Men 
ſchenwerke an fi tragen, an den Tag brachten. Es ift [had 
‚daß ſelbſt ausgezeichnete Geiffer nicht begreifen wollen, wie ſo 
viele und- felbft verfchiedene Werdienfte neben einander Plap je: 
ben, und daß es daher nicht nöthig ſey, feinen Vorgängern auf 
das. Haupt zu treten, um fich bemerfbar zu machen. Man laſe 
das Volk immerhin zufanimen fommen, der um ein Haupt gri⸗ 
‚Bere Saul wird ficherlich hervorragen. Der zweite Band de 
Barrow Then Werfes euthält die Projektionen der fapfchen Halle 
infel, dee Saldanha— Plettenberg⸗Algoa— Baiz fi 
laſſen nichts zu wünfchen übrig. Die Beſchreibung Barrows 
enthält eine Reife von der Kapſtadt bis zum Flecken Graaf 
Reynett und in dad Land der Kaffern und Bufhman 
ner. Hierauf folgt eine Keife in das Land der Namaquas, 
worauf fodann eine zweite Reife an die Grenzen des Kaffer 
Landes in Folge einer militärifchen Unternehmung folgt. Fin 
Befchreibung der Kapſtadt und Beobachtungen über-die Hotten— 


totten, Bufhmänner und Kaffern voBenden dad Werk. 
Es füllt und ſchwer, der Verfuchung eined Audzuges zu wider 
fichen. . 

Die Reife Semples im Jahre 1800 und 1601 ift wenig 
wichtig, aber. die Reife, welhe Truter und. Somerville im 
Jahre 801 und ı802 unternahmen, hbereicherte die Geographie 
mit ganz neuen Daten. Zur Zeit, als diefe Reife unternommen 
wurde, waren die Europäer bereits feit anderthalb Jahrhunder⸗ 
ten am Rap angeftedelt, und es hatte weder an unternehmenden 
noch) ſehr auögezeichneten Keifenden gefehlt, welche die Südſpitze 
Afrikas erforfchten und ſich befirebten, die Wiſſenſchaften zu be⸗ 
zeichern. Ungleich der fpanifchen und portugalifchen Kolonials 
Regierung, hatten ſowohl die Holländer ald Engländer alles ges 
than, um Entdedungen zu machen, und Entdeder zu fördern. 
Die Kolonie war feinem- gebildeten und unternehmenden Meifen« 
den verfchloffen, und das Gouvernement feßte der Wißbegierde 
Beine :anderwiörenzen, als welche die Natur felbft gefetzt hatte; 
ja es that im Gegeñtheile Bas Möglichite, um felbit Naturhinder- 
niffe aus dem Wege zu räumen. Dennoch hatte man zu Anfang 
des roten Jahrhunderts die hohe Bergkette der Nieuveldt- 
berge noch nicht üherfchritten, noch iveniger war man über dritte 
halb Grad von der füdlichiten Küſte Afrikas Hinaufgedrungen. 
Am Mordweiten war man bis zur Mündung des Dranienfluß 
ſes gekommen; von da an und von.Mordoft:au6.bis zu den Ges 
waͤſſern, welche nördlich hinter den Sneeuvebergen hin 
abfließen.. Daß diefe von den Schnecbergen herabfliefenden 
Wäller die Quellflüſſe des Oranienfluffes feyn Fönnten, 
war bloße Vermuthung, da: der Mittelauf von den Quellen bis 
zur Mündung ganz unbefannt war. Die Barrow'fhe Karte 
vom 1. September «800 bietet alles dar, was bis dahin befannt 
war. Zwei Reifende, welche von der englifchen Regierung nach 
Norden gefhidt wurden, um Vieh einzuhandeln, damit das, 
welches eine Wiehfeuche der Kolonie entriffen hatte, erfept werde, 
drangen zuerſt über: die Grenge vor, wo bisher die Welt mit 
Bretern ‚verfchlagen war.” ie brachten die Nachricht zurüd: 

Wimmer's Entdedungsr. 11. Bd. 26 
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daß jenſeit der Hohen Bergkette und der ihr anliegenden Waſe 
auch Leute wohnen; daß fich daſelbſt nicht nur fehe fruchtbare 
Boden, fondern ftarf bevölferte große Städte, von fleißigen und 
induftriöfen Völfern bewohnt, befinden, die kennen zu lernen 
von höherem Intereſſe fey, da fie iu der Civilifation viel weiter 
ale die Hottentotten vorgefchritten wären. Die zwei muthi⸗ 
gen Entdeder waren Somervilte, Oberwundarzt. der Kap 
Sarnifon, und Truter, Mitglied des Gerichtöhofed. Das 
Tagebuch diefer wichtigen Reife ward hollaͤndiſch gefchrichen an 
Barromw übergeben, der alddann eine abgefürzte. Überfehuug 
in feiner Reife nah Kochinchina befannt machte. Die Reiſen⸗ 
den waren bis nad) Litaku, der Hauptftadt und Reſidenz des 
Oberhauptes der Buſch uanas, gekommen. Mit dieſer wid: 
tigen Reiſe bat ſich Hier in der That eine Welt eröffnet, und die 
Folgen diefer Entderfung werden gewiß die völlige Gnthullung 

Südafrikas feyn, die von Feiner andern Seite zu erwarten ill. 
Über die. Bufhuanas oder Beetjuanen müſſen wir 
jedoch billig die Entdecker abhören, da. wir dieſelbe Begunftigung 
audy andern Entdedern zugeftanden haben. Die Käufer der Bw 
ſchuanas, oder, wie Valkenaer fhreibt, Boushuanas 
find mit Berückſichtigung des Klima feineswegs übel angelegt, 
und in Bezug auf Seftigfeit und Schoönheit halten fie den Ver— 
gleich, mit den erften Käufern im alten Rom immerhin aus, über 
treffen aber ebenfalls die Hütten der armen Srläuder. Sowohl 
die Häufer als. auch die Umfaſſungsmauern derfelben find fo ein 
gerichtet, daß dem Regenwaſſer der Abzug geftattet ift. Da fir 
ihre Küchen außerhalb des Hauſes Haben, fo ift die Wohnung 
sein von Rauch und Räucherung ; ein Vorzug, den die nordiſchen 
Bauernhäufer gan; entbehren. Ihre Häufer find alle im Schat- 
ten der Bäume, unter den Zweigen einer großen Mimofa er: 
baut, die man mit religiöfer Sorgfalt vor jeder Verlegung de: 
wahrt, und nicht das Fleinfte Äftchen abzureißen ift geſtattet. Ihr 
Brennholz müffen fie indeffen weit herholen. Eine fo große %e 
völferung, von allen Seiten durch Flüſſe von den übrigen Völ⸗ 
fern getrennt, muß im eigenen Lande alle Mittel zu ihrem Un- 
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terhalte finden... Dieſe beſtehen in dem Heerden, die mit-geößste 
Sorgfalt gepflegt werden; das Fleiſch wird aber ſparſam genoſ⸗ 
fen, und man begnügt ſich mit: Milch, bie in ledernen Schläu⸗ 
chen aufbewahrt wird, obwohl öfter auch in irdenen Toͤpfen. Reich 
iſt das Candran Gazellen, von beinahe allen in Afrika befannten 
Pinten ; auch Rhinozeros, Buͤffel und Quaggas finden ſich überall, 
und liefern dem fertigen Jäger. willklommene Nahrung; ührigens 
wirdı.audy-den Wolf, die Hyaͤne und der Ameiſenbaͤr nicht ver⸗ 
ſchmaͤht. Die Felder find reich an Straußen, fo wie. ed weder 
ar Wögeln- ned. an anderem Wild, auch an geoßen Kagen nicht 
fehlt. Mebra:Duneba- und. Bohmenarten werden angebaut. . Sie 
follen alle dieſe Saͤmereien unter einander anbauen und verzeh⸗ 
sen, wad ich nicht: glaube. Sie röften die Körner, Tochen fie aber 
oc, oͤfter in Milch. Der Ackerbau iſt noch in völliger Kindheit, 
und wird" mit den einfachſten Werkzeugen. vollbracht. Sie find 
dennoch bereits auf. einen Grad der Civilifation gelangt, der fie 
weder ‚unempfindlich gegen die Mortheile der Induftrie und die 
Wequemlichkeiten: des Lebens, noch unempfänglich für die Künſte 
des feinern Bildung macht. Ihre Winterkleider find weich, warnt, 
und aus verſchiedenen Thierfellen. nett gearbeitet; ihre Sommer⸗ 
kleidung iſt zwar fahr leicht, aber fie fegen fich Doch nicht Teicht 
der brennenden Sonnengluth aus, fondern ſchützen fich. durch Son⸗ 
nenfchirme, Die aus Straußfedeen fehr nett bereitet find. Selbſt 
die Vereitung. ihrer Speiſen ift bereits mannigfaltig und gefucht. 
Sie fodyen und braten, und Fennen: die Verbindung des Fleiſches 
mit Körnern zu einer Speife. Donderbar ift, daß die fatale 
Tabakspfeiſfe auch bier heimifch iſt, und den erſten Plag unter 
ihren Wohlgenäifen einnimmt. ‚Sie verfichen nach oxientalifcher 
Ast den Rauch durch das Mailen zu ziehen. Sie ſchnupfen auch 
gerne, und, mifchen das Teufelüpplver. mit andern narkotifchen 
Kraͤutern nebſt deu Alche eines. gewillen Goa. und ziehen. Die 
Miſchung Dusch Nöhren in Die Maſe. 

Ihren Körper ſchmuͤcken fie: ſehr ſorgfällig, und bemalen 
ihn an verſchiedenen Stellen mit allerlei Figuron, auch verſchnei⸗ 
den ſie ihre Haare, und flechten ſie wieder mitunter nach Art der 
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Nubier: Ya, was gewiß: die größte Aufmerkſamkeit verdient, 
fie bedecken fih das Haupt mit der Haut des numidifchen Kra 
nice, deu bier fehr häufig ift; und die Monumente Egyptend 
zeigen uns Diele Kopfbedeckung nach Tanfenden. Ein dreiediges 
Stuͤck Kupferblech hängt in einem ihrer Ohren, und ein Hall 
fhum aus den Zähnen der reißenden Thiere des Landes ſchmüdt 
den Hals. Die Männer tragen Armeinge and Elfenbein, die 
Weiber Buß» und Armringe aus Haut mit Aupferplättchen ge 
ſchmuͤckt. Jeder Munn trägt ein Meſſer an einem Riemen und 
in einer. Scheide um den Hals; es ift gewöhnlich ſechs Zoll lang 
and einen Zoll breit. Diefes Mefler it meiftend unten zugerun⸗ 
det, und an beiden Seiten fharf. Das Heft if. oft aus Kol, 
oft auch aus Elfenbein, und im legten Kalle in Form eines Ele 
shantenrüffels geſchnitzt. Der Reichthum dieſes Volkes wird nad 
Der Zahl der Heerden, der Menge des Getreided, und’ der An 
zahl ſeiner Meſſer geſchaͤtzt. Dieſe Guͤter gelten in Litaku für 
dares Geld, wofir man ſich alles verfchaffen. kann. Die Weiber 
der Beetjuanen beſchraͤnken ſich nicht bloß auf Die Feldarbeit, 
das Ausdrefchen und Einbringen des Korns; ſelbſt Die Verferti⸗ 
gung der großen irdenen Gefäße, darin es aufbewahrt wird, if 
das Werk der fleißigen Hände diefer wadern Frauen. Sie ri 
ften auch alles zu, was zur Erbauung eines Hauſes gehört, und 
fragen die größere Hälfte der Befchwerden des Lebens. Die Män- 
ser find mit der Jagd befchäftigt, bereiten die Haͤute für die 
Mäntel zu, und find mit der Sorge für die wen und de 
Melken der Kühe ausfchließlich belaftet; 

Die Reifenden wurden nach einigen Tagen ihres Aufenthalt 
zu einer Hochzeit geladen, was ihnen Gelegenheit gab, die dabei 
üblichen @ebräuche zu beobachten. Zur feilgefegten Stunde wır: 
den fie in einen runden, mit Paliſaden eingefaßten Hof geführt. 
Dad Oberhaupt empfing fie mit dem ehrwürdigen Wohlwollen der 
Vorwelt, das und in den Tönen der Sagen fo ſehr mit Wohl 
bebagen erfüllt: Sie wurden unter die Älteften gefept. Zur Ned 
ten faß eine Gruppe von Jungfrauen, und zur Linken eine Gruppe 
"von Jünglingenz alle waren auf eine etwas phantaftifche Weile 
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gefchmidt. Um den Piatz herum war eine unendliche Menge 


‚ Wolle gereift, die. Mitte aber war leer. Die zu den Spielen 


für die Feſttage anserwählten Moͤnner traten in die Mitte des . 
Platzes, und fingen ihre Bebendigfeit zu entwideln an. Der Tanz 
gewährte einen feltfamen Aublid; mehre von ihnen waren mit 
einer Jade befleidet, Die ihnen bis auf die Schenkel hinabreichte. 
Diefed Kleid war aber aus Strauffedern, wo immer eine ſchwarze 
mit einer weißen abwechfelte, bereitet. Die andern hatten Um⸗ 
würfe aus Haͤuten, an welche Schweife allerlei Thiere geheftet wa- 
zen; ihre Haut war aber mit weißer, gelber und rother Erde bes 
malt. Inden ſich nun’ die Tanzenden ſehr behende hexumdreh⸗ 
ten, machten die Straußfedern und mancherlei Schwänze. einen 
rechten Winkel, und die Kunft befland darin ‚ diefe Ornamente 
bei der verfchiedenften Bewegung immer borizontal fhwebend zu 
erhalten, was denn auch gelang. Sie begleiteten ihren Tanz 
mit einem rauhen Sefange, der jedoch im Zwifchenräumen nach⸗ 
ließ , weldje Zwifchenzeit von den Weibern zu. einem mit fanfter 
Stimme abgefungenen Chore benutzt wurde; auch gaben fie den 
tanzenden Männern durch Haͤndeklatſchen öfter: ihren Beifall zu 
erfennen. Dach geendigtem Zange ward ein, Gericht aus Fleiſch 
mit Getreide gekocht feruirt, der Milchſchlauch gingherum, wor 
auf.der Bräutigam, welcher einen der Tanzenden war, fein Weib 
zu fi nahm, und die ganze Geſellſchaft ſich, mit dem Vergnü⸗ 
gen des Tages zufrieden, zerftreute. . Alles dieſes gefchieht mi 
Vermeidung aller Unfchiklichfeit. Das, ganze. Bolk befeelt Se: 
meingeift, welcher Eintracht hervorbeingt. Mul am a baban, 
dad Oberhaupt, und feine Alteften fchlichten ‚Die — 
welche unter einem fo großen Volfe unvermeidlich. ſind. 

Ihre ganze Verfaffung ift patriarchalifch.... Der: Chef waͤhlt 
feinen Nachfolger felbſt; in Verbindung. mit den Alteften merkt 
er auf die Wünfche des Volles, und ift ſtets bereit: dem, was 
nach reifer Erwägung der Bernünftigften gut iſt, nachzukommen. 
Er wird'daher von feinen Untergebenen fehr geliebt. Ein junger 
Menſch wir nie in den Rath zugelaſſen. Glaubt fich einen: des 
Volkes beleidigt, und iſt es mit der Entſcheidung des Dathes 


er 
. "unzufrieden, fo iſt ihm geftattet:mit allem, -Ivaß-er beſitzt, den 
Bezirk zu verlaffen. Von derfteligion des Volkes hat man nichts 
erkundet, als daß fie ihre Anaben beichnelden, umd zuv Zeit des 
Vollmondes Neigen tanzen. Da diefes Wolf berelts die Schtan⸗ 
- Ten, welche Wildheit von Civilifation trennt, durchbrochen hat, 
ſo meinten die Neifenden, daß fie für das Chriſtenthum empfäng: 
UUich fenen;. und-die Miffiondre «ine reiche Ernte erwarte, mad 
fich auch‘ beftätigt hat. »Diefes friedliche Volk führt nach der 
Steifenden Schilderung ein wahres ibealifchyed Leben. Sie haben 
ewigen Frieden, forgen für fi, arbeiten und genießen den oh 
Ügrer Arbeit.” Der Reichthum hängt bloß von ihrer Betriebſam⸗ 
keit ab, and’ ba fie einander an Rang völlig gleich find, fo ar: 
deitet jeder Für: fich felbft. Kein’ Frohnvogt fteht- Hinter ihnen, 
kein Zehent druͤckt fie, fein ZöUner fperrt ihnen die Straßen, und 
kein ſtehendes Heer verzehrt feinen Erwerb.e Liest man diefe 
Schilderung, ſo wird fle Inder That durch dad Ungewöhnlidt, 
welches wir nur in Romanen zu finden gewohnt find, verdächtig. 
Ob Liefe Beetjuanen mitden Kaffern eines Urfprung 
find, iſt nicht entſchieden, fondern nur eine Muthmaßung. Zwar 
find fie einander gleich an Schönheit des Körperbaues, an Ge 
ſchicklichkeit und Arbeitſamkeit; aber die erftern haben größere Fort: 
Tritte in den gefelligen Tugenden und im Leben gemacht. And 
find die Beetjuanen' nicht ſchwarz, fondern brongefarh und 
Braun, und nähern fi an Farbe den Hottentiotten. Ir 
Haare find fang umd ſtark, und die Weiter haben fo ſchoͤnes Haar, 
daß fie es kůͤmmen und auffteden, Ihre Käufer Haben eine ganj 
andere Forin, als die, welche’ man in’ Suüdafrifa zu fehen 98: 
wohnt iſt, amd manche: Ähnlichkeit mit dem Zelte, was auf ihren 
arabiſchen Urſprung hinweiſen fol: Ihr Hirtenleben, ihre Ge⸗ 
wohnheit ſich vorzüglich mit Milch za naͤhren, ihre umbefchränfte 
Gaſtfreundſchaft und befondere. Heilighaltung des Gaſtrechtes, 
die Beſchneidung ihrer Knaben, ihre ganze Art zu ſeyn weiſt auf 
Arabien hin. :-Übrigens wiſſen ſie ſelbſt nichts von ihrem U 
ſprunge, und die Sagen ſind ſehr ſchwankend. Sollte zwiſchen 
„Ipnen-und.den Arabern eine Verwandtſchaft beſtehen, ‘fo müßten 
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ſie Schrift beſitzen, was jedoch nicht der Fall iſt. Nun aber iſt 
der Araber das aͤlteſte ſchreibende Wolf, welches wir kennen, 
und dieYAbwefenheit der Schrift hebt alle obigen aus der Natur 
der Sache bernorgehenden Argumente Sonte eo] les für ihre 
arabiſche Abkunft auf. 

Die Kommilläre des Gonvernements vom Kap hatten fuͤnf⸗ 
zehn Tage unter dieſem Volfe geweilt, und ohne Schwierigkeit 
gegen allerlei Gegenſtaͤnde, deren Werth der Senat feitgefegt 
hatte, die nöthige Anzahl Vieh .eingeraufcht. Sie hatten nun 
im Sinne, noch einen nördlicher wohnenden Stamm, der gleiche 
falls in Städten. wohnt und fih Barrolu nennt, zu befuchen, 
und baten das Oberhaupt der Beetjuanen um Bührer. Dies 
fer ſchien darüber ſehr betroffen, ließ fie am folgenden Morgen 
vor fih fommen, und betheuerte ihnen, daß er ihres Wunfches 
wegen fein Auge zugethan habe. Das Volf der Barroluy 
fey ein wildes Wolf, welches fie unfehlbar tödten würde. Wis 
Derführe ihnen aun eim Unglück, fo wirde der Gouverneur der. 
Sapftadt ihn zur Veranfivortung ziehen, und meinen, daß er fie 
befchädigt hätte. Er bat fie daher feinem Rathe zu folgen, und 
von ihrem Vorhaben abzuftehen. Sie fanden für gut, dem Ra⸗ 
the zu folgen, hörten aber nach ihrer Rückkehr an den Dranges 
fluß von einem Hottentotten, der in jenen Ländern umher gereift 
war: daß die Barrolus ein mächtiges, reiches Volk feyen, 
daß fie ald das freundlichfte, Tiehreichite Wolf in ganz Südafrika 
auf einer noch höhern Stufe der Civilifation, als die Beetjzuanen 
felbft ſtünden. Sie feyen nur zehn, Tagereifen yon. gäzafı ente 
fernt. Truter meint daher, diefes Volk: ſey geeignet, einem 
kuͤnftigen Entdecker einen Krang um die Sur u“ — . Wir 
werden fie fpäter fchon finden. ee Dre 


8 Liechtenſtein's Reife a dem Kap. 

US der Frieden von Amiens, deſſen Abſchluß fo viel Se⸗ 
gen verhieß, deſſen Bruch ſo viel Unheil über Europa brachte, 
abgeſchloſſen wurde, ‚ging der. Welt eine ſchoͤne Hoffnung auf. 
Manches Fehrte wieder in fein alted Gleis zurück, und auch die 
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Kapkolonie zu ihrem alten Herrn. Herr de Miſt wurde daher 
zur Übernahme aus der Hand der Engländer abgeſandt, und be 
auftragt, Herrn Janffens, der zum Gouverneur ernannt war, 
zu inftalliren. Janſſens ſuchte fir feinen Sohn, der ihn nehft 
feiner Tochter begleiten wollte, einen KHofmeifter, und der feht 
gefhidte Heinrich liechtenftein, ein Chirurg, der kurz vor. 
her feine Etudien vollendet hatte, bot feine Dienfte ju diefem 
Zwede an. Wir haben alfo abermal einen Chirurgen unter din 
Reifenden, und zwar abermal einen Mann--von audgezeichneten 
Verdienſten. Janffens Tangte 1803 fammt feiner Familie auf 
dem Kap an, und noch in demfelben Jahre fand er es für ni 
thig, in Gefeufchaft des Kommiffärd de Mift eine Neife nad 
dem Nordweft der Kolonie, und zwar in jene Gegenden zu un 
ternehmen, wo fi) bisher noch nie eine obrigfeitfiche Perfon vom 
Kap aus gezeigt hatte. “Die Gefellfchaft, welche den Nordweſt 
befuchen follte, beftand aus dem Generals Kommiffär und feinem 
Sohne, welcher die Stelle eines Sekretaͤrs befaß, einem Kar: 
zeliften, Herrn Liechtenſtein, als Naturforfcher, und feinem 
Zöglinge, dem jungen Janffens. Ein Chirurg ans dem Spi⸗ 
tale des Kap, ein Haudhofmeifter, zwei Kammerdiener und ein 
Dragoner : Eieuteriant mit einem Korporal und fieben Neitern bil: 
beten das Gefolge. Außerdem ivar noch ein Trompeter dabei, eine 
nützliche Perfon, um die Geſellſchaft zuſammen zu ‘halten. Ein 
Seldwebel als Auffeher von 12 Hottentotten, welche als Kutſcher, 
Jäger und Schäfer folgten, endlich vier Sflaven zur Bedienung. 
Zugleich nahmen auch zwei Damen, die Tochter des Kommiſſärs, 
19 Jahre alt;änd ihre Begleiterin, aus der Kapftadt gebürtig, ander 
Reife und den- Bamit' verbundenen Mühfeligfeiten Theil. AUeRti 
fenden mußten ſich bequemen, diefe Neife zu Pferde zu machen. 
Man nahm daher a5 Pferde mit, damit man hinreichenden Wed: 
fel hätte. Ein großer Wagen führte das Geräthe der Reifen 
den, und follte dazu dienen, diejenigen aufzunehmen, welche etwa 
Durch Ermattung oder einen Unfall zu Pferde nicht fortfommen 
Fönnten. Fünf andere Wagen waren mit den Mundvorraͤthen 
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und der Küche belaftet; ein Dagendi Zelte, Yelbbeiten, Tauſch⸗ 
waaren und Gefchenfe für bie. Hottentetten u. f. w. waren unter 
der Ladung. Da diefe umgeheuten Wägen ſchwer belaflet waren, 
fo fpannte man :8 bis 16 Ochſen, und wenn es bergauf ging, 
auch wohl ay vor. Der Unterhalt dieſer Laſtthierr während der 
Reiſe Eoftete fait gar nichts, da die, Weiden überall im Überfluffe 
vorhanden find. Die Hottentostensmit ihrem ganz eigenen artis 
fulirtem Gefchrei, ihren Peitfchen, deren Stiele aus Bambus 
14 bis 15 Fuß lang find, verftanden fich auf die Leitung dieſer 
ſehr ſchweren und fchwerbefpannten Buhrwerfe vortrefflih. Iſt 
die Reihe des Geſpanns fo lang, daß fie das vordere Ochſenpaar 
fogar mit ihren Peitfchen nicht erreichen fönnen, fo werfen fie 
mit großer Geſchicklichkeit Heine Steine nach dem Vordergefpann, 
und leiten daffelbe dantit auf dad Volllommenfte. Liechtene 
ftein war außerdem mit allem verfehen, was zum Abhäuten, 
Ausſtopfen und Zubereiten der Thiere gehört, wie audy mit dem 
nöthigen Apparat für Pflanzen» und Mineralienfammlungen. 
&ein Barometer war auf dem Schiffe zerbrochen; ; er hatte jedoch. 
einen Thermometer, ein Miftoffop, ein Fernrohr an eine Boufe- 
fole angebracht, ſo daß: ihm nichts fehlte, um m 
verschiedener Art zu machen. 

Liechtenſtein iſt einer jener Reiſenden, welche Urtheils 
kraft, Unbefangenheit und Kenntniſſe mit einander verbinden. 
Er übertreibt nicht, erzaͤhlt die Thatſachen einfach, beinahe zu 
kalt. Die Wunderdinge, welche andere Reiſende berichten, wer⸗ 
den unter ſeiner Feder zu einfachen Erſcheinungen, die aus der 
Natur der Dinge von ſelbſt fließen. Bei alle dem iſt ſeine Dar⸗ 
ſtellung nichts weniger als nackt, vielmehr der Natur, die ſie 
därſtellt, getreu angepaßt; fo daß man feine Reiſebeſchreibung 
einen Spiegel des Geſehenen nennen Fönnte, der vor allen, die 
nach Kolbe über dad Kap gefchrieben haben, fich durch Nettigfeit 
feines Styls und Kürze auszeichnet; er erzaͤhlt nichtö Uberflüfligeö.- 
Seine Vorliebe für das hollaͤndiſche Gonvernement if ihm um: 
ſo cher zu verzeihen, als das darauf folgende englifche nicht beſ⸗ 
fer iſt, und- er dem erſtern ſo vieles verdankte, Daß es Undaut 


— 


geweſen wäre, dnd Qute nöd. zu erfennen. Licchtenfein 
reiht ſich würdig an Kolbe an, und iſt nedſt dieſem die reinfe 


Auolle für-diefes. merfwürdige, hochwichnige Sand. Doch chen 


. die Vorzüge, welche wir diefem Schriftſteller zugeſtehen, laſſen 
ed ſehr bedanern / daß ſein Werk unvollendet blieb, und die Karte 
Südafeifas nie erſchien. Auch it: es ein großer Worzug dieſes 
Buches, DaB es eines Auszuges:nicht wohl fähig iſt— 

Wir mälen und Daher hegmigen:, den Inhalt Fur; anzuge⸗ 
ben. Die erſte Reife Riechsesifteing ging in oben beſchrie⸗ 
bener Gefellfchaft nach. dein. wefklichen , und nördlichen heile 
der Kolonie. Der Glanzpunkt diefer Erfurfion in der Beſchrei⸗ 
: bung Liechtenſteins iſt die. Schilderung der Karoowüle, 
diefed wunderbaren Weidelaudes, das: fo mannigfaltige Natur: 
erfcheinungen darbietet. Es Fönnte ſchwerlich etwas gefunden 
werden, das man über Land, Leben und Natur vermißte, Mit 
unpartetifcher Gutmüthigfeit fchildert. er das Leben der Kolnir 
ften, ihrer Gemüthsart, ihre Zugenden und Fehler. Diefe Reife 
ging von der Kapftadt nach. der Helenenba i, dann gegen Nor—⸗ 
den über die Terraffen in den Hantamdiſtrikt, fodann durd 
das kleine Roggveldt unddie Raroow üfte herab nad) Zwel⸗ 
Ie ndam Roodezand und längs der Südküſte Afrikas bis nad 
der Algoabai, wo der Kafferſtamm Aoofa feine beſon⸗ 
dere Aufmerffamfeit befchäftigte. Da diefe oft erwähnten Kaf 
fern von Liechtenftein gewiſſer Maßen guerft aufnıerffan ge 
_ würdigt worden, fo werden.wir das Bild, welches uns der Kar 
fende von ihnen aufitellt,- im Auszuge zu geben verfuchen. 

Zuerſt ſtellt Riechtenftein, der außer eigenen mehrfachen 
Reifen zu.diefem Volke auch noch die Berichte. der Miffionäre und . 
das Tagebuch des Gouverneurs Janſſens benutzte, die Behaup⸗ 
tung auf: daB alle Völker ſüdlich von Auilloa und noͤrdlich 
ber Kap- Kolonie einem und demſelben Völkerſtamme angehören. 
Sie müffen daher als eine Nation betrachtet: werden, die fh 
einerfeitd eben fo fcharf von den Negern und Muhamedern, ald 
anderfeits yon den Hottentotten ſcheidet. Cr dehnt ihre Grenzen 
weſtlich bis am den Meridian des Kap Agulhas aus, da hi 
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dahin umer: dem 25° Se Bli Kafferſtamme wohnen. Eine ſubsſt 
liche Linie gegen DIE Quellen: des Ora n sen a luſſes —— 


fie font von den Hottentotten. 


Der allgein eine Charafter diefer vielen Stämme iſt folgenderr 
Un Leibesgeſtali unterſcheidem fie ſich von allen Bölfern Afrikas, 
fie find won audgezeichueter Gebßo, "Stärke und befonderem Eben» 
maße der Glieder. Ihre Sarbe ift braun, das Haͤar kurz, [hwars, 
wollig. Ihre: Goefichtszũge ſind eigenthuͤmlich, und paflen nicht 
in das Raffenfyſtem; fiehaben mit den Europäern die-hohe Stirme 
und den erhabenen Nafenrüden, mit den Negern die aufgewor⸗ 
fenen Lippen, mit den Hottentotten vorragende Badenfnocheny 
und mit den Sudfeeleuten den dünnen Bart gemein. Im Gegen 
ſatze mit ven NHottentotten--fprechen die Kaffern eine weiche, 
völltönige:, wohlklingende Sprache, die Wurzehbörter find. eins 
und zweiſylbig, die Laute einfach, ohne Doppellaut. Ihre Aus⸗ 
fprache ift Tangfanı, bedeutend, mit dem Nachdrude auf der 
vorletzten Sylbe. Die Dialekte weichen mannigfad) ab, aber 
die entfernteſten Stämme verfiehen einander. Sie leben von 
Rindviehzucht und wenigen: Aderbau. Eine Art Hirfe, Holkus, 
iſt nebſt Milch ihre Hauptuahrung.. Sie find nur Halbnomaben, 
und verändern felten und ungern ihre Wohnpläpe, fiedeln fich 
aber. durch dringende Umſtaͤnde gezwungen leicht in andern Ge⸗ 
genden an. . Der Eivilifationdgrad iſt verfchieden, und drückt ſich 
durch den mehr oder weniger ſoliden Bau der Hütte, und ſeltnes 
oder haͤufigeres Umfiedeln aus. Der Männer. find weniger ale 
der Weiber, da die letztern in den häufigen Kriegen mehr gefhont 
werden; daher Vielweiberei umd Dienftbarfeit des--audern Ges 
ſchlechts. Ihre Kleidung find kuͤnſtlich gegärbte Thierfelle. Ihre 
Waffen find diefelben wie bei den Hottentotten, aber fie verab« 
fheuen Bergiftung derfelben. Das Religionsgefühl fpricht fidy 
durch den Glauben an Zauberer aus. in unfichtbarer Gott wirb 
geglaubt, aber: weder verehrt noch bildlich dargeftellt, noch in 
den Weltförpern gefucht. Religiöfe Gebräuche. find Einweihun 
gen des Viehes, Wahrſagen, Beſchneidung der Jünglinge zwi⸗ 
ſchen ı2 und 14 Jahren. Schriftzeichen haben ſie nicht, aber 


— 412 — 


die Keime der bilbeaden Kuͤnſſe zeigen fidy, und Metalle werden 
gegraben und verarbeitet. Der Kaffer it kriegeriſch und gran: 
fam gegen feine Feinde, treu ergebew. dem Freunde, dach miß⸗ 
trauiſch fellft gegen die Seinen. Im Frieden. unbefchäftigt, if 
ex träge; er liebt aber Reinlichkeit, Puß, und halt fireng auf 
eheliche Treue. Mäßig und ſparſem, zeigt er viel Verſtand, if 
aber hoͤchſt abergläubifch. . 

Sie find im unzählige Staͤmme zerfplittert, und jeder hat 
fein Oberhaupt mit erblicher Würde. Indeſſen find weder Ufur 
petoren noch bürgerliche Kriege felten. Ohne die häufigen Kriege 
würde die Kaffern⸗Bevölkerung außerordentlich zunehmen, da 
fie Vielweiberei, Gefundheit des Klima und Fruchtbarkeit des Lan 
des begünfligen.. Man kann die Kaffern fihon mehr. wie ein 
halbgefittetes, als ein wildes Wolf betrachten, deuen die in den 
ſuͤdweſtlichen Winfel ded Kontinents zurückgedraͤngten Hotten- 
totten inallen koͤrperlichen und geifligen Begiehugen weit nad 
fiehen. Barrow Hält fie für eingewandertes. Wolf mit leitet 
. fie von den Araborn ab. Erſteres gibt au Liechtenftein 
zu, letzteres kann jedoch nicht wohl feyn, außer man naͤhme die 
Einwanderungen der Beduinen in das Kafferland zu eine 
ſehr fernliegenden Zeit vor Erfindung: der Schrift an. Übrigens 
beweift die Phyfloguomie, die Gelehrigkeit und Empfaͤnglichteit 
für Verftandeöfultur allerdings für: afifche Abkunft. Mit dem 
Neger hat auch der Kaffer in der That nichts gemein, vid- 
mehr befreundet er ſich an der Oftküfte Afrikas ſchnell, fowohl 
mit den Arabern ald.dem Koran. Liechtenſt ein glaubt die 
. Vorfahren der Kaffern unter den äthiopifchen. Völkern zu 
finden, und es iſt nichts dagegen einzuwenden. Die Ruin 
von Buttua machen eine frühe Verbindung der Äthiopier 
mit biefen Ländern fehr wahrſcheinlich. Eben fo iſt eine auflal 
- Iende Übereinftimmung der Kaffern, Mofambiler, Made 
gaffen, Banguebaren und Abpyffinier. im Beftalt, Site 
und Lebensart erweislich. 

Vormals haben die Kaffer: Beacuben Hottentot 
tem bewohnt, dieſe wurden von jenen gedrängt, welche in frü: 
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herer Zeit ein gluͤckliches Land: bawehnten, und ſeit ihrer Beraͤh⸗ 
sung init ben Hottentotten in der Kultur Räckſchritte machten. 
Die. KRaffern nennen ſich felbit Kooffa oder Kauſſa, umb 
haben für. den Imbegriff ihrer Völterfchaft dem’ allgemeinen Na⸗ 
men Ammafofima, nehmen nuch den Name Kaffer. (ter 
ein arabiſches, Aluglaube bezeichuendes Wort if) fehr übel. Cie 
baden dazu um fo mehr Urſache, als in ihrer fchönen Sprache 
nur felten ff, r aber niemals nosfommt. Die.meiften Maͤnner 
der. Kooffa. baben bei. einem: fchönen ; fchlanten Wuchfe 6 Fuß 
6.68 9 Zell; viele find um ein Anfehnliches größer, z. B. König 
Gaika; feiner aber ſelten. Der Schaͤdel iſt hochgewoͤlbt aud 
von angenehmer Form, die Maſe nicht platt, ſondern mit erha⸗ 
benem Rüden, die Augen lebhaft, die Zähne von blendender 
Beiße. Der Gang iſt feit und.edel, ihr ganzes Wefen verkuͤn⸗ 
det Kraft und Muth. Die Weiber find eben fo fihön, nur fleir 
ner., haben eine fehr feine Haut und fchöne Zähne, nebſt ange 
nehmen Geſichtozügen, und eine volle, anlostende Seftalt, die 
Frohſinn und Zufriedenheit ausdrückt. Sie zeichnen fi auch 
bier durch den eigenthümlichen Bau ‚gemiffer :Zheile. aus, von 
denen die Neifenden fchon bei Befchreibung der Hottentottinnen 
ſo viel gefabelt Haben. Beide Gefchlechter malen den Leib mit 
sothen Erdfarben. Sie tragen diefelben mit Wailer auf ‚und 
wenn. fie. troden find, reiben-fie.fie mit DI ein, was alle drei bis 
vier Tage erneut wird. Nur wenige Kooffa findet man ts 
touirt, bei den fernen Kafferſtaͤmmen kommt diefe Sitte häufiger 
vor, Krankheiten find felten unter ihnen, da ihr Reben. ruhig und 
naturgemäß ift. Die meiften Todesfälle find Foͤlgen hitziger Yior 
ber mit gaftrifchen Anzeichen. Sie gebrauchen einfache Mittel, 
auch Zauberfprüche dagegen. Werden diefe Fieber, was öfter 
geſchieht, epideniifch, fo gebrauchen fie auch Merläffe.und Schr 
pfen. Wechfelfieber find ihnen unbefannt, da ihr Land traden 
it, und fie die Sitte haben, ihre Hütten einige hundert Fuß von 
dem Sluffe, ‚worin fie ihr Vieh tränfen, zu bauen: Die Kinder 
blattern haben von Zeit zu Zeit heftige Verheorungen unter ihnen 


‚angerichtet. Die Luſtſeuche iſt hei dem züchtigen Volke under 
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kannt; ein Mann,der fie eiaſt; ruter ſie brachte, warde ſogleich 
verbannt. Als eine Sonderbatkeit bemerkt: Lie detenfein, 
dvaß man unter⸗allen dieſen Staͤnmen wie einen Menſchen huſten, 
nioſen, gaͤhnen oder ſich raͤuſpern ſieht, alſo ihnen auch Schnn⸗ 
pfen, Lungenkatarch, Langeweile und: Schläfrigfeis: unbekaunt 
find. Eben: ſo halten fie ſehr auf Anſtand, uud nie wirdman 
einen Kooſſa in: Gegenwart Anderer fich: kratzen oder :eine Un⸗ 
anſtaͤndigkeit groͤberer Art begehen ſehen. au Gottesbverehrung 
Batman noch feine Spur entdeckt, aber deſto ehr Aber: und 
Bauberglauben. - Die Zauberer uud Wahrſager ſtehen in hohem 
Unfehen und. verteeten Die Stelle der Prieſter, fo daß fie beide 
Begriffe zu trennen nicht im Ste find, Akte Miſſionaͤre, die 
gu ignen-fanem, wurden Daher noch fuͤr Zauberer gehalten, Selbſt 
vwan.ber Kempt;won dem: Lichtenflein pieles enfähren, und 
der lange dafellift verweilte, mußte deßwegen das: Land verlajlen. 
Bei einer großen Dürre fandte nämlich. die Königin an ihn sine 
Boͤtſchaft: ver ſolle Regen ſchaffen; werde er das in drei Tagen 
nicht bewerkſtelligen, To werde nian ihn ald Feind behandeln; tt 
nißane ſich des Umgangs und der Freundfchaft Gottes, diefer koͤnne 
ihm Daher den Regen nicht verſagen.« Yufällig fiel in beftimmter 
Boit Regen; 'deſto dringender forderte man folchen in der. Folge von 
ihm, und ald.ein paar Mal hinter einander ſeine Gebete den ge 
wänfchten Erfolg nicht Hatten, mußte er feiner Sicherheit wegen 
die Million aufgeben und dab. Land werlaffen. :: Denwernänftiger 
Baita, der ihn lange gefchügt.hatte, rieth ihm am Ende felif 
Dazu. Um etwas zu: betheuern, ſchwoͤren fie beissihren Könige 
und deſſen Vorfahren. Es gibt Stellen im Lande, ter die Ri 
mand gehen darf, ohne einen Stein, . Zweig ,: Brad oder etwas 
Ahnliches darauf zu werfen. Wahrſcheinlich find.ea: Gräber, di 
man ehren will. An der Mündung. des Keiſſirka ma liegt der 
Anker eines geflrandeten Schiffes. Der König ließ ein @tüd da⸗ 
von abſchlagen, und zufällig flach der Menfch bald nach der Thal. 
Seitdem hält man den Anfer für ein Zauberweſen; e& Bat feinen 
Namen, und jeder Vorübergehende gruͤßt ed bei demſelben. Wenn 
ein Elephant nach langer Jagd erliegt, ſo wird ihm feierlich er⸗ 
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klaͤrt, es ſey nicht abſichtlich, ſondern zufällig geſchehen. Sein 
Rüſſel wird abgehauen und feierlich begraben, wobei man erklaͤrt: 
der Elephant ſey ein großer Herr, und der Ruͤſſel ſeine Hand. 

Sie haben Nationallieder, die fie von dem Stamme Mas 
tbimba, Barrows Tanıbuffis erlernen. Diefe erzählen, 
daß fie diefelben bon. Vögeln mit Menfchenföpfen, die fie bei der 
Nacht belaufchen., erlernten. Den Sinn diefer: Lieder verfichen 
fie felbft nicht zu enträthfeln. Ihe Vieh, fagen fie, haben fie 
aus einer Höhle in Norden ihres Landes erhalten, fie Fönnen 
aber den Eingang nicht. mehr finden. Mandmal verbrennen fie 
einen Dchfen, und beobachten den Rauch mit der anfmerffamften 
Andacht; man hat indeffen den Sinn: diefer Handlung noch nicht 
ermittelt. Alle ihre. Kranfpeiten leiten fie von Zauberei, durch 
Beinde veranitaltet, vom Zorn gewilter Slußwefen, und von bö⸗ 
fen Seiftern her. "Zauberei wird durch Zaubermittel, den. Wafr 
fergeiftern durch ein in den Fluß. geworfenes zerflüdtes Thier, 
böfen Geiftern Durch Außtreibung entgegen gewirkt. Die Zaubes 
ver  verftehen: auch. bier ihr Handwerk fo vortrefflic, wie die Zeus 
felsbanner aller Welt. Alte Weiber find auch mit ihren Überna« 
turfüniten befonders thätig. Sie verftehen allerlei Thiere mit der 
größten Gefchicklichfeit aus dem Leibe des Kranken zu ziehen, und 
fich im Falle des Todes des Patienten mit der Entgegenwirfung 
eines mächtigeren Zauberers zu entfchuldigen. Sie find auch wohl 
boshaft genug, einen wohlhabenden Mann als den zu bezeichnen, 
der an dem Zauber Urfache.fey, und der Unglüdliche- wird Damm 
dafiir am Leben, wenigftens an feinen Gütern gefiraft. Übri⸗ 
gend laſſen ſich die Zauberer gut bezahlen, muͤſſen aber den Lohn, 
im Galle ihr Zauber unwirkfam. bleibt, wieder herausgeben. Die 
Qualen, welche fie an folchen von Hexen ald Zauberer angegebe: 
uen verüben, find fchredlih. Man hat Regenmacher, die gut 
bezahlt werden; erfolgt aber innerhalb eined Monats fein Regen, 
und er bat fich nicht aud dem Staube gemacht, fo wird er ohne 
Snade erfchlagen. 

Es Herrfchen unter den Kooffa gewiſſe Begriffe über fitt- 
liche Unreinheit. Alle Kinder find bis zu ihrer Aufnahne unter 
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die Erwachſenen unrein; die Wöchnerin einen Monat nach ihrer 
Niederkunft; alle Frauen während ihrer Zeit; alle Männer, des 
ren Weiber fterben, find es ducch einen halben, Witwen durch 
einen ganzen Monat; eine Mutter, die ein Kind verloren hat, 
zwei Tage; alle, die einem Todeöfalle beigewohnt, Maͤmer, die 
aus der Schlacht zuruͤckgekehrt u. |. w. find alle unzein. Mit 
einem ſolchen darf Niemand verkehren, bis er fich gewaichen, 
den Leib aufd neue gemalt und den Mund mit Milc) audgefpült 
bat. Diefed darf er aber erſt nach einer beſtimmten Zeit thun, 
und fich während diefer alles Waſchens, Färben und der Mild 
enthalten. Ein Zauberer iſt unrein, entfagt er aber dieſem Ge: 
werbe, fo wird er wieder rein, verſteht fi, nach Beobachtung 
gewiffer Gebräuche. Der Mörder ift and) unrein, und wird erſt 
durch gewille Zeremonien wieder rein. Gelbft ein ganzer Kraal 
wird unrein, wenn der Blig in eine Hütte fehlägt, und eine An: 
zahl Vieh muß gefchlachtet werden zur Bühne, Der Kraal wird 
verlegt, oder wenigftend die. getroffene Hütte geſchleift. Trifft 
einen Kraal des Königs ein ſolches Unglüd, fo wandert der Kr 
nig mit den Seinen aus, und es werden etwa hundert Ochien 
geſchlachtet. Jedermann nimmt was ihm beliebt, und dad übrige 
bleibt für die Hyaͤnen liegen. Naht einem Kranfen der Tod, fo 
wird er aldbald aus der Hütte unter einen Baum gefcyafft, wen 
macht ein Feuer an, fept einen Koch mit Waſſer neben ihn, ud 
nur Die Gattin oder feine nächften Verwandten. bleiben bei ihm. 
Geht es mit ihm zu Ende, fo wird ihm das Wajfer tiber den Kopf 
gegoffen, um ihn wo möglich ind Leben zurüd.zu rufen; hilf 
auch das nicht, fo entfliehen alle von dem Sterbenden, der Gattt 
allein bleibt zurüc.: Die Verwandten bleiben in der Berne fe 
ben und laſſen fich den erfolgten Tod durch Zuruf ankündigen. 
Hierauf reinigen fie ſich und fehren in ihre Wohnungen zurüd, 
was die Frau, welche ihrem Gatten den legten Dienft erwieh 
nicht darf. Sie verläßt den: Leichnam, welchen num die Kpänen 
begraben, die deshalb Heilig find und nicht. getödtet werden 
dürfen, nimmt einen Brand und geht an einen entfernten 
Drt, wo fie ein Feuer macht, das fie ſelbſt im ftärfften Regen 
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Kraal, verbrennt ihre Hütte, und geht in die Einſamkeit n 
x Im dafelbft den unteinen Monat zu bleiben ‚und "von Wurzeln 
und Beeren zu leben. Iſt diefe Zeit vorüber, fo wirft fie fBre 
Kleider weg, waͤſcht den ganzen Leib), zerfragt ſich mit einem 
fharfen Steine Bruft, Arme und Schenfel, umguͤrtet ſich den 
Unterleib mit einem Geflechte von Binſen, und kehrt nach Son⸗ 
nenuntergang in den Kraal zurück. Hier reicht‘ ihr ein unbeſchnit⸗ 
tener Knabe Auf Verlangen einen Feuerbrand, mit dem fie auf 
der Stelle, wo ifre Hütte ftand, euer anmacht; ed wird ihe 
e fogleih Milch gereicht, womit fie den Mund ausfpält, und dann 
5 ift fie wieder rein. Die Kuh, von der fie die Milch genonmen, wird 
Ri nie mehr gemolfen, auch nicht gefchlachtet, fondern dem natürlichen 
Rode überlajfen. Des andern Tages fchlachten die Verwandten 
“ ein Rind, effen das Sleifch, und geben der Witwe das Fell zu einem 
ü neuen Mantel; fie baut ſich eine neue Hütte, und nimmt wieder 
am gefelligen Leben Theil. &tirbt einer plöglich in feiner Hütte, 
fo ift der ganze Kraal unrein‘, er wird fammt dem Todten verlafs 
fen. Iſt es ein Kind, fo ift nur die Huͤtte, worin ed farb, uns 
rein, und wird verfchloffen. Nur Haͤuptlinge und ihre Frauen 
werden- begraben. Die Kinder werden fehr natürlich und ohne 
Xerfünftlung zudem, was die Eltern find, erzogen. Zu Anfang 
der Mannbarfeit iverden fie befchnitten, was mit Seierlichfeit ge⸗ 
ſchieht, und nach der Heilung werden ſie als Maͤnner betrachtet. 
Auch die Mädchen werden feierlich für mannbar erklaͤrt. Vor 
diefer Zeierlichfeit dürfen Kinder nicht mit den Eltern effen. Die 
etwachſenen Zünglinge und Mädchen fchlafen nicht meht in. dem. 
. Hütten der Eltern, fondern bei den Verwaridten ihres Geſchlechts. — 
Der Knabe tritt in den Dienſt ſeines Vaters, von dem er als 
Lohn einen Antheil an dem Gewinne der Heerde, und nad) er= 
folgter Mannbarfeit ein Gefchenf an Vieh erhält. Hat er fih fo 
viel erworben, daß er ſich ein Weib Faufen kann, fo tritt er mit 
dem Vater des von ihm erwäßlten Mädchens in Unterhandlung.“ 
. Dei Preis richtet fich nach dem Anfehen der Eltern. Daher ver 


mifcht fich reich und arm-felten, und nur befondere Schönheit 
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verfchefft einem armen Maͤdchen mitunter Aufnahme in die Fa— 
milie eined Reichen, und dem Vater einen höhern Kaufpreis. 
Die meiften Kooffa haben nur eine Frau, die Haͤuptlinge fünf 
und mehr. Die Hochzeit wird durch Rinderfchladhten gefeiert, 
und dauert fo lange, als das Fleiſth. Dad Weib hat alddann 
nicht mehr dem Water, fondern bloß dem Manne gu gehorchen: 
Verwaiste Kinder werden von den Brüdern des Vater erzogen, 
die auch den Kaufpreis der Mädchen erhalten. Sind mannbare 
Wrüder der unmündigen Kinder da, fo fällt die Erziehung und 
der Vortheil dem älteften Bohne anheim. Liebe in unferm Sinne 
fol dem Kooffa ganz fremd feyn. Die Verbindungen der Ehegat- 
sen geichieht dadurch, daß die Braut Mil trinft, welche von 
den Kühen des Bräutigams gemolfen wurde; diefer Trunk macht 
fie zu feiner Frau, eigentlih Sklavin. Auch kann ſich das Mäde 
hen dem Manne, mit dem der Vater den Handel geichloflen, 
nicht entziehen. Witwen werden um geringeren Preis ald Jung» 
frauen dem Manne überlaſſen. Stirbt eine Frau ohne Kinder, 
fo müſſen die Eltern der Braut den Kaufpreis, der immer in Rus 
ben beftcht, wieder herausgeben. Während eine Frau fängt, ent- 
hält fich der Mann ihrer, und daher die Vielweiberei. Die Weis 
ber find fehr fruchtbar, und die, welche einzige Grauen des Man⸗ 
ned find, haben in der Regel acht bis zehn Kinder. Ehefchei- 
dungen und Verftoßungen kennt man nicht. Untreue der Frau, 
auf der That ertappt, fann der Mann mit Ermordung ded Ver: 
führers rächen ; gewöhnlich. aber fommt die Sache vor das Ober: 
haupt, sınd einige Strafkuͤhe, die der beleidigte Ehemann mit 
dem Nichter theilt, bringen die Sache ins Reine; die Ehefrau 
hat Feine Vorwürfe zu fürchten. Auch unverheirathete-Srauen- 
zimmir find gänzlich fich felbft überlaffen , und wenn eine Sache 
Folgen hat, fo find es einige Kühe, die alles wieder gut machen. 
. Dem ungeachtet find die Kooffanen züchtig und ehrbar, ihre Klei- 

bung bedeckt den ganzen Körper, und Srechheit oder Unanftäns 
digkeit Rennen fie nicht. In öffentliche Angelegenheiten darf ſich 
die Kooſſafran nicht mifchen, aber in häuslichen Angelegenheiten 
ift ihr Anfehen ziemlich groß; felbft über das gemeinfchaftliche Ver⸗ 
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mögen befchließt fie, und ohne ihre Beiſtimmung gilt fein Tauſch⸗ 
handel. In Streitigfeiten der Weiber mifcht füch.der Mana nie; 
nur wenn ed zu Thätlichkeiten fommt, befchügt er feine Gattin, 
Die Verwandtenliebe, ‘die Ehrfurcht gegen die Eltern und Alten 
ift fehr innig. Selbſt gegen ihre Feinde find ſie außer dem Aus 


genblicke der Schlacht ſehr mitleidig, und in. allem ihren hun 


ift ein Grundzug der Humanitaͤt fichtbar. . Geſchickt, gelehrig; 
einfach und geiftvoll, it dieſes Volk jeder Sorgfalt würdig. | 
Mac dem Befuche bei Kooſſa ging die Reife Liehtene 
fteind nah Graaf Reynet und'von da durch die Karo o⸗ 
wüſte uach der Kapſtadt zurück. Außer diefer Reiſe machte er 
noch mehre Reifen für fih, nämlich eine Reife nah, Zwelleu⸗ 
dam und in die umliegende Gegend. Er verjäumte nad) feiner 
Sewohnheit auch hier durchaus nichtd, was nur immer zu beob« 
achten: war.. Menfchen, Xhiere, Pflanzen, Land und Waffer, 
alles beobachtete er mit deutſchem Fleiße. In Geſellſchaft des 
Landdeoften van der Graaf wurde eine fernere Reife in dad 
Land der Bufhmänner,-der Koranad und der oben beſchrie⸗ 
benen Beetjuanen ‚unternommen. Die Nachrichten von dies 
fem Wolfe wurden betätigt, .berichtigt und vermehrt, und unfere 
Kenntniß von Afrifa gewann. nicht nur fehr.. bedeutend von diefen 
Seite her, fondern ed wurden auch: fünftigen Entdeckungen in 
Südafrika Wege. eröffnet, die denn auch die Engländer muthig 
verfolgen. Liehtenftein fand dabei aber auch Dafen voll Völs 
fer, Städte und mehr ald halbe Civikifation. . Er hielt fich ziemz. 
lich Tange bei den Beetjuanen Auf. und.fammelte eine Fülle 
von Beobadhrungen, die hier nicht weiter berührt werden. fönnen. 
Wie fchon oben, mülfen wir auch hier wieder bedanern, daß das 
Merf Liechteniteind jene. Anfangs beabfihtigte Vollendung. 
nicht erhielt, und Dadurch ein großer Verluft für bie sand. Side 
afrifad erwuchs. Er fehrte 1805 nach Europa Bau 


9. Miffionsreifen nad Südefrifm. 
Menn wir bisher gefehen, haben, wie Handel und Politik 


bie Europäer nach Südafrika führte; fo waren. wir jedoch nicht 
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weniger erfreut, eine Neiße der wilfenfchaftlich gebildetiten Maͤn⸗ 
wer in ber edlen Abſicht hieher walfahrten zu fehen, das Gebiet 
menfchlichen Wiſſens über einen der intereffanteften Iheife der 
Erde zu erweitern. Dankharer als Mittelafrifa, hat Südaſrika 
das Berhühen gebildeter Männer weder mit giftigen Sumpffie: 
bern, wech frühgeitigem Tode gelohnt. Auch find es hier feine 
heimtücifchen Neger, fondern fanfte, gaſiliche Voͤlker, welde 
im fchönen, geſunden Lande den Europäer aufnehmen und ihm 
alleır Vorſchub leiften,. feine Wißbegierde zu befriedigen. Indeß 
fen Haben dieſe ſanften, guten Völker die Koloniften mit Sklave 
zei und Undanf, mit Verachtung und Elend gelohnt. Die Re 
mefis Europas zu fühnen, und was fein Auswurf verſchuldet, durch 
ſeine Wohlthaten wieder gut zu machen, war dad edle Bemuͤhen 
der wohlthätigen, frommen Miffionsanftalten, die ihre Wirkſam⸗ 
feit Südafrifa zuwandten. Diefed edle Bemühen: blieb nicht ohne 
erfreuliche Fruͤchte ouc für die Wiſſenſchaft, und befonderd in 
neuefter Zeit verdanken wir den Mitlionären die ‚intereffanteften 
geographifchen Entdeckungen. Die Million nad) dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung nahm 1736 ihren Anfang, als einige fromme 
Hollaͤnder van der:Brüdergemeine zu Herenhut einen Mann ver 
langten,.der den armen Hottentotten dad Evangelium pre 
digen möchte. Hier wurde durch dad Loos, wie es in diefer chriſt⸗ 
lichen Gemeine. üblich. ift, Georg Schmidt gewählt, ein Mann, 
‚den feine frühern Leiden und Scidfale ganz geeignet machten, 
um unter armen, rechtlos ihrer Freiheit und Heimath beraubten 
Völkern den Troft des Evangeliums zu predigen. Sechmidt 
begab ſich nach Holland, und wurde daſelbſt von den reformirten 
Predigern in Bezug auf ſeine Faͤhigkeiten gepruͤſt. Man ſielle 
ihm die Schwierigkeit ſeiner Unternehmung vor, und wollte ihm 
allerlei Hinderniffe in den Weg legen, denn die Holländer ab 
drängende Herren, fcheuten bei den unterdrüdten Hotteutotten daB. 
Licht des Chriſtenthums. »Mit Gottes Huͤlfe ift nichts unmög 
lich, und da ich überzeugt bin, daß ed Gottes Wille fey, daß ich 
nach Afrika gehe, fo wird er mich ſowohl im Großen wie im Klei⸗ 
nen unterflügen.« Die Herren Examinateren ſollen dieſe Sprade 
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nicht verftanden haben, aber gerührt von der Güte des Zweckes 
und der einfachen Herzensſprache ded Mannes, ertheilten fie ihm 
Vollmacht zu predigen und wünfchten ihm glüdliche Reife. Er 
langte am Kapan, umd verweilte nicht ohne gute Früchte von - 
1737 bis 1747. Indeſſen legte man ihm fo viele Hinderniſſe in 
den Weg, daß er um feine Entlaifung und die Erlaubniß nad) 
Europa zurüd zu fehren bat. Er hatte einen Meinen Kraal von 
47 Hottentotten um fi verfammelt, und wurde von ihnen als 
Bater geliebt, aber eben diefem guten Erfolge hatte er vielfache 
Verleumdungen und Verfolgungen, von den Wilden? nein, von 
den Chriften zu verdanfen, deren Eigennup fich mit der chriftli- 
hen Eivilifirung nicht vertrug. Es wer daffelbe Übel am Kap, _ 
welches der würdige Bifchof Heber fo fehr in Indien beflagt. 

Eine zweite Miffion ging 1792 nad) dem Kap, und von 
Schmidt an, war das fromme Geſchaͤft 48 Jahre lang untere 
brodhen. Man hatte fich endlich mit der fhönen Wirffamfeit der 
frommen Brüdermiffion vereint, und dieſe befchloffen nun einen 
neuen Verfuch zur Befehrung ihrer Brüder. Heinrich Mars⸗ 
veld, Johann Daniel Svinn und Johann Chris 
flian Kühnel gingen nun nad) dem Kap ab und etablirten jich 
in:Bavians-Kloof. Ihre Aufnahme fann man aus einem. 
Briefe Marsdens abnehmen. »Es geht und bereits beifer, 


denn wir fönnen uns bisweilen ein Stück Fleiſch verfchaffen; wir _ 


haben indeifen weder Butter noch Käfe. Gewürze und - andere 
Gegenftände haben zu hohe Preife, und die armen Miſſionäre 
haben nicht Geld genug, um die allernothiwendigiten Bedürfnilfe 
zu beftreiten;.da8 verurfacht uns jedoch Feine Leiden, unfer Er⸗ 
löfer hatte ja nicht, wo fein Haupt hinzulegen.« Indeſſen hatte 
die Gemeine der Hottentottenkhriften Gedeihen und Sorte. 
gang, und die getauften Hottentotten blieben auch dem 
Glauben. treu. Erſt 1800 farb der legte der von Schmidt ger ı 
tauften Chriften. So hatte diefe Miffion Iangfamen aber fichern 


Fortgang, und da die Herrnhuter:Apoftel fich nicht begnügen, Au« 


Bere Zeichen ‚und Taufe für Chriftenthum zu nehmen, fondern völ: 
lige heiftliche Einrichtung, Leben und Seyn [fordern fo ging 


s 
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ihr Wirken nicht fogleich ind Großartige, und ihre Gemeine zählte 
zu Anfang des Jahrhunderts nach einer überftandenen Epidemie 
nur 114 riftliche Hottentotten. 
Ein neues Leben für Ausbreitung des Chriſtenthums erwachte, 
. ale ſich 1795 zu London eine Miflionsgefellfchaft bildete, die 
gwar zuerft die Infeln des großen Oceans im Auge hatte, fpäter 
aber ihren Blick auch auf Afrifa richtete. So wurde denn der 
edle holländifche Arzt van der Kemp mit Kicherer nach dem 
Kap gefandt. Da ed ihm nicht gelang, eine Miffion unter den 
Kaffern zu Stande zu bringen, fo zog er in die Kolonie und 
gründete die noch blühende Miſſion Bethelsd orp aus Hot: 
tentotten.. Diefe Kolonie. hatte Fortgang, und bald fah man 
ein Dorf gus Eingebörnen, deffen zahlreiche Bewohner fromm, 
‚ fleißig, geſchickt und redlich, mit allen Vörtheilen der Civilifarion, 
‚ohne ihre Nachtheile, vertraut waren. Wander Kemp un 
andere Miflionäre Tegten nun mehre ſolche Miſſionen an, und bald 
fah man durch ihr Bemühen am Safrivier, Klaarvater, 
Dranienfluß und im Lande der Fleinen Nama quas chriſt⸗ 
liche Gemeinden entfiehen. 
Nach van der Kemps Tode übernahm der in der Ent 
deckungsgeſchichte mit Recht berühmte Campbell die oberfk 
Leitung der Miffionen, und trat im Jahre 1812 feine erfte Reiſe 
nach dem Kap an. Mach feiner Ankunft dafelbft nahm er eine 
‚Allgemeine Vifitation aller Miffionen vor, und fah mit dem fro⸗ 
ben Herzen eines wahren Chriften den hohen Segen, welchen die 
‚ vom Unverftande fo oft geläfterten Miffionen der Menfchheit hier 
geleiftet Hatten. Bis zum April 18123 durchwanderte er die Ko⸗ 
lonie, und zwar in fo verfchiedenen Richtungen, daß er fich die 
. genauefte Kenntniß davon verſchaffte. Im April 1813 unter: 
nahm er dann von Graaf Reynet aus eine Reife nad) La⸗ 
taku und in das Land der Griskas und Namaquas. Seine 
Beobachtungen über Land umd Wolf der Butſchuanen oder 
Beetiuanen, der Gonakas, Namaquas und Damarad 
ſind ſchaͤtzbare Eroberungen für die Wiſſenſchaft. Die Beſchrei⸗ 
bungen der Länder, welche wohl unterrichtete und gebildete Mil: 
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ſionaͤre geben, haben vor vielen andern einen großen Vorzug in 
der anſpruchloſen Wahrheit, der innigen Auffaſſung und getreuen 
Schilderung, welche die meiſten Reiſebeſchreibungen entbehren. 
Die Innigkeit, mit welcher ſie ſich an die Wilden anſchließen, 
die Wohlthaten, die ſie denſelben bringen, öffnet ihnen das 
Herz der Völfer, fo daß fie mit Vertrauen ihre Den?» und Le⸗ 
bensweife entfchleiern. Wir verdanten Campbell noch die Bes 
fchreibung von Lattaku oder Litafu, die Belanntfchaft mit 
andern Stämmen der Butfehuanas, den Morslong und 
Bamaſcha; dann Nachrichten über die Vanketzen, welche 
jenfeit Cattafu wohnen, und von Jean Hendrik, einem bes 
kehrten Grika, befucht wurden. Endlich fammelte Campbell 
auch noch Nachrichten über mehre Wölfer, die nördlich von allen 
bisher befuchten Stämmen wohnen. Er kehrte von diefer Reife 
1814 zuruck. Die deutfchen Herrnhuter⸗Miſſionaͤre haben das 
‚gegen fih: daß ihre intelleftuelle Bildung weder ihrer Redlich⸗ 
keit noch Froͤmmigkeit gleichkommt. Bei Campbell, dem eng» 
liſchen Millionär, ift diefer Mangel nicht bemerkbar, und er ges 
bört zu den gebildetfien Männern, die je das Evangelium ver- 
Fündigten. | 

Auf die Milfionsreife Campbells folgte die an neuen Nach⸗ 
richten aͤrmere des Latrobe im Jahre 1815:und aBı6b; dagegen 
gingen zwei geiftvolle Männer, Campbell und Philipp, 
ı818 nach dem Kap. Sie begaben fih nach Latt aku und bes 
fuchten von da aus Alt⸗Lattaku, wo Campbell die große 
Höhle in dem Reynerberge, die fchönfte,. welche bis jegt in 
Afrita bekannt ijt, befichtigte. Er Befchreibt Alt⸗Lattaku, 
macht fodann eine Reife nach Koritfhane, wo er die Mats 
ſchapis und Maruzis befchreibt. Seine Beobachtungen über 
dieſe Länder find neue Entdedungen. Philipp wird nun Dis 
rektor der auögezeichneten Miflionen-in Südafrita, die trop der 
Seindfeligfeit gegen Millionen und der in Bezug auf die einheimi⸗ 
ſche Bevoͤlkerung abfcheulichen Geſetzgebung, zafchen und geſeg⸗ 
neten Fortgang gewinnen. Philipp deckt das abſcheuliche Sy⸗ 
ſtem auf, und bringt ein Gewebe von Graͤueln au dad Licht, 
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welches die Schreckniſſe des Sffavenhandeld als eine Kleinigkeit 
erfcheinen Täßt.:. Die Neifebefchreibung Philipps iſt weder fo 
fhön, nod) fo;anterhaftend, wie die des geiftvollen Campbell; 
aber fie zieht Durch edle Aumanität, durch furchtlofe Wahrheit: 
Kebe und durch den Geift des Chriſtenthums, den fie durchweg 


athmet, an. Dieenglifch- hollaͤndiſchen Sünden, welche hier ans 


Tageslicht gebracht werden, überfteigen an Abfcheulichkeit die blu— 
tigen Handlungen Spaniens in Amerifa. Die Spanier fuchten 
in-blinder Wuth die Eingebornen mit dem Schwerte zum Kran 
zu treiben, die um das. Kreuz Verſammelten wurden aber ald 
Brüder behandelt und als Kinder des Königs gepflegt, weßwe— 
gen fich die eingeborne Bevölkerung bis heute erhalten hat. Die 
Engländer und Holländer berauben aber die. Eingebornen ihrer 
Heerden, ihrer Weiden, wehren ihnen friedliche Niederlafs 
fungen, treiben fie zum Raube unter die Raubthiere ihres Landes 
Binaus, und jagen fie alddann wie das Wild. Die Meiffionäre 
werben verfolgt; die Miffionen zerftört, und mehr als ein Vater, 
der eine Feine Gemeinde diefer unglücklichen Landeskinder um fih 
verfammelt hatte, ſah feine Taugjährige Arbeit in einem Tage ver- 
nichtet, ſich felbft aber als Aufrüßrer eingeferfert. Er fährt mit 
edlem Muthe fort: »MWir empfeßlen in Zufunft, daß die Einge: 
bornen denfelben Schub der Geſetze, wie die Koloniften genießen 
ſollen. « Das iſt doch wahrlich für die wahren Herren des Landed 
‚ nicht zu viel-verlangt! Sein Werk fchließt mit Befchreibung der 
Volker der Hochebene und der Wüfte jenfeit Latt aku. Die Miſ⸗ 
ſionsreiſen nach dem Kap find den Bearbeitern — m 
ders zu empfehlen. 


10. Reifende — dem Kap. Burchell, — 
Wir kehren nun zu den eigentlichen Reiſenden zuruͤck, die 
‚ohne beſonderes Intereſſe für Land oder Welt ihre Erfahrungen 
bloß zur Erweiterung der Wiflenfchaft befannt machen. Bir 
finden darunter vor mehren andern Burchell zu erwähnen, 
der 1810 nad) einem furchtbaren Sturme am Vorgebirge der gi 
ten Hoffnung ‚Iandete. Der Hauptzweck diefes Neifenden feheint 
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Somalia naturhiſtoriſcher Gegenftände gewefen zu ſeyn. 

hatte ſich in dieſer Abficht vorgenommen, bis jenfeit der — 
des bekannten Südafrika vorzudringen, und jenes bisher unbe: 
Pannte Land, welches von wilden "Völkern bewohnt, zwifchen 
ber: Kap: Kolonie und den portugalifchen Befißungen liegt, zu bes 
fuchen. : Sa er wollte in die Befigungen der Portugalen felbft vor 
dringen. Diefes für einen Menfchen allerdings etwas verwe⸗ 
gene, obwahl nicht unausführbare Wornehmen fcheint indeflen 
nach dem, was von der Neife verlantet hat, nicht gelungen zu 
feyn. Was bis jegt veröffentlicht ift, führt bis nah Lit aku 
oder Lattafu, ohne daß man daraus ein weiteres Vordringen 
erfehen könnte. Er feste feine Reife bis 1815 fort, und Fehrte 
mit einer großen Sammlung von Thieren, Pflanzen, Mineralien, 
Zeichnungen u. dgl., zufammen 63000 Öegenftände, beladen zu⸗ 
rück. Er gab bis 1824 zwei Bände in Quart heraus. Cie ent 
halten den Bericht feiner Neife bis Littaku mit einer fehr fchd« 
nen Karte und einer großen Anzahl audgemalter Kupfer und Vi⸗ 
gnetten, die der Reifende an Ort und Stelle gefammelt hat. 
Diefe zwei Bände enthalten neben vielen ſchon vorher befannten, 
eine: Menge neuer Notizen. Sein erfter Ausflug gefhah von 


Klarwater unddem Gariepfluffe bisjenfeit dereuropäifhen 


Anfiedlungen.: Seine zweite Reife ging abermals von Klarwa⸗ 
ter auß-in die Rawhanyberge, in das Land der Baſcha—⸗ 
Pins oder Matſchappi, von denen wir Nachrichten erhalten, u 
die ganz neu find, und von da nach Lattaku, welches Burs- 
hell Littakun ſchreibt. Es ift mir der Schreibart dieſer Na⸗ 
men ein ſehr verworrenes Zeug. 

Nach Burchell haben wir noch eine neuere Reiſe von Geor 9 r 
Tompfon nad) dem Kap der guten Hoffnung anzuführen. Dies 
fer Reifende verließ England 1816. Er machte feine Reife inner- 
halb der Kolonie von 1821 biß 1824, und endigt mit einer Reife, 
die er 1835 in dad Land dee Tambuffi-Kaffern unternimmt. 
Auch er fchildert die fhwarze Ungerechtigkeit und Graufamfeit, 
womit die Eingebornen behandelt werden. Weiter ald bis Lat: 
taku kam aber ns Tompfon nicht, und fo erfegen ſich Bur⸗ 
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chell und er recht gut. An ihn ſchließt ſich De. Cowper Roſe, 
der mehre Reiſen in der Kolonie und dem —— unternahm, 
und Nachrichten bis 1828 gibt. 

Als Reifen, die beſonders die. Algoabai und das Kafı 
‚ferland zum Gegenftande Haben, müſſen wir jene des Ka 
pitän Sarwellanführen, der an der Weihnachts küſte, an 
dem Orte, wo 1782: die Holländer Schiffbruch litten, feine Nie 
derlaffung gründen wollte. Die beſte biöher befannt gewordene 
Reife in das Kafferland bleibt jedoch die von Alberti und 
de Brownlee vom Sahre ıBo6b bid 1824. Alberti, hatte 
mit Liechtenflein, ald Hauptmann des Befagungäforps, den 
Souverneur Janſſens an das Kap begleitet. Im folgenden 
Srübiahre ward er mit einem Detafchement nad) dem Fort Fre 
derik in der Algoabai abgefandt. Einige Zeit darauf ward 
er mit Aufträgen, die Sachen der Hottentotten und Kafı 

fern zu leiten, beebrt, und endlich zum Landdroft in Uiten⸗ 
 Hage-ernannt. Seine oftmaligen Reifen in die benachbarten 
Kafferländer, feine vielfache Berührung mit den Eingebor⸗ 
nen des Landes, fegten ihn in den Stand, die Lebensweife, Sit 
ten und Gebräuche diefer Völker genau zu fludiren. Cr gab da: 
‚ her nach feiner Rückkehr ein aͤußerſt intereffantes Buch über dielen 
Segenftand heraus. Selbſt Liechtenftein hat feine Beobach⸗ 
tungen vielfach benugt, und diefes allenthalben anerfannt. An 
Albertis Bericht fchließt fi) der des Herrn Browunlee an, 
der acht Jahre unter den Kaffern als Miffionde verweilt hat, 
und deffen Beobachtungen Tompfon im Anhange zu feiner Neilt 
dem Publifum vorgelegt bat. Zuſammen bilden fie ein eben ſo 
intereffantes, als vollftändiges Gemälde des. Kafferlandes 
und feiner Bewohner, wie-wir nur von außerenropäifchen Ländern 
‚ und Voͤlkern zu rühmen haben. Jndeſſen geftehen auch dieſe 
Keifenden die Sünden ein, welche an diefen armen, guten, bild: 
famen Völfern begangen werden, und die wohl nur mit ihrer 
Ausrottung endigen. Diefe Ausrottung Fann nicht einmal mit 
dem Mangel der Bildungsfähigfeit entſchuldigt werden, ald welche 
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ihnen einſtimmig von allen Reiſenden in einem hohen Grade zu⸗ 
geſtanden wird. 

Als eine der neueſten Seifen ind Kafferland müffen wir 
auch der Miflionsreife Hallbecks zu den Tambukki⸗Kaf— 
fern erwähnen. Diefe hatten naͤmlich gewünfcht, daß ihnen 
Miſſionaͤre gefchidt würden, und die Brüderverfommlung, vom 
Gouvernement darum angegangen, befchloß, Hallbek dahin zu 
fenden, der feine Reife auch glücklich vollbrachte, und deffen in 
der Hertha abgedrudter Miffionsbericht die Empfänglichkeit die 
ſes Volfs für Civilifation beftätigt, übrigens nach Alberti nur 
wenig nette Thatfachen vorbringe. Der Schiffbruch, welcher 
White nach der Lagvabai führte, ift befannt, und fo haben 
wir nur noch einen Bericht Bains von einer Reife an den Fluß 
Umzummwobo im Kafferlande von ı830, als das Neuefte, 
was über jene Gegend befannt geworden ift, aufzuführen, um 
alles zu berühren, was uns bis jegt über diefen Außerft wichtigen 
Punkt Südafrifas befannt wurde. Der Fluß Umzummwobo ift 
derfelbe, welcher auch unter dem Namen Seefuhfluß oder 
St. Jean befannt ift. Auch war in Öffentlichen Blättern von 
einer 1828 von zwei Engländern Convie und Green unter: 
nommenen Reife. nad) der Lagoabai, und zwar zu Rande, die 
Rede. Sie ift die erſte dDiefer Art, welche geghickt ift; doch fchei- 
nen die in der Lagoabai angefiedelten Portugalen fehr wenig 
davon erbaut gewefen zu feyn. Der portugalifhe Gouverneur 
plünderte beide Neifenden aus, nahm ihnen fogar die Schuhe 
weg, und fie waren in der fchlechten Jahreszeit dem größten 
Elende preisgegeben. Convie fiel in ein Fieber und flarb, fein 
Diener, ein Hottentotte, flarb einige Tage darauf. Green 
fiel in Melancholie, und überlebte den Hottentotten nur drei Tage. 

Gegenwärtig ift die Kap⸗Kolonie einer der wichtigften Punkte 
unſers Planeten, und gewilfer Maßen der Punkt, von dem aus 
für das ganze füdliche Hochafrifa die Civilifation ausgehen muß. 
Zugleich ift es auch vom Kap aus, von wo die authentifchen Nach» 
richten über diefen räthfelhaften Kontinent und die umfangreich 
ſteu Keuntniffe geliefert Haben. Kein Theil Afrifas, Egypten 
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ausgenommen, bat fo viele und fo gebildete Reiſende geſehen, 
als diefer. Wir befiben beinahe keine Neife um die Erde, oder 
nach Oſtindien, welche nicht einige Notizen über dad Vorgebirge 
der guten Hoffnung enthielte, und jeder beſtrebt ſich, etwas In⸗ 
tereffantes darüber zu fagen. Es wäre Daher vergebens, zu ver: 
fuhen, alles, was von Reifenden über diefen gefchichtlich und 
geographifch merkwürdigen Punkt befannt geworden ift, zufam- 
men zu fallen, und bei diefer Skizze einer Geſchichte der Reifen 
auf Vollſtaͤndigkeit anzutragen. Wichtiges ift indeilen nicht über 
gangen worden. 


[> 





Siebente3 Bud. 


Die geographiſchen Entdelungsreifen längs der Dit 
Tüfte Afrikas, von der Lagoabai bis Abdyffinien. 


ı. Nachrichten von der DOftküfte Afrikas. 

Die Oſtkuͤſte Afrifas war der Schauplap, wo die Portuga⸗ 
len von der Lagoabai bis zum Kap Sardafui ihre erſten 
Heldenthaten verrichteten, eine aufblühende Kultur zerftörten, um 
ihre Unternehmungen an die Stelle zu fegen. Wir verließen fie 
beim erften Buche fiegteunfen in ihren Forts, und hatten Gele 
genheit, fie im Beſitze aller arabifchen Kolonien von Quilloa 
bis Sofala zufinden. Wir begaben uns von da nach der Weſt⸗ 
füfte, und berichteten nad) der Ordnung die Anftrengungen, welche 
- von den europäifchen Nationen Anfangs im Intereſſe des Han» 
dels, zulegt im Intereffe der Wiffenfchaft gemacht warden, um 
in dad Innere Afrifas von Süden und Weften her eingudringen. 
Man Pönnte fagen, diefe nahmen bis zum Vorgebirge der guten 
- Hoffhung in fleigenden Verhältniffen zu , erreichten ihren Kulmi⸗ 
nationspunft. Wirklich tritt auch hier ein plöglicher Stillſtand 
‚ein, und die hohe Fluth deu Materialien verrinnt plöglich zur tiefs 
ften Ebbe. Außer dem, was im erfien Buche über diefe Küſten 
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gefagt wurde, ift bis jetzt nur wenig hinzugelommen. Der Weg 
nach Indien führte hier nicht vorbei, und fo Tandeten die Ey«- 
ropder nur felten an diefen Küften. Die Portugalen, weldye bis 
heute noch eiferfüchtig über, ihre Intereſſen wachen, würden auch, 
ohnedem. jeden Landenden um fo mehr weggefcheucht haben, je 
neugieriger derfelbe ſich bewiefen hätte. Erſt in neueſter Zeit, 
wo die Polypenarme. der weftlihen Sapanefen den gans 
zen Ocean ums und durchfaſſen, machen fie fich auch mit Afrikas. 
Drient. befannt, und fehen nach, was allenfalls für fie tauglich 
wäre. Hier fönnen wir nur einen Bericht aus dem Anfange des 

vorigen Jahrhunderts über diefe Gegenden erwähnen, welchen 
und Hamilton im Jahre 1726 in zwei Bänden lieferte. Nah 
ihm ift das Land vom Worgebirge der guten Hoffnung bis zum 
Weihnahtsland oder Tierra de Natal eine fehr gefahr- 
volle und dabei arme Küfte, der fih nr dann und wann Enge 
länder nahen, um. dafelbft Elfenbein einzutaufhen. Das Land 
ift wohl fruchtbar, aber ungefund, die dicken Wälder find mit 
reißenden Thieren bevölkert. Die erften Engländer, welche an 
der Küfte landeten, waren durch Zufall dahin -gerathen, indem 
1618 ein Schiff Namens Johanna in der Gegend der Algo as. 
bai verunglüdte. Sie wurden von den Barbaren mit größerer 
Humanität aufgenommen, als fie zur frIben Zeit von manchen 
gefitteten Völfern kaum hätten erwarten fönnen. Für Kleinigs 
feiten ,. die fie aus dem Schiffbruche gerettet hatten, gaben die 
guten Naturfinder nicht nur gaftliche Aufnahme, fondern auch 
Mundvorräthe und Führer, die fie bis zu einem andern Stamme 
geleiteten, wo fie abermals Fuͤhrer erhielten, und diefe fo lange 
wechfelten, bis fie endlich nach einer Reife von 700 bis Boo eng⸗ 
liſchen Meilen auf dem Kap anlangten. Diefe erften Reifenden, 
welche die Noth zwang, den langen Weg. von der Lagoabai bie 
sum Kap zu machen, fchildern das Land als fehr fruchtbar, die Fluͤſſe 
reich an Fiſchen, die Weiden reich. an Heerden, die Wälder wims 
melnd von dem mannigfaltigften Wild, und die Lifte von Vögeln. 
Die Einwohner find munter und fröhlidy; freilich arbeiten fie nicht 
mehr, als ihre einfachen Bedürfniſſe heiſchen, aber ihre muntere 
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Lebendweife macht fie glüclih. Die Käfte von Sena zwilhen 
der Lagoabai und Mofambif it fehr gefahrvoll. Sie hieß 
vormald Sofala und Guama, wurde aber von den Portu 
galen in Sena umgetauft. Das Land ift hier in eine Fülle Hei: 
ner Fuͤrſtenthůmer getheilt, und von heidnifchen Negern bewohnt; 
nur eine Feine Anzahl Haben die Portugalen zum Chriftenthume bes 
kehrt, die aber durch ihre wildern Bitten, als die der Heiden find, 
ihren Bekehrern feineswegs Ehre mahen. Man hat in diefem 
Lande viel Elfenbein, und findet Gold in Körnern, die 18 bis 
30 Karat wiegen; aber die Einwohner find träge und haben feine 
Neigung zur Arbeit; dabei find fie jedoch ftarf, wohlgebaut und 
überaus muthvoll. Hamilton hält diefe Küfte für das Ophir 
Balomons, indem hier allein jene Stellen der h. Schrift an 
gewendet werden SUNER? Die von einem vortheilhaften Handel 
fprechen. 

Moſambik ift eine der Krone Portugal gehörige Juſel, 
durch die Natur befeſtigt, durch Kunſt verſtaͤrkt; indeſſen iſt die 
Luft verpeſtet, ſo daß die Verbrecher in Indien, ſtatt mit dem 
Tode beſtraft, hieher verbannt werden. Wenige kehren aus die— 
fee Verbannung zuruͤck, da fünf oder ſechs Jahre in Moſambik 
gelebt, für ein Wunder gelten. Der Hafen dient den portugalie 
ſchen Indienfahrern als Erfrifchungsort. Die Matrofen verwer 
Ten hier gewöhnlich durd) 3o Tage, um den vom Sforbut de 
fallenen Zeit zu Taifen, Durch den Genuß faurer Srüchte und an- 
derer Produkte des Landes zu genefen. Gewöhnlich fahren die 
Schiffe im Auguft von Mofambif nah Indien ab. Die 
Eingebornen von Moſambik, wie’die des Feſtlandes, find 
fhöne, ftarfe Neger, die vortrefflihe Sflaven abgeben, und in 
diefer Hinficht haufig‘ nach Indien, wo man fie fehr Tiebt, ver 
führt werden. &ie werden dort meift getauft. Die Kinder wer: 
den, fobald fie etwas portugalifch fprechen, getauft, und tragen 
dann ein Kreuz vor der Bruſt, werden auch fehr eifrige Chriften. 
Manche Herren, die fehr fromm find, laſſen diefe Negerfnaben 
ausbilden, und Hamilton fah mehre Negerpriefter in Goa 
‚und ber Umgegend, Zwifchen Mofambif und Mombafla 
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liegt Quilloa, deſſen Kuſte fo unfahrbar iſt, daß der Handel 
auf bloßen Barken betrieben wird. 

Mombaſſa, etwa 200 engliſche Meilen von Moſambit, 
iſt eine Inſel, die ebenfalls der Kunſt zu ihrer Befeſtigung ſehr 
wenig bedurfte. Die Portugalen beſaßen dieſelbe bis 1698, als 
ſich die Araber von Maskate derſelben mit leichter Muͤhe bes 
maͤchtigten, und die aus etwa 20 Portugalen beſtehende Beſa⸗ 
tzung uͤber die Klinge ſpringen ließen. Die Sieger fanden hier 
100 Tonnen Elfenbein. Die Elephanten des Landes, ſagt Ha⸗ 
milton, find groß und ſtark, und die Menfchen nicht minder, 
Diefe find lauter Heiden, mit Ausnahme derer, welche durch die 
Portugalen zu Ehriften bekehrt wurden, und die durch die Nach⸗ 
barfchaft der Muhameder nun eben fo eifrige Mufelmänner find, 
da ihnen der Koran Wielweiberei erlaubt. Patta ijt auch wies 
der im die Hände der Araber zuruͤckgekehrt: das Land aber lies 
fert viel Elfenbein und befonders ftarfe Sklaven, die nah Ma 8: 
Fate ausgeführt werden. rüber trieben die Engländer, Portu⸗ 
galen und Holländer mit den Eingebornen vortheilhaften Handel; 
aber die Araber Haben hier Niederlaffungen angelegt, welche 
den Eingebornen jeden Handel mit Fremden wehren. Im Ins 
nern des Landes wohnen lauter Heiden, an der Küfte bis Kap 
Gardafui hat fih. aber der Muhamedismud eingeniftet, der 
jedoch mit Spuren des Götzendienſtes allenthalben vermifcht iſt; 
fie werden daher auch von den Arabern ald Keper betrachtet. 
Mag adoro, welches die Portugalen Magadocia nennen, 
liegt a bi6 3 Meilen vom Meere entfernt, und gewährt der vielen 
Mofcheen und andern Gebäude wegen einen ſehr fchöuen. An 
blif. Der Hafen ift fowohl der vielen Klippen, die feine Fahrt 
fehe gefährlich machen, als auch der entfeplichen Raubfucht der 
Einwohner wegen fehr wenig befucht. Leichter ift die Verbindung 
mit den Küften von Zeile und Daman, wo die Eingebornen 
Efwaareu und Vieh au die Küften bringen, und die Schiffe, 
welche die dichten Nebel oft zu anfern zwingen, Damit verfehen. 
Die Bewohner diefer Küfte find fchlanf und mager , aber dabei 
ſehr wild, fo daß der Umgang mit ihnen viele Vorficht fordert. 


— 


— 432 — 
Sie find mehr braun ale ſchwarz. Sie tragen eine Schaͤrze ans 
geobem Tuch, das aus Kameelhaar und. Wolle gewebt iſt; den 
Kopf. bededt ein Turban.. Die Schafe, welche fie befigen, find 
weiß, der Kopf aber ſchwaͤrzlich und Bein; fie groß, arg 
vortreffliches Fleiſch und Fettſchwaͤnze. 

Dom Kap Gardafui bis Zeila ehe man: ungefähr 
506 englifhe Meilen. Diefe Küften find fo gefahrvoll, al& bie 
Bewohner feindfelig. Dan Fennt bier nur zwei Plaͤtze, wo fri⸗ 
ſches Waffer zu erhalten ift; der eine dieſer Waflerpläge ift öſtlich 


von Mont Selir, und wird.von den Arabern Baha Felek 


oder Feluk genannt; man findet. hier-einen Fluß mit füßem Waſ⸗ 
fer. Der andere ift zehn Meilen-weftlicher, und beißt Khadfchi. 
Man erkennt diefen legtern an einem in das Meer vorfpringenden 
Berge, deifen Nordfeite fo mit weißem Sande bedeckt ift, daß 
man ihn aus weiter Gerne gewahr wird. Wenige Schiffe jedoch, 
die hieher ihre Zuflucht nehmen müͤſſen, erblicken Indien, "denn 
die meiften ereile hier das Verderben. Hamilton erzählt .von 
einem Schiffe, das hier. fammt feiner Scholuppe verloMn ging. 
Die Matrofen, welche befchäftigt waren, Waffer einzunehmen, 
wurden plöglich von den Eingebornen überfallen und niederges 
macht. Das Schiff felbit Hatten fie des Nachts in aller Stille 
überfallen, die Mannfchaft getödtet, die. Güter auögeladen und 
dann verfenft. . Zwei Schiffsjiungen,.von denen man den Hergang 
erfuhr, waren gefangen nach Aden, das diefer Kuͤſte gegenüber 
liegt, gebracht und als Sklaven verkauft worden, wo fie ein 
Schiffer, der eben im Hafen lag, Iosfaufte und nad) Indien 
brachte. Das Meer ift bier fo tief, daß man, um anfern zu fön- 
nen, bis auf eine englifche Meile dem Hafen fich zu nähern ges 
jwungen iſt. Jenſeits Zeila, im Innern des rothen Meeres, 
findet man einen Fluß in einer tiefen Bai, Bab el Mandeb 
gegenüber. Obwohl die Mündung fehr weit und tief ift, fo be 
finden fich doch in derfelben fo viele Klippen und Saudbaͤnke, dag 
die vielen Strömungen. auch. den fühnften Matrofen die Einfahrt 
wehren. Jenſeits dieſes Sluffes fängt Abyffinien.an. 


>» 








2. Barretod Erpedition nah Monomotapa und 
den Goldminen von Buttua 

Baria berichtet von Barreto, dem einzigen, von dem 

wir über das Innere der Oftfüfte Afrifas einige Nachrichten erz 
hielten, daß er früher ald Gouverneur von Judien fich großen 
Ruhm erwarb, und zum Lohne Admiral wurde. Sn der Schlacht 
von Pennon wurde fein Name mit neuem Glanze umgeben. 
Nach feiner Rückkunft nach Portugal wurde er zum Gouverneur 
von Monomotapa ernannt. Um feinen Ruhm zu erhöhen 
oder zu fpornen, legte ihm fein König noch den Titel eines Erz 
obererd der Goldminen bei, was in ihm um fo Tebhafter den Wunfch 
erregen mußte, felben zu verdienen. Barreto fam ı569 nad) 
Afrika, Iandete in Mofambif, und fing fein Werf mit Erobe: 
rung von Patta an, das von den Portugalen abtrünnig ge« 
macht worden war. Indeſſen war er angewiefen worden, in al« 
len Stüden nach dem Rathe des Jeſuiten-Miſſionärs Franz 
Claros zu Handeln, was ihn fehr lähmte. Zwei Wege hatte 
er vor fih, um zu den Goldminen des öftlichen Hochafrifa zu ges 
langen, einen durh Monomotapa, den andern durch So⸗ 
fala. Barreto entfchied fi) für den lestern, aber Monclas 
708 für den erſtern. Barreto mußte folgen, und ging mit einer 
anfehnlihern Macht an Schiffen und Mannfchaft von Mofgns 
bit ab, als man bid jest in diefen Gewaͤſſern noch gefehen hatte. 
Man landete in dem Kuama oder Ouama, Buenad Sen- 
nales nach dem erfien Entdeder genannt. Nach dem Eigen 
finne des Sefuitenpaters marfchirte man bis Sena, und erreichte 
in der Folge die Stadt Inaparapola. Hier fingen die Eins 
gebornen an, alleö zu verfuchen, um die Abficht der Portugalen 
zu vereiteln. Sie fuchten nämlich die ganze Armee zu vergiften, 
und wirklich ftarben fchon mehre Menfchen und Pferde, als die 
ganze Sache durch einen Mitverſchwornen an die Portugalen ver: 
tathen wurde. Alle Schuldigen wurden unbarmherzig niederges 
‚macht, und ihr Oberhaupt, bereitö an die Mündung einer Kanone 


gebunden, erhielt nur dadurch Gnade: daß er vorgab, die heis 
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lige Jungfrau habe ihm eingegeben, ein Chriſt zu Basen: et 
wurde in Gnaden gehängt. 

Es wurde nun von Barreto eine Geſandtſchaft an den 
Koͤnig von Monomotapa geſandt, und von demſelben auf das 
ehrenvollſte aufgenommen. Die Geſandtſchaft wünſchte die Er⸗ 
laubniß, den Koͤnig von Mongas, einen Vaſallen des Königs 
von Monomotapa, wegen ſeines Abfalls von dieſem ſtrafen, 
und dann nach den Minen von Buttua und Manchika reifen 
zu dürfen. Der König bewilligte beides und verſprach noch 
100,000 Mann Hülfötruppen, um den zwiſchen Sena und Buts 
tua gelegenen König der Mongas überwinden zu fönnen, 
was jedoh Barreto ablehnte. ” 

Mit 1560 mit Musketen Bewaffneten und 23 Reitern fegte 
man fih nun in Marfch. Auf dem fechätägigen Marfche, der 
jest unternommen wurde, litt diefe verwegene Armee Hunger 
und Durft genug ; überdieß mußte fie am Zambefluffe auf: 
wärts über dad Rupatagebirge marfchiren, welches wie auf 
gehangen über dem Sluffe fteil entgegen ftarrte. Am Ziele dieſes 
befhwerlichen Marfches hatte man nun noch die Feinde vor ſich, 
und ein Land, das mit tapfern Bewaffneten bededt war. Mit 
ber größten Kaltblütigfeit machte Barreto feine Anftalten, in: 
dem er dem Vasko Fernando Homen den Bortrab über: 
gab, fich felbft aber den Nachtrab vorbehielt. Zwifchen beide 
Korps wurde die Artillerie und dad Gepäde genommen. Als er 
fih zum Angriffe rüftete, flellte er die Kanonen in die Mitte, 


und Die Mannfchaft auf beide Flügel. Indeſſen kamen audy die 


Feinde muthig in halbmondförmiger Schladhtordnung angezogen. 
Ein altes, in Zauberei bei ihren Landsleuten wohlerfahrnes Weib 
ftand an der Spige, und machte Hokuspokus gegen die Portugas 
len, indem fie einige Hände voll Staub ihnen entgegen warf, 
wodurch fich die Eingebornen den Sieg zu fichern glaubten. So— 
gleich befahl Barreto, eine Kanone auf diefes Weib zu rich- 


‘ten, da er die Denkweife der Wilden von Indien her Eannte. 


Der Kanonier vollbrachte feinen’ Auftrag mit folder Geſchicklich⸗ 
feit, daß die Here augenblidlih, zum großen Schreden ihrer 
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Landslente, die fie für unverletzlich hielten, getbbdtet wurde. Die 
Feinde nahten nun mit Zittern, und ſchleuderten eine Menge 
Spieße und Pfeile gegen die Portugalen, welche diefen Angriff 
mit entfeglihem euer erwiederten, daß die Feinde den Rüden 
fehrten und den Weg nach) der Stadt Mongas ſreiließen. Eben 
fo leicht wurde eine zweite feindliche Armee, die ſich ihnen in den 
Weg ftellte ,. zerftreut. Es Foftete den Portugalen zwei Mann, 
um 6000 Feinde zu fihlagen, und fie zogen nun ohne Widerftand - 
in Mongas ein. Die beiden vereinigten, früher einzeln ge: 
fhlagenen Armeen verfuchten vergebens einen Angriff, das Ges 
ſchütz wüthete aufs neue fchred£lich unter ihnen, und nun fandte 
der König der Mongas friedebittend feine Abgeordneten. Bar- 
retos Beiftedgegenwart zeigt folgende Anefdote. Ein Kameel 
hatte fich losgemacht, und war auf ihn zugelaufen. Er fing es 
mit eigner Hand, und die Gefandten flaunten über das nie gefe: 
bene Thier und feine Gelehrigfeit, indem fie deßhalb verfchiedene 
ragen an ihn thaten. Er gab fogleich zur Antwort: er habe 
deren viele bei ſih, und gebranche fie als Luftthiere; da fie aber 
Menfchenfleifch beſonders Tiebten, auch die in der Schlacht ges 
bliebenen Seinde bereits gefreifen hätten, fo wolle er feinen Frie— 
den machen, Damit ed feinen Thieren nicht an Nahrung mangle. 
Die erfchrodenen Schwarzen baten nun defto. dringender um Sries 
den und verfprachen, ihm eine hinlängliche Menge Ochfenfleifch 
der beften Gattung zu liefern, nur um ihr eigenes zu fparen. Die 
Bedingungen des Friedens wurden nun angenommen, die Feinds 
feligfeiten eingeitellt,. und alled ging einem guten Gang, als 
Barreto von Monbaffa aus die Nachricht erhielt, daß Pe⸗ 
reirf Brandan, ein achtzigjähriger Lieutenant, ſich empört 
und des Forts bemächtigt "habe. Er übergab alfo das Kommando 
an Vasco Hdmen und fehrte fchnell zurüd, um in Mofanı- 
bif Ordnung wieder herzuftellen, was fehr leicht gefhah. Mit 
neuem Muthe erfüllt, Fehrte Barreto zu feiner Unternehmung 
zurücd und langte im Fort zu Sena an. Wie war er jedoch er⸗ 
ftaunt-, als ihm Hier Monckharos wüthend entgegen kam und 
befahl, ſogleich ein Unternehmen aufzugeben, zu weichen er den 
28 * 
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König ſeinen Herrn nur durch falſche Vorſpiegelungen. — 
und das bereits fo viel Blut gekoſtet habe, wofür er Gott vers 
antwortlich ſey. Es iſt jedoch erwieſen, daß Barreto nicht der 
Urheber des Unternehmens war, und daß die Wahl des unklugen 
Weges auf Rechnung Monclaros zu ſetzen iſt. Indeſſen ſtarb 
Barreto zwei Tage darauf, ohne Anzeichen irgend einer Kran: 
heit, aus Sram. 

Vasco Homen, der nun das Kommando übernahm, kehrte 
aus Gehorſam gegen Monclaros nad Mofambif zurück, 
der Sefuit fchiffte fich aber nach Portugal ein. Indeffen baten 


alle Verftändigen und Muthigen Vasco Homen, eine fo glor- 7 


reiche Soche nicht aufzugeben, und fo wurde die Erpedition nad) 
Monomotapa aufs Neue unternommen. Er wählte im Sinne 
des verftorbenen Barreto den Weg über Sofala,. welcher in 
der That weniger mühevoll war, denn er führte gerade in das 
Königreih Schifanga, zu den Goldminen. Darauf ging er 
in dad Land des Quiteve, des mächtigftien Herrfchers nach 
dem vonMonomotapa. Vasco Homenmar mit derfelben 
Macht, denfelben Menfchen und denfelben —* wie fein Vor⸗ 
fahr verfeben. Er glaubte Flug zu handeln, ſich der Freundfchaft 
des Quiteve zu verfichern, indem er ihm eine Geſandtſchaft 
und Gefchenfe fandte; doch diefer hatte bereits fo großes Miß⸗ 
trauen gegen die Abficht der Portugalen gefaßt, daß er diefe Höfe 
Tichfeit fehr Falt aufnahm. Die Portugalen achteten wenig dar: 
auf, und feßten ihren Marfch nichts deflo weniger fort. Der 
Quiteve fegte ihnen mehre Armeen entgegen, die jedoch alle 
mit furchtbarem Gemegel vernichtet wurden. Nun nahm er zur 
Liſt feine Zuflucht, und befahl feinen Untertbanen, Städte und 
Dörfer zu verlaffen, und fo. den Portugalen alle Lebensmittel zu 


entziehen, was denn auch fo gute Wirkung that, daß diefe nur- 


nach entjeglichen Befchwerden Zimbage, die Hauptftadt des 
Quiteve erreichten, Allein diefer hatte ſich entichloifen , feine 
Hauptftadt zu verlaffen und fich im Gebirge feftzufegen; Homen 
ließ zum Erfag die Hauptſtadt verbrennen und fegte feinen Marſch 
Bu) Schifanga fort. Hier wurden fie mehr aus Furcht, ald 
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aus Buneigung fehr wohl aufgenommen, und erhielten von dem - 
Könige die Erlaubniß, frei bis zu den Minen zu marfchiren. 
Angelangt endlich auf dem erfehnten Boden, fahen die Por« 
tugalen fogleich ein, daß es hier Feiner Säde bedürfe, um das 
Gold darein zu füllen, weil die Eingebormen felbft nur mühſam 
und in langer Zeit etwas Gold gewinnen fönnten, und daß, wenn 
die Portugalen eine Unternehmung bier ausführen wollten, fie 
mehr Menfchen und ganz andere Werkzeuge für den Bergbau 
hieher bringen müßten. Sie traten daher, in ihrer Erwartung 
getaͤuſcht, den Ruͤckweg an. Er fam nun von feinem Wahne ge⸗ 
heilt zu dem Könige zurüc‘, befuchte in der Folge auh Schifowa, 
um dafelbft die Silberminen zu finden. Allein die Eingebornen, 
feinen offenen Widerjland wagend, führten ihn irre, und alle 
Anbrüche, die er machen ließ, teugen nur bei, die Täufchung 
zu erhöhen. Endlich fehrte Vasco Homen voll Überdruß zus 
rüc, indem er Antonio Cardofa de Almeyda mit Werf: 
zeugen und 200 Mana zurüd ließ, mit den Auftrage, feine Un- 
terfuchungen nach edlen Minen fortzufegen. Diefer Unglüdliche 
fuchte vergebens nad) den Schägen, bis endlich die Kaffern 
die Zeit erfahen, ihn famnıt den Seinen unter dem Vorwande, 
ihn Die eigentlichen reichen Minen zu zeigen in einen Hinterhalt 
Iodten, wo alle jämmerlich erfhlagen wurden. Das war das 
Ende diefer Expedition. 
Es ift Feine Kunde vorhanden, daß die DS jemals 
wieder verfucht hätten, die Minen Afrifas auszubeuten. Erft in 
der neneften Zeit wurde ein neuer, eben nicht glüdlicher Verſuch, 
auf Veranlajfung des Gouverneurs von ml ambif, durch den 
Oberften Lacerda gemacht. | 


3. Verſuche, in das Innere von der Dftfüfte 
ber einzudringen. 
Der Obrift Lacerda reifte von Tete im Mai 1798 ab. 
Der Gouverneur von Mofambif, wie die meiften Officiere, die 
dahin gefhidt werden, wo man Wurden ald Verbannung auf 
Leben und Tod anfieht, ein eigennügiger Sflavenhändler, legte, 
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ftatt ihn zu unterflüßen, dem Obriften alle nur möglichen Hinder- 
nijfe in den Weg. In Folge diefer Beindfeligfeiten mißlang die 
Erpedition, und der Obrift Rarb auf dem Wege. | 
Indeſſen befigen wir eine, bei Mangel grüydlicher Nach⸗ 
richten fehr fchägbare Ausfage eines in Goa gebornen Portuga⸗ 
len. Diefer Mann, Namens Sonfalvo Sätano Pereira, 
hatte lange Zeit im Innern Afrifas den Goldhandel getrieben, 
und durch fein muthiges Betragen ſich bei den Eingebornen fo 


ſehr in Achtung zu fegen gewußt, daß er fich den Namen: der 


Schrecken erwarb. Diefer Abenteurer wagte es fogar, feinen 
Sohn mit einer Karawane von 500 Handelöleuten der Movizos 
Nation ind Innere eindringen zu laffen, damit er die Entdeckung 
der Goldminen verfuche. Der junge Pereira reifte uun von 
dem drei Zagereifen nördlih von Tete gelegenen Maringa 
aus mit einigen feiner Sflaven 1796 ab. Sie famen zuerft durch 


das Land der Maravis, wo fie eine beträchtliche Menge Klei—⸗ 


+ 


der verfauften; von dort gelangten fie an den, fchnellließenden 
Strom Arovanga, der bei dem Orte Zembo mir dem Zam⸗ 
beze in Verbindung fteht. Die Reife ging ohne Störung vor 
fih , und fogar die Maravis, welche ſehr räuberifch find, wage 
ten nicht, die Karawane anzugreifen. Rei diefem ungaftlichen 
Volfe iſt dem Reifenden alles feindlich, und die geringfte Urſache 
(wenn z. ®. ein Hund eine Hütte betritt oder einem Geflügel 
nachjagt) wird benüpt, ihn an feiner Habe zu verfürgen. Das 
Land ifi reich an Wild und Mais, hat aber fein Hausvieh. Ins 
dem Pereira einige Sflaven zurücließ, betrat er das Gebiet 
ber Movizas, und gelangte nady einem befchwerlichen Marfche 
von eilf Tagen an einen andern Fluß, der von den Movizas 
Zambeze genannt wurde, aber feiner Überzeugung nad) nicht 
derfelbe feyn kann, welcher vor Tete vorbeiftrömt. Er nimmt 
in einer dem Zambeze entgegengefegten Richtung feinen Lauf, 
un in einen andern Strom zu fallen. Die Movizas find ein 
gewerbfleißiges Volf, das fanft, friedlich und Tem Handel erges 
ben it. @ie zahlen dem Kazembe Tribut, nnd erhalten die 
zu diefem Zwecke nöthigen Artifel durch die Majaos, die felbe 
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von Zanguebar oder Zanzibar einhandeln. Alles Elfen: 
bein diefes Theiles des innern Afrifa geht Durch die Haͤnde der 
Movizad, die es zum Theil nach Moſambik verfaufen. Diefe - 
haben’ durch den Handel, welchen fie treiben, einen gewiffen Grad 
von Civilifation erlangt, und find keineswegs ſolche Barbaren, 
mie die übrigen Neger. 

Als ſie den Fluß überfchritten , gelangten fi e in das Gebiet 
des Razembe, welches der Water dieſes Fürften für feinen 
Sohne erobert hatte. Diefer Vater war der Fürft von Mo:R os 
pooa. Dom Zluffe bis zur Hauptiladt war Pereira 19 Tage. 
unter Wegs. Haft einen ganzen Tag mußten fie zur Umgehung - ' 
eines Sees verwenden, deſſen Wafler nur bis an die Hüften reicht, 
weil es durch Kandle abläuft, von denen einer mit dem neuen 
Zambeze, der andere mit dam Murufuru in Verbindung 
fieht. An den Ufern des letztern Liegt die Hauptfladt Kazembe. 
Pereira fchiffte mit feinen Gefährten durch drei Tage auf dem 
Strome, um zur Hauptftadt zu gelangen, wobei fie auf den In: 
feln des Sluffes ubernachteten Am Hofe zu Kazem be wurden 
die Sremden gnädig aufgenommen. Der Zuürft verlieh ihnen Ti- 
tel, wodurd fie vor Befhimpfung bewahrt wurden, er wies ihnen 
eine Kaſſave oder Maniofpflanzung an, woher fie ihren Unter: 
halt während ihres Aufenthaltes gehmen follten, und befreite fie 
öffentlich von allen Strafen des Landes, welche in Abfchneiden 
der Gliedmaßen für begangene Verbrechen beftanden. Auch 
fandte er fogleich eine Botfchaft nah Mo:Ropooa mit der 
Nachricht, daß, wenn diefer Fürſt weiße Menfchen von Angola 
aus gefehen hätte, er gegenwärtig einen Befuh von Mofam: 
bi bei fi habe. Der Kazembe hatte einen großen Hofſtaat, 
viele Weiber; er Fleidet ſich in lange, faltenreiche Seidengewän- 
der , trägt eine Mige, die mit rothen Federn und Körnern und 
Sranzen aus Gold verziert if. Er zeigt ſich nur bei gewilfen Ge: 
legenheiten dem Volfe, und bewirthet alsdann die Häuptlinge 
mit einem aus Maid bereiteten. geiftigen Getränfe, doch nur in 
mößigen Antheilen, da Trunkenheit verabfcheut, und als ein Ver: 
brechen mit vollem Rechte boftraft wird. Er’ hatte ein ftarfes 
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Militär, das gut eingeübt, und mit im Lande verfertigten lan⸗ 
gen Lanzen und furzen, dolchartigen Meffern bewaffnet war. Die 
Schilde find leicht und werden vor dem Gebrauche in Waſſer ges 
weiht. Die Movizas find Vafallen ded Kazembe und mit 
Bogen bewaffnet; fie bilden die Vorhut, während die geübten 
Truppen den Kern bilden, und drei Mann hoch fechten. Die 
Hauptitadt fteht unter einer Art Polizei, und ift von weitem mit 
‚ einer hohen Dornhede eingefaßt und mit einem Graben umgeben. 
Die Staatdeinrichtungen find fehr durchdrungen, und dad ganze 
Leben feiner Unterthanen durch Gefege geregelt. Der Elfenbeins 
. handel wie die Bergwerfe find ein Monopol des Fuͤrſten, der nur 
den Oberften des Volkes einen Fleinen Antheil am Gewinne gönnt. 
Der Bergbau wird auf Eifen und Kupfer :betrieben, Gold fommt 
in feinem Lande nicht vor. In feinem ganzen Gebiete fand fi) 
‚nur ein einziged Schwein, das ein Geſchenk feines Waters war. 
Die Sklaven werden von bier nah Mo:Ropooa, und von 
dort entweder nah Angola oder Bengnela ‚gefandt. Die 
Menfchen find hier von den Negern der. Küfte ganz verfchieden. 
Sie reden wenig, find fehr höflich, kaͤmmen fi dad Haar, und 
zeigen in Mufif und Zanz viel Gefühl und Harmonie, ohne 
Schamröthe zu erregen. Bevor fie eine Unterhaltung anfnü« 
pfen, reiben fie den Oberarm it etwas Staub ein. Sie haben 
Feine audgehöhlte Sößenbilder, in denen fie Arzeneien einneh⸗ 
men, fennen aber weder Priefter nach Zauberer, fondern verab- 
ſcheuen fie ſehr klug als Leute, welche Gewalt über fie ausüben 
wollten. Sie geilanden, daß fie während eines langen Krieges 
einmal gezwungen gewefen wären, Menfchenfleifch zu effen, was 
‚aber nur ein Werf der Noth gewefen. Nur unter der Bedingung, 
daß ihn die Meißen öfter wieder befuchten, wurde Pereira 
entlaflen. Er gerieth auf der Rückreife.wegen Mangel an Lebens: 
mitteln in große Noth, verfehlte den Weg, und kam nicht wie 
der am See vorüber. Spaͤter nahm Pereira an der Erpedition 
bes Lacerta Xheil, bei "welcher ein. Sefandter des Kazembe 
erfchien, der eine nähere und fichere, in 37 Tagen von Tete 
aus zu vollbringende Reife angab. Diefer Abgefandte erkannte 
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in Tete die portugaliſche Flagge die er ſchon i in Angola ges | 
ſchen hatte, ſogleich wieder. 

So weit reichen unſere Nachrichten von den Forſchungen, 
die bisher zur Ergründung des innern Afrika von Oſten her ge⸗ 
macht wurden. Daß ein ſolches Erbieten, wie das des Kazembe 
war, der eine Straße an der Küfte anlegen, und die Portugalen 
. gegen jede Beleidigung dazwifchen Tiegender Voͤlker befchüsen 
wollte, wäre e8 den Engländern gemacht worden, beſſer benügt 
worden wäre, leidet feinen Zweifel. Auch glaube ich, daß aus 
allem hervorgeht, daß eine Verbindung Moſambiks mit Ans 
gola zivar nie, ich möchte fagen offiziell, aber: doch duch Han 
delsleute öfter Statt gefunden - mas. | 


\ 


4. Verbindungen mit den afrikaniſchen Infeln. 


Nach den Inſeln des afrikaniſchen Meeres wurden in dis 
terer. wie in neuerer Zeit fehr viele Reifen gemacht, doch ohne 
daß fich darunter gerade eine als vorzüglich, um hier Entdefs 
fungen zu machen, beſonders ausgezeichnet hätte. Wir has 
ben der Entdeckungen in diefem Bezuge fchon im zweiten Buche 
gedacht. Hier erwähnen wir nur beiläufig der Reifen Rennes 
forts vom Jahre 1664 — 1666, Mondeverguesd, 1670, 
Benjowskys am Ende des vorigen Zahrhundert, und mehrer | 
naturbiftorifcher Neifen der neueften Zeit, 5.8. Hilfenbergs, 
1828, und der Engländer, welche auf ihren Indienfahrten dieſe 
Inſeln Häufig befuchen, und von ihrem Zuftande in den Neifer 
- befchreibungen, die ihnen wie Schneefloden entfallen, von Zeit 
gu Zeit Nachricht geben. Madagaskar wurde im Anfange 
der Entdedungen St. Laurent benannt; es iſt ohne Wider: 
fpruch die fchönfte Infel.des Planeten. Nichts ift, was diefe 
Welt im Kleinen hervorzubringen nicht im Stande wäre. Ihr . 
terraflirter Boden ift wie alle Infeln der heißen Zone, befonders 
im indifchen Meere, das Grab der Europäer, aber die höher lies 
genden Gegenden find ihre Auferfiehung. _ Schön, reich, frucht⸗ 
bar, wohlbewaͤſſert, geſund, gewaͤhrt ſie alles, was zum Para⸗ 
dieſe gehört. Die Franzoſen, als Eigenthümer guter Einfälle, 
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hatten ſchon öfter untörnommen, ſich dafelbft niederzulaffen, und 


das Sort Dauphin wurde mit großem Lärm angelegt; aber wie 


diefem agilen Volfe, das ſtets vol, mitunter fehr guter Projekte 


ift, feiner Unbeftändigfeit wegen, und weil bei ihm alled Mode 
ift, nichts gelingt, fo ift ihm auch noch feine Kolonie gelungen, 
und diefe, fo wie alle folgenden Niederlaffungen auf dein fehönen 
Madagasfar find durchaus vernichtet. Auch die Engländer 
haben bis jeßt nur wenig Succeß gehabt. Endlich machten fi 
die Madegaffen felbft als Seeräuber berüchtigt,, und das be⸗ 
nachbarte England richtete nicht8 gegen- fie aus, bis ihnen 1704 
‚ein mit Branntwein und Bier beladenes Schiff in die Hände fiel, 
an dem fie fi) zu Zode tranfen, fo daß über 500 diefer Näuber 
in einer Nacht umlamen. Madagaskar ift indeifen mit Klip- 
pen, Felfeninfeln uhd Sandbänfen umgeben, von denen mehre 
bewohnt, die meiften jedoch unbewohnt find. Unfere Kenntniß 
davon iſt in neuerer Zeit nur wenig vervollkändigt worden, und 


Renneforts Befchreibung von Madagasfar bleibt noch 


immer dad Beſte, was wir darüber haben. Benjo w6 Ey Hat 
3773 mahche gute Nachrichten Br die aber von Übertrei« 
bungen nicht frei find. 

Die übrigen Inſeln anfangen, fo find fie cheild von Euro: 
päern befegt, und wie die Infeln Bourbon und Mauritius 
vielfach befchrieben, theils werden fie von Europäern feit Alters 
ber beſucht und in den Keifebefchreibungen erwähnt, und felten 
werden wir eine Seereife nach Indien auffchlagen, ohne einer 
oder der andern Infel erwähnt zu finden. . Bon ihrer Entdedung 
bis zur Einnahme von Sofotora war oben ſchon die Rede. 








— 443 — 


Achtes Bud. 


Entdeckungsreiſen nach Abyſſinien, Egypten und 
Nordafrika. 





1. Nachrichten von Abyffinien und die Miffionse 
| reifen dahin. | 
Abyffinien ift durd) feine Lage von der Welt gleihfam 
getrennt, durch feine Religion aber Europa verwandt. Wir har 
‚ben im Anfange diefes Werkes gefehen, wie Covilham nad) 
diefem Wunderlande fam, und dafelbit ehren, aber fehnfuchts« 
vol fein Leben befchloß. Er hatte eine Gefandtfhaft Abyffi« 
niens nad) Portugal veranlaßt, wodurch von Papft Paul V. 
eine eigne Miffion geftiftee wurde. Die erſten Miffionäre waren 
 Andrada und Bermudez, nebft dem geſchickten Kaplan Als 
varez, Die nach fechd Jahren nach Europa zurüdfehrten. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit brach der für Abyffinien fo verhängnißvolle 
Krieg mit dem Könige von Adel aus. Muhamed Gragnee 
hieß der afrifanifche Held, der gegen die Chriften ſo ſchrecklich 
. wüthete. Der damals regierende Kaifer David Fam dadurd) fo 
fehr in Gefahr, fammt feinem Volfe vernichtet zu werden, daß 
er Bermudez nah Portugal um Hülfe fandte, verfprechend: 
in diefem Salle den Papſt als Oberhaupt der chriſtlichen Kirche 
anzuerkennen. Johannes Bermudez war Laie und Arzt, 
aber der König von Abyſſinien hatte ihn lieb gewonnen und 
zum Nachfolger des ſehr alten Abuna oder Patriarchen beſtimmt, 
und dieſen bewogen, ihm die ſaͤmmtlichen erforderlichen Weihen 
zu ertheilen. Bermudez nahm dieſe mit dem Vorbehalte an, 
daß der Papſt fie genehmige. Dieſer beftätigte ihn nicht nur in 
feiner Würde, fondern ernannte ihn zum Patriarchen von Aby fr 
finien und Alerandrien, und fügte fogar noch den, wie 
Bermudez fagt, ihm unverftändlichen Titel eines Patriarchen 
des Meeres hinzu. Diefes gefhah um 1540, wo der König 
David II. wie ein wildes Thier in feinem eigenen Lande bers 
umgehegt wurde, und Fau hatte er einen Platz, wo or ruhig 
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ſterben konnte. Ihm folgte der 10 Jahre alte Claudius. Ber⸗— 


mudez erhielt als abyſſiniſcher Geſandter vom Koͤnige von Por⸗ 
tugal, daß dieſer Befehl gab, vermoͤge deſſin Don Garcia 
Norrnha, der als Vicefönig nad) Indien ging, 400 portu: 
galifche Musketiere ins rothe Meer fenden und den Abpffiniern 


zu Huülfe, im Hafen von Mafuah oder Maffowah ans Land 


. feßen follte. Die Sache verzögerte fih, und mit Mühe erhielt 

‚Bermudez, der mit nach Indien gefegelt war, daß fich endlich 
Don Stephbande Sama entfhloß, eine Unternehmung ges 
gen die Zürfen im rothen Mecre zu wagen, und namentlich die 
Slotte zu Suez zu verbrennen. Die Türken hatten jedoch mitt: 
Ierweile die Schiffe and Land gezogen. Indeſſen überliftete er 
den Statthalter von Adel, der ihm bo Mann erfchlagen hatte, 
und landete zu Arfefo, daß er wegnahm, den Statthalter er: 


fhlug, und den Kopf nebft 450 Mann unter feinem jüngern . 


Bruder Chriftopb de Sama, nad Abyffinien dem Kai: 
fer Claudius zu Hülfe fandte. 

Diefe Heine Armee, die erfte aus Europa hieher gefandte, 
machte fich unverzüglid auf den Weg nah Dobarwa. Der 
Patriarch vom Meere war bei ihr, und der Baharnanaſch 
verforgte fie mit Lebensmitteln. Nur mühſam ging ihr Zug vor: 
wärts, befonders ſchwer war dad Gefchüg auf den rauhen, ſtei⸗ 
len Selfen fortzubringen. Die Königin, welche die Bormundfchoft 
führte, 309 den Anfömmlingen mit Sreuden entgegen, und wurde 
mit Gewehrfalven begrüßt, worüber fie fehr erſchrack. Ihre bei: 
den Schweftern Lregleiteten fie mit einem zahlreichen Gefolge bei- 
derlei Sefchlehts. Sie war vom Kopf bis zum Fuße verhüllt, 
erwied aber Don Chriftoph die Ehre, ihren Schleier aufzuhe⸗ 
ben und ihm ihr Geficht zu zeigen. Er beftimmte 100 Mann zu 
ihrer Leibwache, worauf beide Theile fehr zufrieden nach Dos 
barwa zurüdfehrten. Acht Tage marfchirte man nun von hier 
aus Durch fehr rauhes Land, da Chriſtoph fo bald als mög: 
lich zum Kaifer floßen und fi mit ihm vereinigen wollte. Die 
Mauren unter Gragnée, dieſem fchredlichen Chriftenfeinde, 


folgten ihm durch Tigre nad, fandten ihm auch eine ſchimpfliche 
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Botſchaft, die eben fo erwiedert wurde. Der Fuge Feind fuchte 
der Vereinigung der Portugalen mit dem Kaifer zuvor zu kom⸗ 
men. Endlich ftanden ſich beide Armeen gegenüber. Es war 
1542 zu Ainal im Lande ded Baharnagaſch von Tigre, 
wo 1000 Mann maurifche Kavallerie, 5000 Mann zu Fuß, und 

50 tuͤrkiſche Musfetiere den Portugalen gegenüber fanden. Man 
ſcharmützelte, und als ein böfes Vorzeichen wurden beide Befehld« 
baber verwundet. Im folgenden Srühjahre wurden beide erfchla- 
gen und fielen ihren Feinden in die Hände. Der Feldzug endete 
mit der Niederlage der Feinde. Es hätte fich alles gut geftaltet, 
die Abyffinier würden wohl nad) und nach fich erholt haben und 
zur Civilifation zurücigefehrt feyn; allein ald von außen Sichere 
beit war, Fehrte im Innern Zwift und die ärgfte aller Streitig« 
keiten, nämlich die der Religion ein. Bermude; ging fo weit 
in feinem Fanatismus, daß er die Portugalen zum Überfalle 
des Föniglichen Zeltes und zur Ermordung einiger abyifinifcher 
Priefter bewog. Der Kaifer verbannte ihn endlich feines unru⸗ 
higen Kopfes wegen nach einem gewiffen Berge; aber er zog es 
vor, nad Indien zu gehen. Der Unflugheit diefes Mdnnes 
durfte der Grund des Mißlingens und die Urſache alles Ungluͤcks, 
dad die Portugalen bier erlitten, zuzuſchreiben ſeyn. Es wies 
derholte ſich in der Folge oft der Streit der zwei Naturen in 
Chriſto, und führte endlich die Vertreibung ber abendländiſchen 
Chriſten herbei. 

Um die Zeit, als Ignatius fein an Folgen fo reiches In» 
-flitut gründete, Fam ein Priefter, Namens Peter, aus Abyf 
finien nach Rom. Ignatius Loyola voll Eiferd, wollte 
felbft zur Bekehrung Abyffiniens Hineilen, was ihm jedoch 
dee Papft rund abſchlug. Es wurden indeß von ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu fogleih Nunez Baretto und Andreas Oviedo 
dahin geſandt, die vom Kaiſer Claudius, dem ein Regiment 
tuͤchtiger Musketiere willkommener geweſen wäre, zwar gutmu⸗ 
thig, aber kalt empfangen wurden. Oviedo blieb bis 1577 
daſelbſt, und wußte ſich ſo viel Anſehen und Liebe zu erwerben, 
daB es nur noch einiger eben fo kluger Nachfolger bedurft haͤtte, 
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um die Vereinigung mit dem Abendlande zu vollbringen. Durch 
den Verluft von Suafim und Maffowah, der Landungss 
pläße, an die Araber, wurde Abyffinien unzugänglich, und 
nur mit Mühe fchlich fi) 1599 Melchior Sylva als Fafır 
verfleidet ein. Pater Paez gelang ed, 1603 dahın zu gelangen, 
und fi) Durch feine Klugheit und ungeheuchelte Srömmtigfeit, ſei⸗ 
nen Geift und feine Talente fo großen Einfluß dafelbit zu verfchaf: 
fen, daß er den öffentlichen Übertritt des Kaifers und feiner Bas 
milte zur römifchen Kirche erlangte. Diefer wirklich ausgezeich- 
nete Geift ging bald darauf zu Gorgora in die befjere Welt 
über. Er hinterließ wichtige Manuffripte, die fpäterhin Peter 
Tellez, der nicht in Abyffinien war, zum Theil benutzte, 
größtentheild aber in den portugafifchen Archiven begraben liegen. 
Aus dem Jahre 1610 befigen wir auch eine nicht ganz un⸗ 
wichtige Reife ded Sir Heinrih Middleton in dad rothe 
Meer. Er war ein Mann von ausgezeichneter Geburt, aber ge⸗ 
ringen Mitteln, dem man die Erniedrigung , in die Dienfte der 
oftindifchen Kompagnie zu treten, mit dem Zitel eines Admirald 
bezahlt Hatte. Er war daher mit drei Schiffen in die See yefto- 
hen, hatte Afrifa umfchifft und bei Sofotora gelandet. Er 
fandte bier dem Könige eine Botfchaft, befuchte ihn aber den 
folgenden Tag felbft, und fammelte verfchiedene Nachrichten über 
den Zuftand des Handeld am rothen Meere und die Völfer das 
ſelbſt. Es wurde ihm ‚viel von dem Neichthume der Völker und 
des Handels, befonders aber. den Städten Mokka und Aden 
erzählt. Indeſſen wußte der König die Engländer, in deren Nähe 
ihm nicht- gang wohl war, zur baldigen Abreife zu beitimmen. 
Er gab ihnen noch Wafler, und Iud fie zu einem Gaſtmale ein, 
um nur duf gute Weife mit ihnen abzutommen. Die englifche 
Slotte begab fich fodann nach Aden. Hier nicht zum gaſtlich⸗ 
ſten empfangen, fuhr der Admiral ins rothe Meer ein, wo er fich 
gegen Mokka wandte; dafelbft von den Türken anfangs freunds 
lich empfangen, dauerte Das gute Einvernehmen nicht lange. Statt 
- Handel fam es zu Händeln, und zulegt zum Treffen, in dem die 
‚Engländer den Kürgern zogen. Die nicht erſchlagen wurden, 
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waren gefangen mit Ketten belaftet. Sie griffen nun mit 150 
‚Mann, die Schiffe an, wurden aber hier fo übel empfangen, daß 
die meiften den Tod fanden. Der Admiral mit mehren feiner 
Leute war gefangen, die Flotte Tag indeſſen wachfam im Hafen. 
Nur. mit vieler Mühe, nach Erduldung beifpiellofer Befhwerden, -. 
gelang ed dem Admiral, nach einer Gefangenfchaft von mehren 
Monaten, auf feine Schiffe zu entfonnmen. Er fuhr nun fiegreich 
in den Hafen ein, drohte alle Schiffe und die Stadt zu verbren⸗ 
. nen, wofern feine Leute nicht alfogleich freigegeben würden, Er 
nahm im Hafen ein von Diu anfommendes' Schiff mit indis 
ſchen Waaren beladen weg, uud erzwang endlich die Sreilaffung 
feiner Leute. Endlich, nachdem er der Stadt eine ftarfe Summe 
als Strafe ihres treulofen Benehmend abgenommen hatte, vers 
ließ er die Nhede von Mokka. Während die Engländer im Has 
fen lagen, wurden fie von einer abyffinifchen Gefandtfchaft 
beſchickt, durch welche der Kaifer ihnen allerlei Mundvorräthe 
fandte, fie beglüdwünfchte, und dadurch fich eben als Freund 
der Chriſten beurkundete. Der Admiral behandelte dieſe Botſchaft 
mit der größten Auszeichnung, und entließ fie mit reichen Geſchen⸗ 
ken. Er kreuzte noch einige Zeit im rothen Meere, und beget 
ſich nach Surate. 

Im Jahre 1625 wurde Alfonſo Mende; als Patriarch 
in Begleitung des Pater Lobo, dem wir auch eine Beſchreibung 
des Landes verdanken, dahin abgeſandt. Sie vernichteten durch 
Unklugheit und unduldſame Übereilung nur Zar zu bald, was ihre 
Vorgänger mit fo vieler Klugheit und apoftolifcher Hingebung 
gebaut hatten. ‚Sie hatten bereitd großen Einfluß erlangt, und 
‚29 Jeſuiten hatten ihren Wohnfis in Abyſſinien aufgefchlagen. 
Leider wollte der legte Patriarch, durch die Gunſt, in welcher er 
bei Nas Sela⸗Chriſtos, einem mächtigen Großen, ftand, 
ermuthigt, dad Werk, welches nach und nach gewiß gelungen 
wäre, mit einem Schlage vollenden. Er machte fi) graufamer 
Sntoleranz fchuldig, was die monophyſitiſchen Priefter, und 
durch fie das Wolf-erbitterte. Es brach eine furchtbare Revolu⸗ 
tion aus, und der Kaifer Socinos, auf Sela⸗Chriſtoo 
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erbittert und eiferfüchtig, ergriff die Gelegenheit, ſchloß ſich dem 
Volke an, ſchwor den Fatholifchen Glauben ab, und verföhnte 
ſich mit der Landeöfiche. Sein Sohn, der ihm in der Regie⸗ 
rung folgte, vertrieb den Patriarchen fammt feinem ganzen Ans 
hange, bis auf zwei, die ftandhaft aufihrem geiftlichen Poften 
blieben, und hingerichtet wurden. Als 1648, und darauf 1674 
neue Miſſionaͤre nah Suafim famen, wurden audy fie hinge⸗ 
richtet, und erhielten nichtd als die Märtyrerfrone. Im die Lis 
turgie Abyſſiniens aber fchoben die dummen, nur für Bosheit 
fhlauen Priefter die haßverewigende Formel ein, die an gewiß 
fen Seften gefungen wird: » Die Schafe Abyifiniens find von den 
weftlichen Hyaͤnen befreit. An diefer Fluchformel fcheiterte jeder 
fpätere Bekehrungsverſuch. 

Erft fpät, im Jahre 1750, fand — dieſem entfernten 
SGüdlande und Europa wieder eine Annäherung Statt. Drei 
Sranziöfaner: Nemedio, Martin von Böhmen und Ans 
tonio vou Aleppo drangen bis Gondar vor. Sie wur: 
den gut aufgenommen, und gelangten unter Kaiſer Y affus II. 
zu großem Anfehen. Wir haben über Abyffinien dad Werf 
des Tellez, welches 1660 zu Co im bra gedrudt wurde; 1727 
erfchien die Befchreibung der Miffionsgefchichte von Pater Lobo, 
. die der vielen Entftellungen wegen mit fehr großer Vorficht bes 
nut werden muß. Diele Nachrichten verdanken wir dem Prie- 
ſter Gregorius aus Anhara. 


2. Jakob Bruce Ritter von Kiniard. 


Waͤre es nicht eine alte Gewohnheit der Menſchen, die fich 
ſogar der Liebe Bott gefallen laſſen muß, gerade den zu verläftern, 
von dem fie die größten Wohlthaten empfangen: fo müßte man 
fi wundern, wie ein Mann von Bruce's Verdienften fo ver- 
leumdet werden konnte. Glücklicher Weife fteht aber das Geſchrei 
der Eulen mit der Lichtintenfität, und die Verleumdung mit dem 
Verdienſte in geradem Verhältnijfe. Iſt es anders ein VBerdienft, 

menfchliche Kenntniffe zu bereichern, und hat ein Mann, dem ed 
gelang, ganz bedeckte Gegenden dem Verftande zu enthüllen, Ans 
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ſpruch auf einen Kranz, fo müflen wir Bruce, dem Entdeder 
Abyffiniens, einen der fchönften zuerfennen. Das ganze ge 
bildete Europa jauchzte auf, ald in den fiebziger Ichren die 
Sunde fan, James Bruce fomme von den Quellen des Nil! 
Er hatte einen großen’ Theil der Barbarei bereift, und mit Ken- 
nerblic® die Nefte alter Baufunft gewürdigt: Won Algier aus 
in Bengaſi angelangt, fchiffte er fi nah Kandia ein, ging 
von da nad) den alten Weltftädten Phöniciens, befuchte die 
Zrümmer von Palmyra und Baalheck, und fchiffte fi, eine 
Reiſe nah dem verfchloffenen Abyffinien befchließend, in 
Sidon nah Alerandria ein. Bon hier aus fchiffte er den 
Nil aufwärts bis zu den Kataraften, wandte fi) dann oſtwaͤrts 
nach den Küften des rothen Meeres, und landete am ı9. Sep⸗ 
termber 175g bei Maſſo wah, von wo aus er im März des 
folgenden Sahres die Grenze Abyffiniens erreichte und nad) 
deffen Hauptſtadt Sondar gelangte. Am /. November 1770 ers 
blidte er die Quelle des Bahr el Azref oder blauen Nil. 
Mit Ende des Jahres 1771 reifte er von Gondar, feine Rüd: 
kehr antretend, ab. . Er ging durd) Senaar längs den Ufern 
des Nil bis Syene, und fam nad) achtjähriger Abwefenheit 
* Europa zurück. 

In dem Wahne, er ſey laͤngſt geſtorben „ hatten feine Ver⸗ 
wandten proviſoriſch ſein Vermögen in Beſitz genommen; welch 
ein willkommener Saft er alſo geweſen ſey, läßt ſich denken. Zum 
großen Arger der habfüchtigen Verwandten heirathete er num, 
eö blieb alfo nichts übrig, als Laͤſterung. Noch ehe er die ſehn⸗ 
lichſt erwartete Beſchreibung ſeiner Reiſe herausgab, wußten die 
trefflichen engliſchen Recenſenten ſchon alle Fehler heraus gu fin- 
den, die das kuͤnftige Buch haben müſſe. Erſtens verdiene er 
keinen Glauben, denn er erzaͤhle, daß die Abyſſinier rohes 
Fleiſch eſſen; dann ſtiehlt er aus andern Werken; endlich hat er 
die Reiſe gar nicht gemacht, und das Ganze iſt eine Fabel. Nun 
aber iſt es wahr, daß dieſes Wolf ſein Fleiſch bei gewiſſen Feſten 
nicht nur roh, ſondern man möchte ſagen lebendig eſſe; zweitens 
Hatten andere von ihm entlehnt, und drittend beftätigte ed ein 

Wimmer’s Entdedungsr. 11.80. 29 
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Abyſſinier im fernen Indien, daß Bruce nicht nur die 
Reiſe wirflich gemacht, fondern auch die Quellen des Nil beſucht 
habe. Aber felbft Salt, der in feiner erften Reife als ein wah- 
rer Machfolger eines verdienten Vorgängers ſchimpfte, bekennt 
in feiner zweiten Reife, daß Bruce dennoch in vielen Stücken 
fehr genaue Beobachtungen gemadht Habe. . Ä 
Bruce Reife ift eines jener Haflifchen Werte 7 das auqh 
nach Jahrtauſenden noch, falls es dann noch einen Planeten 
und menfchliche Weſen darauf gibt, eine reiche Quelle der Beleh⸗ 
rung feyn wird. Die Fülle der Beobachtungen, das lebendige Ges 
mälde des Landes und Volkes , das er befucht, dad treue Bild ei- 
ned der wichtigften Punfte der Erde, haben unfterbliches Verdienft. 
Durch ihn iſt Abyffinien und fein Volk ein Theil der Erdfunde 
geworden. Nicht nur beobachtet er fehr genau, fondern faßt 
aud) das Geſehene mit Geift und Scharffinn auf. Don feinem 
Vorustheile geblendet, weder religiös noch politifch in das Ins 
tereffe der Ränder, die er bereift, verflochten,, ift fein Anfchauen 
das Auffaflen eines rein polirten Spiegelglaſes. Wenn hin und 
wieder feine Darftelung zu wenig Befcheidenheit verräth, man: 
ches zu bitter getadelt wird, fo gezient uns, Menfchlidyes von 
Menfchen zu fordern. Gein ®emüth war nicht unbefangen. Er 
hatte der Menfchheit Europas einen größern Dienft, als den einer 
gewonnenen Schlacht, oder einer in die Luft. gefprengten Slotte ges 
leiftet, er hatte fein Vaterland mit Ruhm gekrönt; er hätte bei feis 
ner Ruͤckkehr wenigftend herzliches Willkommen erwarten dürfen, 
und fand Verrath und Verleumdung. Gein Werk mußte die 
Waffe feyn, womit er feine Gegner niederdonnerte; er fhliff 
feine Keule ſcharf, was freilich fchartig macht. Abgefehen Davon, 
- bleibt fein Werk noch immer die reinfte und urfprünglichfte Quelle 
des wahren Geographen für Abyffinien; ein Werf, das dem 
Geiſte des Menfchen Ehre macht. Über wenige Länder Europas 
- haben wir ein ähnliches Werk. 
Wir.übergehen feine Reife bis Maffowah, obwohl er felbft 
nad allem, was über die bis dahin von ihm befuchten Länder 
nach ihm gefihrieben wurde, auch hier angenehm nachzulefen ift. 
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Er fommt in Maffowah an, was ihm Veranlaffung.gibt, über 
bie Geſchichte dieſes Landes, das was. einft war, das hiſtoriſche 
Leben, ſich mit großer Sachlenntniß und der den Written eigenen 
Slaflifhen Bildung auszufprehen. Er macht ed wahrfcheinlich, 
daß die Königin Saba die Stifterin der Monarchie ift, und wir 
lernen zu unferm Erflaunen bier, wie weit fich einft das Juden⸗ 
thum ausgebreitet habe. Die Zalafcha 8 find die Juden, welche 
an ihrer alten Verfaffung nody immer fefthalten. Die Abyſſi⸗ 
nier find aud) nicht durch ‚die Apoſtel felbft, wie man bei der - 
Nähe Paldftinas wohl vermuthen follte, ſondern durch Fru⸗ 
ment ius vom Judenthume zum Chriſtenthume bekehrt worden. 
Die Juden bewahren auch eine Abſchrift des alten Teſtamentes 
in der Geez oder heiligen Sprache, und Frumentius hat 
wahrſcheinlich die Überfegung der Heil. Schrift bereits in aͤthi⸗⸗ 
piſcher Sprache, welche die Religionsſprache Abyffiniens if, 
vorgefunden. Es berrfht auch noch Schva oder Schao, der 
Stamm Davids und die Linie Salomos, "worauf fie fich nicht 
wenig einbilden, Ein Löwe mit der Umfchrift: » Der Löwe des 
Stammes Juda hat gefiegt,« iſt das Panier des Reiche. Es 
folgt hierauf eine Gefchichte von Abyffinien von ı268 bis 
1769, von der Wiederherftellung des Stammes Salomo auf 
dem Thron des Neicheö, von wo ihn eine ufurpatorifche Revolu⸗ 
tion vertrieben hatte. Es wird eine Reihe von 35 Regenten auf« 
geführt, und ift ein unfchägbares Stücd für die Gefchichte, das 
fo manches über. ganz Oft» und Mittelafrifa, welches fo fehr im 
Dunfel liegt, zu erläutern geeignet ift. 

Nachdem er diefe Ihägbare Arbeit Der Geſchichte Abyf fi i- 
niens gegeben, denkt er wie billig auch an fich, und befchenft uns 
mit feiner Reife und feinen Schiefalen während feines Aufenthal⸗ 
tes in diefem fernen Lande. Nachdem Bruce alle Maßtegeln, die 
ein Reifender fowohl gegen die Gebräuche des Landes, ald für feine - 
Gefundheit zu nehmen hat, vorgeforgt, begab er fih auf den Weg 
‚nah dem Hochlande. Diefe Reife geht von Arkeko über den 
fteilen Bergpaß von Zaranta nah Diran und Adowa, der 
Hauptſtadt in Tigre, von wo aus er Axum — und uns 
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mit diefen merfmürdigen Trümmern einer beffern Vorzeit befannt 
macht. Won da geht feine Reiſe nach Sire und über den La⸗ 
malmonpaß nad) Gondar. Die Aufnahme war nicht an⸗ 
genehm, da Niemand da war, dem er einen von mehren Brie⸗ 
fen überreichen konnte, und die ihm doch allein Aufnahme fichern 
folten. Die Befchreibung des politifchen, ethno» und geographi⸗ 
fhen Zuftandes iſt nur eines gedehnten, oder feines Auszuges 
fähig. Der König Fehrte bald zurüd; die Aufnahme des Wer 
faſſers ift gut, und durch die Überlegenheit feines Geiſtes gelingt 
es ihm bald, ſich geltend zu machen und Anſehen zu verfchaffen. 
Der Verfaffer, eben aus dem Oriente, nämlich aus Perfien 
kommend, findet in Abyffinien viele orientalifche Gebräuche. 
Sntereffant ift die Mahlzeit, der er beimohnt, und die mit dem 
Genuffe des Fleiſches von einem Tebendigen Ochſen gefchloffen 
wird. Der Zuftand der Religion ift ein Gegenftand, der fich 
großer Aufmerkſamkeit des Verfaſſers erfreut, obwohl er kein 
freundliches Bild liefert. 

Der Hauptzweck ſeiner Reiſe war die Aufſuchung des Nil. 
Er Hatte ſich bald in der Gunſt des Königs fo feſtgeſetzt, daß er 
ihn zum Statthalter von Ras-el⸗fil ernannte. Indeſſen ereig- 
nete fidy neben den in diefem unglüdlichen Lande leider unaufhoͤr⸗ 
lihen Kriegen eine Verfhwörung gegen den Ras Michael, 
und der König rüdte ind Fed. Bruce folgte ihm, und fie verei⸗ 
nigten fih bei KRarfagna. Nah mandhem Hinz und Herzies 
ben erfolgte eine Schlacht, und darauf ein unvermutheter Friede. 
Das war denn eine wohl benügte Gelegenheit, da Leben des 
Volkes zu fludiren, dad Land fennen zu lernen, und fi) mit dem 
Geiſte deflelben befannt zu machen. Indeſſen geht eine Revolu⸗ 
tion vor fih, und Socinos wird König. Die erfte Neife nach 
den Nilquellen wurde durch alle diefe Ereigniffe vereitelt. 
Bruce erhält endlich die Bewilligung zu einer zweiten Reife, die 
er auch alfobald antritt. Er macht die höchft wichtige Bekannt⸗ 
fhaft mit Safil, einem heidnifchen Gallakönig, der fein 
Lager am Kelti hat. Er fommt auf feiner Reife zu mehren 
Gallahorden, die einen beträchtlichen Theil Abyſſiniens 
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inne haben, aber ſich gegen Bruce allenthalben freundlich zei⸗ 
gen. Er gebt nun über den Nil, beſucht die oberſte Nilfatas 


tafte bei Gutto, und erreicht endlich die Quelle des Nil, . 


welche fein Europäer vor ihm gefehen hat. Nun-wird erft die 
Beſchreibung des Verfaſſers Tebentig, und fein Bild des Bahr 
el Azrek oder blauen Nil, von feinem Urfprunge bis ins 
Mittelmeer, ift die große Ausbeute feiner befchwerlichen Reife 


und fein Ruhm. Noch heute wird hier dem heiligen Strome von‘ 


den Agows oder den Wächtern der. Quellen des heiligen Nil 
geopfert. Wie es im entfernteften Alterthume war, fo ift es 


noch. Die Agows erweifen dem Nil göttliche Ehre, fie beten 


den. Fluß an, und Tauſende von Dchfen werden feit der älteften 
Zeit dem Aufenthalte des Gottes, den man hier verborgen 
waͤhnt, geopfert. Die Agows theilen fi) in mehre Stämme, 
und nie entſteht Streit unter ihnen, nie Zeindfeligkeit. Entſteht 


je ein Zwiefpalt, fo wird die Sache bei dem jährlichen Befte, 
bei welchem fich die Stämme unter des Gottes Frieden und Schuß. 


verfammeln, gütlich beigelegt. Der kleinſte und ſchwaͤchſte Stamm, 
bat vor den übrigen bei den Feſten und fonft den Vorzug, da in 
der Mitte feines Wohnplages die. berühmten, feit den aͤlteſten 
Zeiten gefuchten Nilquellen ſich befinden. 


Die Rücreife von den Nilquellen geht durch die Provinz, 
Maitfcha zum Könige, der nad) Gondor aufbriht; Socis 
nus und fein Anhang flieht... Es folgt nun eine gräuliche Vers. 


wirrung, voll Bürgerfrieg und Unruhen, Schlachten werden ges 
fhlagen, und der rechtmäßige König bleibt nah Socinus Uns 
tergang Sieger. So unangenehm diefe Unruhen dem Fremden 
feyn mußten, fo verfchafften fie ihm doch Gelegenheit, fich mit 
dem wilden, chriftlichen, tapfern Wolfe, in dem fo viele Eivili« 
fationsfäpigfeit Tiegt, allfeitig und genau hefannt zu machen. Ge⸗ 
gen die Sitte des Landes, wo man vor Zeiten Niemanden, der 
einmal dahin gelangt war, wieder auszutreten erlaubte, erhielt 
Bruce die Erlaubniß zur Ruͤckkehr. Es gibt wenige Reifen, 
welche fo viel gewähren und fo befriedigen. Bruce hat das 
Land fo vielfeitig bexeift, feine Tagebücher. mit fo viel Sorgfalt 


mit diefen merkwürdigen Trümmern einer beffern 
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ihn zum Sr ‚e dem Lande vorläufig befannt. Er fah bald, 
nete fin se dem englifchen Handel durch eine direfte Ver⸗ 
lichen $_ nd einen unmittelbaren Verkehr erwachfen mußten. Ä 
und de „ daher nach feiner Rückkehr nichts Angelegentlicheres zu | 
N ‚ ald feine Anfichten einflußreichen Männern vorzulegen. | 
de 4 "murden von diefen fo überzeugt, daß Salt förmlich mit 
„von reichen Gefchenfen begleiteten Gefandtfchaft von Sei⸗ 
‚on bed Königs von England an den Kaifer von Abyffinien 
geauftragt wurde. Er vollendete diefe ſchwierige Sefandtfchaft 
mit Umficht und Gläück in den Sahren 1809 und 18010, und 
gab 1814 zu London feine Reife mit englifchem Lurus aus⸗ 
geftattet heraus, Diefe Reife ift auch für die Oftfüfte Afrikas 
nicht ohne Wichtigkeit. Salt befuchte nämlih Mofambit, 
über das er um fo fchäpbarere Nachrichten gibt, je feltener wir 
von daher welche erhalten. Das Vormals und Jetzt ſtellt er auf 
eine um fo lehrreichere Art -zufammen, je mehr ed fcheint, daß 


N nicht Ungeneigt find, den, den Portugalen allmaͤh⸗ 
Ge \ Dreizack an dee Oſtkuͤſte Afrikas aufzunehmen. 
* oe *e um fo leichter gefunden werden, als ſich in 
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nicht, um die Portugalen an der Küfte zu ſchützen. 
ambik follen indeffen auch jet noch 4000 Sflaven 
„xy ausgeführt werden. Die Waaren- find theuer, dagegen 
xebensmittel gut und wohlfell, Salts Reife ging von M os 
fambif laͤngs der Küfte nach den Infeln Banguebar und. 
Pemba, nah Ortuiund Sardafui. Zu Moſambik Hatte. 
ee noch einige Reſte alter Pracht, womit einft die Unterfönige 
Wfrifas'umgeben waren, bemerkt ; fonft. war Regierung und Alles 
Iim-Balle begriffen. j 
An der Mündung des rothen Meered wurde Salt von einer 
wunderbaren Erfcheinung überrafcht, welche abermals dazu dient; 
die Nachrichten der Alten, welche man nur zu voreilig verwirft, 
zu betätigen. Sie fahen die Erfcheinung der Himmelskoͤrper, 
wie fie Agatharchides befchreibt. Bor Untergang der Sonne, 
in dem Augenblide, als fie aus einer dunfeln Wolfe hervortrat 
und ihre Scheibe den Horizont berührte, dehnte fie fich über ihre 
natürlichen Verhaͤltniſſe aus, nahm eine blafrothe Farbe an, 
und ihre Geftalt glich) einem Stüde von einer Säule. Eine öf- 
tere Wirkung der diefen Weltgegenden eigenen Strahlenbrechung. 
Als fie dad Kap Sardafui, welches bei fliller Nacht einen er⸗ 
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geführt, daß man feinen Bericht immer nur mit fteigendem Ge⸗ 
nuſſe leſen kann. Wir ſetzen ihn daher mit voller uͤberzeugung 
unter diejenigen Reiſenden, welche würdig find, in den beiten Ge 
ellſchaften zu leben. 


3. Salts beide Reifen nach Abyffinien. 


Der berühmte Lord Valentia hatte feine Reiſe nah In⸗ 
dien vollendet, und wollte Tängs den füdafifhen Küften durch 
das rothe Meer heimfehren. Er hatte an der Weftfüfte dieſes fo 
wenig von europäifchen Gelehrten befuchten Meerbuſens feine 
Beobachtungen gemacht, und fein gelehrter Gefährte, Herr 
Heinrih Salt, war von ihm auserfehen, um feine lange, 
wichtige Reife durch ein noch wichtigere Werf zu Frönen. Seit 


"» beinahe 40 Sahren, d. 5. feit Bruce, hatte fein Eurepäer Aby ſ⸗ 
finien befucht. Er erfah daher Salt zu einer Sendung dahin, 


und hatte in dem zu dieſem Gefchäfte gewählten Manne eine 
glückliche Wahl getroffen. Salt hatte zu diefer Reife nur eine 
kurze Friſt zu verwenden. Indeſſen war diefe nicht unfruchtbar. 
Er befuchte Tigre und die Ruinen von Arum, und machte fid 
gewiffer Maßen mit dem Lande vorläufig befannt. Er fah bald, 
welche Vortheile dem englifchen Handel durch eine direfte Were 
bindung und einen unmittelbaren Verkehr erwachfen mußten. 
Er hatte daher nach feiner Nücfehr nichts Angelegentlicheres zu 
thun, als feine Anfichten einflußreichen Männern vorzulegen. 
Sie wurden von diefen fo überzeugt, daß Salt förmlich mit 
einer von reichen Geſchenken begleiteten Gefandtfchaft von Sei⸗ 
ten des Königs von England an den Kaifer von Abyffinien 
Beauftragt wurde. Er vollendete diefe ſchwierige Gefandtfchaft 
mit Umfiht und Glück in den Jahren 1800 und ıBıo, und 
gab 1814 zu London feine Reife mit englifhem Lurus aus⸗ 
geftattet heraus, Diefe Neife ift auch für die Oftfüfte Afrifas 
nicht ohne Wichtigkeit. Salt befuchte naͤnlich Moſambik, 
über das er um fo fchäpbarere Nachrichten‘ gibt, je feltener wir 
von daher welche erhalten. Das Vormals und Zept ſtellt er auf 


eine um fo lehrreichere Art: zuſammen, je mehr es fcheint, daß 
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die Engländer nicht ungenieigt find, ben, den Portugalen allmah⸗ 

lich entſinkenden Dreizack an der Oſtkuͤſte Afrikas aufzunehmen. 

Der Vorwand duͤrfte um ſo leichter gefunden werden, als ſich in 
jenen Meeren auf der Nordſpitze von Madagaskar ein See 
raͤubervolk entwicelt, deffen Verheerungen Schreden verbreiten. 
und bie Sufeln zu entvölfeen drohen. Die Portugalen , welche 
fie Sekelaves nennen (Salt nennt fie aber Marutis) find 
zu ſchwach, um fich felbft zu ſchuͤtzen, und es wird daher nur zu 
bald das mächtige England Niederlaffungen anlegen, um feinen 
und feiner Freunde Handel zu ſchuͤtzen. Der Zuftand von Mo« 
fambif ift auch fo fehr im Sinfen, daß die portugalifche Macht 
bloß von der Disfretion und Treue der Negerfönige abhängt, die 
fie nur fo lange fihügen werden, als fie eine andere Macht nicht 
beſſer bezahle. Die Seeräuber Haben auch ſchon gedroht, Mos 
fambif anzugreifen. Das Fort iſt flarf genug gegen ſolches 
Geſindel, aber nicht, um die Portugalen an der Küfte zu fchügen. 
Aus Mofambif follen indeffen auch jegt noch 4000 Sflaven 
jäßrlicd) ausgeführt werden. Die Waaren- find theuer, dagegen 
Lebensmittel gut und wohlfeiſ. Salts Reife ging von M os 
fambif längs der Küfte nach den Inſeln Sanguebar und. 
Pemba, nah Ortuiund Sardafui. Zu Moſambik hatte. 
er noch einige Reſte alter Pracht, womit einft die Unterfönige 
Afrikas umgeben waren, bemerkt; tonft war Regierung und Alles 
im Falle begriffen. 

An der Muͤndung des rothen Meeres wurde Salt von einer 
wunderbaren Erſcheinung überrafcht, welche abermals dazu dient; 
die Nachrichten der Alten, welche man nur gu voreilig verwirft, 
zu beftätigen. Sie fahen die Erfcheinung der Himmelsförper, 
wie fie Agatharchides befchreibt. Vor Untergang der Sonne, 
‚in dem Augenblide, als fie aus einer dunfeln Wolfe hervortrat 
und ihre Scheibe den Horizont berührte, dehnte fie fich über ihre 
natürlichen "Verhältniffe aus, nahm eine blaßrothe Farbe an, 
und ihre Geftalt glich einem Stüde von einer Säule. Eine öfr 
tere Wirkung der diefen Weltgegenden eigenen Strahlenbrechung. 
Als fie dad Kap Gardafui, welches bei ſtiller Nacht einen er⸗ 
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habenen Anpli bot, umfegelten, fam-ihnen fogleich.die wärmere 
Luft des rothen Meeres entgegen. Unweit der So manlifpise 
fahen fie eine Menge Waffervögel, darunter will Salt im Abu 
Hanes den von Herodot befchriebenen heiligen 3bi 8 erfannt 
haben. Aden wird befucht, und diefes nebſt Mokka bat noch 
immer feine alte Handelswichtigfeit nicht ‚gang verloren. Die 
Reiſe auf dem rothen Meere ift mit vielem Scharffinne intereflant 
befchrieben. Man gelangte endlich nach der Maffowabai und 
nach Arfefo, wo man fidy Durch viele Unterhandlung den Weg 
bahnte, und’ erft nach vielen überwundenen Schwierigfeiten ſich 
auf den Marfch nach dem Hochlande begeben fonnte. »Am a5. Fe⸗ 
bruar, fagt Salt, verließ ich endlich die verfluchte Stadt, und 
fonnte vier Meilen von ihr die Kafila oder Karawane muſtern. 
Don Menfchen aller Art, die ich in meinem Leben befucht habe, 
haben die halbverfeinerten Wilden von Arfefo den abfcheulich“ 
ſten Charafter. Es ift ihnen gelungen, alle Tugenden der wil« 
den Stämme, denen fie angehören ‚. abzulegen, und alle Lafter. 
ißrer fultivirten Nachbarn anzunehmen. Selbft zn Maffowah, 
wo die beften Einwohner faum den fchlimmften Arabern gleich 
find, bat man eine. folhe Furcht vor denen zu Arkeko, daß 
Niemand hier über Nacht bleiben will; man kann alſo nicht ties 
fer finfen.« Die Reife von der Küfte aufwärts ging nun denfelben 
Weg über den Tarantapaß, welchen Bruce gemacht hatte. 
Der Zug durch diefen Paß glich einem Kriegszuge, da allenthal« 
ben Abyſſinien von feindlichen Stämmen umwohnt, und gleiche ° 
fam blofirt ifl. Sie hatten die Hazortas zu Laftträgern, die 
ſich felbft alfo rühmten: » Sch bitte euch, verforgt uns mit Nah⸗ 
rungdmitteln um euretwillen, denn wenn unfer Magen leer ift, 
fehen wir umher wie die Hyänen, und verzehren alles, was wir 
erhalten fönnen.a So ging der Weg nad Dixan, der Haupt 
fladt des Baharnagafch Jaſſus. Der Weg über den Ta⸗ 
ranta war nicht nur befchwerlich , fondern auch gefahrvoll; alle 
Augenblicke gab ed Streit unter der Karawane, Raubthiere was 
ren zu verfcheuchen, und man hatte fletö Angriffe feindlicher Stämme 
zu fürchten: Der Weg felbft aber. bot an fich viele Gefahren. Als 
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fie endlich auf dem Gipfel des Taranta anlangten, hatten fie 
das Gebiet des Baharnagaſch von Tigre betreten, mad: 
fühlten fish jegt in Sicherheit. Es wurde. nun die Reife nach 
Diran mit mehr Sicherheit und Behaglichkeit angetreten. Die 
Ausficht, die fich dem Neifenden von der Südfeite des Taranta 
darbietet, ift eine der Ichönften und prächtigften, welche menſch⸗ 
liche Einbildungsfraft fich vorftellen Fann. Sie erſtreckt fi) von 
den fteilen Bergen Tigres bis zu den Zinnen der fernen Höhen 
von Adowa, die, obgleich fonderbar abwechfelnd durch grüne. 
Stellen, audgedehnte Wälder von Kolquall ‚ und unzählige Thäs 
ler dazwiſchen, doch ſo harmoniſch durch einen hellen Dunſtkreis 
in einander gemiſcht ſind, daß ſie ein bezauberndes Ganzes bil⸗ 
den. Die Höhe des Taranta gewährte angenehme Kuͤhlung, 
allein je tiefer fie gegen Diran hinab Famen, defto heißer wurde 
die Luft, die Pflanzen waren verborrt, die Waller vertrodnet, 
und dad Vieh weggetrieben, um jenfeit des Gebirges Weide zu 
fuhen. Diefe Verfchiedenheit der Jahräzeit dieß⸗ und jenfeitd der 
Gebirge ift fchon aus den Gefandtfchaftsberichten ded Nonnoe 
fus an Zuftinian bekannt. Zu Diran nahm fie der Ba⸗ zer 
harnag aſch mit der Herzlichkeit eines alten Bekannten auf. 
Don hier aud wurde Pearce, der mit dem Lande vertraut war, 
nah Schelifut gefhicdt, das: meift Chelifut: gefchrieben. 
wird. Unterwegs fah Pearce auch jene Sallaochfen oder: 
Saga, deren Bruce erwähnt, und die fich befonders durch 
ihre ungeheuren Hörner augzeichnen. Bruce glaubt, es ſey 
eine Art Krankheit, welcher diefe Hörner ihre Größe verdanfen, 
was Salt, der die Thiere, die Außerft wild find, lebendig fah, 
widerlegt. Alles, was fonft Bruce von der Größe und dem Ge: 
brauche diefer Hörner fah, wird betätigt. Man kann überhaupt 
fagen, daß alles, was diefer aus Selbftanficht berichtet, die ſtrengſto 
Kritik aushält. Die Tängften Hörner, welhe Salt fah, maßen 
4 Buß Ränge. und hatten an der Wurzel 2ı Zoll Umfang, Das 
Thier ift nicht größer, als anderes Nindvieh. 

Bon Schelifut brachte nun Pearce frohe Botfchaft und 
freudige Grüße des Ras, der fein eigenes Maulthier dem Ge: 
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fanden entgegenfchicdte. Am 15. Mär; erblickte die Geſandt⸗ 
(haft Schelifut. Man warf ſich in Gallakleidung, die dem 
Geſchmacke der Abyffinier angepaßt war und ihnen eine hohe 
- Meinung beibringen follte, und fo langte man um 10 Uhr Mor⸗ 
gend auf der Höhe, die das Thal von Schelikut beberrfcht, 
an. Hier famen ihnen zwei Reiter mit einem großen Haufen Bes 
waffneter entgegen, um Herrn Salt einzuführen. Die zwei 
Dberhäupter, Schalafa Selaffe und Aito Schito, flie- 
gen aus Höflichkeit von den Pferden, und entblößten ſich, als fie 
ihren Gruß anbrachten, bis auf den Unterleib. Je näher der 
Zug der Stadt fam, defto größer war der Andrang der laͤrmen⸗ 
den Menge, und an der Wohnung ded Ras konnten fich die Ge⸗ 
fandten kaum hindurchdrängen. Endlich wurden fie unter gro 
Sem Lärm und Gefchrei, das für eine Ehrenbezeugung angefehen 
wird, dem Ras vorgeftellt. Alle Oberhäupter fanden auf, und 
waren bis an die Hüften entblößt. Der alte Ras felbft ftand 
von feinem Polfter auf und bewillfommte die Sefandten mit herz⸗ 
licher Sreude und Biederkeit. Es ward ihnen die Ehrenftelle zur 
Linfen des Ras angeboten, zur Rechten aber ſaß Kafimai 
Jaſus, ein Bruder des regierenden Kaiferd. Diefer Prinz war 
ſchoͤner als die meiften feiner Landsleute, feine Gefichtözüge re—⸗ 
gelmäßig, und fein Betragen artig. Nach der Audienz wurde 
dem Sefandten ein Haus angewiefen, welches früher Pearce, 
der bei der erften Botſchaft Salts in Abyffinien zurück geblieben 
war, bewohnt hatte. Es war mit mehr Bequemlichkeit, als hier 
zu Lande üblich ift, verſchen denn der Englaͤnder macht ſich gern 
uͤberall bequem. 

Die Abſicht Salts, nach Gondar zum Negus oder 
Kaiſer vorzudringen, mißlang, da das Land vol: Verwirrung 
war und der Ras es nicht geſtatten wollte. Salt übergab da⸗ 
Ber die Briefe nnd Geſchenke für den Kaiſer dem Nas, der offen⸗ 
bar mehr zu fagen hat, als der Scheinfaifer. Die Geſchenke 
beftanden unter anderm aus einem gemalten Glasfenſter, einem 
fhönen Gemälde der 5. Jungftau, und einem marmornen Tifche. 
Diefe Segenitände wurden fogleich der Kirche von Schelifut ein⸗ 
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verleiht. Der Tiſch wurde zum Altar, dad Gemaͤlde als Altar 
blatt verwendet, und das Fenfter an einer Stelle angebracht, wo 
ed eine fehr fchöne Wirfung hervorbeingt. Während der Aufftel- 
Tung fpielte Pearce auf einer Handorgel, die fih unter den 
Geſchenken befand. Die Bewunderung, welche der Nas und fein 
Gefolge darüber ausdrücdten, war über alle Befchreibung. Der 
Priefter Hielt fogleich ein Gebet, und der Ras befahl, daß in 
Zukunft wöchentlich ein Gebet für Se. großbritannifhe Majeftät 
verrichtet werde. Man betet nun auch hier für diefelbe, umd mit⸗ 
bin fleigen aus allen Erdtheilen Gebete für fie zu dem Himmel. 
empor. Die Engländer. galten nun für rechtgläubige Chriften, 
und alles Mißtrauen gegen fie verfhwand. Es. wäre, beiläufig 
gelagt,; gar feine üble Sache, zweckmaͤßig gewählte Bilder unter 
bie wilden Voͤlker zu bringen, und wenn eine gute Wahl, die 
einen richtigen Civilifationsplan zum Grunde hätte, getroffen 
würde, fo könnte kaum ein befferes Mittel erfonnen werden, als 
die Vertheilung von Abbildungen unter rohe Völker. 

Pearce hatte feit feiner erfien Ankunft im Lande fi nun 
durdy eine Reihe von Jahren aufgehalten, verfhiedene Gegen⸗ 
ben befucht, und fich durch feinen Muth und andere Eigenfchafe 
ten Liebe und Achtung erworben. Indeſſen fcheint er nicht die 
Bildung beſeſſen zu haben, welche einen folchen Aufenthalt für’ 
die Wiffenfchaften fruchtbar macht. Seine Abenteuer und Rei⸗ 
fen find fehr ergöglich, und für die Kenntniß der: Mölfer chaz 
rafteriftifch. Muth ift die Haupttugend, womit man durch diefe 
wilde Welt reift, und durch Muth und Geifteögegenwart allein 
ift es möglich, fich unter diefen halb wilden Bölfern zu behaup⸗ 
‘ten. Salt machte num auch Ausflüge, da er aber nicht nad) 
Gondar kommen Fonnte, fo hat feine Abſicht auch nicht voll 
fländig erreicht werden fönnen. Übrigens hörte Salt von Bruce 
vielfach und mit Achtung fprechen. Der Ras felbfi, der damals 
unter Ras Michaelein junger Mann war, erinnerte fich feinen 
mit Liebe und Achtung, wie denn auch Herr Salt bei der nähern 

Befanntfchaft mie Abyffinien mit hoher Achtung Bruce Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laͤßt. Salt kehrte wohlbehalten nach 
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England zweit. Seitdem find Feine weitern Nachrichten ans 
Abyffinien- bekannt geworden. Hauptquelle bleibt Bruce. 
Abyffinien anlangend, fo iſt es in fich ſelbſt zerriſſen, von 
feindlichen Völkern umlagert, von Bürgerfriegen beinahe aufges 
rieben. Ewiger Krieg wüthes in dieſen fchönen, gefunden Laͤn⸗ 
dern, und das Chriſtenthum kann fchwerlich tiefer entarten. Dem- 
ungeachtet befennen alle Beobachter einitimmig, daß alles Gute, 
was noch da ift, und der Keim jedes Beſſern allein dem Chris 
ſtenthume, das gänzliche Werwilderung wehrte, zu verdanken fey. 


4 Reifen nad Egypten und Äthiopien. 

Die Schidfale der Länder und Völker der Erde werden durch 
eine wunderbare, aber gewiß gerechte Hand geleitet. übermuth 
beugt, was Muth erhob, und die Wage, das Maß, ſchwebt über 
Menfchen, Zeiten und Ländern. Beſonders Egypten it das 
Land, welches zu diefen Betrachtungen Anlaß gibt. Das folge 
Egypten, welches einft im Bewußtfeyn feiner Kraft fogar den 
fühnen Gedanken faßte, dem Tode und der Verwefung Schran« 
Ben zu feben ; hätte diefes ftolze Wolf, deflen Pharao es wagte, 
in.den Ländern dreier Welttheile Hohn» und Schandfäulen mit- 
ten unter die Wölfer zu. ſetzen; wie wiederholen es: hätte wohl 
dieſes Volk es für möglich gehalten, daß man einft eine Entde 
dung feines Landes in die Geſchichte eintragen wurde? Das ift 
aber das Thun der Nemefis, die Reiner ftraflos höhnt. So tief 
war bad glänzende Egypten, dad Vaterland der Götter, ge⸗ 
funfen, daß. außer feinem Namen feine Kunde vorhanden war, 
und unfere Zeit mit einer geograpfifchen und ethnographifchen 


Entdeckung Egyptens prangen darf. Thevenotift einer der ' 
| älteften Reifenden, die auf Egypten aufmerffam machen. Es 


hat zwar von Zeit zu Zeit an Reiſenden nicht gefehlt, aber we⸗ 
nige kamen über Damiatte, dad alte Thbamiatus, hinaus, 
und⸗die ed am weiteften brachten, kamen bis Kairo, weiter 
Seiner. Thevenor, Enkel des Melchiſedech Thevenot, 
eined franzöfifchen Hugonotten, hatte von feinem Oheim die Liebe 
zur Bölterfunde geerbt. Im Befige einer hoben Bildung und 
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eines bedeutenden Vermögens, darfte nur noch-ein unternehmen⸗ 
der lebhafter Geiſt hinzukommen, um feinen Entſchluß, das bis⸗ 
her Unausgeführte auszuführen, zur Reife zu. bringen, und an 
Geift fehlte e6 dem reichen, wohlerzogenen Manne nit. Er 
ging daher auf Reifen, und traf mit dem berühmten Orientalie 
ften V’Herbelot 1662 auf Malta zufammen. Diefer befiimmte 
ifn, Kleinafien und den Orient, wohin ſich Damals die meiften 
wiflenfchaftlichen Reifenden gezogen fühlten, zu befuchen. In 
dieſer Abficht fchiffte er fich nah Egypten ein, wo ihn die Größe 
und Gewalt der Niefendenfmäler fo fehr feilelte, daß er, alles 
‚ andere vergeflend , fich dem Eindrude, den dad Wunderland auf 
ihn machte, ganz bingab. Freilich fah auch er das Größte und 
Prachtvollſte, was die Erde aufzumweifen bat, nicht. Er verweilte 
aber ſchon mit VBegeifterung in Roſette, Alerandria und 
Kairo, beiden Pyramiden. Was hätte er erft empfunden, hätte 
er Theben gefehen! Unglüdlicher Weile fiel er Seeräubern in 
bie Hände, wurde geplündert, und ſank zum aͤrmſten Manne 
herab. Dem ungeachtet. durdfireifte er Nordafrifa bis Tunis, 
wo er die Trümmer: Karthag os auffuchte. ‚Won hier kehrte er 
‚nah Europa zurüd. Gr fchrieb feine Wanderungen in Afrika 
mit Feuer, Treue und Leben. Seiner gehaltvollen Arbeit follte 
man wohl feine fehlerhafte Darftelung des Nilmeffer ver: 
‚ jeiben. Er veifte-wieder nach dem Driente, wo er in Tauris 
ftarb. Diefer Neifende fol auch den erftien Kaffeh nad) Sranf- - 
vreich gebracht Haben. 
Weiter ald Thevenot drang den NIT aufwärts der Däne 
‚Norden. Den Dänen verdanken wir manche herrliche Reife 
befchreibung, und die von Morden ift feine der geringeren.. 
Er war der erſte Europäer, der in der neuern Ara bis zu den Ka⸗ 
taraften empordrang, und dem fi Die ganze Herrlichkeit diefes 
Landes der Kunft enthüllte. Der dänische Hof hatte ihn eigene 
geſandt, um Nachrichten zur Kunde des alten Egyptens zu 
fammeln, und fein durch genaue Zeichnungen verherrlichtes Werk 
konnte erft durch ſolche Werfe, wie fie die neuefte Zeit hervor⸗ 
brachte, verdunfelt, aber nicht verdienftlos werden. Nowen 
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beſuchte Egypten 1737. In demſelben Jahre ging auch der 
ſehr gelehrte Lordbifchof von Oſſory, der geiſtvolle Richard 
Pokoke, zu Livorno nach Griechenland unter Segel. Vor 
bier aus bereiſte ee Egypten mit einer Maſſe von Vorfenntniß 
fen, wie wenig Gelehrte diefen klaſſiſchen Boden betreten haben. 
Sein Werk über die Denfmale der Pharaone if ſelbſt nach den 
neueiten Pyramiden, welche die Gelehrſamkeit und Kunft aus dies 
fem Lande gefördert hat, der Hailifchen Fülle wegen, ein fehr 
nügliched und brauchbares. Pokoke ift einer der erſten Wieder: 
entdeder ded alten Egypten. Die Reile Sonninis duch 
Egypten, 1778 vollendet, -war damald mit Liebe aufgenom- 
men, hatte jedoch nach Pokoke nur wenig willenfchaftlichen 
Werth. Auch der geiſt⸗ und herzvoll fprudelnde Volney, der 
feine Gefchichte durch drei Erdtheile aus dem vierten jagte , bes 
fuhte_1783 Egypten. Was er darüber fagt, ift voll Feuer 
und Geiſt. Ledyard ftarb 1788 auf feiner Reife nach dem In⸗ 
nern Afrifad in Egypten. Glüdliher war Paul Lucas, 
der 1788 das Unternilland befuchte, aber zu wenig Geift für ſei⸗ 
nen großen Gegenſtand mitbrachte Hornemaun und Bars 
row find nur durchpaſſirt. Alles was die bisher Genannten 
über Egypten gejagt: hatten, war wenig mehr ald alle Reife 
befchreiber von allen Ländern fagen. Die meiften. Reifebefchreis 
bungen. laſſen ſich anticipiren, und iſt man ein wenig mit der 
Geographie befannt, fo kann man das Lefen des größten Theils 
derfelben fich mit gutem Gewilfen erfparen. Dan weiß. alles haar⸗ 
flein,, fobald man den Titel weiß. Egypten ging es nicht 
viel beifer. Außer Norden und Pokoke haben die übrigen 
Keifenden nur fehr wenig über diefes Land gefagt, von dem man 
mit Grund fprechen oder fchweigen muß. Die beiden rühmlich 
genannten Reifenden waren indeflen wieder fo gelehrt, fo felten, 
und für die große Lefewelt fo wenig amüfant, daß nur Literato« 
ren ihr Dafeyn Fannten, und nur Bibliotheken fie ald Schäge 
aufzeigen. Man fann alfo wohl fagen, daß die Wunderwerfe . 
.Egyptens in der großen Welt fo gut wie nicht vorhanden wa⸗ 
sen In der That war die Unkunde von Egypten auch fo groß, 
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daß Sr uces duͤrftige Nachrichten wohl die Neugierde fpnunten, 
aber keineswegs der Welt die Überrafchung erfparten, die ihr bes 
vorſtand. | | 


5. Die Srangofen in Egypten. 
... Der Feldzug Bonapartes in Egypten mag einſt von der 
Geſchichte der Welthaͤndel gewürdigt werden, beſonders wenn 
eine Zeit kommt, die, einer Geſchichte würdig, die Ereigniſſe nicht 
nach dem Erfolge mißt. Wir haben hier diefe wundervolle Ex⸗ 
pedition als Wiflenfchaftsreife zu betrachten, und können ihrer 
nicht anders als mit Entzücken gedenken. Das wundervollſte Volf 
Europas, dieſes Gährungsmittel der Menfchheit, beflimmt von 
der Vorfehung, immer in feinen für feinen Geiſt engen. Gren⸗ 
gen eingefchloffen zu bleiben, aber ſtets den Erdkreis zu alasmir 
sen, bereit, fiets die Welt zu erobern und Beinen Bußbreit davon 
zu behaupten, dieſes Volf follte, nad) ein paar vergeblichen Vers 
fuchen, feine Banner fiegreich auf die Mauern von Theben pflans 
zen. ‘Ertönt einft die Pofaune der Auferftehung für die Franzo⸗ 
fen, fo wird ein allgemeines Erdbeben die uuausbleibliche Folge 
feyn; denn fchwerlich ift ein Fleckchen auf Erden, aus dem fich 
nicht ein beitrer, thatendurftiger Srangofenfopf erheben wird. Dies 
fes aufgewedten Volfes Kopf, der gang Kopf war, brütete plögs 
lich den Ffühnen Plan aus, mit Europa, wo er glaubte, daß es 
nicht der Mühe werth fey anzubinden, den Prient aus feinen 
langen Schlafe zu neuer Eivilifation und Thatkraft aufzurütteln. 
Eine Beleidigung, welche einige franzöfifche Kaufleute in dem reis 
hen, felbft in feiner tiefen Erniedrigung reihen Egypten ers 
litten hatten, diente zum Vorwande. Nachdem daher zu Cams 
poformio der Sriede gefchlojfen war, wurde mit größter Vor: 
fiht die Expedition nah Egypten ausgerüflet, und um die 


ganze Welt über die Abficht zu täufchen, wurde von allerlei Pla 


nen gefprochen, allerlei Muthmaßungen wurden gehegt, nur wes 
nige wußten die Wahrheit. Cine Armee von 40 bis 50,000 Mann 
Kerntruppen, im Beldzuge von Stalien bewährt, wurde eins 
geſchifft. Eine große Anzahl Gelehrter, Kuͤnſtler, Zeichner und 
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Architekten ꝛc. wurden befehligt, ſich einzuſchiffen, und ploötzlich, 
als man ed am wenigſten erwartete, ging om 19. Mai 1798 die 
ſchoͤnſte Slotte, welche Frankreich je gebaut, der Kontinent je ges 
feben, unter Segel. Glüdlic wurde Malta genommen, glüd: 
lich entwifchte die Slotte dem nacheilenden Nelfon, glüdlid 
wurde dad Heer in -Egppten auögefchifft, und gehorchte der 
Admiral dem Befehle, fehrte er, die Schlacht vermeidend, nad) 
Maltas feftem Hafen zurüd, wer weiß, wie es ietzt im Oriente 
ausfähe? Die tapferfte Armee ihrer Zeit, die gebildetſten Krie: 
ger, der größte Daun feiner Zeit, die geiſtvollſten Gelehrten, 
das feurigfte Volk betrat den Boden des alten Egypten, deſ⸗ 
fen: fie fi in kurzer Zeit bemächtigten. Unter dem Schuße der 
Waffen drangen die Gelehrten bis Philaͤ vor, und went je ein 
Gteichniß paßte, fo paßt das der geharnifchten, geivappneten 
Minerva hieher. Es laͤßt fich durchaus nicht laͤugnen, daß dies 
fer gelehrte Feldzug eine Revolution in der wiffenfchaftlichen Belt 
ertegte, die kaum beabfichtigt war. Sogar der gemeine Krieger 
wurde von Staunen ergriffen, ald er dad Wunderland und feine 
Denkmaͤler erblidte. Wie ein Nebeldunft zerftreute fi) vor dem 
franzöfifhen Sanonendonner die Finfterniß, die feit Herodot 
und Strabon auf. diefer Wiege der europäifchen Eivilifation 
lag. Was hätten auch einzelne Borfcher hier vermoht? Was 
haͤtte der gelehrteite Zorfcher, dem die Vorfehung das laͤngſte 
Reben gegönnt, hier vollbringen Finnen? Mit Staunen und 
Begeifterung fchlugen hier aber die Soldaten die Barbaren im 
Angefichte der Pyramiden, und holten fich bei diefen den Muth. 
Keine Befchwerde, Fein Klima Eonnte den Muth fhwächen, fon 
dern fie erhöhten vielmehr den Enthuſiasmus beim Anblick von 
Tentyris,.von Heliopolis, und endlich von dem gewaltis 
gen Theben. Es war ein Triumph der Kunft und Wiffenfchaft, 
der fie bis Phil aͤ begleitete. Jetzt wurde zur Thätigfeit gefchrit 
ten, die Denkmäler der dlteften Gefchichte wurden bewundert, 
gemeſſen, gezeichnet, und zwar auf eine Art gezeichnet, die deut: 
lich genug beweift,‘ daß hier Enthufiasmus über alle Hinderniffe 
fiegte, und fogar den Fleiß übertraf. Indeſſen wurde das Land 
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ſelbſt bis auf Die Fleinfien-Detailb durchſorſcht, ſogar der Sand 
entging der Aufmerkſamkeit nicht; ja die Unterwelt erſchleß ihre 
Wunder, und was vor vielen tauſend Jahren in die Erde verborgen, 
der Erde anvertraut, daſelbſt gearbeitet worden, es zeigte ſich 


den erſtaunten Blicken. Jedes Hindernißewurda: uͤberwunden, 


und eine Maſſe von Materialien angehäuft, ıwie die Welt derglei⸗ 
chen Vorarbeiten nie: gefehen bet. Es iſt uiſtreitig das: groͤßte 
wiflenfchaftliche Unternehmen, welches je ausgeführt worden. Es 
wurde die ganze Zeit über, während die Franzoſen in Egypten 
waren, fo vieled gefammelt, daß mehre Jahre zur Verarbeitung 
des Materiald gehörten, . follte. dad große Werk durch würdige 
Ausführung und Vellmdung der. großen Vorbereitung würdig 
feyn. Und daß diefes geſchehen iſt, wird nur der verneinen, dem 
alles Große und Schöne, flatt Vergnügen, Ärger verurſacht. 
Wir beneiden feinen um den fehr prefären Ruhm, an dem. größten 


Denkmale des Fleißes und der Kunſt, das im en 


der Literatur glänzt, Flecken auszuſuchen. 


Nach der Rückkehr der Franzoſen wıirden eine Menge Ge⸗ 


lehrter und Künftler viele Jahre lang befchäftigt, ein Geſammt⸗ 
wert über Egypten auszuführen, wie es wohl fein Land auf 
Erden zu befigen fich rühmen fann. Der Atlas von Egypten 
ift das fchönfte und genauefte Werk diefer Art, deifen man fich 


freuen faun. Die g00 -Rupferplatten find von einer Schönheit - 
und Eleganz, mit einer Genauigkeit der Einzelheiten, und zugleich 


in einem Maßftabe ausgeführt, daß man fehr berechtigt ift, zu 
zweifeln, ob je ein zweites äbnliche& Unternehmen der Menſch⸗ 
heit wieder in folcher Vollendung gelingen werde. Das ganze 


. ungeheure Werk zerfällt in drei "Abtheilungen Die erſte Abthei⸗ 


lung enthält .fünf große Bände Alterthümer mit mehr als 400 
Kupferplatten, die mitunter eben. fo große: Wunderwerfe, ald die 
Wunderbauten ſelbſt find. Won: diefen. fünf Bänden, die ein wah⸗ 
red Panorama egyptiſcher Alterthämer von Philaͤ bis Aleran 
dria bilden, ift der erfte Band den-Denfmälern von Philaͤ bid 
Hermontis gewidmet. Man fieht Dad. Land felbft vor ſich⸗ 


Der ziveite und Dritte Band gehört der Thebaide an. Die „Dies 
Wimmer's Entdedungsr. II. BP. 30 
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Ien Pläne und fpeciellem Karten, die Grund⸗, Auf» und Durch 
ziffe der Monumente, die arthiteftonifchen und malerifchen Pläne 
bilden zufammen ein Ganzes, deſſen Befchauen, wie ed die Seele 
mit Wohlgefallen erfüllt, in gleichem Maße den Geiſtebelehrend 


vrgreift und zu dem ‚behaglichften Selbſtgefühle erhebt. Der vierte 


und fünfte Band führt ber Tent yrid bis ans Mittelmeer herab, 
leitet und nah Fayum, mb —— das ganze Land vor uns 
fern Blicken. 

Es folgen hierauf zwei Bände ‚über den — Zu⸗ 
fand Egyptens, d. h. fo wie es die Franzoſen fanden. Die 
nun verfallenden Werke der Araber find gerecht gewürdigt, 
and zeigen und den hohen Geift, der dieſes Feuervolk zur Zeit 
feines Glanzes belebte. Mit Erftaunen fieht man, daß die Aras 
ber weit gebildeter waren, als die Römer, deren Werke zwi⸗ 
fhen der Ptolemaͤer⸗ und der Kalifen⸗Epoche ſich etwa 
fo. auönefmen, wie die Türkenwerfe zwifchen dem Araberglanze 
und einer glüdlichen Zukunft. Über die Moſcheen in Kairo 
and die Mauern Alerandriens dürfen die Schatten der Pha⸗ 


racone nicht erröthen. Die zwei Bände des. gegenwärtigen Zu⸗ 
Nandes haben aber auch noch ein hohes Hlaffifches Intereffe, da 


fie bio in das Einzelnſte des haͤuslichen und-bürgerlichen Lebens 
eingeben, und das Egypten, wie ed die Franzoſen fanden; ler 
bend und beiwegend vor unfere Augen ftellen. Nun aber wurde 
dieſes Leben feit den dlteften Zeiten unverrüct fo getrieben, bis 
der jegige Pafcha Die newe Epoche begann. Dadurch erhält das 
Alterthum Erklaͤrung, und wir fehen die Borwelt. So fchreiten 


wir zu dem achten Bande, der den prachtvollen Atlas für die 


Geographie enthält, eine herrliche Generalkarte auf drei Blättern; 
einige und: vierzig Specialblätter legen das Land, den Schauplag 
dee aͤldeſten Befchichte, mit nichts zu wünfchen übrig laſſender Ge⸗ 
nauigfeit vor Augen. Die folgenden Bände, von denen der zweite 
in zwei Abtheilungen, legen und dje, die Naturgefchichte betref- 


fenden Abbildungen vor Augen; wenn diefe, wie natürlich, die 


unvollſtaͤndigſten find, da leider befonderd das Ungeziefer noch 
einer anermeßlichen Vermehrung fähig ift, fo find doch die Ab- 





bidungen dad Vollfommenfte, was ber Grabſtichel zu liofern ver« 
mochte, und die Schlangen und übrigen Amphibien find beſon⸗ 
derö nebft den Vögeln mit einer. Kunſt ausgeführt, die fogar die 
Sarben nicht vermiflen läßt. Diefer Kupferpracht ift ein Kom⸗ 
mentar in a4 Bänden und 2b Abtheilungen beigegeben , der aber 
wieder in drei Abtheilungen zerfällt, fo daß der .erfte bis zehnte 
Band dad Altertum, der eilfte bis achtzehnte die Gegenwart, 
und der Reſt die Naturgefchichte umfaßt. Eine den Franzoſen 
eigenthümliche Art, in Gemeinſchaft zu.arbeiten, verleiht dieſem 
Werfe einen eigenen Reiz. Es ift Hier. eine Sammlung fogenann- 
ter Deukwürdigkeiten, die mit einer Gründlichfeit gearbeitet find, 
die den Urhebern Ehre macht. Freilich find es auch die berühm« 
teften Namen des literarifchen Publikums diefer Nation, die hier 
ihre Beiträge dargelegt haben. Jene ermüdende Weitfchweifig> 
keit und fchwerfällige. Gelehrfamfeit, die gewöhnlich ein Fluch 
dieſer Werke find, wurden durchaus vermieden ,. und die meiften 
Eleinen, faum einige Blätter langen Abhandlungen eines Rozier, 
Devillier, Jollois, Jomard, Andreoffy, Safotin 
u. f. w. erfegen die Folianten. Bon dem-Ganzen darf maır : 
ohne Übertreibung fogen: daß eine auch nur flüchtige Durchſicht 
und Durchgehung des Werkes eine Reife nah Egypten voll⸗ 
kommen aufwiegt, ja ihr vorzuziehen. if. Es ift unmöglich, daß 
ein einzelner Menſch, wenn: er auch) mehre Jahre in Egypten’ 
reift und verweilt, Das Land felbit fo aufzufailen im Stande if, 
als es ihm hier vorliegt, Es gehört viel Aufmerkſamkeit und Ge: 
wohnheis dazu, um in Egypten auch nur einen Theil eines Mo⸗ 
numents gehörig zu würdigen. Nun ift aber das ganze Land mit 
Denfmäleen :uberfült, die auf einen Reiſenden nur betäubend. 
einwirfen, auch zu groß find, um von einem Menfcheu gefaßt 
zu werden: Wir. fehen dieſes aus den meilt fehr lahmen Befchrei- 
bungen und unreifen Urtheilen, welche uns täglich aus Egy pr 
ten zugehen, und Die keineswegs geeignet find, und von der 
Auffaflungsgabe der. Neifenden felbft einen hohen Begriff zu ge: 
ben. Nun aber vollends, wenn fich diefelben erlauben, die Fran⸗ 
gofen zu fritifiven, oder gar, wie ed einige thaten, mit Wegwer⸗ 
' . s 30 * 
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fung und Spott von einem Werke zu ſprechen, das nicht bloß der 
Nation, dem eb dieſen Urſprung verdankt, ſondern der Menſch⸗ 
heit ſelbſt zur Ehre gereicht. Keine Reiſe kann das geben, was 
diefes Werk gibt, und die Reife des Einzelnen kann nur nad) 


einem forgfältigen Studium diefed großen Werkes fruchtbar ımd 


erfprießlich fen. In diefem Bezuge hat alfo die franzöftfche Ras 
tion Egypten neu entdedt, und uns eine Welt eröffnet‘, die 
bis dahin völlig unbefannt war. Selbſt der eigenfinnigfte Ge: 
fhmac wurde verföhnt, die hartnddigften Vorurtheile fahen ſich 
überwunden, man fand fich endlich beim Anblicke der Monumente 
von Dmbos, Edfu, Denderah zu dem Geſtaͤndniſſe genö» 
thigt: daß es außer den griechifchen Ordnungen noch einige ans 


dere gebe, und daß die griechifche Schönheit nicht unübertrefflid, 


ja, daß fie durdy Egypten übertroffen worden fey. Die Vermaͤh⸗ 
lung der Schönheit mit der Kraft wurde endlich anerfannt. Cs 
gibt in Egypten Schöneres ald das Parthenon, Erhabe: 
nered als die großen Tempel der Roͤmerwelt. Die Reife Poko⸗ 
ked und Mordend Hatten feinen Eindrud hervorgebracht, 
denn man fah in den Bauten und der Kunft Egyptens nichts 
als barbarifchrohe Gewalt. Man glaubte in den Pyramiden das 
Größte und Wollendetefte gefehen zu haben, und fchalt über den 
Unfinn barbarifcher Gewaltherrfcher, die durch Millionen von 
Sklavenhaͤnden ſich Grabhügel thürmen ließen, und deren ver. 
brammtes Gehirn nur Fratzen und Karrifaturen ausbrüten fonnte. 
Ja man ging fo weit, daß man das alte Egypten für nichts 
befferes hielt, als die wilden Suͤdſeeinſeln mit ihren fraßenhaften 
Scilderein. Herodot und Strabon fprachen freilich zu 
Gunſten der Befchuldigten. Die Weifen Griechenlands und Roms 
waren wohl häufig nah Egypten gewallfahrtet, um Weis⸗ 
heit zu lernen, doc) das fruchtete wenig. Herodot warb der 
: Lügen befhuldige, und Strabon und Diodor hatten fih 
Märchen aufbinden laffen, bis endlich vor der lichtvollen Wirk⸗ 
lichkeit jedes Vorurtheil in den Staub ſank. Mit launender Be 
wunderung liegt nun ein Land entfaltet vor und da. Mit aller 
Ruhe betrachten wir die Abbildungen, die angemeflen der Größe 


\ 
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des Dargeſtellten, uns den Geiſt eines großen Volles aus den 
Grüften der Vorwelt hervorrufen. Es war freilich eine andere 
Welt ald die unfrige, die-fich hier. entwidelte. Kräfte, die uns 
fremd feinen, weil und die Vereinigung unferer Kraft zu einem 
Zwede fremd if, haben hier gewaltet, Ideen, die unferer Den. 
kungsart fremd. find, find hier in das Leben getreten, und ber 
Menſchengeiſt wirkte hier in feiner Jünglingöfraft. Möge das 
Urtheil der Nachwelt: über, den Gewaltigen, den wir unter und 
leben und untergehen fahen, ausfallen wie es wolle, das ift und 
völlig gleich; aber die Geſchichte der Kunſt und Literatur ver: 
dankt ihm ein Werf, wofür ihn ‚der Pharaone größter gewiß 
mit Freude ald Bruder und Geilteöverwandten begrüßt hat. Die 
Erdkunde verdankt ihm eine Enthüllung, die nicht weniger werth 
ift, ald der Lauf des Quorra. Wenn nun Egppten offen if. 
wenn ed einem neuen Leben entgegen geht, wenn dem Willen 
ein unendliches Feld enthällt ift, wenn die Gefchichte der Menfch- 
heit um ein paar Zahrtaufende früher ihre Annalen anfängt, 
wenn endlich. Durch die Enthillung Egyptens und feiner Vorwelt 
Geſchmack, Bequemlichkeit, Anmuth und fcdyöne Bormen dea 
Alltaͤglichen fi bis in die geringfte Hütte des Nordeuropaͤers 
verbreitet haben: fo if} ed diefe Expedition, der wir ana 
den Dank für alle dieſe Wohlthaten zuerfennen. RK‘ 


6. Andere Reifen nad Eaypten. 


Theils durch, theils in Folge der franzöſiſchen Expedition 
erſtanden mehrere, faſt möchte man ſagen, unzählige Werke, 
Ein folches entftand durch Sirardin, mit BeihülfeReynierß. 
Keines erlangte jedoch foldye Berühmtheit, alö das eben fo pracht⸗ 
‚volle als gelehrte Wert Denond, dad 1802 in-Paris er 
ſchien. Es follte die Welt auf das große Werk vorbereiten. 
Denon war Mitglied der englifhen Akademie, die fogleich nad) 
Eroberung zu Auiro fich gebildet hatte. Die Franzoſen fönnen 
nun einmal nichts thun, ohne beide Baden voll zu nehmen, und 
Nals die redende Nation Europas, glaubt fie zu Lärm und Ge: 
ſchrei befonderd Recht zu Haben. Daß fie fo in der Stille nad) 


Egypten gelangten, und nicht fehon vorher der Flug jeder Ka⸗ 
nonenfugel in alle Welt vorpofarnt war, wie bei der neuerlichen 
Unternehmung nach Algier, war'bloß die Urfache, weil fie 
nichts davon wußte. Kaum war man jedod in Egypten ge 
Iandet, fo ſollte es die Welt willen; vor allem follte Sranfreid, 
mit aller feänfifchen Bfafenhaftigfeit, in Egypten gefptelt werden. 
Eine egypt. Afademie war alfo wohl das Erfte, und Denon war 
eines der. tüchtigften Mitglieder. : Er benuste die Gelegenheit, 
und gab ein Werf heraus, das groß: gewefen wäre, haͤtte die 
Regierung wicht mit dem Aufiwande von Millionen ein größeres 
nachgeſchickt. Es erſchien in zwei ade een mit eo 
gewaltigen Kupfern. 

Ron englifcher Seite wollte man, —— man Franfreich 
den Beſitz Egyptens nicht gegönnt,“ ihm auch den ſiterari⸗ 
ſchen Ruhm nicht gönnen. Es folgten die Werke Hamiltond 
über Egypten: aber das Reſultat von Hamiltons zu An- 
fang unſers Jahrhunderts volbrachten Reife zeigt nur, wie 
viel die gelehrte Welt den Franzoſen verdanft, und dient bloß 
dazu, um den Werth der franzöfifchen Leiftungen fühlbarer zu 
machen. Nun war aber auch Egypten eröffnet. Durch Zu: 
fall bemaͤchtigte fih Mehemet Ali, der geiftvolifte Türfe ſei⸗ 
ner Zeit, Egyptens. Empfänglich fir den -Gedanfen des 
Großen, wollte er Civilifation in fein Land pflanzen, und ers 
öffnete daher Egypten den Europäern. Man kann mit Sicher: 
heit von der Mündung des Nil bis Meroe reifen, und von 
Diefer Gelegenheit wurde auch häufig’ Gebrauch gemadt. Mord» 
afrifa war nicht unbefannt; denn als von einem Höchft blühen- 
den Theile der Erde, haben die Alten fo ausführliche und be 
fimmte Nachrichten Hinterlaffen ; daß-hier nur wieder anfgefucht 
und verglichen, nicht aber erft im eigentlichen Sinne entdedit 
werden durfte. Upter diefen Enthällern find. jedoch nicht alle 
Entdeder, und wir. haben bier keineswegs Neffende, fonderh 
nur ſolche zu erwaͤhnen, die Durch ihre Bemühungen das geo⸗ 
graphifche Willen erweitert haben. Unter diefen nennen. wir den 
Baumeifter Gauſaus Kölln, der. die Monumente zwifchen bei 
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Ben Katarakten zeichnete, und als Ergaͤnzung des großen Wer⸗ 
kes über Egy-ptom, wiewohl minder ſplendid,/ dach ausgezeich⸗ 
met durch Trene ‚der. Vermeſſungen, bekannt machte. Gau's 
Denkmaͤler von Mubie » find eine derswichtigften Bereicherun⸗ 
gen, deren. fi; die Erkfunde,in neuerer Zeit zu erfreuen ‚hatte. 
So müſſen wir hier auch Belzoni, als Wiedaraufdecker ſo vieler 
Denkmale, mit. hohen Ehren nennen. Ep ging 1816 noch Egy pr 
ten, mad feine Aufdeckung der Felſentempel zu Ipfambul, 
oder nach Profefh, Abufombul, eröffnete eine Reihe von 
Entdeckungen, die die Wunderwelt Egpptens ins Wundervolle 
vergrößern. Man ſollte glauben, ein Rieſenvolk habe durch 
zwanzig Jahrtauſende nichts als Rieſengraͤber und Tempel ge⸗ 
baut! Unter denen,die in dieſen klaſſiſchen Gegenden beſonders 
thätig, und zwar mit-großem Erfolge thaͤtig waren, erwähnen 
wir. gla Wiederentdecher ‚einer der interellanteiten Gegenden der 
Erde, den Franzoſen Sriederih Caillinud aus Nantes, 
Im Jahre 1815 reiſte er auf eigene Koſten nah Egppten, 
‚und das Nefultat. war fein Werk über. Den Dafenzug bei T bes 
"ben. Als Goldſchmied und. Juwelier fuchte ex ſich auch mit bem 
Minerolreichthum bekannt zu machen, ‚And ed gelang ihm, die 
Spuren. alten egnptifchen Bergbaues, und fogar die Smaragd» 
gruben ‚wieder aufzufinden. Dieſe Reifen machten ihn noch vers 
. $eauter mit der Vorwelt, und fo fonnte er mit Letorzek, ki 
nem Gefährten, jene große Reife 1819 antreten, welche ihn 
fpäter fo berühmt gemacht. Bon Mehemet Ali begünftiget, 
erhielt er die Erlaubniß, dem Zuge Jomael Paſchas zu fol 
gen. Er gelangte auf. diefem ZugedurhNubien, Dongola, 
nach Senaar und bis Fazuglo oder Fazokle, his: 100 
Meilen, noördlich vom Aequator. Dieſes waren wirklich neue 
Entdeckungen, mit denen eine Maſſe Erzählungen der Vorwelt 
aufgefunden war. Die alte Inſel Meroe war eine der wid. 
tigfien Enthüllungen,, ‚die unwiderlegbar von Cailliaud nach⸗ 
gewiefen wurde... Zwar.gebührt auch hier Bruce die Ehre, auf 
feiner Ruckkehr diefe Ruinen unweit Scheudi oder Chandi 
gefehen zu haben; Doch wagte ex nur zu vermuthen, wos Sail 
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Egypten gelangten, und nicht ſchon borher der Flug jeder Ka⸗ 
nonenkugel in alle Welt vorpoſaunt war, wie bei der neiterlichen 
Unternehmung nach Algier, war bloß die Urfache, weil ſie 
nichts davon wußte. Kaum war 'man jedoch in Egypten ges 
Iandet, fo ſollte ed: die Welt willen; vor allem follte Frankreich, 
mit aller fränfifchen Blaſenhaftigkeit, in Egypten gefptelt werden. 
Eine egypt. Afademie war alſo wohl das Erfte, und Denon war 
eines der. tüchtigften Mitglieder. : Er benuste die Belegenheit, 
und gab ein Werk heraus, das groß: geweſen waͤre, "hätte die 
Regierung nicht mit dem Aufwande von Millivnen ein größeres 
nachgeſchickt. Es erſchien in zwei großen ———— mit 62 
gewaltigen Kupfern. | 

Won engliſcher Seite wollte man, — man — 
den Beſitz Egyptens nicht gegönnt / ihm auch den literari⸗ 
ſchen Ruhm nicht gönnen. Es folgten die Werke Hamiltond 
über Egypten: aber das Reſultat von Hamiltons zu An⸗ 
fang. unſers Jahrhunderts völlbrachten Reiſe zeigt nur, wie 
viel die gelehrte Welt den Franzoſen verdankt, und dient bloß 
dazu, um den Werth der franzöſiſchen Leiſtungen fühlbarer zu 
wachen. Nun war aber auch Egypten eröffnet. Durch Zus 
fall bemaͤchtigte ſich Mehemet Ali, der geiſtvollſte Tuͤrke ſei⸗ 
ner Zeit, Egyptens. Empfaͤnglich für den Gedanken des 
Großen, wollte er Civiliſation in fein Land pflanzen, und ers 
öffnete daher Egypten den Europäern. Man fann init Sicher 
heit don der Mündung des Nil bis Meroe reifen, und von 
Diefer Gelegenheit wurde auch häufig’ Gebrauch gemacht. Mord» 
afrifa war nicht unbefannt; denn als von einen Höchft blühen 
den Theile der Erde, haben die Alten fo ausführliche und ber 
ſtimmte Nachrichten Hinterlaffen , daß-hier nur wieder aufgeſucht 
und verglichen, nicht aber erft im «eigentlichen-Sinhb entdedit 
werden durfte. Upter diefen Enthällern- find. jedoch nicht alle 
Entdecker, und wir haben bier keineswegs Netfende, fondern 
nur folche zu erwähnen, die durch ihre Bemuͤhungen das geo⸗ 
graphiſche Wiſſen erweitert haben. Unter dieſen nennen wir den 


Baumeiſter Gauſaus Kölln, der die Monumente zwiſchen beis 
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den Katarakten zeishnete, und ala Ergänzung des großen Wer⸗ 
kes über Egyptem, wiewohl minder. ſplendid, doch ausgezeich⸗ 
‚weg durch. Trene der Vermeſſungen, bekannt machte. Gau's 
Denkmaͤler von Muhisn find eine der wichtigſten Bereicherun⸗ 
gen, deren. fh; die Erdiunde in. neuerer Zeit zu erfreuen hatte. 
So müllen wir bier auch Bel zoni als Wiedaraufdecker ſo vieler 
Denkmale, mit hohen Ehren nennen. Ep ging 18165 nad. Egwepe 
ten, und feine Aufdeckung der Belfentempel zu Ipſambul, 
oder nach Prokeſch, Abuſombul, eröffnete eine Reihe von 
Entdeckungen, die die Wunderwelt Egpptens ind Wundervolle 
vergrößern. Man. follte glauben, ein Rieſenvolk habe durch 
zwanzig Jahrtauſende nichts ald Niefengräber und Tempel ges - 
baut! Unter denen, die in dieſen klaſſiſchen Gegenden befonder& 
thätig, und zwar mit, großem Erfolge thätig. waren ,. erwähnen 
wir als Wiederentdeder ‚einer der interellanteiten Gegenden der 
Erde, den Franzoſen Friederih Cailliaud aus Nantes. 
Im Jahre 1815 reifte er auf eigene Koften nah Egppten, 
‚und ‚bad Nefultat. war fein Werk üher den Oafenzug bei T her 
“ben. Als Goldſchmied und Juwelier fuchte er fih auch mit dem 
Mineralreichthum. befannt zu machen, And es gelang ihm, die 
Spuren. alten egpptifchen Bergbaues, und fogar die Smaragd 
gruben wieder aufzuſinden. Diefe Reifen machten ihn noch ver 
$eauter mit der Vorwelt, und fo fonnte er mit Letorzek, fer 
nem Gefährten, jene große Reife ı8ı9 antreten, welche ihn 
fpäter fo berühmt gemacht. Von Mehemet Ali begünftiget, 
erhielt er die Erlaubniß, dem Zuge Jomael Paſchas zu fol 
gen. Er gelangte auf Biefem Zuge durch Nubien, Dongola, 
nach Senaar und bis Fazuglo oder Fazokle, his. 209 
Meilen nördlich vom Aequator. Diefed. waren wirklich neue 
Enstdedungen, mit, denen eine Maſſe Erzählungen der Vorwelt 
aufgefunden war. ‚Die alte Infel Meroe war eine der widh« 
tigfien Enthüllungen, ‚die unwiderlegbar von Cailliaud nach 
geriefen wurde... Zwar.gebührt auch hier Bruce die Ehre, auf 
feiner NRüdfehr diefe Ruinen unweit Schenudi oder Chandi 
geſehen zu haben; Doch wagte er nur zu vermuthen, was Sail 
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fiaud hadhwies ‚befchte, zeichnete und der Welt verlegte. 
Auch entdeckte er die Pyeamidenfichhöfe nObernubien, wor⸗ 
aus ihre Athiopifhe Eniſtehung dargethan wird. Aber Cal 
liaud Hat auch die Wahrheit der: alten Schrifffteller dargethan, 
und gegeiät, daß Mierarı som Alters ;her: eine fehr große Rolle 
ſpielte, und den größten -@influß-auf den Gang der Eivilifätion 
hatte, / und daß die,alte Civiliſation von Aeth iopien aus nad 
Egypten hinabſteigt, wo fie ſich weiter entwickelte and ver⸗ 
vollkommte. Viele Gegenſtaͤnde des Kultus, und Gebräuche die 
beobachtet wurden, hatten in Egypten ihre Bedeutung ver⸗ 
foren, und finden im obern Aethiopien ihre Erklaͤrung. 
Durch Eailliauds Erfolge und Bemuͤhungen Tiegt das ganze 
alte Nilthal nun enthüllt vor und. Nur ein wichtiger Punkt 
der ganzen altäthiopifchen Civiliſation war noch verhält; die be> 
rühmte Dafe des Jupiter Amon. Auch dieſe ſollte durch ei⸗ 
nen beruͤhmten Reiſenden wieder geſucht und gefunden werden. Im 
Jahre 1820 reiſte nämlich der General Mint von Minutoli 


nach Egypten; eine ſeiner Hauptabſichten war: die noch un⸗ 


beſuchten Punkte der alten Welt aufzuklaͤren. Durch die noͤrd⸗ 
lichen Oaſen wollte. er nach Tunis ziehen, unterwegs die Cy⸗ 
renaifa unterſüchen ; und endlich die Trͤnmer Kartha 998 
erforfchen, Die Beindfeligfeit der Beduinen' hinderte ihn, 
und: zwang ihn aus der Dafe des Jupiter Ammon wieder 
umzukehren. "Durch diefe Meife, welche der gelehrte Tölken 
mit einem Atlaſſe von Steindrücken herausgab, iſt das ganze 
Alterthum dthiopifcher Bildung von der Colla Mazza ga bis 
ans Mittelmeer enthüllt. Das große egyptiſche Werk, die Ab⸗ 
bildungen Gau's, das große Kupferwerk von Cailli aud; 
endlicy die Reife deB Generald Minutoli, bilden ein Ganzes, 
deffen fich der Menfchengeift mehr, als einer halben Weltge⸗ 
| ſchichte vol Alerander und Tamerlans Thaten freuen darf. 


Das Sefammtwerf, als ein Ganzes’ betrachtet, Tegt und vinen 


Erdſtrich bis in die -Fleinften Einzelheiten vor Augen, ber vor 
vierzig Jahren noch fo umbefantit, wie die von Sruithuifen 
Im Monde entdeckten Feſtungen, war. Und welch ein Ga 
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gest — Die Abrigen Werke eines Hamilton, mit. großer Vor⸗ 
»  ficht zu gebrauchen! eines Belgoni, Rifaud und felbft der 
ittaliſch⸗franzoͤſiſchen Kommiſſion unter Champollicn und 
Moſallini, köunen uur’ald Ergänzungen micht aber-ald Ente 
deckungen betradytet werben. Unter den Reifen nach Egypten 
verdienen: nody bemerkt zu werden, bie, welche der Franffurter 
Gelehrte, Hr Rüpell, auf eigene Koften durch mehrere Jahre füs 
die Naturgeſchichte jener Länder vellbrachte. Eine neueſte Zeitungd«- 
nachricht laͤßt dieſen Reiſenden his Dar fur, den Bahr⸗Abi ad 
hinauf ſchiffen und Abyffinien beſuchen. Wir glauben dieſe Nachricht 
nicht ganzeraft; denn da wäre ja das Nilproblem geloͤſt, und der 
ZTſchad die Quelle des Nil. Eine andere iſt die, welche Die. gelehrten 
ReifendenHemperihund Ehren berg von 1820 bis 1828 voll 
brachten. Champolriom's und Rofallinis Reifen hatten. 
keine geographiſchen, ſondern bloß antiquariſche und künſtleriſche 
Zwecke. Eine Reiſe dürfen wir jedoch nicht übergehen, da fie 
als eine wirkliche geographifche Eroberung gelten kann, und for 
wohl ihrer: Auffaflung des gegenwärtigen Zuflandes von Eg y pr 
ten wegen, ald auch der lebhaften geiftfprähenden Darſtellungs⸗ 
weife willen, zu bem Beten gehört, was wir über —n 
Ben. ! 


7. Prokeſch Reifen ee au Nubien. 
Seit Volney Hat ‚Fein fo Iebendiger, genialer Menfch 
Egyptens geheiligten Soden betreten, als der k. k. oͤſterrei⸗ 
chiſche Obriſtlieutenant Auton von Prokeſch. Er landete gu 
Alexandria am 5, Oftober 1826, und betrat das Men⸗ 
ſchengewühl diefer duntſcheckigen Hauptſtadt. Daß ihm nichts 
entging, was fonft Reifende zu befuchen pflegen, verſteht ſich 
von felbft; aber auch die Iebendige Gegenwart, welcher die mei- 
ften Neiſenden um fo weniger-Aufmerffamfeit fchenten, je mehr 
fie die Vergangenheit abzieht, entging dem umfaflenden Blicke 
diefed Reiſenden nicht: Er fah den gegenwärtigen Zuftand Eg y p⸗ 
tens wit Geift und Benrtheilungsfraft, und feine Schilderung 
verbient um fo mehr die größte Beachtung, ald fie ohne Wider: 
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rede das Beſte, Geiſtwollſte und Wahrhafteſte enthaͤlt, was 

über die Gegenwart Egyptens, ganz ein Werk des Mannes, 
der eö.jept beherrſcht, geſagt worden iſt. Prokeſch fam nad) 
Egypten, nicht um die Gunſt des Paſcha zu erbetteln; aber 
er genoß einen ſo hohen Grad ſeines Vertrauens, wie es keiner 
derer, die über den gewaltigen Dann zu läſtern pflegen, beſaß. 
Er hatte Fein weitere& Intereffe.an dem Lande , als welches jeder 
geiftuolle gebildete Menſch an einem inteseflanten Lande, für 
das Menfchliche hatte. Darum faßt auch Hr. u. Profefch 
Egypten und. feinen Zuſtand wie einen Elaren Spiegel auf, 
und gibt es und in feiner Reiſe wieder, eben wie einen Spie⸗ 
gel, lebendig und treu, nur manche zu tiefe Schatten, duch 
Refraftion- gemildert. 

Die lebhafte Phantaſie, die feurige Auffaſſungegabe, die 
Kraft der Darſtellung, führt und mitten in das Leben des. Wun⸗ 
derlandes, und laͤßt und gleichfam an demfelben Theil nehmen. 
&o fahren: wir mit ihm -durch den neuen Kanal von Alexan⸗ 
drien nach Kairo hinauf. Diefe Araberftadt wird in ih⸗ 
sem vollen Werthe gewürdigt. Die mehreren Befuche bei dem 
Paſcha, die Details über diefen: genialen, aus ſich felbft ‚heraus: 
gebildeten Zürften, von dem man fich fo ganz falſche Begriffe in 
Europa macht, find vom höchften Intereffe. Seine Vorliebe 
für Civilifation iſt von der feines-Oberberen in Ronflawtine 
pei fo verſchieden, wie die Eg.y pter non den Türken. Wenn 
man in Konſtantinopel Europäismus zur Modefache macht, 
und wie einfk in Rom die Hausgriechen, ſo hier bie Hauschri⸗ 
ſten als zum: Glan; der Großen gehörig glaubt, ſo iſt dieſes in 
Egypten anderd.- Der Paſcha weiß, was für Egypten 
eaugt, weiß feine Leute zu wählen, und wenn er- auch mitunter 
betrogen wird, fo gefihieht es nicht ohne fein Bewußtſeyn, und 
or. füttert wiffenilic ein paar Dugend Abenteuser ,. am. ein Paar 
wirklicher ihn nöthiger Talente willen, wie er ſich ſelbſt Außerte. 
Der Paſchahat für Egypten neue, unverfiegbare Quellen 
des Reichthums geöffnet. Die Baumwolle, welche früher Faum 
hinreichte, um die halbnackten Landeskinder zu kleiden, broft 
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ben — der fernen Kolonien Eintrag, und — ihm 
Europa tributbar. Der Indigo bildet jotzt einen Ausfwhrartifel. 
Die Seide, früher unbefannt, wird jetzt in großer Menge von 
der beſten Gute erzengt, und dürfte bald einen’ gewaltigen Artiw 
kel bilden. Der Oelbaum, früher nar auf Bayum befchränft, 
iſt jegt eine Quelle des Wohlſtandes. Das Zuckerrohr in O’brers 
egypten verforgt bereitd das Land, und mit einem Worte! dies 
fer Paſcha ſtrebt mit Glück dahin, fein Land von des übrigen 
Welt: unabhängig, die übrige Weltaber, wie im Alterthume, 
von dem reichen Lande abhängig gu machen. : Selbft dad Mono» 
pol, in jedem andern Staat ein Verderben, ift in Egypten 
eine Quelle des Wohlkandes, da der Paſcha der-gewille, und 
aͤußerſt billige Abnehmer der Landesprodufte iſt. Die Geruͤchte 
von dem Elende und der Armuth des Landınanned fand. Pros . 
koſchenicht beſtaͤtigt. Durch ganz Egypten reiſte er'mit'@i« 
cherheit, und was in den eiviliſirten Laͤndern Europas nicht ber 
Fall iſt, in jedem, auch dem geringfien egyptiſchen Dorfe, "fand 
er die erſten Lebensbedurfniſſe: Brot, Butter, Eyer, Den 
flägel und: Früchte im überfluſſe und "wohlfeil,: Dabei waren 
Die Menſchen froh und zufrieden, hatten zahlreiche Familien ;: bie 
fie. Tiebten,, fangen und tanzten durch halbe Mächte, und: waren 
fo die befte Lobrede für: ihren gewaltigen und weiſen Herrſcher 
Dieſes Bild klingt freilich von den Zeitungsnachrichten verſchie⸗ 
den; indeſſen iſt Prokbeſch für die Machtheile mehrer ‚Linter« 
nehmungen des Paſcha und ihrer Uxähaltbarfeit Peineöwegd . 
blind, fondern glaubt, Daß manches fallen "werbe; aber deun 
großartigen Sinne des Herrſcherd Täßt er die ——— wider⸗ 
fahren, welche der wahren Größe gehühtt: . . . | 
So fährt er in’ ſeiner Reiſe fort ,. ex befucht das feenbafte 
Shubdra, den Landfig des neuen Pharao, das Lager bei 
Abufabel, Heliopvlis, die Pyramiden bis Phild; und 
nichts, was Neifende zu befuchen pflegen, bleibt unbefucht, und 
die Gefühle des Reifenden fprechen fich.bei jeden Denkmale auf 
eine eigene, ihm angemejlene Art unabhängig aus. Beherzigens 
werth: find ferne Worte des Unwillens über die Zerflörer.der Mo: 
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wumente: Das Jutereſſanteſte, feine eigenen Anſichten und Ge⸗ 
fühle ausgenommen, find die Beobachtungen über die Auftalten 
des Paſcha, das Verwaltungdfyftem des Pafcha, als allei- 
niger Befiper des Bodens von Egppten, feine Sorgfalt für 
die Kultur deſſelben, und die fo wichtige Bewällerung, Die 
Eintheilung Egpnpten &, der Ertrag, die Verwaltung. Wich⸗ 
tig iſt die Überfi tcht der Baumwollenkultur, welche uns aus der 
authen? i hen Quelle mitgetheilt wird; die Überficht über den 
Handel im Jahre. 1827; die Fabriken; die Militärkraft, welche 
die Anfichten bed Neifenden fo ſehr gerechtfertigt hat. Die Krone 
machen die Forſchungen über die Beduinen aus, eine Überficht,. 
wie. fie über diefe Kinder der Wüfte bei jedem andern Neifenden 
vergeblich gefucht wird. 

Als. eine wahre geographifche Ersberung muß jedod) das 
kleine Meiſterwerk des ausgezeichneten Meifenden betrachtet wer: 
den, welches er über dad Land zwilchen den Kataraften liefert, 
und das, wie ed fcheint, die Anerfennung nicht gefunden. hat, 
welche es fo fehe verdient. Es füllt eine Lüde in der Geogra⸗ 
phie auf eine fo vollfommene Weile aus, wie felten ein Werk 
Diefer :Art. Freilich bat der Werfaffer feinen Quartanten mit ei⸗ 
sen prunfenden Atlafle, nach englifcher oder franzöfifcher Sitte, 
geliefort, fondern fich begnügt, in einem feinen Duodezbänd-- 
chen, nach deutfch befcheidener Weife, fein wahres Geſchenk dar- 
zubringen. Wir geben jedoch unbedenflidy einige Duzend theurer 
Quartbänbe koftbarer Reifen für den großen Dienft, welches 
dieſes Heine Büchelchen der Erdkunde leitet. Einmal begleitet 
daffelbe eine fehr genane, vortrefflihe Karte, ganz in neuer 
Darfielungsart, die nicht genug zu rühmen ift. Auch nicht das 
kleinſte Fledchen in dem ganzen Lande zwifchen den Rataraften, 
Fein Hügel, Feine Hütte, Fein Haus, fein Gaͤrtchen iſt dem ſchar⸗ 
fen Beobachter. und unermüdeten Arbeiter entgangen. Jeder 
Punkt ift von ihm felbft, unter dem ewig heitern Himmel, mit 
den beften Werkzeugen, aftronomifch beſtimmt. Einer der größ- 
ten Vorzüge iſt auch noch der, gewiß fehr erhebliche, und nie 
genug zu ehrende, daß alle Namen deutlich, ber Ausſprache 
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der Eingebornen ganz und durchaus gleichlantend geſchrie⸗ 
ben find: Die Wichtigfeit- eines folchen Dienſtes wird gewiß 
Jeder anerkennen, dem die heillofe Verwirrung geographifcher 
Namenfchreibung Höllenpein verurfacht hat. Wo :folche Vorzüge 
mit einer blühenden Darftellung, mit hiftorifher Auffaffung und 
einer unverbrüchlichen Unparteilichfeit gepaart find, da verdiente 
wohl ein folcher Dienft die danfbarfte Anerfennung des geogra⸗ 
phifchen Publifums. Überdieß find nicht nur das Land, fondern 
auch das Leben, die politifchen und häuslichen Verbältniffe, die 
ganze Gegenwart treu, wie nirgend fonft gefchildert. Durdy 
dieſes Werfchen ift die Grenze der aſtronomiſch genau beftimmten 
- Kunde der Erde bis an die zweite Katarafte binaufgefchoben ; 
möge ed bald gelingen, fie bis zur Quelle des weißen Nil vor 
zudrängen. Dieſes ift jedoch bid jegt nicht gelungen, und zwei 
der verdienftvolliten Reifenden, der Franzoſe Linant und de» 
Engländer Gordon, die den Bahr Abiad hinauf fuhren, . 
ſind verfchollen, und feine Nachricht Hat und weiter von ihnen 
Kunde gebracht. 


8. Reifen in die Cyrenaika. 


Es war der neueflen Zeit vorbehalten, die Alten zu wuͤrdi⸗ 
gen, und gegenwärtig dürfte außer Nordafrika fchwerlich mehr 
ein Land von den Hajlifchen Völkern geheiligt auf Erden feyn, 
dad nicht ſchon durchforſcht, erläutert, gewiller Maßen in Abbil- 
dungen und Erläuterungen wieder bergeftellt wäre. Nordafrika 
allein bat fi über Nichtbeachtung feines Klaflifchen Bodens noch 
immer mit Recht zu beflagen, vermuthlich darum, weil es von 
Europäern fo häufig‘ befucht wird. So befiten wir über die 
Raubſtaaten, außer den Nachrichten der Araber, beinahe gar 
nichts, ald unverbürgte, durdy Unfundige gefammelte und ver« 
ftümmelte Nachrichten. Selbſt die Einnahme Algiers durch 
die Srangofen hat die Früchte für die Geographie, welche man 
mit Recht hätte eriwarten dürfen, bis jept noch nicht gebracht. 
Thevenots Reife nach Tunis und den Trümmern von Kars 
thago wurde oben gedacht, fie gehört in das Jahr 1652. 


N 
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Indeſſen floſſen die Nachrichten: von ba fo ſparſam, Daß wir erſt 
1720, buch Thomas Shaw, der länger als ein Jahrzehend 
als Prediger der englifchen Handelsgeſellſchaft in Al:gter lebte, 
Machrichten aus der Berberei, in weicher er verſchiedene Er 
furfionen gemacht hatte, erhielten. Darauf folgt des Franzoſen 
Franz Tollot Reife in die Berberei, von ‚feiner großen Be 
deutung. Eine Reife, die 1730 Hr. Miwifler Maurepas 
dem Hrn. de la Eondamine, nach dem nördlichen Afrifa, vor- 
flug, wurde nicht auögeführt; damals verbreitete fich die 
märchenhafte Sage von einer verfteinertn Stadt, mach der 
Smyth und noch ein paar Andere Ausflüge vornahmen; auch 
haben einige Ärzte, welche zu verfchiedenen Sarbarenfürften bes 
zufen.wurden, Eines und das Andere erlaufcht, und Desfom 
taines hat fogar einen fehr fruchtbaren Ausflug von Algier 
ans gemacht, aber er ift wohl nur eine botanifche Erfurfton ge: 
wefen, und außer den alten Slaflifern und den Arabern haben 
wie nur. fehr wenige und unvollfommene Kenntnijfe über das 
nördliche Afrifa. Erſt in neuefter Zeit haben fich einige Rei⸗ 
fende durch ihren Eifer für den Flaffifchen, höchft wichtigen Bo: 
den audgezeichnet.- Der eine war der Stalier de la Cella, 
weicher 1817. von Zripolis and bis an die öftlihen Srenzen 
Egyptend eine eben fo verdienfivolle als beſchwerliche Reife 
vollendete. Auch er war Arze, und als folcher bei dem Dei 
von Tripolis, und nur als ſolchem war es ihm damals mög- 
lich, diefe Neife zu Stande zu bringen. Es hatte nämlich des 
Dei von Tripolis eigener Sohn gegen feinen Water eine 
Empörung angezestelt, und. ber Vater zog nun gegen ihn. ind 
Geld, auf welchem Feldzuge auch fein Leibarzt ihn zu begleiten 
berufen war. Diefer Zug gab de la Cella Gelegenheit, die 
ganze Nordfüfte, bis zur Bai von Bomba, zu unterfuchen. 
Seine Nachrichten find die erften, die wir aus einem Lande ha⸗ 
ben, wo einit:alle Künfte ihre fchönfte Vlüthe erhielten. Er 
beſuchte auf feinem Zuge Lebida, die. alte Leptis magne, 
das wundervolle Eyrene, dann den Hafen ded Menelaud 
im Solfe von Bomba, in deffen Nähe ſich einft die Gärten der 
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Heſperiden und die Hügel der Grazien befonden, Die Reiſe bes 
Paul de La Gella erfhien zulondonin engliſcher Sprache. 
Sie lenkte die Wißbegierde nach jenen a und 
genauere Nachforſchungen. % 

Die brittifche ‚Regierung befchloß nämlich am n Sabre. 
eine eigene Erpedition zur Aufnahme diefer Tang -verwahrloften 
Kuüſte Nordafrikas, und Bereicherung des alten, klaſſiſchen, grie⸗ 
chiſch⸗ afrikaniſchen Bodens. abzuſenden. Kapitän Beech ey, 
der fruͤher Sekretaͤr bei dem engliſchen Konſul Salt in Egyp⸗ 
ten war, und auch in Begleitung Belzonid mit Land und 
Menfcher jener Gegenden fich vertraut gemacht ‚hatte, deſſen ge» 
übter Bli auch an das Anfchauen der Denkmäler der Vorwelt 
gewöhnt war, wurde zum Führer auserfehen. . Damit ja bie 
Sache einen geficherten Ausgang habe, wurde mit dem Bey von 
Tripolis eine nachdrüdliche Unterhandlung gepflogen, und 
fein Schuß gewonuen ; daun aber auch noch ein Schiff aus gerũ⸗ 
ſtet, das die Landexpedition zur See begleiten, und allenfalls 
bienftbar unterflügen , oder im Außerften Falle auch aufuchmen 
ſollte. Zugleich ‚aber follte die Geeerpedition auch die Küfte aufs 
nehmen. Die ganze Unternehmung wurde über Erwarten- mit 
Erfolg gekrönt. Beechey und feine Begleiter reifen ohne an« 
dere Hinderniſſe, ald die dem Lande eigenthümlich find, im :die 
Pentapolis und nach Cyrene. Cie befuchten die Trüm— 
mer vergangener Herrlichkeit, und hatten. alle Urfache, über die 
Gülle des noch Vorhandenen, und die Maffe der hier zu finden= 
den Belehrungen zu erſtaunen. Auch will er die Gaͤrten der 
Heſperidem gefunden haben, für welche au diefen paradiefi« 
ſchen Geſtaden freilich mehr als ein Fleck geeignet: iſt. Äußerſt 
malend ift die Schilderung der Hügel der Grazien, mit Pinien 
und Palmen gefröut, deren Wipfel fich im Meere fpiegeln. Jetzt 
And fie freilich von. rauhen VBarbarenhorden bewohnt, Die im 
Hafen von Bengafi nur wenig Handel mit Vieh, Wolle und 
Straußfedern. an italifche Kauflente treiben. Die Natur ift in« 
deffen noch _.diefelbe, welche Strabon ſchildert. Man ift faum 
im Stande, fi) einen Begriff von der Pracht und kunſtſinnigen 
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Üppigkeit zu bilden, welche einft Cyrene einſchloß. Die Phi- 
lofophie des feingebildeten und weifen Ariftipp war hier pla⸗ 
flifch niedergefehrieben. Noch ſteht die ganze Trümmerſtadt uns 
durchwühlt von Antiquaren, mehr durch Zeit als Menfchen ver⸗ 
fallen. ° Der Hafen Apollonia ift zum Theil vom Waſſer ver: 
ſchlungen, aber in den Straßen find nad) die. Wagengleife ficht: 
bar, welde die Eyrener, als geſchickte Wagenlenfer, auf 
den. Belfenpfaden zur Stadt leiteten.. Merkwuͤrdig ift auch die 
Reife durch die Syrtis magna.oderdie große Sandbanf, 
ein Sumpfland, wo das Waifer durch) eine fette Schlammeinde 
bedeckt wird, deren Ebene den Wanderer täufchend lockt, den 
Unvorfihtigen verfchlingt. Endlich war aud das noch ein ent 
fhiedener Gewinn, daß die falfihe Zeichnung des Golf von © i- 
dra erfannt, uud die richtige Zeichnung deflelben Durch Pole: 
maͤus wieder bergeftellt wurde, und gu Ehren Beech ey 8 wurde 
deflen gewinnreicher Bericht 1835 zu London in 41° heraus 
gegeben. 

Während die Engländer auf e eine fe großartige Weife um 
die Palme der Entdedung,rangen, waren aud) ihre Rivalen, die 
Sranzofen, nicht müßig. Die Parifer geographifche Geſellſchaft 
fegte einen Preis von 3000 Franken für denjenigen aus, der ei⸗ 
nen Beſuch in Cyrene vollbringen; und durch eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſchreibung feiner Neife die Wißbegierde der Gelehrten 
über diefen Theil der alten Welt befriedigen würde. Es fand 
ſich auch, trog ded fehr geringen Preifes, bald ein tüchtiger 
Mann, der die Reife unternahm, und wenn auch nicht fo glän- 
zend wie bie Bristen, aber doch zum großen Vortheile der Wiß 
ſenſchaft, vollendete. Auch ein junger Deutſcher, Namens Mül 

ler, begleitete ihn. Beide gingen nad Egypten, und ges 
‚wannen den Pafıha von Egypten für ihr Unternehmen fo 
ſehr, daß er ihnen Briefe an den Dei von Derne mitgab. 
So reiſten beide im Dezember 1824 aus Egypten nach Weften 
ab, und gelangten nach mehren. befehwerlichen Abenteuern von 
Dften ber in die Marmarika, nad dem Bebiet von Derne 
Sie befuchten bei diefer Gelegenheit die ganze Oaſenreihe bis 
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Yugila, oder wie es jest tönt Audſchelah. Paco ver 
weilte durch volle ſechs Monate zwifchen: dem: Golfe von Bomba 
und Dem Thurme des Euphrantes. Trotz mancherlei Gefahs 
ren drang er nah Enrene vor, und befchäftigte fich hier durch 
volle drei Monate mit Zeichnen und Aufnehmen, fo wie mit 
Sammeln der Infchriften. Seine Reife erfchien mit einem praͤch⸗ 
tigen Rupferatlaffe begleitet, der fo wirflich nur in Paris aus⸗ 
geführt werden fonnte, 1827 und 1830 in zwei' Bänden. Dies- 
mal hatten die 3000 Franken in Paris in der That mehr bewirkt, 
als die eben fo viele und mehr Pfund Sterlinge in London. 
Beide Reifen haben indeffen den Vorzug, Daß fie einander ers 
gänzgen, und zu den, Fehrreihften Vergleihungen Anlaß geben. - 
Selbit für die Nationaleigenheiten der beiden Neifenden bieten 
fih nicht üble Bemerfungen. dar, indem fich jeder in der ihm zu: 
gehörigen Reife auf eine eigenthümliche Weife ausfpricht. Der 
Britte faßt alles ernt berechnend, Frittelnd auf; der Franzoſe 
alles heiter, leicht, wie es fich eben darbietet. Der Britte er: 
Fundigt ſich nach den Sachen, und rauft wohl gelegentlich: um 
eine Hammelöfeule mit den Hirten. Der Sranzofe nimmt vors | 
lieb mit der Milch, die fih ihm bietet, und röfltet das Sit: 
phium,. welches einit den Nationdifchag der Cyrender aus: 
—— dabei beobachtet er die Voölker, findet alles, worüber 
der Britte brummt, intereffant, ſingt wohl ein Liedchen mit den 
fchlanfen Beduinenmädchen der Wüfte, und ift galant wie in 
feiner. Heimath. Er brachte e8 auch dahin, daß mitunter fogar 
Diefe bigotten Araber, Religion, Nationalſtolz und alles vergaßen, 
und ihn als ihred gleichen behandelten. Der Britte ſchildert 
dieſes Wolf als. wild, räuberifch, plünderungsfüchtig, deffen 
Gebiet, ohne durch Übermacht geſchützt zu ſeyn, fein Fremdling 
betritt. Sie üben alle möglichen Erpreſſungen, und ſuchen bald 
durch Drohungen, bald durch blinden Laͤrm, mitunter auch wohl 
durch Verrath den Fremden zu plündern. JIndeſſen ſah Paco. 
dieſe Leute anders. Nach ihm treten ſie dem, der ihres Schutzes 
unbedürftig, bewaffnet und mit imponirendem Gefolge auftritt, 


bewaffnet entgegen. Sie brandſchatzen den, der ohne ihr Ge⸗ 
Wimmer's Entdeckungsr. II. Bd. 3ı i 
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leite bewaffnet dad Gebiet durchzieht, auf das fie allein bewaff⸗ 
netes Recht zu haben glauben. Anders ift ed mit dem einfachen, 
unbewaffneten Sremdlinge, ber bloß als folder auftritt, umd 


‘unter dem geheiligten Namen des Fremdlings fich dem fremden 


Sande anvertraut. -Unangefochten betritt er das für ihn gaſtlich 
geöffnete Zelt. Man richtet ihm, nad) der Weife Abrahams, 
wohl gar ein Schaf zu, und die fchlanfe Tochter des Haufe, 
die allezeit eine fchöne Geſtalt ift, da es bier feine andern gibt, 
reicht ihm den Milchnopf. Ein Papierfchnigel, mit einigen 
Worten befchrieben, wird als reicher Lohn angefehen, da Bes 
zahlung weder erwartet noch angenommen wird. Man erfemnt 


- auch hier wieder beide befchreibende Nationen. Indeſſen fcheint 


bei der brittifchen Erpedition der Gedanke an eine einft mögliche 
Kolonifation des alten Cyrene nicht fremd gewefen zu fern, 
da fhon de Ta Cella denfelben anregt. Wirklich fol ſich Cy—⸗ 
rene auch ganz befonderd gut dazu eignen. Man folte ſich 
wundern, daß dieſes nicht ſchon laͤngſt gefchehen ift, wüßte man 
nicht, daß der Menfc immer lieber das Berne fucht, als das 
Nahe nimmt. Diefer Theil der Nordküfte Afrifas wäre jedem 
andern vorzuziehen. Der Befignahme ftände Fein Hinderniß im 
Wege, da dad Land Niemanden zugehört. Der Boden ift über 
alle Vefchreibung fruchtbar, und für alle Produfte geeignet. 
Nur auf eined müßte.die Sorgfalt gerichtet ſeyn; die befeftigte 
Linie, welche im Alterthume durd) eine Kette von Thürmen die 
griehifche Kolonie fhügte, und von der die Nefte noch allent 
halben ſichtbar find, müßte herzuftellen die erfte Sorge feyn. 
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9. Die englifhrafrifanifhe Geſellſchaft. 

‚Die Geographie darf ſich durchaus nicht beflagen, als fey 
ihr Werth jemals verfannt worden; zwar fann man fein geogra⸗ 
phifches Werk der neueften Zeit auffchlagen, ohne fogleid mit 


“ dem frendigen Stoßfeufzer begrüßt zu werden, daß die lang ver- 
kannte, vernachläßigte Wiffenfchaft die Geographie fey. Unfern 


glüdlichen Tagen fen e8 endlich aufbehalten worden ,- dDiefer ſchoö⸗ 
‚nen Wiffenfchaft Anerfennung ja verfchaffen. Unſere Tage find 
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ed endlich, in welchen man die Kunde unfers Planeten würdige, 
und wie natürlich ift es denn das neue Geſtirn, welches hier | 
auftritt, und diefe biöher gefühlte Lüde ausfuͤllt. Solche Phra⸗ 
fen werden fa oft wiederholt, daß fie am Ende in der That 
allgemein geglaubt werden, und man hielt die ganze Worwelt 
für einen Haufen unwiffender Barbaren. Dennoch ift fein Vor: 
wurf ungerechter , als dieſer. Sreilich wenn Kathederhelden uns 
Die freundliche Kenntniß der Erde zu einem unverfländlichen Schul: 
foftem machen wollen, das fie am Ende felbft nicht mehr verſte⸗ 
ben, dann mag ed wahr feyn; aber der heitere Umblick auf Erden 
war immer ein Gefchäft, dem fich feit Adams Zeiten die Mens 
ſchen am liebiten überliegen. Wir müjfen im Segentheile geiter 
ben: feine Wiffenfchaft Hat fi) von jeher einer fo allgemeinen . 
Bemühung zu ihrer Vollkommenheit zu erfreuen gehabt, als die 
Erdfunde; für feine iſt ſo Vieles geſchehen, mit keiner haben ſich 
ſo edle Geiſter befshäfligt, und feiner find fo große Anftrengun« 
gen, fo Poftbare Opfer gebracht worden. Schwerlicd gab es ei⸗ 
nen edlern Verein für irgend eine Sache, als die Geſellſchaft ift, 
- welche unter dem Vorfige des geift: und gemüthvollen Banks 
ſich 1788 unter dem Namen: engliſch-afrikaniſche Geſell— 
ſchaft, vereinigte. Aber gewiß gab es noch keinen Verein, der, ohne 
eine Ausſicht auf Entfchädigung, und nach fo vielen mißlungenen 
Verſuchen, ſolche Beharrlichkeit in feines Zwedes Verfolgung 
bewiefen hätte, als diefe Geſellſchaft. Sie Fonnte felbft, im 
Salle ihre Abficht gelang, nie auf Entfchädigung für die großen: 
Summen, die fie aufopferte, rechnen, vielweniger aber erwar⸗ 
ten, daß fie bei dem vielfältigen Mißlingen jemals ihre Rech— 
nung finden follte. Ihre Abficht war zudem eine der edelften, 
welche jemals Menfchen vereinigte. Dem Neger follte Civiliſa⸗ 
tion gebracht, der Sklavenhandel vernichtet, das verhüllte Land 
erfundet, und in die Sinfterniß der Entmenfchung Licht gebradjt 
werden. Der englifhe Handel follte gelegentlich erweitert wer⸗ 
den; man fieht jedoch aus der Art, wie dieſes Lebensprincip des 
englifchen Lebens gedacht wird, daß die Erwähnung desfelben 
nur beigefügt wurde, um dem Unternehmen einige DEN 
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zu verſchaffen. Wir haben am geeigneten Orte ſchon mehrer der 
Männer gedacht, die, ausgerüſtet von dieſer Geſellſchaft, von 
. Seite der Weſtküſte, namentlich aber von Senegambien und 
Guinea ber, einzudeingen verfucht hatten. Da jedoch die haupt: 
fächlichiten Verfuche von Norden her gemacht wurden, fo haben 
wir die Wirkfamfeit diefer Gefellfchaft biöher zu erwähnen ver- 
ſchoben. John Ledyard war der Erfte, der von dDiefer Ge 
felfchaft ausgefandt, fhon in Ka ir o ſtarb. Nicht viel glückli⸗ 
cher war der fchon erwähnte Da ul Lucas, der aber Peinen 
Durchgang durch die mißtrauifhen Araber fich erzivingen 
konnte. 

Die Geſellſchaft, durch das Mißlingen dieſes nichtsverſpre⸗ 
chenden Anfangs entmuthigt, hatte die erſten Fonds verloren, 
und brauchte einige Jahre, um ſich wieder zu erholen. Waͤh—⸗ 
rend diefer Zeit machte ſich ein ſehr gebildeter und wohlhabender 
Mann, William Georg Browne auf, um auf eigene Ko» 
‚ften im Sabre. 1793 eine Reife in dad Innere von Afrifa zu un: 
ternehmen. Er ging nach Egypten, ſuchte fich daſelbſt fo gut 
als möglich. mit den Eitten und Gebräuchen der Eingebornen 
befannt zu machen, und ſich in etwas zu muhamedifiren; fo 
drang er ald Kaufmann mit einer Karawane gegen Weften vor. 
Er hatte fih fünf Kameele gefauft, und eine hinreichende Anzapl 
Diener angenommen, die ihn begleiten follten; und fo ausgerü« 
ftet fchloß er fich der großen, von Meffa zurüdfehrenden Karas 
wane zu Siut in Egypten an. Bon hier ging die Kara: 
wane am 28.Mai 1793 nach dem Innern ab, um auf der ge 
wöhnlichen Karawanenftraße nah EI Wah, der Fleinen Dafe, 
zu ‚gelangen. Bon da ging ed zur großen Dafe, wo in dem 
Dorfe Chardje oder Schardfche geruft wurde, Es wurde 
der falzreiche Oafenzug durch die Dafe von Theben, Bir el 
Malhau.ſ. w. verfolgt, und nach mancherlei Befchwerden er- 
. reichte er daß Ziel feiner Reife: die Oafe Dar:Sur. Der $« 
natismus, die Raubfucht, und die bis zum Scheußlichen getrie 
bene Entfittlihung dieſes Volkes machte es ihm. fauer genug, 
nach der Stadt El Fafher zu gelangen. Da, fo viel wir wiffen, 


a) 


| — 185 — 


frühen kein Neifender von dem Lande Eur Kunde nad) Europa 
gebracht, fo war diefes eine völlig neue Entdedung, und ver» 
fchaffte Browne einen wohl verdienten, und ziemlich theuer 
erfauften Ruhm unter denen, Du eine geographifche ——— 
reiſe vollbracht haben. 

Was ſeiner Entdeckung die Krone auffegt , war fein länges 
red Verweilen in. dem barbarifchen Lande. Durch diefen länge» 


ren Aufenthalt erhielten wir eine vollftändige Kunde des Landes, 


der Sitten und des Volkes. Die Dafe ift von fehr beträchtlis 
chem Umfange, aber von einer gräulichen Steinwüfte ganz ein 
gefchloffen. Der Norden -derfelben ift dürre und Teidet großen 
Waſſermangel, was mit dem füdlichen Theile weniger der Fall 


it, dadurch ift derfelbe auch Iachender und fruchtbarer. Es iſt 


ein für die Sudanfaramwane- fehr. wichtiger Erfrifchungsort, der 
um fo mehr in Aufnahme kam, ald der Karawanenweg durch die 
Nilländer unficherer, und durch die-großen Durchgangzölle be= 
fhwerlih wurde. ‚Slüffe und Seen find nicht vorhanden, aber 
Die Brunnen und Teiche werden fammt dem Boden in der Regen« 
zeit ‚mit Waſſer gefättige. Nur wenn die Regen auöbleiben, 
was wohl.öfter gefchieht, entiteht Waffermangel, und dann flampft 
man wohl Blätter und Afte, um mit etwas Naß die Zunge zu 
Fühlen. Die Regenzeit dauert von Mitte Juni bis Mitre Sep: 
teınber, und während ihrer Dauer ift die Luft beftändig mit 
Dünften erfüllt, heiß und ermattend. - Die heftigen Regen ers 
gießen fih mit ftarfen Gewitters-täglich, und dauern von drei Uhr 
Nachmittag bid Mitternacht. Dadurch wird die Oaſe befruchtet 
und. bewohnbar. Es fehlt weder an vegetabilifcher noch anima⸗ 
Lifher Mannigfaltigkeit, und befondersd leßtere iſt ſo un * 
irgendwo in ganz Afrika. 

Urfprünglich iſt Fur durch Neger bevölkert, und kann als 


Die Nordgrenze dieſes Negerflammes betrachtet werden. In⸗ 


deilen hat der Negerfiamm fich nicht flarf genug gefühlt, um 

einem Berberflantme zu widerſtehen, der fih von der mittlern 

Milftufe aus hier angefiedelt hat, wozu auch nody eine Mifchung 

Araber fam. Diefe gemifchte Bevölkerung bildet nur einen 
ii 
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muhamediſchen Staat, der von einem Sultan beherrſcht wird, 
den man mit den Titeln eines Büffel des Büffeld, eines Stieres, 
‚Elephanten u. f. w. hoch ehrt. Die Gemüthsart dieſes Volfes 
fo überaus finnlih, die Genußſucht jede Schranfe durch⸗ 
brechend feyn. Browne hielt fich abwechfelnd zu EI Sa 
- fber, der alten, und Cobbe der neuen Hauptftadt auf. Cr 
ſah öfter den Sultan, welcher jedoch nie ſich herabließ, den 
Ehriftenhund zu fprehen. Die Sitten follen bis auf die Stufe 
der Thierheit entartet feyn, und ihre Ausfchwmeifungen fo weit ges 
hen, daß der Vater der Tochter, die Mutter dem Sohn nicht 
entfiehet, ja daß man für diefe Ausfchweifungen Feine Hütte, 
fondern Höchftens einen Baum ald Schatten ſucht. Dabei ift der 
Fur ein ſchmutziges Volk, bei dem die Unreinlichfeit um fo mehr 
anfällt, als fonft Südvölfer nicht daran leiden: In ganz Fur, 
fagt Browne, habe er nur einen einzigen rechtichaffenen Dann, 
nämlich feinen Freund Mufa zu EI Faſher, Fennen gelernt, 
die andern feyen Iauter Diebe, Schelme und Betrüger. Der 
Krämergeift zeigt fich hier, durch feine Verhältniffe gemildert, in 
feiner groteöfen Abfcheulichfeit. Ihre häuslichen Sitten find ein 
Gemiſch aus orientalifhen und europäifchen Gewohnheiten. Die 
Weiber führen das große Wort im Haufe, dem der Mann nichtd 
entgegenfegt. Polygamie ift zwar herrfchend, aber demungeach⸗ 
tet bat der Mann im Haufe nichts zu fagen; beſonders wenn er 
‚ die Tochter eines Meleks oder Edelmanns hat, neben welcher 

feine zweite Frau geduldet wird. Die Station, welche hier die 
Karawanen machen, gibt Gelegenheit zu einem lebhaften Han- 
belöverfehr, der für die Fur an er höchft gewinnreich iſt. Auch 
‚veranflalten die Fura ner häufige Sflavenjagden in den benach⸗ 
barten Sudanländern, die reichen Ertrag und Neichthum 
liefern. Die Furaner find daher nach ihrer Weife reich, üppig, 
ſdoolz, thätig, und verlangen nad, feinem andern Zuflande. Der 
Handel ift Zaufchhandel, und in Bezug auf Geld wird nad 
Eudanweife nach Sklaven gerechnet. Der: Hauptſammelplatz 
der Karawane it Knkabia, am fübweitlihen Ende der Oaſe. 
Die Suranen fallen in bie wehrlofen Dongaländer, te 
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... bufs der Sflavenjagd, ein, und hier follen, nach ihren Nach⸗ 

‚zihten, die Quellen des weißen Nil feyn. Die fchlechte 
Behandlung, die Fieber, die beftändigen Gefahren, und endlich 
das Mißtrauen und der Fanatismus dieſes Volkes, verhinderten ' 
Bromne in diefe Nilländer einzudringen. Er fammelte alfo 
bier fo. viele Nachrichten als möglich, befchrieb die Oaſe Fur 
gründlich und nach allen Beziehungen, und fchloß fich zulest, 
beinahe ganz auögeplündert, der Sudanfaramane, die nach 
Egypten zurückkehrte, an. Er durchreifte noh Syrien, und 
fehrte, nach fünfjähriger Abwefenheit, 1798 wieder nach. Europa 
jurüd. 

Während diefer Zeit war auch die afrifanifche Geſellſchaft 
nicht unthaͤtig. Sie ſah ſich aber nach einem tauglichen Indivi⸗ 
duum um, dad geiſtig und koͤrperlich mit den nöthigen Gaben 
ausgerüftet wäre, um dad Problem der Geographie Afrifad zu 
loͤſen. Es fiudierte eben damals auf der Univerfität Göttingen _ 
ein junger Mann, Sohn eines evangelifchen Pfarrers zu Hil⸗ 
desheim, Theologie. Diefer Studiofus hieß Friedrich 
Hornemann, und befchäftigte fidh in feinen Mußeflunden mit 
Geographie und Naturgefchichte, was ihm die Aufmerffamfeit 
des Profeſſors Blumenbach zu Wege brachte. Endlich fchien 
in ihm die Idee zu reifen, der er fich fpäter mit dem ganzen 
Slutheifer eines geiftvollen Sünglingd hingab. Er bat daher im 
- Sommer 1795 feinen.Lehrer, den oben erwähnten berühmten 
Blumenbach, ihn der afritanifchen Gefellfchaft zu einer Ent 
dedungdreife in das Iunere Afrifas zu empfehlen. Diefes Ge: 
fuch zu unterftügen, fagte er zugleich, wie er fich fchen feit ges 
raumer Zeit mit dem Studium jener Länder beſchaͤftigt, und für 
die Befchmerden und Entbehrungen, fo viel thunlich, abgehärtet 
babe. Blumenbach, fo ein großer Sreund der Wiſſenſchaften er 
auch war, hielt e& doc) für billig, Hornemann auf alle Ge- 
fahren und Befchwerden eines folchen Unternehmens aufmerffam 
zu machen, und ihm alle feine Gründe zu eröffnen, Die ihn zum 
Nachdenken, und falls fein Entfchluß und Beruf zu folch einem 
‚ Unternehmen nicht entſchieden, zum-Rüdtritte bewegen mußte. 
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Hornemann beharrte, und da auch alle Erkundigungen, die uber 
ihn. im Geheimen eingezogen wurden, gang zu feinen Gunften 
fprachen, fo fiand der würdige Blumenbach nicht länger an, 
an Banks zu fohreiben, und Hornemann auf das drin: 
gendfte zu empfehlen. Diefer junge Dann war nicht nur von 
feſter Sefundheit, fondern auch mit angemeffenen Keuntniffen 
in der Naturfunde, Geographie, Mathematif und Mechanik ' 
ausgerüſtet. Groß, muskulös, lebendig, entichieden, be: 
harrlich, voll Faſſung und Entfchloffenheit, voll Ehrgeiz 
und Wißbegierde. Gerade einen ſolchen Mann brauchen wir, 
fhrieb Banks zurüd, und legte fogleih auf den Empfoh— 
lenen Befchlag. 

Hornemann hielt fi ch eben. damals, als der Veſcheid von 
London ankam, in Hannover.auf, war aber ſo voll Freude 
auf die Nachricht, Daß er unverzüglid) nad Göttingen m 
rüdfehrte, und noch diefelbe Nacht einen trefflichen Reiſeplan 
ausarbeitete, den er Blumen bach den folgenden Morgen vors 
legte, als dieſer noch kaum feinen Brief an Ort und Stelle ver: 
muthete. Der Plan ging nah London, und Hosnemann 
lernte nun 1796 über Hals und Kopf arabifh, um 1797 nad) 

London abzugeben. Die Entdekung des Dfhioliba durk 
Mungo Par? hatte damals die Aufmerkfamfeit der Welt nad 
Afrifa gezogen, und die Gefellfhaft mit neuen Hoffnungeg bes 
lebt. Hornemann erhielt die nöthigen Kredite, Inftruftios 
nen, Empfehlungen u. f. w., und.reifte nach Paris, um vom 
Direktorium einen Neifepaß zu erhalten. Er wurde nicht nur 
von dem Direftorium mit allem Nöthigen verfehen, fondern aud) 
von den Mitgliedern des Nationalinftitutes auf das Zuvorfom- 
mendfte aufgenommen. Er gelangte wohlbehalten uber Cypern 
nach) Alerandrien. Ein alter Mönch, ein geborner Deuts 
fcher, mit dem er bier zufammentraf, Fonnte als gute Vorbe⸗ 
deutung gelten. Diefer ſprach das Arabifche geläufiger als feine 
Mutterfprashe, und begleitete ihn nach Kairo, wo er einige 
Monate verweilte, und diefe Zeit auf Aneignung. der. lebendigen 
Araber: und. Mogrebinenfprache verwandte. Sn dem Au: 


genblide, ald.er mit der Karawane abreifen wollte, erfcholl die 
Kunde von der Landung der Sranzofen in Alexandria, wor 
auf alle Europäer fogleich verhaftet, und zu ihrem eigenen Schuge 
vor der Volfswuth. in die Eitadelle gefperrt wurden. Horne⸗ 
mann blieb dafelbit Gefangener bis zur Ankunft Bonapars- 
tes in Kairo. Diefer ließ ihn, fo bald er Kunde von feinem 
Plane erhielt, fogleich in Breiheit ſetzen, und verfah ihn mit eis 
nem Paſſe, und mit allem, was, er zu feinem Zwecke nöthig haben 
konnte. Hornemann nahm jegt die Sitte und das Koſtüm 
eines muhamedifchen Kaufmanns an, und reifte mit einem Rene—⸗ 
gaten, der fertig türfifch und arabifch fprach, in feinen Dienften, 
im September 1796 in die Iybifche Wuſte ab. 

Nah Hornemanns Anficht gleicht die Wüſte einer Mee⸗ 
reöfüfte, von der fich die Wellen zurüdigezogen haben. Der Bo⸗ 
den iſt mit BVerfieinerungen bededt. "Ganze Baumſtaͤmme von 
12Fuß im Umfange, Afte und Zweige, felbft lange zerfplitterte 
Klöge wechfeln mit andern Verfteinerungen ab, und haben oft . 
Sarbe und Geftalt des friſchen Holzes, fo daß die Unfundigen fie 
nicht felten zum Brennen aufraffen wollten. Am 15. @eptember 
fam die Karawane nad) Ummeſogeir, einem auf hoben Fels 
feır erbauten Dorfe. Zwei TZagmärfche weiter erreichte man Si⸗ 
wah, den alten Zempel des Zupiter Ammon Schon 
Browne hatte diefe Dafe gefehen, au den Eintritt nicht er. 
Iangen können. 

Auf der Weiterreife wurde die Karawane in der Nähe des 
Thales von Schiafa von .einer Horde Beduinen überfallen, 
welche die Auslieferung der Chriften verlangten. Der Diener 
Hornemanns war zur Flucht bereit, und gab bereit alles 
verloren, fid) der Verzweiflung überlaffend. Hornemann, 
dem es eigentlich galt, ging den wüthenden Wüjtenfindern 
mit.der größten Ruhe entgegen, zog feinen Koran aus dem Bus 
fen, :und fing mit größter Ruhe an, ihnen die Stellen über das 2 
Hecht der Fremden und die Briedfertigfeit vorzutragen. Die 
Kinder der Natur und des Augenblids, überrafcht durch die 
Sprache und den Geiſt des Propheten, zogen fich ehrerbietig 
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gurüd, und die Karawane, auf deren Plünderung es eigentlid 
abgefehen war, fah fi) gerettet. Nach 64 Tagen erreichte fie 
endlich Zuila, die vormalige Reſidenz des Sultans von 
Fezzaun, und bald darauf wurde Murzuk erreiht. Der 
Sultan nahm Hornemann gütig genug auf, und Diefer be 
gab fich bald hernach nach Tripolis. Don hier aus fandte er 
‚den Bericht feiner bieherigen Reife an die afrikaniſche Gefellfchaft 
ein. Er kündigte in demfelben feinen Vorfag an, mit der näch- 
ſten Karawane nad) Bormu zu gehen, was er auch ausführte, 
und fchon am 29. Januar 1800 in Murzuk wieder eintraf. Er 
verweilte hier durch drei Monate, und am 6. April fandte er fein 
Zagebuh nah London ab. „Diefed erregte die größten Erwar⸗ 
tungen. So geiftvoll gediegene Berichte, fo reichhaltige Ver 
fehreibungen der Gegenden hatte man bisher noch von feinem 
Neifenden erhalten. Die Gefelfchaft mußte, um ihren Zwed 
zu erreichen, vornehmlich auf bloßen gefunden Verſtand und eis 
nen ftarfen, robuften Körperbau fehen. Diejenige Menfchen: 
klaſſe, welche diefe Individuen liefert, ift felten in dem alle, 
ihren Kindern eine höhere Bildung: zu geben. : Daher. find In⸗ 
dividuen, wie Hornemann, felten. Leider war die Nach⸗ 
richt, welche von Mur zuk aus nad) London gelangte, die 
legte. Mit größter Unruhe erwartete man durch drei Jahre feine 
Rückkehr. Endlich brachte am 17. Januar ı804 die Altonaer 
Zeitung die Nachricht: der dänifche Konful Nifen habe zu Iris 
polis im September des vergangenen Jahres von einem Kauf⸗ 
manne aud Fezzan vernommen, Juſſuff ſey nah Gon- 
daſch verreifet, wolle fih von da nad) der Küfte begeben und 
nach Europa einfchiffen. Indeſſen fennt nlan bid heute Sons 
daſch nicht, und eben fo wenig ift Buran, von wo ber Kauf 
mann gebürtig gewefen feyn foll, bekannt. Eine andere Nach⸗ 
sicht theilte 1805 der englifche Konful von Tripolis mit. Nach 
dieſer fol. Hornemann oder Zuffuff ı803 zu Kaffina ge 
weien, und daſelbſt als Marabut oder Heiliger die größte 
Verehrung. genoilen haben. &o harrte man immer noch, und 
hatte felbft 1300 noch Hoffnung, ihn wieder zu fehen. Su 
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Jahre 1818 erfcholl eine andere Nachricht, bie in der Korreſpon⸗ 
denz von Zach mitgetheilt wurde; nach diefer ſey Hornemann 
bei feiner Rüdfunft nach Zripolis am Fieber geitorben, was 
um fo unwahrſcheinlicher ift, da fih Hornemann gewiß im 
Arme der immer zu Tripolis refidirenden Konfuln der europdi- 
fhen Mächte weicher gebettet hätte. Alle diefe Gerüchte führen 
alfo auf nichts. Eine Spur fanden Denham und Clapper- 
ton in Sudan, wo ſich ihnen ein Menfch darftellte, der fidh 
rühmte, Hornemannd Sohn zu feyn. Auch von Timbuktu, 
wohin er gelangt und geftorben fey , wird gefprochen. Betrach⸗ 
tet man das, was er geleiftet, lieft man fein beinahe in alle 
Sprachen Europas überfepted Tagebuch, fo kann man nicht an⸗ 
ders als fchmerzlich einen Verluft bedauern, der in mancher 
Hinſicht bis jetzt noch keineswegs erfegt ift. Die bis jegt in das 
Innere gedrungenen reifenden Engländer erfegen den deutichen 
Hornemann in gar feiner Rüdficht. 


10. Weitere Verfuhe und Gelingen. 

Deutichland, dad von Alters her Söhne zieht, die für alled, 
was menſchliches Geſchaͤft auf Erden iſt, tauglich find, kann 
auch in einer Gefchichte geographiſcher Entdeckungen mit einigem 
Stolze auf fie blicken. Es hat Entdecker und Reifende geliefert, die 
ſich unfterblichen Ruhm erworben haben, und auch die Entdeckungs⸗ 
geihichte Afrikas hat firahlende Namen aus unferm Waterlande 
aufzuweifen. Hornemann blieb nicht der einzige Zögling 
Deutſchlands, welcher den Dornenpfad der Entdedungen betrat, 
und der Wiffenfchaft Altar mit feinem Leben fpeifte. Er faud 
1808 einen ſehr würdigen, leider nicht glüdlichern Kachfolger. 
Johann Ludwig Burkhardt, ein Zögling der Göttinger 
Hochſchule, trat dem Antrage der afrifanifchen Gefellfchaft, 
Hornemanns Pfad zu verfolgen, bei. Er begab ſich zu dem 
Ende nah Cambridge, und widmete fid dem Studium der 
orientalifchen Literatur, der Mathematif, Naturgefchichte und 
verwandten Wiſſenſchaften. An. Abhärtungen feines Körpers 
ließ er es nicht fehlen. So ging er nah Malta, und nahm 
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daſelbſt orientalifche Kleidung und den Namen Ibrah im an, 
in welchem Koftüme er fih nah Syrien begab. Seine Fer: 
tigfeitjin der arabifchen Landesfprache war bald fo groß, daß 
er es mit der größten Unbefangenheit wagen durfte, fich für eis 
nen arabifchen Kaufmann auszugeben. Er begabfih nah Aleppo, 
und fludierte in diefer reinften Schule des Islamismus die Sit- 
ten ded Orients und die arabifche Sprache. Zwei und ein hal» 
bes Jahr verblieb er in Syrien, beſuchte Palmyra, Da: 
maskus, den Libanon, und ging ſodann nah Kairo. Von 
‚hier aus machte er eine Reife den Nil hinauf, beinahe bis Don: 
gola, dann als armer Kaufmann und fyrifcher Türfe bis Bere 
ber und Schendi, unweit dem alten Meroe, fodann nad) 
Suakim am rothen Meere. Er hatte mehre Prüfungen über 
den Koran und die Lehren des Jslam beftanden, und war al6 
rechtgläubig anerfannt worden. Um fich auc den geachteten 
Namen Hadfchi zu verfchaffen, machte er eine Pilgerfahrt nach 
Mebkka, wo er vier Monate blieb, und fodann mit der großen, 
aus 80,000 Menfchen beftehenden. Pilgerfarawane nach dem Berge 
Araftat zog. Er. war ein folcher Drientale geworden, Daß, als 
feines Islamismus wegen Zweifel entſtanden, er ein firenges 
Examen befland, und nun nicht nur für einen rechtgläubigen, 
fondern fogar für einen gelehrten Moslim galt. So kam er nun 
1815 nah Kairo zurück, und beſuchte darauf den Berg Sinai, 
nm die Zeit, während welcher er die Fezz an karawane erwar: 
tete, nicht müßig zuzubringen. Endlich follte Die erfehnte Sez- 
‚ janfarawane anfommen, da überfiel ihn das Fieber, und fein 
von vielfachen Befchwerden zu ermatteter Körper erlag. Dem 


engliſchen Konful Salt vertraute er feine Wuͤnſche, und die leg 


ten Srüße für feine Mutter. ' Die Mufelmänner beftatteten ihn 
. mit großer Feftlichfeit. Er hatte durch nichts fein Chriftenthum 
verrathen, vermied die Europäer, und felbft der Pafcha, der 
ihn auszeichnete und liebte, ſcheint nicht geahnt zu haben, was 
unter der Masfe flede. Seine Tagebücher gelangten ficher in 
die Hände der afrifanifchen Gefelichaft, und wurden nach und 
nad) befannt gemacht. Sie find mit ausgezeichneter (Bediegen: 


ei 
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heit; geſchrieben, und mit. dem Siegel dar einfachen Wahre 


heit geſchmückt. Die Anmuth einer forgfäligen Redaktion ver⸗ 
mißt man durchgehende, es iſt alles aus dem Naben gehauen 
aber defto ſchaͤtzbarer ift der erſte Eindruck, den ſie durchweg ath⸗ 
men. An Nachrichten ſind ſie reich, und beſonders dadurch wich⸗ 
tig, da vor dem Muſelmann der Muſelmann ſich zeigte wie ‚er 
war. : Der Berluft Hornemannd und Burkhardts iſt um 
ſo mehr zu bedauern, da man hier nicht —— mupige De 
fondern gebildete Selehete.verlor. -  ; U 
Auf die‘ zwei Deutfchen folgten 1817 wei, Britten., Der 
Geſandtſchaft⸗ Sefretär Ritchie unternahm naͤmlich eine Reife 
nach Aftifa, und wollte. von Tripolis-aus in das Innere defr 
felben eindringen. Seine Begleiter waren derMarimeoffigier yon, 


der Naturforfcher Depont und Belford, nebft einem Zim⸗ 


mermanne und einem Chirurgen._ Schon. zu Murzuk, dag 
man glücklich erreichte, überfiel Ritchie das Sallenfieber, dem 
er auch, die Zahl: der Opfer. die in Afrika fielen, vermehrend, une 
terlag. Es trat nun Lyon aır die Spipe der Unternehmung, 
der auch feine Reife fortfegte, und Ihägbare Nachrichten über 
das Innere Afrifas fammelte, aber.nicht weit über Fezzan 
hinauskam. Jedenfalls eine gänzlich mißlungene. Unternehmung. 


Bi 


‚Endlich. follte ‚es dem unermüdlichen Eifer gelingen, die ’ 


Nebel zu zerftreuen, welche feit Sahrtäufenden auf dem Innern 
des - Kontinents Tagen, und dem Fühnen Muthe der. Europäer 
folte fi) Sudan öffnen. Nach der Rückkehr Ly ons -Außerte 
fid) der Paſcha von Tripalis günftig für eine -Erpedition nach 


Sudan, und erbot ſich fogar, engländifche Reiſende, die von 


ihrer Regierung Aufträge. erhielten, ficher nah Bornu geleiten 
zu laffen. Lord Bathurft befrhloß daher die Regierung zu ver⸗ 


mögen, eine neue Öefandtfchaft zu fenden ; befonderd da der. Kon⸗ 


fül verficherte, der Weg von Tripolis nah Bornu fey fo 


fiher, wie der. von Edinburg nad London... Ed wurde zu 


diefem Ende Doktor Oudney als Konful erfehen, um nad) 
Bornu zugehen, und erfaubt,. daß ihn Lieutenant, fpäter Ka⸗ 
pitän Clapperton, nebft dem Lieutenant Denham begleite. 
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Letzterer wollte von Tripolis aus eine Reife nach dem fernen 
Timbuktu verſuchen. Sie wurden vom Paſcha von Tripo⸗ 
lis, der ganz vom englifchen Konful geleitet wurde, günflig 
Aufgenommen, mußten aber doch unangenehmen Verzug erlei- 
den, bis das arabifche Geleite feine Zurüftung vollendet hatte. 
Endlic ging die Reife nah Murzufin Fezz an vor fi. Hier 
brauchte es freilich wieder Zeit, bid der Zug nah Bornu auf 
brach. Der Pafıha Hatte ihnen gerathen, europäifche Kleidung 
" abzulegen und orientalifches Gewand anzulegen ; allein die Eng- 
laͤnder thaten es nicht, und fanden, daß fie wohl daran gethan 
hatten. Im Monate November 1822 brach der Zug auf. Drei- 
Bundert Araber, unter den Befehlen von Khalum, follten 
die Eskorte bilden. Inzwiſchen zeigte es fich fpäter, daß man 
dieſe Gelegenheit nur zu einer Grazzie, oder einen Einfall in die 
Länder der Fellatah, um Sklaven zu fangen, hatte benngen 
wollen. Während des Aufenthalts zu Murzuf machte Doktor 
Oudney und Elapperton einen Ausflug nach Weflen, um 
Ghaat, eine Grenzftadt der Tuarifs, zu beſuchen. Mors 
nemann nenut die Zuarif das intereffantefte Volk Nordafri- 
fad. Sie haben den ganzen weftlichen Theil der Wüfte inne, 

find mädtig, und beunrubigen fowohl die Tibbos, ald aud 
” die Bewohner der zerftreuten Dafen. Auch gehören fie nicht zu 
einem Stamme, fondern find nach Farbe und Geftalt offenbar 
Trümmer allerlei Völfer, die nach und nach Nordafrika beſtürm⸗ 
ten und bewohnten. Man verließ endlich Murzuf, um eine 
MWülte von etwa Boo engl. Meilen, die nie ein Europäer durch⸗ 
jogen hatte, zu durchwandern. Es wurden des Tagd umgefähr 
12 Meilen, oder beiläufig fünf Stunden Wegs gemacht, und 
mit dem häufigen Raſten bedurfte man 68 Tage zu dieſer Reife. 
Die Araber willen indeflen in ihrer fchönen Sprache durdy . 
Sefang, Märchen und Geſchwaͤtz die Reiſe zu kürzen. So 
kam man nad Teggeri durch verſchiedene von Tib bos ve⸗ 
wohnte Dörfer und Städte. Das Gebiet diefes Volkes erftredt 
‚Sich ſehr weit in die wüften Gegenden, und erhält überall die fo 
wichtigen Brunnen im guten Stande, wofür es fih dann auch 











jur Sorderiing eines Zributs für berechtigt Hält. Eine der Tibor 
flädte iſt Bilma, und. der große Salzmarkt, der hier gehalten 
wird, verforgt einen großen Theil Sudans mit diefem unents 
behrlichen Mineral. Es werden von hier jährlich an 3000 Kameels 
laſten von den handelnden Tuariks ausgeführt. Won Bilma 
aus wird die Gegend öder, und nur wenige grüne Pläge uns 
terbrechen die Wuͤſte. Nur ein einziges Thal in der Nähe von 
Bilma, auf dem halben Wege von Murzuf nad Bornu, 
bringt Straͤuche und einige Dattelbäume hervor. Endlih, am 
4. Sebruar 1823, zwanzig Tage nach Abreife von Bilma, er 
blickten fie die fehnlich geſuchte Landſchaft Bornu; Sudan 
breitete fih zu ihren Füßen aus. Unter 14°40/8. erreichten fie 
Lari, die Grenzfladt von Bornu. Das Land verwandelt fein 
UAnfehen, die Wüfte weicht der grünen Ebene, mit Mimofen bee 
pflanze. Wie fhön erfchien dieſe überall fo fchöne Pflanzenform 
den Neifenden, die aus der dürren Wüfte famen. Große Heer⸗ 
den von Antilopen weideten auf der Ebene, Perlhühner und Tur⸗ 
teltauben wimmelten um fie, und fhön erfchienen ihnen die Meile 
nen Negerhäufer aus Durrhaſtroh, in Slodenform erbaut. Als 
fie ſich Lari naͤherten, erblicten fie auch den See Tfad. ⸗Ich 
war, fagt Denham, entzüdt beim Anblick diefes See, den 
ich für den Schlüffel unferer Unterfuchungen hielt. Das Volk 
Kanem bewohnt Lari; die Frauen, hören wir, find fehöne 
friedliche Negerinnen, und gehen nadt. Wir fühlten einen Hang, 
den See unmittelbar zu befuchen. Er dehnt fih gegen Oſten 
aus, und nimmt die aus den nördlichen Thälern herabkommen⸗ 
den. Gewäffer zu fih. Bei Sonnenaufgang, fährt Denham - 
fort, war ich bewaffnet ans Ufer des. See, um Vögel, welhe 
unfere Anfunft zu bewillfommen ſchienen, zu fhießen. Scharen _ 
von Sänfen und wilden Enten, von fehe fhönem Gefieder, weis 
deten. einen halben Piftolenfhuß weit von mir, und.da ich Fein 
fühner oder unmenfchlicher Jäger war, fo wurde mein Vorfag 
eined tödtlichen Angriffes erfchüttert. Alles war mir fo nen, 
daß ich mid) nicht entſchließen konnte, dad Zutrauen, womit fie _ 
mich heteachteten, zu mißbrauchen, und mich niederſetzte. Pe⸗ 
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likane, Kraniche, 4 und 5 Fuß hoch, grau geſprenkelt und weiß, 
waren kaum fo viele Schritte von mir, und ein Vogel, zwiſchen 
einee Schnepfe und einem Birkhuhne, beiden ähnlich, doc grö⸗ 
Ber als beide; unzählige Löffelganfe von ſchneeiger Weiße, roth- 
balfige Enten, Srifenten, gelbe Kibige und hundert Arten, mir 
wenigftens unbefannte,. Waffervögel, fpielten vor mir, und es 
dauerte lange, ehe. ich die Ruhe diefer REDEN durch 
Abfeuern meined Gewehre ftörte. « 

Bon Lari ging nun der Zug im: ſchonen Sudan, den 
See im Auge, nach Süden fort. Der See hat viele Buchten, 
die meiſt mit Rohr bewachſen ſind, ſeine Ufer ſind niedrig, und 
nur hin und wieder, in ‚einiger Entfernung, von Dämmen umge⸗ 
ben, die, 40 bis 50 Buß Hoch, zur Regenzeit feine Grenzen 
bilden. Er hat auch mehre Infeln, die, mit Waldung beftan- 
den, ein Aufenthalt der Elephanten find. Die Umgegend des 
Sees ift mit Dörfern und Flecken reich befeht. Die Häufer find 
reinlich, und die Bewohner wohl gekleidet. Auf der fernern Reife 
famen fie ſechzig engl. Meilen jenfeitd Lari an einen von Weften 
ber in den Sfehad.firömenden Fluß, der.an diefer Stelle un- 
gefähr 100 Fuß breit war, ſchnell ftrömte, und, wie alle Tros 
. penflüffe, in: der Regenzeit aus feinem Bette treten fol. ie 
fanden bier fogar eine Faͤhre, naͤmlich zwei plumpe Boote, und, 
‚man fann fich die Freude der Engländer denken, nach einer 1000 
Meilen langen Wuͤſtenreiſe fi .auf einem Waffer fchwimmend 
zu fühlen. Es kam ihnen der Gedanfe, daß diefes wohl der be⸗ 
rühmte Niger feyn Eönnte. Wir glauben ,-dag Fein Menſch, 
‚dee die Nachrichten: ver Alten: gelefen, an der:Entdedung des 
Niger auf diefem Plage zweifeln. wird.. Der. Deou ijt ent 
fchieden der Niger, oder es iſt gar fein Ri ger, Die Befchreis 
‚bung des Herodot paßt Zug, für Zug auf dieſen Fluß, und 
ſelbſt auf den Weg, auf welchem die Engländer . die Fuß— 
ſtapſen der ‚alten Nafamonier verfolgt ‚hatten. Sie trafen 
an dem Ufer des Fluffes eine ummauerte Stadt, die ebenfalls 
Yeon genannt wird, und von wo .eine Straße bis nad 
Kufa, der Refideng des Scheik, führt, die fletd mit 
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Heerden von Ochſen, die hier als Laſtthiere dienen, und mit 
Lanzen bewaffneten Reiſenden bedeckt ſind. Als die Reiſenden 
ſich der letzten Tagreiſe naͤherten, kam ihnen eine Botſchaft ded 
Scheik entgegen, und in der Nähe der Hauptſtadt, der fie 
immer am Weflufer des Sees entgegenzogen, wurden fie von eis 
ner aus 4000 Mann beſtehenden Reiterei jubelnd, und nach Ne⸗ 
gerweife-lärmend empfangen. Die Reiter waren in Leibröde ges 
Heidet, die den Kopf dedien, und auf beiden Seiten berabfallend, 
auch den Schenkel ſchuͤtzten. Auf dem Kopfe trugen fie eine Art 
Helme aus Erz, mit gelben, rothen und weißen Turband. bes 
dedt, und unter dem Kinn gebunden; auch die Köpfe der Pferde 
werden mit Metallplatten gefchüst. Die Panzerhemde find den 
Schuppenpanzern nicht unähnlih. Vom Scheik des Ko: 
ran, wie fih der Major Domus von Bornu nennt, 
wurden fie gaftfrei empfangen, und er zeigte in feinem Neden 
und Thun einen jener recht organifirten Menfchen, die ihr Herr⸗ 
fehergepräge von der Natur erhalten haben. Kraft, Verfland, 
ein Gemüth voll Neshtlichfeit mit Scharffinn gepaart, zeichnen 
diefen feltenen Mann aus, der fein Vaterland aus den Händen 
der Felatahs befreite. Er ließ den alten Sultan und feinen 
Stamm auf dem Throne, und begnügte fi) mit-der Macht und 
der Herrſchaft, die erft feit behauptet, indem er den Schatten 
der Herrfchaft, dem Sultan der zu Birmie — alle — 

Ehren erweiſt. 


11. Fortfetzung. der ER in Sudan 

Nach einem angemeffenen Aufenthalte in Kuka wurden die 
Entdeckungen in Sudan fortgefebt. Doktor Oudney und 
Elapperton wandten fih nad) Weften, Denham aber nad) 
Dften. Boo-Khalum, der fie mit feinen Arabern von Trip o« 
1i8 ber begleitet hatte, ‚wollte ebenfallö die Gelegenheit feiner 
Anwefenheit zu einer Graz zie oder Sflavenjagd in das benach⸗ 
barte Selataland benugen; dreitaufend Mann bildeten den 
Zug , zu welchem fi) der Scheif nur mit Widerwillen und aus 


Gefälligfeit gegen den Pafıha von Tripolis veritand.. ‚Den 
Wimmer's Entdeckungsr. ILDd  —_ En 


* 
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ham ſchloß ſich dieſem Zuge an. Nach einem Marſche von ſechs 
Tagen erreichten fie Mara, die Reſidenz des Sultan von Mans 
dara, 170 engl. Meilen von Kuka. Wahrfcheinlich fangen 
bier die Mondgebirge an, denn. es erheben fich hier Berge, von 
denen die Eingehornen behaupten, daß fie ſich bis 40 Zagreifen 
gegen Südweſten erſtrecken. Sie beſtehen aus Granit, und find 
ftarf bevölkert, voll Quellen und fruchtbarer Thäler, in denen 
mufelmannifche Städte liegen. Die Gebirgsbewohner werden 

jedoch für Kiendied oder Wilde gehalten. Mehre Dörfer des 
Sultans von Mandara find von den Stämmen der Musgo 
bewohnt. Sie kamen mit Sefshenfen zum Sultan, um die 
Plünderung durch die Araber abzuwehren. Seltfam genug wurde 
die beftimmte Xerjicherung ertheilt, daß diefe mehr ald halb 
wilden Neger Chriften ſeyen. Ihr Betragen verrieth nichts der= 
gleichen. Es müflen, falls die Sache richtig ift, von Abyſ⸗ 
finien ber diefe matten Strahlen Jeuchten, was denn freilich bei 
dem Zuftande der abyſſiniſchen Kirche nicht wohl anders feyn 
kann, ald es fich hier zeigt. Diefe fogenannten Chriften waren 
ſehr vergnügt, ein gefallenes Pferd mitnehmen zu dürfen. Das 
Heer drang nun bie Mus feia vor, machte einen Angriff auf 
‚ einige Selatahbdärfer, ‚wurde aber total gefchlagen. Der 
Anführer, Boo⸗Khalum, mit 45 feiner Araber wurde getöd» 
tet, Denham geplündert, verwundet, ganz. nadt audgezogen, 
entging mit genauer Noch den Tode, und laugte im erbärmlich- 
ften Zuftande zu Mandara an. Da die gerade Entfernung der 
Belatahdörfer von Kufa 230 engl. Meilen beträgt, fo fal⸗ 
Ien diefe Dörfer. etwa unter 9° 30’ ©. 

Während des ritterlichen Zuges des Maior Den * wa⸗ 
ven feine Gefährten auf einem friedlichen Wege nicht weni- 
ger thätig gewefen. Mit Einwilligung und unter Beguͤuſtigung 
des Scheif machten fie einen Ausflug an den Scharpfluß; 
90 Meilen füdlih von Kufa trafen fie auf ihn. Es iſt ein ſchö⸗ 
ner, beinahe eine Meile breiter, mit Infeln reichlich bejepter 
Strom; er fommt von Süden ber, bat feine Quellen in der 
Granitfette, oder der nördlichen Hochſtufe des afrifgnifchen 








% 
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Hochlauded. Sie folgten dem Strome abiwäws, feiner März 
dung zu, die fi, in fünf bis ſechs Armen in den Tſchad öffnet. 


Dieſes widerfpricht der bisherigen Meinung, — den Schar 9 


den Tſichad entſtroͤmen läßt. 

Es fcheint jedoch offenbar, daß in den Nachrichten Burk—⸗ 
hards, Parks und Brownes, dievon den Sudan⸗Kauf— 
leuten und Negern eingezogen wurden, durch das Wort 
Tſchad ein Irrthum entſtand, indem Tſchad der See, und 
Tſchadda der Fluß, mit einander verwechſelt wurden. Der 
Fluß Tſchadd a ſtroͤmt in der That nach Südweſten, und mün⸗ 
det unter 7°50’n.®. in den Quorra. Er hat feine Quellen 
wahrfcheinlich ebenfalls in der Vorftufe des füdafrifanifchen Hoch⸗ 


Tandes, und erhält feine Richtung von dem Ausläufer des Kong: 


gebirges, die eine Widerlage bilden. Sie hatten an der 
Sharymündung das Vergnügen, den See zu überfchauen; 
eine unüberfehbare Wafferfläche, die fich gegen Norden, Often 
und Nordweiten über den Gefichtöfreis hinaus ausdehnte. Eis 
nige Infeln find von einem Volfe bewohnt, dad Buddooma 
heißt, öfter mit Floͤßen an die Tſchadküſten fommt, und 


Vieh,' auch wohl Weiber und Kinder raubt; inziwifchen hat ed 


der Scheif noch nicht bi zum Baue einer Slotille gebradht, um 
diefe Räuber zu beftrafen. Auf dem ganzen Wege nach dem 


Sharp, auf welchem fie zwanzig Tage zubrächten, erfuhren 


fie von den Bewohnern des Landes alle mögliche Aufmerffamfeit 


und Öefälligfeit. Es hätten fonach die älteften Nachrichten, . 


welche in der früheften Zeit die Portugalen am Kap Blanf 


and auf der Infel Arguim fammelten, bier ihre Beſtaͤtigung 


gefunden. Zugleich berichtigt Oud ney unfere Karten, die eine 
ganz andere Seftalt erhalten, da auf den alten Karten Bornu 
um etwa 500 engl. Meilen zu öftfich liegt, und beinahe in den 
Meridian von Murzuk verfest werden muß. Bornu iſt am 


Weſtufer des Tſchad gelegen; das Ojtufer ift noch nicht er» 


forſcht. 
Durch die Regenzeit wurden nun die weiteren Streifzüge 
verhindert, und die a wohnten in Kuka ziemlich 
R 33 * 
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langweilig. Denham erfreute fich einer guten Geſundheit; 
Dudney, Elapperton und der Zimmermann Hil mann 
sahlterr den Tribut an das Tropenland, und waren von Fiebern 
fehr geſchwaͤcht. Als Hillmann wieder arbeiten fonnte, machte 
er verfchiedene Hausgeräthe für den Scheik, und brachte auch 
ein Paar alte Drehbaffen wieder auf Lafſetten. Denham 
feuerte einige fongrevifche Nafeten ab, die großen Schreck hers 
vorbrachten. Erft gegen Ende des Sahres 1824 waren Die Rei⸗ 
ſenden fo weit hergeftellt, daß fie wieder Reifen machen konnten. 
Denbam ging nah Loggum, und Ondney, der bereit au 
der Auszehrung litt, ging mit Erlgubniß des Scheif, der ihm 
einen Zührer gab, gegen Welten. Während der Zeit war auch 
Lieutenant Toole, und nah ihm Tyrwhit, mit Geſchenken 
von großem Werthe, in Geſellſchaft von wenigen Begleitern, 
angelangt. Sie hatten die Reife in größter Sicherheit vollen« 
det. Lieutenant Toole begleitete Denham, Tyrwhit blieb 
als Konful in Bornu zurüd. Sowohl Dudneyald Toole, 
leider von Reifen und Riebern ermüdet, erlagen. Der Tod 

Dudneys wurde durch eine außerordentlich kalte Nacht, in der 

Das Thermometer auf — 4° 5’. fanf, und Eis feor, fo daß die 

Waſſerſchlaͤuche hart waren, befördert. 

Elapperton gelangte nah Murmur, einer Grenzftadt 
ber Felatahs, wo Oud ney ftarb. Diefe Provinz heißt Ka⸗ 
tagun, und die, Hauptfladt gleichen Namens ift die feftefte, 
die der Meifende feit Tripolis geſehen. @ie hat gegen 
Booo Einwohner. Die ganze Provinz gehörte ehedem zu Bornu, 
und foll Damals nicht weniger als 4000 Reiter und 20,000 Fuß⸗ 
gänger mit Bogen, Schwertern und Speeren bewaffnet ins Feld 
geftellt Haben. Korn, Baumwölle und Rindvieh, nebſt Sflaven, 
find die Handelözweige. Die Kauris, ald Scheidemünge, neh⸗ 
men’ hier ihren Anfang. Das Land ift flach, wohl angebaut, 
und vom Deou bewäflert. Der Statthalter von Katagun 
fandte eine Ehrenwache aus, empfing die Sremden ſehr freund: 
lich, und fragte, ob fie &Haven faufen wollten. Das Abfeuern 
einer Slinte fegte den Statthalter in außerordentliches Erftaunen, 
beſonders ald das bo Ellen entfernte Ziel getroffen wurde. - Er 
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rief ein Dial über dad andere: » Herr, bewahre mich vor Teu⸗ 
feln, « uud. warf Clapperton ald Zeichen des Beifalls einfchd« - 


ned Kleid über die Schultern. Senfeit Katagun wurde die 
Landſchaft hügelig. Die Hügel erfireden fi von Oft nad) Welt, 
und ihre Gipfel waren mit fhönen Hainen bededit, während die 
Thaͤler und Abhänge fhön bebaute Fluren zeigten. Die Ebenen 
waren mit zahllofen Heerden, die Straßen mit Reifenden, die 
von dem Marfte zu Kano zurüdfehrten, bedeckt; einige trugen 
ihre Waaren auf dem Kopfe, andere auf Dchfen und Efeln. Weis 
terbin verwandelten fi) die Hügel in Selfen, und die großen los⸗ 


geriffenen Bloͤcke gaben den niedlichen Hütten, die-am Fuße der- . 


felben häufig fanden, und den fchönen Pflanzungen von Baums 
wolle, Zabaf, Indigo, Dattel- und andern Bäumen ein roman⸗ 
tifched Anfehen. Städte und Dörfer waren zahlreich, nur was 


‚ren einige während der Eroberung durch die Felatah s verwü⸗ 


ftet und die Einwohner weggeführt worden. Die Felatah⸗ 
frauen faßen Baumwolle fpinnend am Wege, und boten gegen 


Geld den Vorübergehenden Gaffubewaffer, gebratenes. Sleifh, 


füße Kartoffeln, Bataten und dergl. feil. Von Zeit zu Zeit bes 


wunderten fie ihre Schönheit in Pleinen Spiegeln. Die rauen _ 


find übrigens mild und freundlich, und während feiner Aranfpeit 


wurde Clapperton von diefen unverfünftelten, mitleidigen 


Weſen mit großer Liebe und Sorgfalt gepflegt. Die Sanftmuth, 
Güte und Naivität der Felatah⸗Frauen foll an das Idylliſche 
grenzen. »Das Wetter war fchön und heiter, wir reiften Durch 
Peine Thäler, die anmuthig und fchön befränzt waren. Aus den 
Belfen kamen Flare Quellen, und Srauen fchöpften fie. Ich bat 
mehrmals um eine Kürbisfchale Waller, um mit ihnen ein Ge⸗ 


% 


fpräch) anzufnüpfen. Sie beugten fih anmuthig auf dad Knie, 


zeigten Zähne wie Perlen und Augen brennender Schwärze, und 
reichten mir daflelbe auf das Pferd. Sie fchienen bei meinem 
Danfe hoͤchlich erftaunt, und eine fagte zur andern ı hört du! 


Der weiße Mann dankt mir!« Angelangt am Fuße der Gebirge, : 
erreichte Clapperton die Stadt Aano, welche ald das Ems, 


porium ded Staated Hauffa betrachtet wird. Sie bildet ein 
unregelmäßiges Rund, hat,ıd englifche Meilen Umfang, und iſt 
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mit einem trodinen Graben und einer 33 Fuß hohen Thonmauer 
umgeben. Gin zweiter Graben ift innerhalb der Mauern. Die 
15 Thore find von Holz, mit Eifenplatten belegt, die regelmäßig 
bei Sonnenuntergang gefchloffen werden. Innerhalb der Mauern 
ift jedoch nicht alles mit Häufern befegt, fondern der Ieere Raum 
ift mit Gärten and Aderbau bedeckt. Die Häufer aus Thon find 
nad) manrifcher Art vieredig gebaut, und haben eben fo einen 
innern von Palmenſtaͤmmen unterftügten Hof, in dem die rem: 
den empfangen werden. Das Schloß des Statthalterd gleicht 
einer Fleinen Stadt, es enthält eine Mofchee, verfchiedene drei 
bis vier Stocdwerfe hohe Thuͤrme mit Senftern ohne Glas und 
Rahmen. Um die Zimmer des Statthalterd zu erreichen, muß 
man durch zwei Thürme gehen. Die Stadt hat bis 40,000 Ein« 
wohner, und ihre wichtigen Märkte von Senaar bis Afchanti 
werden häufig befucht. Der Markt ift fehr gut eingerichtet, und 
jede Art der Handelswaaren an feiner Außenfeite ausgeftellt. 
Holz, Heu, Stroh, Bohnen, Buineaforn, Indiſchkorn, Weizen 
u. f. w. find in einem Viertel; Vieh im andern; Irdenwaaren 
und Indigo im dritten; Gemüfe und Früchte, ald Yams, füße 
Kartoffeln, Wafler: und Mofchusmelonen, Papayen, Goldfrüchte, 
Kafhunäffe, Pflaumen, Mango, Pompelmuß, Datteln ꝛc. in eis 
nem weitern Viertel zu haben. In der Bäderei ift bereits ein 
in Afrika fonft nicht heimifcher Lurusfichtbar. Es werden aus 
Weizenmehl dreierlei Brötchen’ mit und ohne Butter gebaden ; 
auch findet man Neißfuchen, und Fleiſch wird taͤglich frifch aus⸗ 
gelegt. Die Schlächter follen fo geſchickt feyn, wie die englifchen, 
und ihre Waaren fehr geſchmackvoll zur Schau ausftellen. Sie 
machen Schnitte hinein, um das Bett zu zeigen, blafen Ziegen: 
Feulen, um ihnen das Anfehen der Hammeldfeulen zu geben, 
und willen von der Eleganz die gewöhnlichen Vortheife zu ziehen. 
Neben den Fleifchbänfen find Garfüchen, wo das Fleiſch fehr 
reinlih und anfprechend ausgebraten wird; eine Frau macht in 
reinlihen Matten die Wirthin,. und theilt den um fie her hocken⸗ 
ben Säften aus. Frauen effen jedoch nie in einer Garfüche, und 
aud) zu Haufe von den Männern getrennt. Der innere Marft iſt 
für die Indufteiewaaren, und mannigfaltig genug verfehen. Er 
| 
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danert:täglid vom Aufgang bis Untergang der "Sonne. Die 
Kaufleute verftehen. ihren. Vortheil, trachten nach Monopolen, 
und hüten fich fehr, den Markt zu überfüllen. Diefer wird mit 
der größten Ordnung gehalten, und die Gefege werden fireng 
gehandhabt. ‚Schlechte oder trügliche Waare wird aus der Ent⸗ 
fernung, 3. B. aus Bornu) zurückgeſandt, und das Geld muß 
erfiattet werden. Clapperton faufte hier einen grünen baums 
wollenen englifchen Regenfchirm um drei fpanifche Thaler. Der . 
Sflavenmarft wird in einer Art-bededten Halle gehalten, Maͤn⸗ 
wer und Weiber find aber getrennt. Die Sflaverei wird jedoch 
im innern Afrika fo wenig zu den unglücklichen Errigniſſen gerech⸗ 
net, daß fich die Sklaven der größten Luftigfeit überlaffen. Sie 
erfchresfen nur. vor der Ausfuhr, und fie find Glieder der Familie, 
welche alles Gute und Böfe mit ihr theilen, fich auch wohl in fie 
verheirathben. Die Oklaven werden: zu verfcyiedenen Gewerben, 
die Weiber zum Spinnen, Baden und Wafferverfaufe gebraucht. 
Elapperton-fah hier aud Pfyllen, die mit ihren’ Schlangen: 
diefelben Gaukeleien, wie die Indifchen machten. Zu feiner Freude 
fand er auch tüchtige Borer, und fonnte die nahe Verwandtichaft 
mit England nicht genug bewundern. Gin befonderes Übel ift 
bier die Blindheit, fo daß die Blinden ein eigenes, mit großen 
Privilegien begabtes Viertel bewohnen. Auch die Lahmen follen 
eine eigene Gemeinde bilden. Die Stadt ift wegen ihrer-Indigos 
färbereien berühmt. Sie färben ſich mit Indigo außer ihren Klei⸗ 
dern auch den Körper, was befonders die Frauen thun, welche 
Haare, Füße, Arme, Augenbraunen färben, während fie Lippen 
und Zähne mit dem Safte der Öeorginie roth färben. Diefes gilt 
für eine befondere Schönheit. Männer und Frauen effen Schnupfs 
tabaf, aber nur die Männer rauchen. Die Gurunuß, eine Art 
Sterfulie, wird wie im Morgenlande die Arefanuß gefauf. 
Von Kauo aud nahın die Bevölferung fichtlich zu, Stadt 
auf Stadt, meift mit Graben umgeben, folgte, und dad Land 
war mit der größten Sorgfalt angebaut. Die Dörfer lagen ro: 
mantifch zwifchen Granithügeln, und manche Häufer waren auf 
Selfen wie Vogelbauer hingeftellt. Die ganze Gegend erfchien 
Elapperton wie ein blühender, englifcher Part. Es famen 
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ihm bald darauf ı50 mit Trommeln und Trompeten  verfehene 
Meiter entgegen, deren Auftrag war: ihn nach der Hauptitadt 
zu bringen. In diefer Stadt und jedem Dorfe wurde er, als 
Abgeordneter des Königs von England, mit Hörner: nnd Trom⸗ 
petenfchall empfangen. Inder Nähe von Saffatu kam ihm ein 
Bote des Königs entgegen, um ihn willfommen zu heißen. Ald 
‚er an einem Mittage in diefer Stadt eingog, Fam ihm eine un: 
geheure Voltömenge, Jung und Alt entgegen. Er wurde in das 
Hans dea Gadado oder Vezird geführt, wo Zimmer für ihn 
bereitet waren. Der Gadado empfing ihn fehr verbindlich, und 
kuͤndigte ihm die freundliche Aufnahme von Seiten des Sultans 
für den folgenden Tag an. 

Den naͤchſten Morgen fand die Audien; Statt. Bello 
ſaß auf einem Teppiche zwiſchen zwei Pfeilern, die auf mauriſche 
Art weiß und blau bemalt waren. Nach der Wand zu war ein 
Schirm, auf dem ein Blumentopf gemalt war, auf jeder Seite 
aber. ftand ein Geftell, das eine eiferme Lampe trug. Der Sul⸗ 
‚ tan hieß den Engländer. herzlich willfommen, und that mehre ra 
gen über Europa an ihn, unter andern: ob die Engländer Ne: 
florianer oder Socianer wären, was den wenig gelehrten Ela ps 
perton fehr in Verlegenheit ſetzte. Er meinte, fie wären Pros 
teflanten. Auf die Frage, was Proteflanten wären, gab er eine 
noch albernere Antwort, und endlid) ald der. Scheif des Korand 
nach miehre theologifche Fragen that, mußte.der ſchlecht unter: 
zichtete Geſandte feine Unwiſſenheit geradezu gefleben. Sultan 
Bello nahm nun die Bücher hervor, welche Denbam auf fei- 
nem Zuge nah. Mandora eingebüßt hatte, und. fprach mit gros 
Ber Bitserfeit von dieſem Zuge, fragte aber auch, wa8 Denham 
Dabei zu thun gehabt? Er ließ die Antwort, daß er neue Län: 
der zu ſehen mitgereift fey, gutmüthig gelten, Edelmüthig befahl 
er fogar, die von Denham erbeuteten Sachen wieder zurück zu 
geben. Er beflagte den Tod. des Doftor Dudney, daer einen 
englifchen Arzt fo gerne in Saffatu gefehen hätte, Auch wun⸗ 
derte ex, fih, daß. man in England feine Sklaven Habe, und lobte 
«8 fogar. Die Gefchenfe gefielen ihm gar fehr, und er Außerte 
große Freude Darüber. Es fanden noch mehre Zufammenfünfte 
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mit dem Sultan Statt, wergeigte ſich nicht nur zu Handelover ⸗ 
bindungen fehr geneigt, ſondern wuͤnſchte: auch einen engliſchen 
Konfel:nach Saffatu.: Auch war er von den Welthändeln in 
Europa weit befler, als wir von denen in Afıifa unterrichtet... Er 
ſchrieb einen eigenen Brief an dem König. von England, und 
‚zeigte nicht nur fehr viel natilolichen Verfiaud, fondetn auch Nei⸗ 
‚gung zur Bildung und zur Einilifation. Leider iſt ſpaͤter die gweite 
Miffion, welche von der Buchtvon Bein. ber eindrang , größ⸗ 
tentheil6 verumglücdt, und von der. Nordküſte her durd die Wüſte 
ift, feine zweite Expedition unternommen worden; Eines: Mach⸗ 
mittagd wurde Elapyenton in einen; Theil des Pallaſtes ge⸗ 
führt, den er nie zuvor beſucht hatte. Ed war ein huͤbſches Zim⸗ 
mer mit.einem viereckigen Thurme, deſſen Dede, eind Art: Kupa. 
sel, auf acht geſchmückten Bogen ruhte, in-ber Mitte glaͤnzte ˖ ine 
geoße Meflingplatte. Won außen war Die Kappel mit einer. nird⸗ 
Eichen Gallerie umfchloffen, die in die obern Gemaͤcher ‚führte. 
Auch hier war die Unterhaltung Europa. Der Sultan legte ihm 
eine rohe Karte bed Landes vor, wünfchte Verbindung it Eu: 
ropa, und gab glängende Verſprechungen. 
um Der Abfchied war rührend. Der Sultan betete für gluͤckliche 
Heimbkehr das Fremdlings, und ſagte ein herzliches Lebewohl. 
Dieſer Sultan iſt ebenfalls einer jener. genialen Männer, deren 
Se Muſolmaͤnner jept fo viele auf Thronen feheır Ein eigenes. 
Phänomen! Sakkatu liegt nah Cla ppertonm unter 1304 5a 
N. P. und. 47° 53° OH. €: von $. an einem Fluſſe zwiſchen Kaſchna 
und Kon o. Ed. werben. hier viele Ziebetthiere. gehalten; und 
er .fah gwei in Käfigen, welche den Hyänen gan; "ähnlich waren 
Satkat.u fol die volfommenfte Stadt des innern Afrika fen, 
fie. mamede. erft 1805 erbaut: Clapperton erhielt auch Mach 
richt von Mungo Park, von deilen Tode man in ganz Afrifa 
weiß. Auch von Hornemagnfand:er Spurens. er fol unter 
den. Felatahs gewohnt haben. Der Megerpöhel Habe aber 
Hornemanns Gaſtfreund Juffaf nebft allen Papieren des 
Erſteren, iin feiner Hütte verbrannt ; aus abergläubifcher Furcht 
vor Zaubersi, die Juſſuf im. en — gelernt 
Wimmer’s Entdedunger. ILBL. _ 7... 83. 
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habe, Elappertom erreichte nun am 8. Zuli Kufa, wo bald 
nachher anuch Deuham eintraf, und beide fi zur Ruͤckkehr nach 
Europa bereiteten. Sie kehrten durch die Wuͤſte zuruͤck, und bie 
Heimreiſe bot mehr Beſchwerden dar, als die Hinreife. 

Die Hefultate diefer Reife find für die Erdkunde von ber 
größten Wichtigkeit, and es ift und darchaus keine Reiſe in der 
neuern Beit bekannt, die der Erdfunde ein fo ausgedehntes Ter⸗ 
rain ‚übergeben hätte, als die eben angeführte. Sie fchloß. eine 
neue Welt auf. Da innere Sudan, welches man biöher nur 
aus ein paar dürftigen Stellen der Alten und einigen verworres 
nen Angaben der Araber kannte, iſt uns dadurd enthüllt. 
Aber audy eine Eivilifation, die man bisher in Afrifa nicht ‚vers 
muthete, ftellt ſich unſern Augen dar. Wir fehen bier fchwarze. 
Volter einer Kultur zueilen, deren man fie für unfähig efflären 
wöllte. Der Buftand diefer Länder ift ganz derfelbe, welcher im 
Mittelalter in Europa worberrfchte, und bereits fcheint. es, Daß 
Diefe Länder für das Beſſere weder unreif, noch unempfänglid 
find. Aderbau und Viehzucht ıft in Blüthe, und fuͤr fie ein ſchoͤ⸗ 
ned, Tiebliches Land mit günftigem Himmel vorhanden. - Die 
Menſchen find fanft, gefittet und gutmuüthig. Unter einander 
leider feit den Alteften. Zeiten im Kriege, iſt es die Sklaverei al« 
lein, welche diefen verderblichen Zwiften Nahrung gibt. Zwar 
behauptet auch ‚bier, in feinem eigentlichen Kerzen, der Konti⸗ 
nent feine anesfchaffene Natur, das fruchtbare Laud ift nur oafen⸗ 
weife, wiewohl in größerem Maßftabe vorhanden. Große Sand: 
fireden, dürze, waflerlofe Wüiten finden fich auch bier, und 
Sudan bietet nur das umgekehrte Werhälmiß der Wüfte dar. 
Die VergleihungAfrifad mit einem Zigerfelle, deffen fruchtbare, 
. wohl bewäfleite Otrecken die Flecken ſeyen, Teidet alſo auch darch 
: diefe neueften Entdeckungen feine Ausnahme. 

Betrachten wir die Vortheile, welche der Erdkunde geleiftet 
wurden, fo find fie nicht minder groß. Die Alten. kaunten S us 
dan, und ber Niger ift der Yeou. Gr flioßt nach Hera 
dot, Plinins und Prolemäns. Berichten von Weſten nach 
Oſten, hat. Krofodille und Hippopotamus. Dir Nohrſumpf if 
im Tſchad gefunden, und mag ſich zur Zeit, da die nafewri- 
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ſen Naſamoniet ähre Neife machten, noch dichter mit — * 
bededcktt, oder weiter feinen Sumpf erſtreckt haben. Fuͤr den Bahr 
el Abiad if wicht: el. gewonnen, doch iſt ed nicht unwahrſchein⸗ 
lich, dag zur Überfhwernmungseit der & fh ad feinen: Waſſer⸗ | 
übenfluß, an Den weißen Nil abgibt, und Timan ts. Muthma⸗ 
Euagen:von entgegengeſehten ‚Seiten her find nicht nur nicht un⸗ 
wehricheialidh, fonderu.fogar fo evident, als sine’ Hoppotheſe nur 
immer ſeyn kann Fexner ſind wie Durch dieſe Reifen: mit: ber 
Oaſenzuge von der. Dofe Fezzan bis Sudan bekannt gewen 
den. Die Oaſe von Bilma iſt eine beinahe neue Eutdedäng: 
Mau dachte fih. früher von Fe z rxan bie Borna eine gang. um 
bewohnte Wüfte ;. vB zeigt ſich jedoch, daß die Natur dieſe fchauer- 
liche Einöde, wenn auch nicht bemohnbar , doch zugaͤnglich ger 
macht habe. Dam Karawanenzuge don Norden nach Süden ſdeht 
nichts mehr entgegen, und da von diefer Seite auch der Geſund⸗ 
heit der Roiſenden dei einiger Worficht Feine Gefahr droht, der 
Sultan der waitherzfchenden Belatah überdieß den. Eurapdern 
fraundlich · geſinnt iſt, ſor ſtahet. einer secht geleiteten Erpeditiem 
au, Erforſchung Afrikas bis zum Gleicher — a ” 
— Hinderniß im — u ee 
Wa an Kefultate- 2 
Nach diefer —— überſicht der REN in 
— * erſehen wir denn mit Vergnügen, daß die Enthaͤllang 
dieſes ſchwer zugänglichen, ‚aber äußerft intereffanten Kontinents 
bereits ſehr weit vorzefchritten ift.. Genau erfundet-und erforfcht 
find freilich außer der Rap Kolonie und dem reihen Egypten 
noch ſehr wenig Striche. Hingegen find wir gesgraphifch bekann⸗ 
tee mit Afrika, ald:mit Meit-Amerifa und dem bedeutenden Neu⸗ 
Moland: : Afrifn fennen wir im Norden des Atladlandes bis tief 
indie Wüfte binein, wenn auch nicht in feinem gegenwärtigen 
Zuſtande, doch hiftorifch, aus den Alten und den Nachrichten der 
Araber. Die Wüfte felbft ift uns nicht verborgen, und Pie 
Karawanenzüge fowohl, ald auch die zerſtreuten Oaſen, find bes 
reits von Europäern durchwandert und beſchrieben, mitunser ſo⸗ 
3 33 % 
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gar recht wiſſenfchafelich durchfvrſcht/ was beſonders von der eis 
Zemlichen· Sahara'giit. In Sud an ennen wir die Beſchaf⸗ 
fenheit des Laubes, das Leben der'Wölfer" und das Vothanden⸗ 
ſeyn eines · gewiſſen Aulturzuſtandes.überdieß iſt und das Sand 
getffaet' und dietei ſich den Jorſchendoͤn Blicken dur. Bornu, 
Hakfſſa⸗ Kanve, Kafoba, Varriblag · Jegzog, Bufſa, 
Ny ffe unde Ebve ſind Staaten, die von den Kutoparn betre⸗ 
en wurden. Dir Weſtkuſte bis‘ Any Negro iſt undeſogut als 
mu irgond eine Kuſte Earopas befannt. Burch die vertinten Bes 
müßangen: der gebildeiften -ımd kunſtreichſten Wöller Europas 
keunen: wie gang Sen sgantbien, nrd" manch Feine Delche 
ſtud uns Bei’weileni: genaner, ald mächtige, uber nicht unerheb⸗ 
iche Provinzen Eaͤropas befinnt: *Daffelber-ift mit‘ der Golb⸗, 
Vahn⸗ und Hrefertäfte der: Fall, ſordaß wir das Land',⸗ welches 
von-Senegal und Quorra*eingeſchloſſon iſt, als · vollkom⸗ 
men enchullt und in jeder Beziehung bekannt annehmen dürfen. 
Diefes Theil liefert zugleich das mannigfſultigſte und ſchoͤnſte: Ma 
mw und Voͤlkergemaͤlde vor-ganzAfeifi. Mit der: Beſchiffung 
des Muoera, den man, wie ich hoffe, nicht mehr⸗Miger: nennen 
wird, iſt num eine Straße in das Innerſte dod Rontinsis word: 
waͤrts dem Gleicher geöffnet. &ie bietet zu viele und große Mor 
theile dar, ald daß fie von den Europdehn vernachlaͤſſigt werden 
follte ; und es ntſteht daraus! Die wohl: begründete Heffaung, 
daß der entdeckte Theil dos Kontinenes nun auch erforfcht, von 
Matur und Wölkerkundigen beſucht werden wird. Weniger tief 
iſt dioher der Forſcherblick Europas in das Innere der Weſtkaͤſte, 
dier nach Dem Hochlande ſich aufſtuft, eingedrungen. Roh der 
Beninducht bis Aap Lopez⸗Gomnſtoekvo ⸗kennen⸗wir nichts Weir 
tee ATS die Küſten, obwohl durchaus: nicht nur: ein Tchönes‘, ſon⸗ 
dern!nuch reiched und :gefandes Land wermuthet werden barf. 
Solbſt das, für eine Aderbaufslowie Europas fo: trefffich geeig⸗ 
nete Hochland der Ambofer ift noch von feinem Europäer betres 
- #6n worden. Jenfeit des 30° der Länge iſt alles noch durchaus 
ahrrungslos unbefannt. Bon Kap Lopez bis Kap Negro ha: 
‚ben wir ducch die früheften Neifen ber Portugälen ziemliche Kunde 
erhalten, und hier iſt wenigftens der Küftenfaum bis zum Hoch⸗ 
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+ Na Wege wii: ie —RE — Er 
ſelbſtidie Rüfden / käum ¶ Wir wiſſen jedoch, durfte Heli den 
Kaftrbnizwoiſchen van Seneual und dem ARATFA Er Beyug au 
Unwirthlichkeit gleich fommen. Wenig oder gar Feine Flaͤſſe; die 
wenigen vögefänden, ifs: daͤß man fie als mũnbangslos: betrachten 
fanu⸗ aode Kuͤſten nicht: Anmal don Negern bewehnt: das in 
die Amos; bie work vvn dieſen· Gegenden Brida > 

" Ju der Sand HN veginnt unfere KundeAfrikas * 

— "Bun. ee dis zu der Muͤndung des⸗Kraffitamna du 
Keris ham a'iſt bekanntes Land, das bis jum 399.8. hinauſß 
reicht.! Hier iſt durch Die hollandiſch⸗ eure Roflönie-und:dardp 
die Bomichungon der geiftvditſten unð autehkteiten afritamtichen 
RNeifenvon allesenthuͤtte, Jonau arfgenvritneniUabeſo. gt aa 
wat: irgendleln Land Europas in di⸗ Erdfundernduheblirgent.: Nörde 
Koffer hwindet zwar die Kunde der Küften, aber: das Jünere ned 
Holhlandes Hr-ins-bis-Jun:ase S Bvrilfommon ogun belkamut 
Wir verdanben dieſe Kumde dom Benuhungen dm Meiſfionaͤre die 
ſich; bio hr: dieſe entlegenen Gotzoenden vorwbareo gearbeitet,” ind 
hier Tnftei- dei’ Eivllifatisn empfuͤugliche, ad en wdielerſten 
Btufen. berſelbon erhobeno Welbern gefunden Ab 1 ren Die 
Portugals dtwarhett oder Ko rtgie nnd &6 Pakdıin die Hände 
altivern Wöller übergehen x "Tv Fonnte es hlerdinngbn iA, : treffen 3 
daß ‘fich:der:, eindringenden Bisllifetion, den Berichten Pere ir av 
gemäß, anch ihier halboiviliſiute, keineswegs riwilde Wölfer dar⸗ 
boͤten. Die Oſthuſte dis Kap Tiortentes A uns als Kaff ev⸗ 
kandy fe woit das Stufenland veicht, biszur hoͤchſten Stufe 
des quochlandes, ziemlich bekannt. Hier wohnen die ſanften Hits 
tens ten). ein havmloſeo. Geſchlecht, das bereits ſo ziemlich als 
unter: Britanniens Seepter ſtehend betrachtet werden kann. Weiz 
ter hinaufiiſt uns das Reich Monomot apua mit den praͤchtig⸗ 
ſten Küften befannt. Hier find die Europaͤer am tiefſten in dem 
- Kontinent von der Oftfeite her. bis auf die Hochebene nah But 
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vorgedaungen, Kunſtetiche Roafferäämme, srfähren in, Ey 
nad Inmhig Des 2chenn; bewohnen das ſchoͤne und reiche Stufen⸗ 
land bis Mofambif, der arme Reit der ſtalzen Herrſchaft Portu ⸗ 
SH über. die Oſttaſten Afrilat. Mon ·hier an kit zum Any: Gar⸗ 
dia fo inſiud vno nax / die · Inſeln 'und;eim uach Nordan hie immer 
ſchocrale⸗ werdender Rüftenfarun Pehanak Bien — wir — 
Meet ig BE war.) , 
:.' Zenfeit Kap-Barba, fai i f ind die —* dee ale — 
“ii a Bomenii dan Reich Zanla und Sundur, ur duch 
die Schiffbraiche, welche hier suzepäifche Seefahrer srleiden. merk 
wirdig. Uerſere Reunmiß if dann; ſehr mangelhaft. Wir wiſ⸗ 
In jede „daß Bi &omanli ein ziemlich gefittetab, unterneh⸗ 
mendes Saubelüwolf. finds Die ihne Wirfſamteit dis Guinen 
asrchun.. em Baupe ſelbſt Haben aub une Lord Malentia 
und einigo Schiffbnicige Machricht: gegeben,  Unfere gengraphi- 
ſhe Keuntniß Hſtqfaitas hat ehar ah ols zugenommen; MDagegen 
iſt ſeit Bagono fühnen.Reile. und, Oad tis Geſandtſchaftareiſen 
Gabeln ähnllinien,aderımie eafichfelit nennt, Ir 
inaans want Annfelbeitchemmergatreten. Noah einer aller: 
use angsinmgten Dachricht, iſt benbelonmse Ed nand. Bü ppeFi 
a Mike ren ar ich urch Ab yſſi na en nach 
dem Man dgib eng e su. degahen, undi fo das Gebiet der Geo⸗ 
granbie gegen eſten chin usa... Helles Licht ſcheint auf 
Das Land / melde der vrreinigte Mil bewaͤſſert. Won Kord o⸗ 
fan BSR ad alfa haban Rp. md Cailenud den 
Echleijer gehebeni:. Wen. WadHal fa bis Phil aͤrhat Pr 
kaſche keinen Qtein unbeſucht gelaſſer; Eg pten diegt im heil: 
Heu: Glanze won. nik. > Se il. Bd Bemühen Enropas gelun⸗ 
gen, Afrika. alien Seiten zu Ifsten- Keiner Auchülkung hat 
aber unſer aivaliſiater Cedtheil fo miele, und fa große Opfer gebracht, 
md zwar Dpfer nicht nur an Seid, ſendern auch: an: edlen Men: 
ſcſhenleben. Moch iſt jedoch das ganle Innere des Kominents in 
Dunkelheit begraben, und ded- zu: Enthuͤllenden ame — 
— A a WEN u; 
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Berbefferungen im erften Bande: 


Seite Bi, Zeile 13 von oben, ftatt Cekrops lies Cheops. 
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18 v» >» » feine lies ihre. 

ı5 von unten, » 4000 lie 3000. 
ı» >» » enthält lies enthalten. 
ı6 von oben, » eivilifirt lies eiviliſirt. 


.ı von unten, » ihren lies feinen. 
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